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Vorwort. 


T)aa germanische Museum hat im Laufe de» letzten Jahres die wesentlichsten Fortschritte gemacht. Es hat 
»ich in raschem Fortgänge an allen Orten der deutschen Bundesstaaten im Gemiitlie des Volkes sicheren Bo - 
den gewonnen und in den Kreisen der Gelehrten Anerkennung »einer, für die deutsche Geschichte immer grofs- 
artiger werdenden Bedeutung gefunden, so dafa die Hoffnung, dasselbe ala Nationalmuseum au einem Central- 
punkte der deutschhistorischen Wissenschaften an machen, als eine wolilbegründcto erscheint. In gleichem 
Verhältnisse haben acin Archiv, seine Bibliothek und »eine Kunst- nnd Alterthumssammlungen theila durch die 
zahlreichen Gcacheokc, theila durch Ankäufe um ein sehr Bedenlcndea angenommen. Ein »einer Ausdehnung 
und Würde entsprechendes Lokal steht durch die Munifizenz Sr. Majestät de» König» von Bayern in nächster 
Aussicht. 

Die Zeitschrift dca Museums, der Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, als das Organ, daa die 
Vermittlung zwischen dem germanischen Museum und dein deutschen Volke bildet, mufste in gleichem Schritte 
mit der Entwicklung des Museums an Inhalt und Bedeutung wachsen und mit steigendem Einflüsse in das Le- 
ben der deutschen Wissenschaft eingreifen. Als das wissenschaftliche und geschäftliche Organ dca germani- 
schen Museums hat der Anzeiger in diesem Jahre fortgefahren, aus dem Iteichthumc der Sammlungen zeit- 
lind sachgemäfsen Bericht zu erstatten — und zugleich daa Mittel, um dem Volke gegenüber Rechenschaft 
Ton der Thätigkeit und den Lebensäufscrungen seines Kationalmuscuras vorlegcn zu können, bietet er in die- 
sem Jahrgänge ein vollständiges Bild des Aufschwunges im Einzelnen wie im Ganzen, den das Museum, getra- 
gen von der thatkräftigen Unterstützung der Fürsten und des Volkes, im verflossenen Jahre hat nehmen dürfen. 

Der Anzeiger hat indefs noch eine weitere Aufgabe als die der Vermittlung zwischen dem germanischen 
Museum und den Kreisen des Volkes: er soll zwischen den gesonderten Fächern der deutschen Geschichts- 
und Altcrthumswissenschaften und zwischen den Bebauern dieser einzelnen Fächer einen ununterbrochenen frucht- 
bringenden Wcchselrerkehr unterhalten. Deshalb üflhet er jedem deutschen Gelehrten für neue Entdeckungen 
auf dem Gebiete der betreffenden Wissenschaften, für Notizen, Anfragen, Correspondenzen, Bekanntmachungen 
u. s. w. freiwillig seine Spalten und bringt zugleich kurze Anzeigen von den neuen Erscheinungen der Li- 
teratur dieser Wissenschaft. Je inniger sich das Verhältnifs des germanischen Museums zu der deutschen 
Wissenschaft lierausblldcn wird, um so mehr wird auch dieser Tlicil des Anzeigers, der schon in den frühem 
Jahrgängen des Interessanten und für die Gelehrten Unentbehrlichen gar Mancherlei und noch mehr in diesem 
letzten Jahrgange enthält, an Bedeutung und Stoflfcicbthum wachsen. An dieser allgemeinen wissenschaftlichen 
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Correspondenz Thoil zu nehmen, Ist jeder Gelehrte berufen und aufgefordert, der auf irgend einem Gebiete der 
deutschen Geschichtswissenschaft Beiträge zu bieten bat. Wie sehr diese Correspondens bei vermehrter Ver- 
bindung der Gelehrten und der Wissenschaften unter einander und mit dem germanischen Museum auf das 
wissenschaftliche Lebert in Deutschland überhaupt Einflufs gewinnen mufs und welcher Reichthum des Inhaltes 
nach und nach bei der Mitwirkung so zahlreicher Gelehrten aller historischen Fächer hier niedergelegt wird, 
bedarf keiner weitem Auseinandersetzung. 

Der Anzeiger — dieses darf bei Beurthcilung desselben niemals übersehen werden — entnimmt den In- 
batt seiner Mittheilungen nicht dem Reichthum des germanischen Museums allein, noch bringt er fertige Bei- 
träge zu einem beschränkten Zweige der deutschen Geschichte, sondern, indem er jedes Fach dieser Wissen- 
schaft mit der Anzeige neuer Entdeckungen bereichert, bietet er einem Jeden Etwas, ergänzt bereits angebahnte 
Forschung und regt zur Untersuchung der noch unbekannt gebliebenen Gebiete an. Die unten mitgetheilte In- 
haltsanzeigc gibt eine Uebersicht Uber die Vielseitigkeit dieses dritten Jahrganges des Anzeigers. 

Zum Schlufs werde noch hinzugeftigt, dafs mit dem nächsten Jahrgange diese Zeitschrift eine wesentliche 
Erweiterung erhält, indem von den Schriften der deutschen historischen Vereine mit Hervorhebung der Bedeu- 
tung ihres Inhaltes für die Fortentwicklung der deutschen Geschichtswissenschaft eine fortlaufende und umfas- 
sende Anzeige gemacht wird. — 
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Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 


1855 . 


JY? 1. 


Januar. 


Wissensdialtliclie MltUteilnugen. 


^icbichte. 

B'.raphiren, 

Imm. Könige. 


König; Wentel I. von Böhmen *1* deuioeher 
Hlnnealncer. 

(Schluß.) 


Wenn wir in diesen Liedern lesen, wie der Geliebte 
der Geliebten schonen, reizenden Leib umflog, wie sie, wie 
eine Knospe nach Thao lechzend, ihre Honiglippen zum 
Kurse ihm darbeut, und ähnliche Zärtlichkeiten, und dazu 
den Charakter W. II. im Auge behalten, wie ihn uns die 
Geschickte schildert, so wissen wir wirklich nicht, wie nur 
jemand auf deu Gedanken verfallen konnte, dafs dieser 
König der Verfasser genannter l.leifer nei. W. H. wir wohl 
ein gewissenhafter, rechtschaffener Herrscher, wie seine 
Sorgfalt am die Verbesserung des Miinzwesens , sein vor- 
treffliches Bergreckt, sein Eifer und »ein Streben , die ge- 
rirhllicke und politische Verfassung des Landes z« regeln, 
sein Plan, in Prag eine Universität zu gründeu, hinlänglich 
beweise«. Er trachtete mit allem Eifer dahin, seine ver- 
nachlaßigt« Erziehung durch eigenen Fleifs zu vollende«, 
und brachte es so weil, dafs er die lateinischen Konzepte 
seiner Notare selbst korrigierte; sein Geist war in jeder 
Hinsicht nur auf das Praktische gerichtet, sein Charakter 
ungemein asketisch und hypochondrisch, wozu seine Kränk- 
lichkeit und eine grofse Uebcrreizung der Nerven beigetra- 
gen haben mögen. In der Blüte seiner Jahre balle er das 
Aussehen eines Greises; beim Anblicke einer Katze verfiel 
er in Ohnmacht, und verkroch sich bei einem ausbrechenden 
Gewitter in einen Reliquienkasten. Ans Büßfertigkeit steckte 
er einmal seine Fufse in des Kaminfeuer, so dafs er davon 


dnreh lange Zeit hinkte. Er war ein Langschläfer, betete 
viel, und wrollte sogar in ein Kloster sich zuruckziehen, uni 
fern zu sein von dem GelUramel der Welt. Die« ist wohl 
nicht das Bild eines Sängers der Liebe? 

Der Hauptgrund jedoch, der gegen W. II. spricht, ist 
unserer Ansicht nach ein literarischer. Der böhmische Text 
des ersten Liedes ist ungereimt, ohne Strophenabtheilaag, 
stammt also aus einer Zeit, wo in Böhmen der Reim uoch 
nicht im Geb rauche war; zu den Zeiten W. II. findet sich 
aber der Reim in den böhm. Dichtungen schon durchgehend*, 
wie das (höhm.) Alcxanderlied , einige Bruchstücke von 
Legenden. Dalemil's böhmische Reimchronik und andere ge- 
reimte Lieder beweisen. Die böhmische Sprache wollte sich 
lange dem Reime nicht anbequemen, wie die ungereimten 
höhm. lebersetzungen einiger gereimten fremdländischen 
Gedichte und Lieder beweisen. Erst in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts bekam der Heim bei ans das Ueber- 
gew-irhl. Wir können sonach nicht zweifeln, dafs der 
böhmische Text unseres Liedes nicht aus einer früheren 
Periode stamme, als aus der W. II. Das Lied ist ja ganz im 
Sinne und nach Art der deutschen Minnelieder gedichtet, so 
dafs es sicher auch den Keim atifzuwcisen hatte, wenn es 
in jene Periode fiele, wo diese Art au dichten bei uns schon 
im Gebrauche stand. 

Ein anderer Grund, geschöpft aas der Handschrift des 
bohm. Textes selbst, hat nach unserer Ansicht ein geringeres 
Gewicht, obw ohl er nicht ganz ohne Geltung ist. Dohrowsky 
und Palacky berufen sich bei der Bestimmung, wer der Ver- 
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fasser dieser Lieder sei, als Sachverständige auf den Umstand, 
daf» die Handschrift de« böhmischen Texte* älter Ist, als die 
Zeit W. II. und dal» also W. I. als Verfasser aiizusehen sei. 
Ilaupt hat jedoch ia dieser Hinsicht trefTeud bemerkt, dal* 
»ich hei Handschriften ein Zeitraum von 50 Jahren kaum 
mit Sicherheit bestimmen lasse. 

Es bleibt al»o nichts anderes übrig als W. 1. als den 
Verfasser unserer Lieder anznneliBien. Dafür sprechen noch 
andere Gründe. W. I. war sicher ein begabter Fürst, fröh- 
lichen und entschiedenen Charakters, ein Liebhaber der Jagd, 
der Pracht, der Turniere und anderer ritterlichen Vergnü- 
gungen; besonders aber bevorzugte er die Dichter. Wie 
allgemein bekannt ist, wurden durch ihn die Turnierspiele 
auch in Böhmen eingeführt; unter ihm fing man an, in 
Böhmen Burgen nach Art der deutschen zu erbauen. Da- 
mals kamen in unserem Vaterlande auf die Sitten, Gebräuche 
and Aittichtan, die unter der Ritterschaft de« westlichen 
Europa im Schwange waren. König W. I, ward von den 
deutschen Dichtern als freigebiger Löhner und edler Be- 
schützer des Minnegesanges gepriesen. Einige von ihnen 
lebten an seinem Hofe, und einer derselben, Remitier von 
Zweier, sagt von ihm aus. er belohne stets reichlich die 
Kunst des Gesanges, und empfiehlt ihn sogar den Kurfürsten 
zur Kaiserwahl. Sigeber vergleicht ihn mit dem weisen 
Salomo und mit Artus, und preist ihn, dafs er Geschenke 
austheile ohne Unterschied, an Franken, Schwaben und 
Thüringer. Auf W. L bezieht sich ohne Zweifel auch das 
Lob eines anderen deutschen Dichters, Sonnenburg's , der 
da sagt, dafs Wenzel im Stande wäre, eine Burg von Silber 
und den goldenen Baldachin des Kosdras — wenn er sie 
hatte — zu verschenken. Aehnlichen Lobes der deutschen 
Minnesinger liehen sich noch mehrere Beispiele anführen. 

Ein anderer Grund, der fUr W. I. spricht, ist der, dafs 
eben zu «einer Zeit der deutsche Minnegesang in der gröbs- 
ten Blüte stand, während er im 13. Jahrh. schon seinem 
Verfalle »ich hmneigte ; ferner seine mannigfaltigen Be- 
ziehungen zu den Hohenstaufen, an deren Hofe die Kunst 
de» Minnegesanges besonders gepflegt ward. Und endlich 
haben diese Lieder etwa« Besonderes an sich, das Sach- 
kenner, wie a. B. einen Haupt, auf den Gedanken führt, 
dafs sie kaum aus dem 13. Jahrh. herrühren. Dieses innere 
Kriterion fuhrt mit den anderen, aufseren zu der Behauptung, 
dafs der Verfasser der oft genannten Lieder kein anderer 
sei, als «König Weasla (I.) von Beliein.“ — — 

Nun vergleich! Nebesky den böhmischen mit dem deut- 
schen Texte und nimmt mit Dobrowsky und Palacky für ge- 
wifs an, dafs dieser der ursprüngliche, jener aber nur die 
Ueberselzung desselben »ei, was er durch die Sprache, durch 


die änfsere und innere Form beider Liedertexte beweist, 
and am Ende noch hinzu fugt, dafs der böhmische Ueber- 
sctxer den wahren Sinn einiger deutschen Wörter gar uicht 
kannte. 

Der Ansgang der gaozen Abhandlung enthalt die wie- 
derholte Behauptung, dafs K. W. 1. dieser Lieder Verfasser 
sei , da er deutsche Minnesinger an seinem Hofe hielt, 
deutsche Gebräuche and Einrichtungen in Böhmen fin Zu- 
fuhren bemüht war. den böhmischen Burgen und Ritterge- 
schlechtern deutsche Namen gab. und also wohl auch den 
deutschen Dichtern zu Liebe deutsch dichtete. 

Zur Slttengrachlrlite den drelmlftj&hrlgeii Kriegslrbm 
Krlegl. 

Schiller erzählt in Wallensteins Lager: 

„Was war das nicht für ein Plagen und Schinden 
Bei Gustav dem Schweden, dem Leuteplager, 

Der machte eine Kirche aus seinem Lager, 

Lief» Betstande halten de» Morgens gleich“ u. s. w. 

Diese Verse bewährt uns das kleine, seltene Buch: 

-Etlich Gebet so in kern. Majestät ztf Schweden Krieg*- 
heer — von den Feldpredigern gebraucht vnd der Solda- 
teska fürgebettet werden, colligirt und in Druck gegeben 
durch Jacob Fabricium. u Nilrnb. 1632. 12. 

Bcigebtinden ist : „ Medicamenla militari» dogmatica 
hermctica et magica — durch Joh. Pharamundum Rhumr- 
I i n m. ~ Nürnb., Kndtcr. 1632. 12. 

Würzburg. Prof. Dr. Reufs. 


Reut »ehe Handaelirlften ln Ron». ZoiUadt 

(Fortaelzung.) SpnAt »I 

Schrat 

„Cod. Christin. 1693. Chriatiani II Hectoris Saxoniae LItcratur. 
türmen!« bellica, quae Itudnlplm II imperalori oblulit, hoc 
e»l eorumlem deacriptio Iheulonioc;“ — »nf »ebbne» Per- 
gament mit lierlicher, tun eilen gtildberandeter Schrift ge- 
schrieben : 1 1 Blatter ia klein Polio mit Goldacboitt ; da- 
hinter 14 leere Blatter Papier. Auf jeder Seite liehen mir 
5 bi» 12 Zeilen mit weilen Zwiachenrinmcn. 

Titel: „Inuentarium Yber ewo gaotie Carlaunen die 
Crocodillen genund. aambt aller ihrer zubehörigen Munition, 

welche dem AllerdnrcMeuchtigxlen Fttrtten vnd Herrn, 

Herrn Hudolph dem li erwdlten Hbmiarhen Keyser, .... 
teind von dem Durchlauchtigsten Hochgeboreen Pttraten vnd 

Herrn, Herrn Chriatian dem fl Chnrfuralen an Saxen, 

pnraentirel vnd verehret worden».“ 

Bl. 2* : „Nembliehen 2 Genlr.e Cartannen die Croco- 
dillan genand/ lat jede» & Ellen 3 Zoll tm lau fR lang/ 
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Scheint an der Kugel 42 ft Eisen/ wigt ein jede» blosses 
Bohr 55. Cenlner 35. ft am Gewicht/ sauibt irem zuge- 
hörigen wohl beschlagenen Gefeße/ .Schwarte und Gelb ge- 
lieret , auf ieder seiten ein Eiserner Riegeln/ an der Kellen 
hengeni zum vnderlegen de* Stücks/ vad zu iedem Gefcse 
zwei wohlbeschlagene Rade/ VITbemelten Stacken da* gantze 
ChurPürst liehe Sächsische Wnpen, vnd der Crocodill. Auch 
auf dem Ziodt Dockein Clmrfarst Chrisiiany zu Sachsen etc 
de* Andern Contrafect vergüld/ Auch mit dieser Lateini- 
scher schrill), Al«: 

(Bl 2 b ) „DEO ET RUDOLPNO 

secundo, patri patriae, pio felici vidorioso, ac Impc- 
ratori *uo Christiano* seeuudns Eleetor Saxonia: per- 
petuo fidelissimus. Anno J1D1M.“ 

Nun folgt eine sehr genaue Verzeichnung und Beschrei- 
bung aller Zubehör, al* (Bl. 3* — 7 b ) Kugdladen, Vor- 
wagen, Block- oder Sattel wägen, Hemmschuhe, Stöpsel, 
bischer, Ladschaufeln, Sctekolben, Kngdringe, Schwanz- 
kelten. Hebe- und Wageuwiudeu, Hebezeug, Zündruthen, 
lederne Säcke, summtuc und vergütete Pulverflaschen nebst 
leib färb eilen Säcken zur Ueberziehung derselben, Flaschen- 
ledarr, Pulversicke, Pulvcrmaafse, Feuerzeuge, Mulden, Keile, 
Vorlegleinen, Aufbindseilc, Kelten, Hcmmkctten, Traghölzer, 
Anspann wagen , Landtage, llebebaumc; — (Bl. 8* f.) „an 
Kraut und Lol 1 *: 100 Ccnluer Schlangenpulver, 6 Ctr. Zand- 
pulver. 100 Leinwandsiicke zu Ueberziehung der Pulver- 
fafrlein, 400 geschmiedete Kugeln, jede zu 42 ft Eisen, 
10 Ctr. ZUndlunleu etc. — (Bl. 9* IT.) „au Schanlz Zeugk; 
Doppel Exle, Radehauen, Schauffeln, Niedcrlendische Spaten, 
Holtz Exte, Schierbeil, Schmer Eimer, Tuchene Decken“; — 
(Bl. 10 b ) „Instrumenta zu den 2 Gaatzen Carteuoen gc- 
horigk“ und endlich (Bl. 11*): „Viesiruiigk.“ 

(Fortsetzung folgL ) 

Dentarhr Spruche hum einer Handschrift 

su Frankfurt a. n. 

J. Legen (= Liegen) (regen (= triegeu) Sint »o wert, 
daz man er (=3 ir) zu allen keufen gerL 

=3 Vridankes Bescbeidenb. vou W. Grimm, 166. I. 

2. Legen tregen Sint ein bode 

zu allen heren (3= licrren) ine zu gode. 

= Vrid. 167, 24. 

3. Legen tregen Ist ein srbilU, 

mit dem man vil schände off heit (für* schände hill). 

= Vrid. 167, 22. 

4. Legen tregen Fugen daß 

daz der vatter dem kinde wirt gehaß. 

— Vrid. 166, 23. 


5. Legen tregen mit meyneide 

Sint dusent »eie vou grode gcsccidt*. 

(nicht in Vrid.) 

Von diesen 5 Sprüchen, die, wie alle folgenden, 
nicht numeriert sind, füllt jeder nur eine Zeile. 
Sie sind durch eine Klammer zusammenfaßt und die- 
ser ist einmal 'lege Irege' vorgeselzt. 

6. Lug nit vnd hiß vors wegen; 
waz din nit enist daz laß ligciu 

= J. C. von Firhard's Frankfurt)*« dies Archiv für 
ältere deutsche Liltcralur und Geschichte , 3. Bd. 
S. 262, XI.II, 1. 

In der von Valentin Holl zu Augsburg in den 
Jahren 1524 hi* 1526 ziisammengetragenen Hand- 
schrift, jetzt der HerkeFarhen Familicnbihliothek zu 
Nürnberg augcliorend , heißt dieser Spruch f. 153*. 
nr. 160: 

Biß warhuinig vnd vcnrhwtgen; 

Waz dein nit sey, daz laß ligcii. *) 

Die genauere Kenntnif* dieser Handschrift, welche 
Ludwig Uhland (Volkslieder, S. 973 IT.), Moriz Haupt 
(Lieder Gottfriede von Neifen, S. 60), Friedrich 
Zarncke (Haupt** Zeitschrift, 8,537 IT.), Philipp 
Wackernagel (Bibliographie de* deutschen Kirchen- 
liedes; Frankfurt a. M. und Erlangen, 1854, S. 
80*. — 84*.) benutzten, verdanke ich meinem Freunde 
Professor Dr. Fr. Zarncke zu Leipzig, der mir die 
höchst sorgfältige Beschreibung derselben mit vielen 
Auszügen und Nachwcisnngen mittheilte. Möchte 
diese Inhaltsangabe nach anderen Rücksichten unter- 
nommen, als die, welche Ph. Wackcruagel bei der 
Beschreibung der II«. als seinem Zwecke gemal* lei- 
teten, doch hald dem Drucke übergeben werden ! 

7. Wiß vil vad wenig *age (lies: bage) 

Auch entwert nit off alle frage. 

= Fichard, Krankt Arch. Bd. 3, S. 262. XLII, 2., 
wo auch 'sage' und 

3= Anzeiger VH, 503, 53., wo das richtige TjAge* 
iteht 

8. Borge wenig vud betzal daz gor; 

Bede wenig vnd halt daß wäre (lies: war). 

3: Anzeiger VI, 421, 2., wo jedoch die beiden 
Verse umgcstclll sind, auch der Spruch noch etw a* 
verändert ist. 


*) Der auf diesen in der Ha» folgende Sprach: 
nr. 161. Weer ich wützig vnd thelt int gleich; 

Es Itulff mich nit, ich wer dann reich. 

3 Zusatz 20 iu der Hs. Z: Zarncke * Cato, S. 119. 
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Kunst. 

Bildebtir* K'inut. 
Moruuueotc. 


Plwttk 
In KtfrntMln. 


9. Sich an mich, 

bin ich böse, so bude dich. 

10. Halt vor gut jederman; 

wen du enweist nit waz eyn ander kan. 

(. Schlups folgt.) 


Kaehfrage Aber den Grabdenkmal den 
IVeldhart v. 1'urhn. 

Nach Krüger** calalog. et bistoriolog. mille viror. 
illustr. ( Erford. 1016. 4.) p. 202 soll der riesengroße, 
im Volksliede als der „grote Voss“ besungene Neidbart 
Baron v. Fuchs au Burgpreppach, erschossen vor Groningen 
im J. 1499 (Mencken, scriptor. rer. German., 11. 1326), 
in der dortigen Barfüfserkirche beerdigt worden sein. Ist 
dessen Grabdenkmal daselbst noch vorhanden? 

Im Kreuzgonge des Doms zu Würzbure befand sich 
(nach Blainville*» ReUebescbreibnug, ubers. v. Kollier ; Lemgo, 
1764. 4. I, 1. 174.) früher ein Denkmal (Cenotaphium) 
dieses ».alter Achilles“, mit der Inschrift: 

,.F.n me Franconia Nilliardum Yulpis alumna 
Herbipoli quondam fovit in urbe potens. 

Marlis cram decus, ac equilum pedilumqne magister, 
Magnus et iiniuensi heiliger orhis erora. 

Innumeros populos domui, villagia et urbes, 

Acer et armipotens alter Achilles ego. 

Indomilos Suevo* gladio vibrante subegi, 

Indomitoque iugo substravi Frisiones." 

So in Himmelstein's Ktliansdom zu Würzburg, m. Abbild. 
(Wftrzb. 1850. 8.) S. 100. 

Wtirzburg. Prof. Dr. Heufs. 


Die RlfenbelnaehnlUwerk« 
lata g;ernimnliielien Mtiarnm. 

Wie in allen Dingen gewöhnlich mit dem fortschrei- 
tenden Bedürfnisse durch Erfindung und Besserung die Mittel 
zur Befriedigung des Bedürfnisses sich mehren, so hat auch 
das Interesse, welches mehr und mehr in unsern Tagen 
die Kunstdenkmäler des Mittelalters erregen, durch Nach- 
bildung und Abformiing für eine Verbreitung derselben zu 
sorgen gewußt, wie sie kaum noch etwas zu wünschen 
übrig läfst. Die Gypsabgüsse, welche r.. B. Sommer in 
Frankfurt a. M. von Elfenheinschnitzwerken and ähnlichen 
Gegenständen fertigt, ersetzen das Original in so befriedi- 
gender Weise, dafs dem wissenschaftlichen Studium dadurch 
vollkommen genug geschieht. Das germanische Museum ist 
bereits in den Besitz einer solchen Anzahl von trefflichen Ab- 
güssen nach Origiuul-Elfenbeinschnitzercien aus Berlin, Mün- 


chen, Dresden, den W r allersteinischen Sammlungen u. s. w. 
gelangt, dafs eine ziemliche Uebersicht dieses Kunstzweiges 
sich gewinnen läfst. Diese Abgüsse dienen zur Erglnzung 
einer ebenfalls nicht unbeträchtlichen Anzahl von Originalen, 
welche für jede Hauptepoche wenigstens ein charakteristi- 
sches Beispiel darbieten, die naher in beschreiben wir uns 
jedoch enthalten, weil die nächstens erscheinenden gedruckten 
Kataloge des germanischen Museums dieselben summt den 
Abgüssen einzeln auffuhren werden. Nur ein Original -Elfen- 
heinschnitzwerk, wovon wir oben eine verkleinernde Ab- 
bildung gehen, heben wir hervor, weil dasselbe in seiner 
Erscheinung etwas Hathselliaftes hat, welches bei anderen 
sich nicht findet. Die Hübe des Reliefs ist 5", die Breite 4"; 



die Oberfläche ist gewölbt, wie di« Rundung des Elephsnten- 
zahues sie ergab. Schwache Spuren von Vergoldung sind 
noch sichtbar; Zaume und übriges Pferdezeug scheinen von 
edlen Metallen gewesen za nein. Der dargestellte Gegen- 
stand erklärt sich leicht aus sieh selbst, obwohl ein ein- 
zelnes Factum, w orauf die Darstellung gehen könnte, schwer- 
lich sich dürfte mit Bestimmtheit angeben lassen. Auch auf 
die Zeit der Entstehung dieses Reliefs ist aus den Costümea 
der Kämpfenden leicht cn schließen. Schwerer zu erklären 
scheint nur die abgeschrägte Form desselben, die schliefsen 
läfst, dafs es als Verzierung an einem Gegenstände befestigt 
gewesen, auf den jedoch selbst aus den blofsen Umrissen 
seiner Verzierung kaum zu ratbeo sein dürfte. Vielleicht 
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tob tftl« 

Staue. 


gehörte zu diesem Stücke eia Gegenstück, welches nach der 
entgegengesetzten 8eite hin ablief. — Könnte wohl jemand 
hierüber Anfscbfuf!» gehen ? 


Die Belagerung der f!U»dt Gotha und den 
Sehloioe« Grlmuiennteln Ina «Jahr IM), 

in gleichzeitigen Abbildungen dargestellt. 

(Fortsetzung.) 

II. Radirung von Heinrich Gödig oder Godigen, 
Churfürstl. Sachs. Hofmaler. 

Schlofs und Stadt sind in diesem Blatt von einer an- 
dern Seite vorgcslelll, als im vorhin beschriebenen Holz- 
schnitt. Beide Ansichten sind aus der Vogel perspective auf- 
eennmmen, die Badirtmg jedoch von einem noch höheren 
Punkte ausgehend. In letzterer ist das Brohl« r Thor dem 
Beschauer zugewendet, das F.rfurter Thor hingegen Met 
sich an der linken Seile. Stadt und SchloTs werden von 
den verschiedenen Blockhäusern und vom Lager aus be- 
schossen, die Belagerten erwidern dieses Feuer. Hechts 
unten ist in einer mit Figuren und Schweifwerk verzierten 
Tafel folgende Inschrift angebracht : 

..W'arhatTlige Contrafactur der Weilberumblen Veslunge 
r Grinimen»tein rnd Gotha Dorinn Hertzogk Johan Friderich 
„von Sachsen der Kay. Maytl rnd des hay: Reuchs ofTentliche 
T erclerte Echter rnd Lanndtfridt brecher vnnd Strömen 
T Reuber Ihrer Naytl: tzu wieder aufgeholtenn Wie die 
r von Ihrer Kay Maytt: rnd dem Rench durch Herioyenn 
T Auynstenn Churfdrsten air Sachsscn als hier zu rerordenten 
„ Vettober fiten belayerdt beschantzl vnd entlieh den 1 3 Aprilis 
r Anno 67 aus ergebung des krieget rolck» erobert * rordenn. 
„HG DEO OPTIMO MAXIMO LA VS HONOR VICTORIA ET 
„GRATIARVM ACTIO. a 

H. 20" 2 ", Br. 14" 8"', 

In dem mir zur Beschreibung dienenden Exemplare die- 
ser Kadirung war die io der Tafel befindliche Schrift mit 
einem Blatt Papier bedeckt, welches dieselben Worte in 
Buchdrnckerlettern gab: es mag geschehen seyn, um die 
Inscription in einer besseren Orthographie zu geben. Die 
W orte, welche verändert wurden, sind hier cursiv gedruckt. 

HL Badirung von dem Nämlichen. 

Vogelansicht, wie im vorigen Blatt : Schlofs Grimmen- 
stein, rechts, die Stadt, nach links bia sich erstreckend, in 
der oberen Hälfte der Platte. In dieser Ansicht ist das Brtlh- 
ler Thor - — io der Mitte — dem Beschauer zugewendet, 
wie im BJ. II., der Standpunkt zur Aufnahme des Ganzen 
aber minder hoch genommen. Oben in der Mitte findet sich 


in einer Schrifttafd die Erklärung der in den Prospekt ein- 
radirten Buchstaben. Unten zur Rechten liest man in einer 
reich verzierten zweiten Tafel: 

„WarhafTtige Contrafactur der weitberumpten res/ungen 
„Grimmenstein rnd Gotha“ u. s. w. 

Im linken untern Eck der Radirung hot der Künstler 
seine Numcnsanfangsbuchstaben I1G and ein B in einem ge- 
rollten Bande boygesetzt; mit dem letzten dieser Bnchslaben 
hat er Brnnsuicensis angedeutel; er war ein Braun- 
schweiger von Geburt. 

Br. 20" ß"\ ||. des verschnittenen Ex. (man sieht 
am oberen Ende der in der Luft befindlichen Erklärungen fei 
Reste einer weggeschniltenen l'eherschriR) 13" 1 T". 

Auch in diesem Blatt fand ich die vom Künstler radirte 
Inschrift der rechts unten angebrachten Sdirifttefel mit einem 
Blättchen Papiers überklebt, auf welrbem die gleichlautenden 
W orte, etwas verändert, zu lesen waren. 

Beide Radirungen des (Ich. Gödig oder Godigen ge- 
hören zu den selten gewordenen Blättern. Die Ktlnstler- 
lexira von Fttefsli und .Nagler und das Monogranmiendiction- 
naire von Brulliot (in welch letzterem mehrere Namen«zcirh- 
nnngsweisen des II. G. angegeben sind, die im Bl. Ul. zu 
findende aber fehlt) gedenken dieser Blätter nicht. 

(Fortsetzung folgt.) 


Hrlliltl»«i|rkeltXürnV»rrffiwelierCHroiill*eift. 

(Schlafs. ) 

Die sogenannte Gundlingische Chronik hat übrigens 
gleich bei dem närhstvorhergehenden Jahre eine merkwür- 
dige Angabe, die man, weil sie folgerichtig za sein scheint, 
leicht fUr korrekt hallen könnte, was sie jedoch nicht ist. 
Die bekannte Frage nemlich, wann das hurggraflirhe Castrum 
zn Nürnberg durch den Pfälzischen Pfleger zu Lauf, ChristofT 
Leininger — warum Joann. ab Indagine ihn zum Christoff 
von Leininger macht, wird eben so wenig zu erklären sein, 
als warum Julius von Minuloli ihn p. 166. seines 1850 bei 
Alex. Duncker in Berlin erschienenen Werkes: Friedrich I. 
Kurfürst von Brandenburg, zum „Amtmann von Stauf, Graf 
Leiningen“ erhebt — niedergebrannt worden sei, wird da- 
durch erledigt, dafs der Tod des Burggrafen Johann nach 
diesem Faktum statt fand; ob aus Leid darüber, wie in 
den Nilrnbergischen Chroniken hie und da zu lesen ist, las- 
sen wir dabin gestellt, wie wo! auch Büchner iu der Geschichte 
von Bayern 6, 241. dies annimml. So viel bleibt fest, dafs 
er nachher starb und dafs sein Tod am Tag Barnabae 1420 
statt fand, wofür unter andern Joann. ab Indag. and 
Hocker’* HeiUbronnischcn Antiquitätenschatz als Zeugnif* 


Wissenschaft. 
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nachgesehen werden mögen. Die Hist. Nor. Dipl. p. 540. 
gibt den Erichtag uarh St. Vitustog an, was aber, da SU 
Viti im J. 1420 auf einen Samstag fällt, ebenfalls wieder 
den 1t. Juni oder den Tag Barnabac gibt. Dafs in den 
Denkwürdigkeiten Ludwigs von Eyb, Bayreuth, 1849. 8. 
(Ouellcnsammlung für frank. Geschichte etc. Erster Band.) 
auf p. 59. die Niedurbreonung der Burg in das Jahr 1421 
gesetzt und mit andern Ereignissen in einen bedeutungsvol- 
len Zusammenhang gebracht wird, so wie auch p. 60. die 
Angabe „es sei das der sogenannte Goslelhof — soll beifsen 
Goslenhof — gewesen“, ergiebt sich von selbst als irrig 
und ist wahrscheinlich dadurch entstanden, dals der Goslcn- 
hof, den die Burggrafen schon im 1 4teo Jahrhnndert an die 
Wnldstromer, diese dann gegen dos Ende des 15ten an die 
Stadt verkauften, allerdings ursprünglich burggrüfliche Be- 
sitzung war und auch später noch markgräfliches Lehen blieb, 
weshalb die brandenburgischen Ansprüche auf diesen Punkt 
uud auf die andere Vorstadt Wöhrd fort und fort bis zum 
Ende der Heichsfreiheit die Politik Nürnbergs in Alhem er- 
hielten. Aber irrig bleibt die eben bezeichnctc Angabe doch. 
Auf S. 13. der zu Hans Bosenplüts Gedicht „von Nürnberger 
Bovis“ gegebenen Erklärungen ist das richtige Verhältnis 
der beiden Ereignisse, de» Burgbrandes und des Todesfalles, 
jenes vom 28. Okt. 1419, dieses vom II. Juni 1420, fest- 
gestellt, und was seitdem darüber sich weiter vorgefunden 
hat, dient nur zur Bestätigung dieser Angaben. Hiezu ge- 
hört namentlich, dals am 30. Juni 1420 Kurfürst Friedrich 
einen auf seine Gemahlin Elisabeth und seinen Sohn Johann 
lautenden Gcwaltbricf zur Entgegennahme der Erbhuldigung 
in den Landesgebieten seines verstorbenen Bruders Johann 
ausfertigt. Mmutoli, a. a. 0. p. 301. Nach diesen unleug- 
baren Beweisen, dem Todestag auf dem Grabmal und die- 
ser Urkunde, neben den andern schon angegebenen durch 
verschiedene Bezeichnung einen und denselben Tag nach- 
weisenden Zeitbestimmungen, ist nun die in der sogen. Guttd- 
lingischen Chronik p. 208. zu lesende Angabe — darnach 
(oemlich nach der Niederbrennung der Burg) in diesem Jahr 
(nemlich 1420) an 8t. Marlins Abend starb Burggraf Johann 
vor Leid — offenbar falsch. Aber sie ist nicht blos falsch, 
sondern offenbar absichtlich verfälscht ; denn man wollte 
ohne allen Zweifel den nun doch einmal im J. 1420 fest- 
zuhaltenden Todestag des Burggrafen Johann nicht aus die- 
sem Jahre wegrllcken, weil das ein zn auffallender Verslofs 
gewesen wäre. Weniger bedenklich aber schien es, de® Tag 
zu ändern. So erreichte man beides, man behielt die Jahr- 
zahl 1420 für den Brand und für den Todestag, man lief* 
auch den Tod, wie alle einstimmig annehmen, erst nach 
dem Brande eintreleu, und ob der Tag Barnabae oder der 


Martini -Abend der richtige Tag sei, darauf kam am Ende 
nicht viel an. Man mag aber aus diesem Beispiele sehen, 
dafs denen, welche der Gundlingischen Chronik oder auch 
anderer handschriftlichen Chroniken sich zu bedienen geden- 
ken, eine sehr vorsichtige Bedenklichkeit anzurathen ist. 

Loch ner. 


Anfrage über «1mm Mafabaelilaehe Wappen. UW 

Sttkli TeSÜ 

L. Fries berichtet in seiner Chronik des Fürslhislhums 


Würzburg (in Ludewigs Sammlung: S. 608; in des Ver- * kr * n *"*® - * 

• mr 

fassers Originalliandschrifl im histor. Vereine zu Würzburg: 


8. 163 b ) bei Erzählnng der Schlacht auf den Fluren von 
Ampling und Mühldorf, am 2b. SepL 1322; 

„Eberhart von Maspach gnant, «in geborner des 
adels zu Franckcn, so dazumal hertzug Ludwigen diener 
wäre, fing hertxog Friderichen von Österreich mit seiner 
haud im freien velde vnd vberantwortet denselben seinem 
heren hertzog Ludwigen — vnd vmb solcher ritterlicher 
manlicher that willen bat kunig Ludwig ime vnd seinen er- 
ben ir herbracht altuaterlich wappeu -clemot, das ist, den 
hoben gethailtcu hüte, mit aincr sonnen vnd aioem mondc 
gebessert.“ — 

Diese Angabe wird von P. Eber, caiend. hist. Witebg. 
1550. 4. p. 316; J. Cario, chronic. Bcrol. 1531.6. p. 219; 
J. Griblcbius, insignia quoruad. uobil. ord. equestr. francon. 
Kreofti. 1591. 4. p. 4 b ; 8truve, hisl.-polit. Archiv. I. 239. 
205 ; Biedermann, KiUercanton Baunach, Taf. 235. 329. be- 
stätigt; im Spiegel der Ehren des k. k. Erzhauses Oester- 
reich (Nürnberg, 1668. fol., S. 289.) aber bestritten. Ist 
die Urkunde über diese „Wappenbesserung“ des erlosche- 
nen Mafshachischen Geschlechts (vgl. Spener, insign. theor. L, 
195) vielleicht noch in irgend einem Archive aufbc wahrt? 

Eberhards Grabmal befindet »ich in der Johannespfurr- 
kirclie zu Schweinfuri (siehe Beck's Chronik von Schwein- 
furt, S. TO). 

Würzburg. Prof. Dr. Fried r. Beufs. 


Zur Fauätaag^» 

In meiner Geburtsstadt Neustadt (auch Budolfswerth) 
besteht — sowie in ganz Krain — der Gebrauch, ilafs am 
Vorabend des S. Nicolaus-Tages (6. Dezember) der „N’icolo“ 
mit zahlreicher Begleitnng von Engeln, Tenfeln („Ferkeln“) 
u. dgl. herumgeht. Der Nicolo ist nach Art der katholischen 
Bischöfe, die Engel in weifsc Linnen, die Teufel in rauhe 
Buuerupelze gekleidet, und fehlen auch die übrigen Attribute, 
als Hörner, lange Zunge, Kette u. s. w. diesen lelzlern nicht. 
Das ist nun in Neustadt), wie an so manchem andern Orte, 


O i Wb 
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insbesondere wie hier zu Land alleemein. Darüber werde 
ich vielleicht ein ander Mal berichten. Für heute wollte ich 
die Aufmerksamkeit blofs auf einen eigentümlichen Begleiter 
de« Nicolo, wie ich ihn sonst nirgends als in N'enstadtl ge- 
finden, lenken: nämlich auf Dr. Faust. Als Frklarungsgrund 
wird dort angeftrt, „da Dr. Faust immer in der Hölle sein 
ntifse, so dürfe er nnr au diesem Tage in Begleitung und 
unter Aufsicht der Teufel an die Oberwelt kommen.“ Faust 
geht gekleidet im Staatsamuge des französischen Reichs vor 
1790 (s. g. Rokoko), welcher auch sonst anf Mascaradcn. 
l’oslüm- Bällen n. dgl. als s. g. Dortors -Maske liiuflg an- 
gewendet wird. Er trägt eine mit Bonbons reichlich gefüllte 
grofse Dose, und ist der Courmacher der Damen, welcher 
diese unterhält, wahrend Nicolo die Kinder und jungen Mäd- 
chen aus allem Möglichen prüft, um sich zu überzeugen, ob 
sie sich eines Geschenkes würdig gemacht haben. 

Laibach, Dezember 1854. 

Dr. Ethbin Heinrich Costa. 


u- 'Vorschrift dr« ernten bestindl|fn ^uiitlua 
*• bei den ltmtholloeHen ftchwelzrreain tonen, 
*“*• FrnnclacuN Huonont«. 

for die tieistlichkeit den CapiteU der vier Waldstätte 
oder der Cantoue Eurem, Uri, Schwyz u. Unterwalden, 
erlasseu im Jahre 1380. 

Mi Igel heilt aus Zürich. 

1) Erstlich sölleot die priefter nach Ordnung erber- 
liche kronenn loffen fchlren, ouch ire bär» vnd har nach 
aütem bruch laffent abhouwen. 2) Erbertiche alls fchwartzer 
farw kteyduug tragen. 3) An den hümblern keine kröfs. 
4) Kein krallen paternofter an den armenn. 5) Ycdcr ein 
priefterhütli, vber feldt ein Alter nit zu hoch. 6) Kein fpill 
Iriben, ouch nit za logen. 7) Nit voglen, noch jsgena. 
8) Nachts nit vfs dem hufs ganu. 9) Kein weer tragen, 
dan allein fo fy Vber feldt wandien ein kurtzes. 10) Nil 
tantzen, noch fchouuTpHler gann. 11) In kein wirlzbufs 
gann, dan fo fy Vber feldt reyfent. 12) Öffentliche xäch 
vnd gaflniMTer myden, dan vT* früntfchalTt. 13) Süllents 
niemant zu trinckenn nölten, onch wen fy geofttet werden 
fich cotfchuldigenn. vnd nüchler fich hallten. 14) Welcher 
fich füllt win Toll 20 guldin bufs geben, fo ers offt tribt, 
fol er in kerker gworffen oder der pfrundt enlfelzt werden. 
15) ln gaftmcllern nit rnzUcMiger reden Ha. 16) Nül wür- 
ben noch kouffen, ouch nit darby fin, fo köuff befchechent. 
17) Kein artzny üben, noch zu artznen vfsthnn. 18) Kein 
fchaffneri Chon, noch furfprech, noch redner fin am rechten. 
19) Kein vogty vber weyfsli verwalken. 20) Für niemant 


bürgen, noch zallenn. 21) Kein ergerliche bywonung der 
wybernn bann, wen aadrift 10 golden bufs zum erflen, zum 
andern 25 golden, zum driten der pfrund berauben vnd 
verwysenn. 22) Die priefter söllent teglich ire syben zilt 
hätten. 23) Yeder priefter fol alle fefl lag mefs halten, vnd 
zur wuchen drü malen. 24) Die müfs follent sy lnf-.cn, das 
die vmftender es mogent verstan ohn den cauonem nit. 
25) Vnd follent allmal einen hy inen han, der inen antwurt 
gab vnd ein rhorfaempt hab. 26) Zum iniuften follent zwei 
Rechter vff dem altar brüuen. bifs die mäf» vf» ift. 27) Nil 
vor lag mäfs halten, auch nit nach mittag. 28) NiÜ mefc 
halten in den büfserea vfseuthalb der kilchen. 29) Die 
priefter fötlcnt eia venitchnel zal bucher hau. 30) Vnd 
föllcnl trü regifler hau, in das eiafchriben die namen der 
kiader, fo getauft werdeat, auch den tag vnd die gfhlerig, 
in das ander die namen deren fo fich lafTeu conüriaieren, 
in da» drit die numen deren, fo fich verbüraten vnd auch 
der lügen. 31) Die pfarherren follent alle ßrtag predigen 
vnd dem volk fliTsig fürbalten von der gehorfamikeit, fo fy 
der kirchen vnd apoftolifcben Hüll fcbuldig find. 32) Auch 
verminen das fy oft bychlcn vnd das helig sacrament empfa- 
chead alle monett oder alle hoch ziltlich feft. 33) So aber 
einer auch zS öfteren das helig sacrament nit empfieng. Toll 
er nach den canotics gefiraft w erden, foll der pfarberr je- 
des namen vff fchriben, fo zu dein hcligen sacrament gaL 
34) Die jugeot foll man alle fonUg nachmittag den cate- 
clnfmum in der kilchen lehren. 35) Die leyen follent gfell- 
fi haften der rhrifleuUcben lehr vffriebten. 3G) Item ciu 
hrtSderfc halft, die das helig sacrament ehrlich zS den kran- 
cken vnd wider im die kiiehen lieleydten mit einem liimel 
vnd lateraen, liecktereu. auch fchöne tahernakel oder sacra- 
ment hüfsli lafsent machen. 37) Das heilig öl, hellunth vnd 
llre gefchir follent ait by dem heiligen sacrament liehalten 
werden. 38) Die partical follent alle wachen sernüweret 
werden. 39) Die priefter föllent fich flifsen, das die kran- 
cken nit versumpt werdent an heiligen facramentcn, auch 
on notl das heilig facramenl vnd ülnung nit mitt ein ande- 
ren gaben. 40) Die kiod fo von hebamen gclaufTt föllent 
nit von den priefierea wider getauft werden. 41) Es föl- 
lent nit mehr dan ein gölte (Palhe) vnd eia galt (Pathin) 
zä gelaffea werden. 42) Die nüwen chelüt zu vor drfünal 
verkünden, eh fy werdeat zil famen gäben, fölknt zü vor 
biebteo vnd das heilig facraraeot empfnehen, wo fügklich 
verhütten, das fy »itt zu famen körnend oder bywonung 
halten, eh fy zöfamen gaben werdent. 43) Das decretum 
de re formal ionc matrimonij fol oft vff der cantzel verläfsen 
werden by ftraff 10 goldiaen, damit es dam volk woll in- 
gebildet werde. 44) Die vbergen rerwaltnngen der heiligen 
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facramentea fol man vsi dem conftuntifchen obfeqtiiak nemen. 
45) Welcher difsen futzungen nit nach kumpt, aoll gcflralR 
werden durch vnfer herr decan vnd lüpricfler zS Luceren. 


Zur Üeaehlehle «Irr Ortlsellrii- Liturgien 
de» nttlclaltera. 

In dem Bürhernachlasse de« tu Bamberg verlebten Dom- 
capitnlars, Herrn Friedrich Wunder, eine» um die Special- 
geschickte der erwähnten Stadt und be»ondcr« ihrer Wohl- 
thätigkeil«- Anstalten «ehr verdienten Gelehrten, befand »ich 
ein höchst beachtenswerther Pergamentcodex , da* Barn- 
berger Brevier des Doracanlors Eberhard enthal- 
tend, dessen nähere Einsichtnahme mir durch die Gefälligkeit 
des jetzigen Besitzers, Herrn Kectilacaudidateu Wander, ge- 
staltet wurde. Diese Handschrift, in starke, tbeilweise mit 
geprefstem Schweinsleder überzogene, aber sehr wurm- 
stichige Holzsrbalen ohne Scbliefsen gebunden, und mit den 
Worten anhebend 

„incipit breuiarium de ordine diuini officii 
«ccuudum eonruelndiaem bambergensis lUAifj 
eeelesic matricia ab Eberhardo sacerdote 
einsdem ecelesie canlore diligenier compi- 
latum cuius memoria in benedictionc ait“ 
besieht aus 93 weder mit Cuatoden noch Kolienzahlcn ver- 
sehenen, zu Anfang stark gebräunten und abgenützten (iuurt- 
bllttern, von denen je 8 eine Lage ausmaehen. Doch sind 
die Blitlcr 59, 60 ( l.iederanfange mit abergesetzten Melo- 
dien) ausgeschnitten und an den innen) Wanden der beiden 
Holzdeckel aurgeklebt, sowie auch am Schlüsse eine Anzakl 
Blatter, rcrmutlilirh eine ganze Lage, mangelt. Die Tinte 
ist -glanzend schwarz , reichlich mit einem eben so frisch 
erhaltenen Roth abwechselnd; die Zahl der durchlaufenden 
Blaltzcilen regelraüfsig 26, seltener 27 oder 28. Die Schrill- 
foru, eine zierliche Minuskel (miauacula minuta), in den 
Anfangs - Buchstaben der einzelnen Abschnitte aber s. g. 
majuscula monachalis s. neo-gothica, nod ungefähr dem 
Facsimile eines MS. ax bibl. S. Petri Salisburg. snec, XI. im 
Chronic. Gotwic. T. L p. 50. vergleichbar, nur etwa« 
kleiner und gedrängter, weist, namentlich auch in den häu- 
figen und sehr eonsequent festgehaltenen Abbreviaturen, auf 
das Ende des Xnten , höchstens die ersten Decennien de» 
XIHten Jahrhunderts hin, and cs mufs daher ala Urheber des 
Werkes unzweifelhaft der nach Jlck (Denkschrift f. d. Ju- 
belfest der Burhdruckerkunst zu Bamberg 8. 123.) in den 
Jahren 1185 — 1192 mit den Functionen eines Cunlora im 
Domslifte betraut gewesene Priester Eberhard, nicht der fast 
um ein Jahrhundert spater urkundlich nachweisbare Eberhard 
von Hirsehberg (1261 — 1268) betrachtet werden. 

Verantwortliche Kedaetion: Dr. Frcih. v. u. t. A 

Druck von Fr. Ctapt 


Das Brevier erfuhr übrigens bis zum Bl. 52, eine zwei- 
malige Revision. Die erste, worüber das Bl. 52. Z. 1 1. die 
kurze Notiz: „Hoc breuiarium emendatum est per Conradum 
. . . Cauo: S. G.“ darbietet, dilrtte in den zahlreichen Aua- 
Streichungen einzelner Sitze oder Worte des Textes mit 
beigesetzlcn Besserungen am Rande, sowie in einigen lieber- 
srhreibuugcn der zuvor aiugeiüscbteu Urschrift erkennbar 
sein, und noch dem Ende des XIHten oder Anfänge des 
XIVten Jahrhundert» angehören, so dafa der erwähnte Ce- 
noniker Konrad vielleicht derselbe ist, welcher 1312 als 
Dechant des Collegiatstines zu SL Gangolph vorkommt. 
(Jack, a. a. 0. S. 139.) Die zweite Emeodalion, viel um- 
fassender als die frühere, und darum eine Reihe eingebetteter 
PergnmeuUtreifeu und Querbliltckcn füllend, ist offenbar aus 
viel jüngerer Zeit, und auf sie geht wohl die auf Bl. 1. befiad- 
liche leider ! lückenhafte Marginal. Bemerkung : „Hoc breuinrium 
emendatum per .... canonicum huius ecclesiae »nu I574.‘‘ 
Eine eingehendere Erörterung über diesen wichtigen Punkt 
kann natürlich nur von theologischer Seite erwartet weeden. 

Endlich die froheren Besitzer des Codex angehend, so 
gibt hierüber lediglich die auf der Innenseite des vorderen 
Decket» zu lesende Note: „Ute, liker pertinet domiao lietu- 
rico forftmcifler dcosno in Eerlefin F. Uangolphi. . . . pro- 
bncio penne per frslrem weither kugelter maria hilf deinem 
diner“ einigen Anfschlnrs. Nach Jnck a. a. 0. ist nümlieh 
dieser Heinrich Forstmeister von 1416 bi» zu »eisern Tode, 
welcher dcu 23. August 1128 erfolgte, Dechant des St. Gan- 
golph -Stilles gewesen. 

Einen integrirenden Bestandtheil des Eberkard'schen 
Breviers bildet nun das mit Bl. 76"., oder vielmehr unter 
Einrechnung der beiden ausgeschnittenen Folien mit Bl. 78 6 . 
beginnende, und !2Seileu begreifende, also bis Bl. 82(84) 
reichende Ordalien-Rituale der Bamberger Kirche, 
in welchem, wie achon der Eingang dies« Abschnittes : 

„Incipit ordo ad faciendum iudicium stue 
per aquam feruentem . siue frigidem . sine 
per ferrum. Cum aliquis iufamatus fuerit pro 
furto . adullcrio . fornicatione . uencficio. 
uel pro q uocunque malcficio . et ipse inter- 
rogatus uegauerit . sie diaeuiiendus erit“ 
besagt, von drei Arten der GoUesurtheile: dem Kcsselfangc 
(bis Bl. 79.), der Kallwasaer - Probe (bis Bl. SO 1 ".) und 
dem Glutheisen - Ordale gehandelt wird, woran sich dann 
nach Bl. 82. eioe Uebersicht der eigenlhümlichen Gebete, 
Lettinnen n. s. w.bei der „Uifaa pro inuenieodo furto 
et pro.conuertcndo fure“ anreihl. 

(Fortsetzung folgt.) 

( Mit einer Beilage. ) 

fsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 

fc Sohn in Xflrob«rj. 
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BEILAGE ZUM ANZEIGER FÜR KUNDE DER DEUTSCHEN VORZEIT 

1855. 1, Januar. 

Chronik des germanischen Museums. 


Indem wir den drillen Jahrgang unterer Zeitschrift, die nun 
in verbesserter Form und ousgeatallet mit Holzschnitten erscheint, 
beginnen, sprechen wir allen denen , welche solche bisher mit 
wissenschaftlichen Beitrugen unterstützten, uosern verbindlichsten 
Dank au«, in der Hoffnung, dafs der begonnene Jahrgang nicht 
mindere Thcilnshine und freundliche Unterstützung finden werde, 
ja vielmehr letztere immer mehr durch das Bewufilaein, im 
Anzeiger ein nationales Gemeingut der deutsch- historischen 
Wissenschaften zu besitzen, wachsen und fester begründet werde. 

Es wird bei Beginn eines neuen Jahres am Platze sein, 
einmal die Freunde des germanischen Museums in dessen 
Vorgeschichte, mit welcher allerdings seine Chronik füglich 
hatte beginnen sollen , einen Blick thun zu lassen , wobei wir 
ans, um kurz sein zu können, auf das ausführlichere Send- 
schreiben an die erste allgemeine Versammlung deutscher Hechts- 
gc lehrten. Geschieht*- und Sprachforscher zu Frankfurt » M. 
von Freiherrn Hans v. u. zu Aufsefs, der Rechte Doetor, (Nürn- 
berg bei Riegel u. Wiefsner, 1846 in 8®.) bestehen. Han wird 
wohl hie und da die Frage aufgeworfen halten, wie die Idee 
des german. .Museums entstanden und wie solche gerade von 
einem einfachen Landedclmanne und Juristen, fern vom Herde 
der grofsen Gelehrten weit gefafsl und so ohne weitere# in eino 
Versammlung der Männer der Wiiaenschaft gleichsam hinein 
geworfen und von derselben gut geheifsen und zur Ausführung 
gebracht wurde. Das angeführte Sendschreiben giebt hierüber 
Anfscbiufs und zeigt den eigentlichen Urheber, sowie die Schwie- 
rigkeiten und langjährigen Vorbereitungen des Unternehmens an. 
Ais ersten Urheber können wir mit Recht den in letzterer 
Zeit wegen ubcrslandcncr Todesgefahren oft mit inniger Theil- 
nahmc, in der neuern Geschichte der deutschen Kunst aber ewig 
genannten König Ludwig 1. von Bayern bezeichnen. Er 
war es nemlich, der dem Freiherrn von Aufsefs durch eigen- 
händiges Schreiben v. IV. SepU 1830 (a. Scndschr. S. 4 — 3) 
den Wunsch auaspracb: dafs m einer frei zu wählenden Stadt 
Bayerns ein Naticnalmtiseum für deutsche Kunst und Alter- 
Ihuniakunde, nach Art und W eise des böhmischen Nationalmu- 
seums zu Prag, errichtet werde, und forderte den Freiherrn 
auf. durch seine damals schon ansehnlichen Sammlungen, die er 
auf seiner Stammburg Aufsefs bewahrte, den Grund dazu zu 
legen. Dessen jugendlicher Eifer und die gute .Meinung, dafs 
wohl jedermann sich mit Freuden dieser schönen königlichen 
Idee anschliefscn werde , licfs ihn die Schwierigkeiten einer 
sofortigen Ausführung eines solchen grofsartigen Unternehmens 
übersehen, und obwohl er mit einigem Gluck 1832 — 33 bereits 
die Anfänge zu Nürnberg durch eine Gesellschaft und Anlegung 
einer entsprechenden Sammlung gemacht hatte, (s. Scndschr. 
S. 5 — 8), auch die für die Sache berechnete Zeitschrift »An- 
zeiger für Kunde des deutschen Mittelalters 11 (spater 
von Mono fortgesetzt) von gutem Erfolg .war*-, so stellten sich 
doch durch feindliche Elemente , die hier ni£Kt naher berührt 
werden können (vergl. jedoch Scndschr. S. 8—13), solche 
Hindernisse in den Weg, dafs Freiherr v. Aufsefs wohl und 


rechtzeitig erkannte, es sei noch zu früh, an ein vollkom- 
menes Gelingen des Planes zu denken. *) Belehrt durch die 
reichen Erfahrungen und ungebrochen in seinem Mathe, zog 
er steh mit seinen Sammlungen zum Zweck einer gründlichem 
Vorbereitung auf seine Burg zurück, von wo aus er nach 
13jahrigeiu, rastlosem Sammeln und Bearbeiten des Gesammelten 
erst wieder bei Gelegenheit der ersten s. g. Germanisten- 
Versammlung, welche im Herbste 184$ auf Veranlassung 
J. Grimms, Pcrtz's, Rankes u. a. Männer deu Uchor Wissenschaft 
zu Frankfurt zusammen kam, zum erstenmal seine Stimme für 
die Sache eines deutschen Nationalmuseums erhob, welches er 
mit einer engeru Vereinigung der verschiedenen deutschen 
historischen und Altertbumsvercinc tu Verbindung zu bringen 
suchte (s. Scndschr. S. 15 — 24). 

VYabreud die Führer der Germanistenversamuilung es sich 
zur Aufgabe machten, einen allgemeinen deutschen Geschieht** 
Verein zu begründen , der jedoch nicht ausgeführt wurde, 
brachte es Freiherr v. Aufsefs wenigstens dahin, dafs die Idee 
einer engem Vereinigung der historischen Spezial vereine, die 
er als Vorbedingung eines Nationalmuseums geilend machte, 
angeregt und auf der nächsten Germanistenversammlung zu 
Lübeck naher besprochen werden sollte. Er erUefs unterm 
27. Oct. 1846 an säintnllicho Vereine eine Aufforderung, ihn in 
seinen Bemühungen für ein engeres Bundnifs der Vereine und 
ein Nationalmnseum zu unterstützen , und erschien selbst, mit 
Vollmachten einer gröfsern Anzahl von Vereinen versehen, nebst 
mehreren andern Bevollmächtigten derselben auf der im Herbst 

1847 abgehalteoen zweiten Germanisten Versammlung zu Lübeck, 
wo die Sache so weit gedieh, dafs eine Commission von 3 Män- 
nern, bextebeud aus Professor W'aitz, damals zu Kiel, Archivar 
Landau zu Cassel und Freiherrn von Aufsefs gewählt wurde, 
welche bis zur nächsten Germanisten Versammlung, die im Herbst 

1848 zu Nürnberg «bgchalten werden sollte, die Sache vorbe- 
reiten und zur Beschlußfassung verlegen sollte. Die Bewe- 
gungen der Jabre 1848 und 1849 hinderten jedoch die Fort- 
setzung der Versammlungen und die Sache ruhte bi* zum 
Jahre 1852, wo unter Vorsitz des nun als König herrschenden 
Prinzen Johann von Sachsen zu Dresden eine dritte, wenn auch 
anders gestaltete \ enuuuralung der deutschen Historiker und 
Ailcrthumsforscber zusuramenlraL Freiherr v. Aufsefs war hier 
so glücklich, nicht nur seine frühem Anträge auf Vereinigung 
der historischen Vereine in einen Gesanuntverein, sondern auch 
seinen Vorschlag eines germanischen Natiunalmuseums zu vollster 
Anerkennung zu bringen und letzteres sogleich durch Geneh- 
uuguug der Statuten, Begrimduug der Sammlungen mit vor- 
läufiger Hingabe seiner eigenen seil 1830 vermehrten und voll- 
ständig bearbeiteten , sow ie durch Wahl eines Ausschusses und 
Vorstandes ins Leben treten zu sehen. Die zu Dresden keines- 
wegs noch geahnele, bei Bearbeitung der Statuten des Ge- 


•) 8 c hm Mt Zeitschrift f. GMChkbtevtmeiuchsft B4. I. 8. 518- Sa 
•*) Schmidt a. n. O. Bd IX. 8. 100 ff. 
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aammtverein« der Vereine auf der 1 Monat später xu Main» 
abgebäftetjen Versammlung »ich ergebende Absonderung des 
Gesouimtvemn* vom Musrom md dadarrb vcraniafste dop- 
pelte Zeitschrift war das Einzige was Freiherr v. Aufsefs als 
Stifter des .Museums und Urhebef des Gesammtverems zu be- 
dauern halte, indem nach seinem l’lane beide stets ein organi- 
sches Ganze bilden sollten. Ob er darin Recht hatte, wird die 
Zeit und Erfahrung lehren. Das Museum mufste »eine eigenen 
Wege gehen und hat sich wenigstens bemüht, sich mit den ein- 
zelnen Vereinen in die seinen Zwecken entsprechende Verbin- 
dung zu setzen, welche bereits mit 56 Vereinen besteht. 

Wir sind nun da angekommen, wo die Chronik des Musrnms 
in Nr. 1 des Anzeigers von 1853 beginnt. Das Vorgetragene 
wird den Beweis liefern, dafs die Stiftung des Mustrums keine 
unvorbereitete TbaUaehe ist, seine erste Idee aber einem Manne 
angehört, dem das deutsche Vaterland mehr als Eine grofs- 
artige Schöpfung tu danken hat. Möge das germanische Museum 
keine seiner geringsten sein, wenn es gleichwohl vielleicht die 
einzige ist, die seinem Geiste, nicht aber bis jetzt seiner Muni- 
fizenz ihr Dasein zu danken hat, und in dieser Beziehung eine 
rein deutsche Volkssache ist, getragen und befördert durch 
dessen Fürsten und Regierungen. 

So können wir nun wieder mit freudiger Anerkennung be- 
richten , wie die kgl. Württcmbergischr Regierung mit 
wahrhaft väterlicher Fürsorge die Interessen des Museums för- 
dert, indem wir ein Ausschreiben der königl. Regierung des 
Jaxtkrcises v. 12. vor. Mon. mMtheilen, welches durch die tref- 
fenden Oberämter allen Gemeinde- und Stiftungs-Behörden zur 
Nachnr htung bekannt gemacht wurde : 

„Die Vorstände des Germanischen Museums in Nürnberg, 
das sich dio Erforschung der Geschichte und Allerthiimskunde 
Deutschlands zur Aufgabe gesetzt bat und dabei einen drei- 
fachen Zweck verfolgt, nämlich: 

1) ein wohlgeordnetes Generalreperlorrnm über das ganze 
Quellenmaterial ftir die deutsche Geschichte, Literatur und 
Kunst, vorläufig von der ältesten Zeit his zum Jahre 1650 
herzustellen ; 

2) ein — diesem Umfange entsprechendes allgemeines Mu- 
seum zu errichten, bestehend in Archiv, Bibliothek, Kunst- 
und AUcrthiimasammlung; 

3) beides — nicht nur allgemein nutzbar und zugänglich zu 
machen, sondern auch mit der Zeit durch Herausgabe der 
vorzüglichsten Quellenschätze und belehrende Handbücher 
gründlK'beKcnntnifj der vaterländischen Vorzeit zu verbreiten; 

haben, wie bei der deutschen Bundesversammlung und sämmt- 
lichcn deutschen Landrsstaaten, so such hei der wttrltrmbergi- 
schen Regierung um Förderung der Zwecke des Museums nach- 
gesucht und in dieser Richtung mehrere Bitten gestellt, insbe- 
sondere darunter di« — den Ressort des Departements des 
Innern berührende : es möchte das Museum an die unter Staats- 
curatel stehenden Stiftungen und Corporalioiten zur freigebigen 
Mittheilung entbehrlicher Gegenstände, sei es auch nur vor- 
läufig mit Vorbehalt des Eigenthumsrechtes, empfohlen werden. 

Da das K. Ministerium des Innern das Verdienstliche des 
Unternehmens und dessen Wichtigkeit für die vaterländische 
Geschichte, welche bereits auch von Seiten der deutschen Bun- 
desversammlung und einigen Bundesstaaten Anerkennung ge- 
funden hat, nicht verkennt, so hat es die Kreisregierung besuf- 
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tragt, die nachgesuchte Empfehlung bei den Corporation«- and 
Stiftungsbebördcn durch Vermittlung der Oberimter einznleiten, 
dabei übrigens bemerkt, wie sich von selbst verstehe, dafs 
unter der — dem gedachten Museum zu gewährenden Unter- 
stützung näher liegtndo Zwecke nicht leiden dürfen.“ 

Nicht minder erfreulich ist nachstehender höchste Erlafs 
des herzogl. Nassau «eben Stantsministcriuma ▼. 18. v. M. „Auf 
das an Seine Hoheit den Herzog gerichtete Gesuch des Frei- 
herrn von u. tu Aufsess, als Vorstandes des germanischen Mu- 
seums za Nürnberg, um Anerkennung und Unterstützung de« 
germanischen Museums wird demselben höchster EntscMiefsuag 
zufolge eröffnet, dafs es, nachdem die Anerkennung de« ger- 
manischen Museums und die Verleihung einer juristischen Per- 
sönlichkeit an dasselbe Seitens der königlich Bayerischen Re- 
gierung erfolgt ist, einer besonderen Anerkennung desselben 
von hieraus nicht bedarf, die herzogliche Regierung jedoch 
gerne geneigt sein wird, die Zwecke dieses nationalen Unter- 
nehmens, soweit es die Verhältnisse gestatten, nach Möglichkeit 
zu fordern. 

Drmgemifs ist dem Vorstande de« unter der Aufsicht der 
herzoglichen Regierung bestehenden historischen Vereins empfoh- 
len worden, auf Ersuchea des Vorstandes des germanischen 
Museums zur Beschaffung der von demselben gewünschten Ver- 
zeichnisse, Zeichnungen und Copien der innerhulb des Herzog- 
tums befindlichen oder in die öffentlichen Sammlungen aufge- 
nommrnen monumentalen und bildlichen Denkmale tbunlirhst 
milzuwirken and, soweit es hierzu und namentlich zur Gestat- 
tung der Kennlnifsnahme einzelner Theile der herzoglichen 
Archive aus der Zeit vor 165! und demnächst der Verabfolgung 
von Mitteilungen ans denselben besonderer Knlschliefsungeo 
der herzoglichen Behörden bedarf, die deshalb zu stellenden 
Gesuche zu vermitteln. — Dem Vorstande de« geeamaischen 
Museum* wird es anheim gegeben, «ich deshalb mit dem Vor- 
stände des historischen Verein« dahier ia Benehmen zu setzen. 

Die herzogliche Regierung wird es nicht beanstanden, dafs die 
Zeichnung und Erhebung von Jahresbeiträgen und Aktien für die t 
Zwecke des germanischen Museums innerhalb des Herzogtums 
staufinde and behält sich vor, die nachgesuchte Verwilligung 
einer Unterstützung des Unternehmens aus öffentlichen Mitteln 
einer weiteren Erwägung zu unterziehen.“ 

Auch können wir diefsmal wieder ftir so manche wert- 
volle Gabe zur Vermehrung unserer Sammlungen unsern Dank 
aussprechen. 

L Für das Archiv. 

Wcydncr, Buchhändler in Nürnberg; 

237. Kaufbrief des Andre Maisnecker für Conr. Swcrtserw, 
Burger zu Tann. 1486. Pgm. 

C. Roth v. Sehr eckenstein, k. wurtemb. Oberlieulensnt, 
zu Ludwigsburg. 

238. Zeugnifs des Erbmarschalls u. der Landschaft des Hertog^h. 
Geldern üb. d. ausgestorb. Geschl. v.Strattmann. Rumon^ö, 
1769. Mit Wappenzeicho. 

n. Für die Bibliothek. 

J. A. Meinecke, Lehrer der neueren Sprachen, in Nürnbejfg: 
1333. Auszug und Schiefsco zu Nürnberg, 8. Juni 1733. gr. 2. 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 
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Ebner * Seubert, Verlagsbuchhandlung in Stuttgart: 

1334. Kogler, kl. Schriften u. Studien xur Kunst* tsch- , mit 
Illuatr. 15. Lief. 1854. 8. 

1335. — Handbuch der Kunstgescb. mit lllustr. 1. Lief. 3. As fl 
1854. 8. 

1336. — Gesch. d. Baukunst, mit UUiatr. 1. Lief. 1854. 8. 

1337. Müller, die Kümller aller Zeiten u. Volker: Leben u. 
Werke. 1. Lief. 1854. 8. 

1338. Heidcloff, Kunst des Mittelalters in Schwaben. 1. Lief. 
1854. 8. 

v. Jlefner-Alleneck, Dr., Konserv. drr rer. Sammlungen 
in Mtmcheo: 

1339. Vom allen vnd nüen Gott, Glauben, mdLer; mit 7 Holz- 
sehn. Def. 4. 

v. Ebner’ sehe Buchhandlung in Nürnberg: 

1340. Hub, die deutsche komische n. humoristische Dichtung 
seil d. 16. Jabrh. Ir Bd. 1855. 8. 

Reufa, Dr. u. Prof, in Würzburg: 

1341. 4 kleinere Stucke in 8. u. 4. 

Ad. Degginger, Bucht). in Rotweil: 

1342. Bendel, der kirchl. Abi« ft in seiner hUtur. Entwicklung 
etc. 1847. 8. 

1343. Ruckgaber, Gesch. der Grafen v. Zimmern; 1840. 8. 
Hieb er, Dr. theol., Direktor d. k. k. akad. Gymnasiums in 

Grals: 

1344. Programme des k. k. akad. Gymnas. in Grat* : 4 Hefte, 
1851—54. 4. 

H r inrichs ho fr n’sche Buchh. in Magdeburg: 

1345. Resc. Zerstörung Magdeburg'«; 1809. 8. 

1346. — Darstellungen a. d. Gesch. d. 30jihr. Krieges; Is Bdch. 
1808. 8. 

1347. Goltsrhalek, Ritterburgen. Ir Bd. 1840. 8. 

1348. Rdtger, Rückblicke in’s Leben; 1827. 8. 

Sch I es. Gesell sch. für Vaterland. Kultur, in Brrateu: 
^ 1349. Dies., 3lr Jahres-Bericht; 1853. 4. 

Jlistor. Verein v. u. f. Oberbayern in München: 

1350. Archiv, oberbayer., f. vaterlknd. Gesch. XIV,. 2. 1853. 8. 
Otto Janke, Buchh. in Berlin: 

1351. Mühlbach, Friedr. d. Gr. u. *. Geschwister ; 6 Bdr. 1855. 8. 
Job. Falk, Vorstand der Spathischen Maschinenfabrik zu 

Dutsendteich bei Nürnberg: 

1352. Ramcllis, Augustin de, Schatzkammer mechanischer 
Künste; in 's deutsche versetzet; m. Kupfern; Lpz. 1620. 2. 

Friedr. Hofmann, Dr., Literat in Hildburghsusen : 

1353. Der*., Weihnachlsbaum Pur arme Kinder; mit 1 Stahlst. 
1854. 8. 

Gen gier, Dr., ord. Professor in Erlangen: 

1354. Ders., Grundrift d. deutschen Rechtsgrsch. 1853. 8. 

1355. — über den Einfluft des Christenihums auf d. altgerm. 
Rechtsleben ; 1854. 8. 

1356. — de codice saec. XV. Erlang, ined. cui promptuarium 
juris man. partern a saz. roiuanisque fonl. rep. 1854. 8. 

K. Gymnasium in Koesfeld: 

1357. Jahresberichte: 5, 19, 25 u. 26. 4. 

Pfand, Lehrer in Nürnberg: 

— -*» 1358. Diill, die Burg Hohenlandsberg ; H«. 4. 

Ein Ungenannter: 

1359. Ilerxogm Anna von Sachsen; Hs. 4. 


Hahn ‘sehe Hofbuchhandlang in Hannover: 

1360. Monumentn German iae Historien ed. Perta; Tom. XUI. 

1854. 2. 

Neuraann-Harlmaan, Buchh. in Elbing: 

1361. Fuchs, Beschreib, der Stadt Elbing, 3 Bdr. 1818-52. 8. 

1362. Döring, Gescb. u. Beschreib, d. ev. Hauptkirche zu St. 
Marien in Elbing; 1846. 8. 

Ad. Bückling, Buchh. in Nordhausen: 

1363. Petermann, deutsche Geschichte im Abrisse; 1854. 8. 
i. H. Deiters, Buchh. in Münster: 

1364. Bergmann, Centifolien vom Felde der Gesch.; 1841. 8. 
1365- Concilii Trident canones et decrcta cur. Bisping; 1845. 8. 

1366. Hast, Gesch. der Wiedertäufer; 1836. 8. 

1367. Gürrcs, Legende v. St. Katharina; 1838. 8. 

Grote, Reichsfrriherr zu Schauen: 

1368. Ludewig, Beilr. z. Gesch. der Stadl Harburg; 2 Hefte, 
1834. 6. 

1369. — Wilh. Aug. Hz. L Harburg v. 1603—42; 1836. 8. 

1370. v. d, Deeken, Feldzuge de* Herz. Gg. Wilh. v. Zelle 1674. 
1675; 1838. 8. 

1371. GroTdtz. Karl v. Meklcnhurg-Slrclitz; 1834. 8. 
Landau, Dr., Archivar in Kassel: 

1372. Ders., Beschreib, der deutschen Gaue; lr Bd, m. 1 Karte. 

1855. 8. 

Verein für hessische Geschichte u. Landeskunde 
in Kassel: 

1373. Der»., Zeitschrift. VI. 3. 4. 1854. 8. 

1374. Wippermann, Regcsta Schaumburgenaia ; 1853. 8. 
v. Bieber, Lieutenant in Landsberg: 

1375. Catecbismus der Russen, übers, v. Frisch; 1727. 4. 

1376. Francisei, Ehre der verblichenen alten Heiden, Juden u. 
-• Christen; mit Kupf. 1690. 4. 

1377. Pezzl, Beschreib, v. Wien; 7. Ausg. mit Kupf. 1626. a 

1378. Bischof Gg. v. Bamberg, gegenbericht auf des JHarggr. 
All* recht’* von Brandenburg Schmachbuch ; 1556. 2. 

Frh. Roth v. Sch reckenstein, k. würt. Oberlieutenant 
in Ludwigsburg: 

1179. Welser, Chronica v. Augspurg; 3 Theile mit Holzach. 1595. 
2) Der*., nntiqva monvmenta zu Augsp. Frf. 1595. 3) Exe- 
gesis rervra Sveco-Avgualaeamw; Avg. V. 1653. 2. 

Dr. Suren, königl. kreisphysikui in Soest (Westfalen): 
1380. Passionacl, wyntcr vude isomer stuc; mit Holzscb. (um 
1490). Def. 2. 

II I , Für die Kunst - u. Al terthums Sammlung. 

v. Rettberg in München: 

639. Nürnberger Thaler v. J. 1623. Metallcomposilion. 

640. Medaille des Churftirsten Maximilian L v. Bayern. Gypsabg. 

641. Portrait des G. Deixel v. a. z. Sambach; Relief v. J. 1619, 
Gypsabg. 

642. Medaille mit den Portrait* des Kunz Peck u. seiner 3 Sühne. 
Gypsabg. 

Gräfin P occi, geb. Grfn. Marschall, in München: 

643. Gypsabguft nach einem Altäre in der graft. TörriQg'schcn 
Kapelle in Sondermoning in Bayern. 

Neinecke, Sprachlehrer in Nürnberg: 

644. Broocemedaille mit dem Bildnisse A. Dürers. 
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Dr. Bef g, Rector der Gewerbachule in Fürth: 

645. Aufrifs de« alten Domlburmes zu Frankfurt a. M. ; alte 

Tuschxcichnung. 

646. Prob« eine« Natursrlbsldrurke* nach einem Spitzrnmustrr. 
Verein sur Ausbildung der Gewerke in Manchen: 

647. Federzeichnung nach einem byzant. Leuchter. 

C. Becker, k. preufs. Steuerinspektor in Würiburg: 

648. M unzstempel (Aren u. Revers) des Bischof Conrad v. Münster. 

649. Müntstempel (Avers und Revers) des Bischof Franz von 
Osnabrück und Münster. 

Pfann, Lehrer in Nürnberg: 

650. Belagerung des Schlosses Hohenlandsberg im Jahre 1554, 
Kpfrstch. v. 17. Jahrh. 

651. Schlots Hohenlandsberg, Fdrzchng. v. Cbrn. Ernst Düll, 
Copie nach einem alten Holzschnitte. 

Fr. Prager, Revierfurster in Dürr wangeo: 

652. 10 Stück sogen, spanischer Reiter von Eisen, gefunden 
bei Sulzach (Landger. Dinkelsbübl). 


Ein Ungenannter in Nürnberg: 

653. Portrait Sr. Maj. König Ludwig L von Bayern, hn KrÖ- 
nungsornale; kpfrstch. von Reindel. 

Dr. C. Kehlen in Nürnberg: 

654. 27 Abbildungen von mittelalterlichen Handelszeichen mit 
handschriftlichen Bemerkungen. 

G. W c i f • in Nürnberg: 

655. Nürnberger Silbcrmünte v. J. 1643. 

J. P. Weyer, Stadtbaumeister a. D. in Cöln: 

656. Album der cülner Malerschulc vom J. 1200 — 1600, in 
35 Photographien. 

C. Roth Frhr. v Schreckenstein in Ludwigsburg: 

657. Silbermünzc des Grafen Eberhard v. Königstein, vom 
Jahr 1519. 

658. Silbermünze des Erzh. Ferdinand Carl von Oesterreich, 

v. J. 1650. 

659. 5 Silbermünzen aus der Zeit nach 1650. 


Bekanntmachungen. 


Llterntnr. 

1) Die Künstler aller Zeiten und Völker. Leben 
und Werke der berühmtesten Banmeister u. s.w. 
von den frühesten Kunstepocben bis zur Gegenwart. Nach 
den besten Quellen bcarb. von Prof. Fr. Müller. — 
Stuttgart, Ebner 4c Seubert* 

Ein zum Handgebrauche wohlgeeignetes Werk, das einem 
langslgsfiihhcn Bedürfnisse abhilfL Im Einzelnen bliebe zwar 
noch Manches zu erinnern, wie z. B. im Artikel über J. Am- 
man, in Bezug auf welchen das C. Beck er 'sehe Werk offen- 
bar noch nicht benutzt worden, wo aufserdem das am häufig- 
sten verkommende Monogramm des Künstlers nicht gegeben, 
ein anderes falsch abgebildet ist. — Zur Vervollständigung des 


Werkes möchten wir wünschen, dafs nicht allein die benann- 
ten, sondern auch die Künstler mit aufgefuhrt würden, von 
denen nur die Monogramme bekannt sind. E. 

2) Die Kunst des Mittelalter« in Schwaben. Denk- 
mäler der Baukunst, Bildnerei und Malerei. Herausgegeben 
von C. lleideloff, Prof. u. s. w. Mit erläuterndem Texte 
von Prof. Fr. Müller. — Stuttgart, Kbnert Seubert 
Ein Werk, welches der bekannten Ornamentik desselben 
Verfassers in der Ausführung vollkommen gleicht; für dir Kunst- 
wissenschaft etwa dasselbe, was für die Literatur die Ueber- 
setzungeQ der mittelalterlichen Poesien sind; dem gröfscren 
Publikum zugänglich, doch auch dem Gelehrten von Fach nicht 
entbehrlich. E. 


Inserate. 


1) Bitte an Archivare, die Urkunden der Herren von 
AVeinsberg betreffend. 

Diese schon früher in der, leider eingegangmen n Zeit- 
schrift für die Archive Deutschlands“ ergangene Bitte erlaube 
ich mir zu erneuern. 

Seil Jahren sammle ich Materialien sur Geschichte des zu 
Anfaog des srehssehentrn Jahrhunderts im Mannsstamnic er- 
loschenen Geschlechts der Herren von Weinsberg und ich habe 
auch bereits eine brachtcnswcrthe Anzahl von Urkunden und 
Notizen zusammengebracht, so dafs die Herausgabe eines Weins- 
berg'schen Urkundenbuchs vorbereitet ist. Noch sind aber Lucken 
auszufullen und dunkle Parlieen aufzuklaren, bis eine genügende 
Stammtafel, als Anhaltspunkt für wettere Bearbeitung der Weins- 
berg sehen Geschichte, aufgestellt werden kann. Alle bis jetzt 
bekannten Stammtafeln dieses Geschlecht« sind mit Irrthümern 
aller Art behaftet. Ausserordentlich erschwert wird die Aos- 


einanderhallung der Personen und Linien durch den Umstand, 
dafs fast alle männlichen Mitglieder dieser Familie die Namen 
Conrad und Engelhard fuhren und cs kann nur dann ge- 
hofft werden, Ordnung in diesca Chaos zu bringen, wenn die 
ohne Zweifel noch in manchen Archiven vorhandenen Urkun- 
den, welche von Weinsbergen ausgestellt sind, oder in welchen 
sie als Zeugen und Siegler Vorkommen, oder die sich sonst auf 
sie oder ihre Besitzungen beziehen, zugänglich werden. 

Ich erlaube mir daher an die Archivare die angelegentlich« 
Bitte zu richten, mir von derartigen Urkunden, Siegeln u. s. w. 
Miltheilung machen zu wollen. 

Abschriftsgebühren u. s. w. werde ich stets mit Dank er- 
setzen. 

Oe bringen im Hohenloheschen (Wirtemberg). 

Albrechl, 

Fürst). Hohcnlohescber Domainen- Director. 


Verantwortliche Redaction: Dr. Freib. v. u. z. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 
Druck von Fr. Camp« A Sohn in Nürnberg. 
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B filKIUO Du Abonnement de« BUttra, 
welche« «Me Monate erscheint, wird halb- 
>4hriR angenommen and hrtrtfft nach der 
neuesten Pu«t04>v«BtR>u bei allen Pu Statu- 
ten» und Buchhaii Jlunui-n Prut*rAt*M>lt Ittel. 
Oeatreicba halWihri« lfl.il kr. Int *4 fl. Fufa 
oder U S$t. 

Für FramkrtkA abounirt man In Straf»- 
bürg bei Or. A. Alexandre, In Pari* bei detu- 
kelben. Sro. *3. nie Xotrc Dame de Naxareth, 
and bd der deuUcbvn HnclihaitdluHK tun 


Anzeiger 


FÜR KURIE DER 


Jfcuc Folge. 



F. Klinckaieck , Nr. 11. rue de Lille, oder 
bei dem Postamt in Karlaruhe; für Eng* 
la hJ bei William» de Norgmte, 14 Henriette 
Street Covcnt-Oarden In London ; rar Äor*f- 
atnrrtia bei den PoatAmtem Bremen und 
Haaiburg. — 

Inaerate, welche mit den Zwecken de« 
Anaeijcer» und deaaen «i»»«n»cbaftlichen» 
tlrhU-te in VerblnJnntc atehen, werden anf- 
genommen und der Kaum einer ("■•Itimnen- 
aefle mit 7 kr. oder 2 Sgr. berechnet. 



Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

1855. A ? 2 . Februar. 

Wissensclia ft liehe MiUlieilungen. 


Ehebfredunl Hieronymus PMiimg&rttierM 
de« JAngern mit Cluraa Artlln 

Zur Zeit der Jubilate -Messe 1557 wurde Sigmund 
Oerlcl, ein Nürnberger Kaufmann, nur etwa eine Stunde 
Weges von Leipzig entfernt von einem Edelmann, einem 
von Draschwitz , und dessen Knecht aus purem Muthwillcn 
angesprengt und durch einen Schuß auf den Tod verwun- 
det. Er starb zwei Tage nach der Thal, am 8. Mai 1557, zu 
Leipzig, wo er ehrlich begraben wurde; der von Drasrh- 
wilz aber und sein Knecht worden später ebendaselbst auf 
dem Markt dieses Mordes halber öffentlich enthauptet. 

Sigmund üertcl gehörte einer erbaren und angesehe- 
nen Familie an , die mit andern gleichnamigen nicht ver- 
wechselt werden darf und erst 1666 erloschen ist. Er hatte 
ain 28. Febr. 1541 Jungfrau Clara Telzlio, Tochter des am 
28. Jan. 1523 verstorbenen Friedrich Tctzel und der Ur- 
sula Fiirerin, geheirathet, derselben die im J. 1525 zuerst 
durch die Zurückforderung ihrer andern Tochter Margareth 
den Sturm auf das Clarakloster veranlagte, worüber die 
Akten jetzt im Taschenb. f. Vaterland. Gesell. 1852. 1853. 
p. 356. und in der Charitas Pirkheimer Denkwürdigkeiten, 
Bamberg 1S53. 8. p. 19 und 27. vollständig verölTentlicht 
sind. Aus dieser Ehe sind zwei Tochter bekannt, Clara, die 
den Hieronymus Paumgürtncr nahm, und Maria, später, 27. 
Febr. 1570, mit dem Christoph Fürer vermahlt, der die 
Reise nach Paläslina gemacht und beschrieben hat. Nach 
eioer dreijährigen Ehe wurde er 1544 Witlwer, und wen- 
dete aich nach mehrjährigem Wittwerstand wieder zur Wahl 


einer Telzlin, Jungfrau Esther, Tochter des am 17. Juli 
1544 gestorbenen Losungen» Christoph Tetzel und der Clara 
Gärtnerin. Er hat sie am 18. Nov. 1550 ehelich heim- 
geführt. 

Nach seinem oben erzählten Tode hat die Wittwe am 
2. Jan. 1560 den Bartholomäus Pönier geheirathet, die Stief- 
tochter Clara aber kam Ins Haus zu ihrer Mutter Bruder, 
Sigmund Tetzel, dem jüngsten der Kinder des Friedrich 
Telzel und der Ursula Fiirerin, der seit 19. Febr. 1549 mit 
Magdalena, des Franz Schleicher und der Katharina Joria- 
niu Tochter, vcrheirulbet war. Der älteste Bruder war Jobst 
Tetzel, der seit dem 7. Juli 1534 Anna Volckamerin zur 
Frau halte und seit 1539 zu Halbe ging. Clara Oertlin war 
zur Zeit der Elicberedung niutbmafslich 21 Jahre alt. 

Den außerordentlichen Abstand der Zeit vor von der 
Zeit nach dem dreißigjährigen Kriege, die schlichte Einfach- 
heit bürgerlicher Sitte, die von der spätem Hoffart noch 
Michts an sich hatte und dadurch allein die gewichligste 
Bürgschaft für den Fortbestand städtischer Verfassungen ge- 
währte, kann man am besten aus solchen ächten, im Gan- 
zen seltenen Berichten Über häusliche Verhältnisse und Maß- 
nahmen ersehen. Ein solcher liegt von Hieronymus Paura- 
gürlner — denn so, nicht Baumgärtner, glauben wir, unge- 
achtet der in früherer Zeit vorkommenden Schwankungen, 
tlieils wegen der Analogie von Pirkheimer und Pappenheim, 
theils wegen der von der erst 1726 ausgestorbenen Fami- 
lie in letzter Zeit stets eingchaltencn Schreibart schreiben 
zu müssen — dem Jüngern vor. Er war der Sohn des 
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durch seine Gefangenschaft (1544) bei dem von Koaenberg gegen Ihme, soR also an Ihnen kein mnngel erscheinen, 

(s. Anzeiger, 1854. Nr. 6 — II.) hck&antea Loanugw Hie- sondern nun mögt nun ton der laulmerung, vnd wie die 

ronymus Paumgärtner und der Sibylla Dichtlin, die dieser am Heurath in Vollziehung gebracht werden soll reden elc. Da- 

23. Jan. 1526 zu München geheirothet hatte, und zwar das gegen Ich, es were meines Verstands erstlich von der Heu- 
dritte Kind, geboren am 11. Juli 1538, ohne Zweifel rathsnotei, vnd nachvolgend von dem andern zu reden/ Nun 

in dem noch jetzt wohlbekannten Hause in der St. Aegi- wer da ein Copi de|J llannßeu ÖlhafTens Heurathhrief, vor 

dltn- oder Dielinggass* (jetat Thcresienstrafae). Kr stand der lland, welcher genieß ich auch meine andere Tochter 

damals in seinem 25stca Jahre; eia früherer Verehelichung*- ietzo dem SchlUßelberger vermählet, vnd wolt nun Ihnen 

plan mit einer Tochter Sigmund PAnxmgs war, wie mea der Juukfrau freunden gebüren, die nolell stellen zu laßen, 

aus seinen eigenen Andeutungen sieht, wieder aufgegehen dornten Ich aber sic der gemeinen Klausel wol erinnert, 

worden. Huren wir nun, wie er die Eheberedung selbst daß sie Jung Kheleulh bey der fratien, oder Ihren Eltern 

erzählt. ~ 1 ein Jahr laug in der kost erhallen, oder Ihnen dafür 100 f 

„Anno 1563 vff Mittwoch den 24. Novembris sein in »olt gegeben werden/ wie sie nun diesen Artikel, dieweil 

Meiner hintern stuhen zusammen kommen Herr Jobst Tctzel, die Junkfrau weder Eltern noch anwesen hiltt, in die notel 

Barthlm. Börner, «Iß die aechstcri freund, vnd dann Sigmund bringen wollen, daß wollen wir Ihnen heim stellen. Also 

Tetzel vnd Esains Klcewcin, alß Vormünder der Krbarn ist noch etlichen gehalten unterreden dahin geschloßen, 

Junckfraaen Clara weiland deß Krbarn Sigmunden Ördelß dieweil die Junkfrau Ihr eigen gult, vnd ich auch erbietig 

deß EUeru, m> A°. 1557. all ferreu \on Leypzig umhku- wer meinem Sohn sein HeuralhguU forderlich zu geben, 

men, Tochter, vnd aulT mein seithen Gabriel Baumgartner sollen wir ein offene Hand habeu. Sie alß lang wir wol- 

vnd Hans ÖlhafTen. Allda Itab ich mich erstlich gegea den ten, bey Boß zu hollen, oder zu eigner Haushaltung zu 

erscheinenden Perschonen von der Juakfrauen freundschafll weisen, Ich vermeldet, mein Vatler Gabriel Pattmgarlner 

bcdanckt Ihres gutwilligen erscheinen*, da doch billicher were so bald nach seiner Hochzeit mit seiner Haußfrauen 

Ich Ihnen solte nachgangen sein, vnd nachvolgend fürgetra- heim zu seiner Mutter gezogen, aber derselben für sie beede 

gen. Ich vnd meine liebe haußfrau hatten vergangener Zeit in die Kost inußen geben. Daraulf Hr. Jobst Tetzel vnd 

vnsern Sohn Hierouymitra angesprochen vnd vermahnet sich Purner gcandwortl, das were an ihm selbst billich, vnd Ih- 

nunmebr in den ehlichen stand zu begehen vud elc. Darzu nen, die Andern solches auch also gefallen laßen, vnd also 

er sieh willig vnd geneigt erwiesen, mit anzaig, daß Er nach getlianer glückhwüiischung zwischen miß selber von 

vor allen ehrbaren Jungfrauen sonderliche neigung trüge zu ein suder geschieden.* 

der Krbarn Juakfrauen Clara hierbei gemeldet, Erstlich Ih- (Schlufs folgt.) 

rer Tugent halben, deren Er sie täglichen vernehmen höret, 

vnd den nit weniger Ihrer ehrlichen Freundschaft, mit bitt 

Ihme hierzu mit allem flei* behilflich zu sein. Dieweil wir Deutaehe Ilmnilmelirlften In Rom, XostlBth 

nun wohl erachten könnten, daß mcrgedachte ErhareJunk- (Fortsetzung.) 

frau außerhalb Ihrer, alß der nächsten freund vnd vor- Cod. Vatican. 3144. Die Bezeichnung „E germa- y WfM3t r- 

mund Raths vud vorwißens nichts handleu würde, so hat- nico Caesare vocea 44 , die Greith in seinem Spicilcgium 

ten wir nit vnterlaßen können, solches meines Sohns he- Vaücaniim, S. 74. Nr. XXX., diesem Codex gibt, lüftt aller- 

gern an Ihre Erbarkeiten gelangen zu laßen, dienstlich vnd ding* Deutsches in demselben erwarten, und in dieser Mei- 

freundlich bittend, vns Ihres gemülhs, auch der Ehrbaren nung hat er ihn auch in sein Verzcirhnifs der deutschen 

Junrkfrau, welche Ihnen vnsers vermuthens gleicher weis Handschriften der val iranischen Bibliothek mit aufgenom- 

vnverborgen zu verstendigen, deß wollen wir elc. HieraufT men. Allein schon die Aufschrift des ersten Blattes dieser 

sein Sie vns mit den entweichen zuvorkommen, vnd nach Papierhandschrift des 16. Jahrhunderts (181 Blätter in 4°.) 

kurz gehabten bedacht Herr Johst Tetzel in Ihrer aller Na- enttäuschte mich. Sie lautet : „Ex Catullo, Lusibus in Pria- 

men geantwortt der Entschuldigung deß nit nachgehens vnd pum etc., Ouidio de Piscibus, Gratio, Germanico Cae- 

danksagen deß Erscheinens bedurft es gar nicht, Nachvol- sare, Columella de cultu Hortdrum. 44 Von späterer Hand 

gend nach repetirung vnsers anbringeos geantwortet: Sie ist beigeschriehen : „Raccollc da Don Basilio. Originale.“ 

weren nicht weniger dann wir zu solcher Heuralh geneigt. Ich fand nichts weiter als ein Register der in diesen Schrift- 

vnd dieweil sie meines Sohns neigung zu dieser Junkfrauen steilem vorkommenden bedeutendem lateinischen Wörter 

vernomeo, wüsten sie die Jungfrauen eben gleicher neigung etc. mit beigefiigten , dahin verweisenden Zahlen. 
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Ebenso verhalt es sich mit dem von Gfeith ( S. 72. 
Kr. XI.) als ein deutscher Williram bezeicbueten Cod. Va- 
tic. 5096, einer Pergamenlbandscbrift des 12. Jahrh., 28 
Blatter in klein Folio (oder 4°.), zweispaltig beschrieben. 

Bl. I — 3 d Mitte : Stellen aus der Offenbarung Johan- 
nis. Bl. 3? Ueberschrift : „Albinuf de VII nglllif“ 

Bl. 3*? Milte (roth): „Incipit prologuf willcm tum. ebe- 
rcfbergenfif nbbalif fupcr canlica canticorum.“ 

CVK . MAIOBVM . STVDIA . INTVEOR . QVIBV in dw 
uiua pagina nobilitcr floruere. cogor hui*) temporif fecef 
deflere. 44 etc. 

Mehrere Blätter fehlen; auch bricht das Ende der Hs. 
(Bl. 28 d ) also ab: „ita ei adiuiati sunt ut ab eo pemtuf 
feparari noa polTint. 44 

Cod. Pulat. 73. (Greith, S. 72. Kr. X.*, rgl. Graff's 
Diulisks, 111 1 436 f.) dagegen ist wirklich Williram» deut- 
sche Umschreibung des hohen Liede», eine Pergamentiiand- 
achrift v. 65 Blättern in ki Folio (oder 4°.) u. einem drei 
Finger breiten Streifen von Bl. 66, der nur auf der Vor* 
derseile in der ersten Spalte beschrieben ist. Dieser Codex 
bestund ursprünglich aus 9 Quaternioneu, von denen jetzt 
in der ersten Lage 2 Blätter vor Bl. 1. und 2 Bll. nach Bl. 4. 
und in der letzten Lage 1 Bl. uueh Bl. 62. und 1 Bl. nach 
Bl. 64. fehlen. Die Lücke vor Bl. 1. (der Anfang der Vor- 
rede) ist durch ein eingebettetes neugcschnebenes Blatt er- 
gänzt. 

Das alte erste Blatt beginnt mit : „Et quja saepe con- 
lingil, nt impetu forlium equorum etiam caballi ad cursum 
coucileiilur** etc. und schliefst auf der Vorderseite mit: 
„Explicit prologvs Williramuti Ebt-respcrgensis Abbati».* 4 

BL SV : „Moralit' quoque Interpretation er dominum ad 
noftram ediflrationem perlinere multis modi» nofeuntur** etc. 

Mit Bl. 2f beginnt die eigentliche Umschreibung des 
hohen Liedes, und zwar in einer Spalte zur Hechten die 
deutsche, iu einer Spalte zur Linken die lateinische Para- 
phrase in Hexametern. Zwischen beiden lauft auf einer 
schmalen Spalt« der Text der Vulgata. Säulenförmige, oben 
io Bogen zusammenlaurende Verzierungen fassen die Spal- 
ten ein. Die initialen sind gemalt. 

ft; , Os \ Cts 

Jl CV SA 

SIT 10 VOTIS KYKC , , 

, . . . le LN 

ufculo porrigät oris i* , , # 

Quem nibi aenlurum *“r Mlll . MIT DEMO CHVSSE 
pmpferunt orgaua uatnm. me fiuef mündef 


Schlafs des Williram (BL 64* ): 
Quor et aromoticif uir mon 

tuf conteperat herbif. 0001 

tes 

In quibus ip.se habitas ^ 

sponfi dileete reui- | di 


quorum 

conuerfatio in celif 
eit. älfe an den h6 
hon bärgon t ünte 
die den odorem 
4t femam uir 
tutum de fe 
fpargunt. 
älfe 

die tüireu 
Bank- v 


Bl. 64 1 ? , 65 und der Streifen 66* »lad noch io drei 
eingefafste Spalten abgetheilt, von denen aber die schmale, 
mittlere ( auf 66* auch die zur rechten Hand ) leer gelassen 
ist. Die übrigen sind auch von derselben Hand beschrieben 
und beginnen : 

„MISS VS in egyptum moyfef cum coniuge secum Na- 
tum detuleratt cui circücifio deeratt* 4 


Sch tu Ts (Bl. 66* oben) „Uoc aptare velif . victuf ra- 
Uone faterift Anuorum numerum / noa occurrere plenum.** 
Diese überaus vv eribvolle Handschrift gehörte einst der 
im J. 1623 als Siegesbeute nach Born gewanderten Heidel- 
berger Bibliothek (Bibi. Palatina), von wo sie, leider! bei 
der Rückgabe dieses Schatzes in den Jahren 1815 u. 1816 
nicht wieder heinikehrte. Dagegen soll die nicht minder 
kostbare Handschrift der F.vangelienhormonie des Ammonius 
(Tatian), Cod. Palat. 55. (nicht Kr. 54., wie Greith, a. a. 0. 
S. 72, irrig angibt; denn unter Kr. 55. steht er im Cata- 
loge und in der Bibliothek selbst folgt auf Nr. 54. unmittelbar 
Nr. 56. ) nach der Behauptung des Abbate Lanreani , ersten 
Custoden der Vaticana, mit nach Heidelberg zurQckgcsendet 
worden sein, wahrend jedoch in einer von demselben mir 
vorgeleglen Urkunde über jene Auslieferung zwar der Co- 
dex des Olfried (Cod. Pal. 52.; Wilken, Gcach. d. Heidelb. 
BUchersamml. . S. 363), dem mich im Cataloge ein „resti- 
tuto ai Tedeschi“ beigeschriebe ii ist , aber nk-ht der dem- 
selben ehedem benachbarte Tatian gefunden wird. 

(Schilds folgt.) 


■entaehe Handschriften In Prag. 

An die zahlreichen Handschriften , die wir von Kon- 
rads von Megeffberg Bueh der Natur besitzen (v. Wt- 
ckewugelV Litergsch. p. 342.), reibt »ich doch eine an, die 
in der hrtsigeu BihHcithek de# böhmischen Moseum* sich be- 
findet* und die Jahreszahl 1897 trügt. Sid beginnt folgen- 
dermaßen : 
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.Als de» puchf» regel net au erfl von der driualti- 
chait alfo wil ich churaleich fagen von der heiligen dri- 
ualticbait nach dem gelauben Anaftafie (so!) den do hei 
die gana chriHenhait in lob dem hymelifchen got dar io 
lob dem hochgelobten fSrsten Rudolf dem virilen her- 
czog in Ofterreich von wart cze wart (= wort) als 
den gelauben Anadaflus hat gemacht .* 4 .Nun folgt der Alba- 
Basische Glauben, gleichlautend jenem Abdrucke bei Mafs- 
nianu : Die deutschen Gebetformeln etc. pag. 89 ff. aus ei- 
ner Münchner Handschrift Konrads von Megenberg. 

Hieran schliefst sich sodann ein Abschnitt: „von der 
Sel u , welcher im ersten Drucke des Buchs der Natur ( von 
Hanns Büraler zu Augfpurg 1475) gänzlich fehlt. Er be- 
ginnt mit den Worten: „Des erften fchulien wir fchawen 
als ez mogleich ift waz di fei fey nach der warhait nach 
irm w esen vnd nach der auzleguntr irs wefen vnd auch dem 
aufTacz irs namens u u s. f. Erst darauf folgt: „Von dem 
menfeben in feiner gemeinen natur lueg für dich. Got be- 
fchuef den menfrheo* u. s. f., womit auch der Druck an- 
hebt. 

Die Handschrift scheint von einem Schreiber Leonhard 
für einen gewissen Oswald angefertigl zu sein ; denn sie 
schliefst : „alfo hat das pnech ein end Gott vn* behoett vor 
allem mifTwend Amen. Tu autem domine hur auf Leon- 
harde Hie hat das puerh ein ende Got vns fein hilf fende 
Amen je 

Of. fit in prima, bal. altera, dus fit in yma. 

Sub anno m° ccc° Ignjrjj ®. 44 

Leben Christi. 

Ferner besitzt das bubni. Museum ein deutsche» Leben 
Christi mit gemalten Federzeichnungen, 107 Blatter in Fo- 
lio. Es beginnt also: „In dem Angeng der gelchopme, in 
dem p 8 ch das da hayffet GeneHs. vnd inn dem dritleu Ca- 
pitlel desfelben piklies vindet man gefebriben , das got den 
menfebenn falzt inn das paradeis, nach dem vnd er in ge- 
l'chopfft au(J der erd hett. Vnd erlaubet in ze niefTeu aller 
der frnchl, die dar inn was“ n. s. f. Voraus gehen immer 
zwei Bilder des allen Bundes , die ihre Deutung darauf in 
zwei Ereignissen des neuen aus dem Leben Christi linden. 
Der Schluß lautet so: „Alfo wirf Jhefus die holen totten, 
ewigklich. vnd uon feinem anplick ftolTen uor dem vnns 
golt mit feinen gnaden behilft, des belff gott der vatter, 
vnd der Tun vnd der haiiig gaift Amen. Deo gracias £ fini- 
tum ift Speculü iße per me, Conradu Bollftatler Scripto' de 
Olingen Sex/la feria post Andre appli Anno domini 148°. u 
Darnach folgen noch die prophetischen Bücher: „Hie Hebet 


Sich an der Weyfzfageo pfich“ u. s. w. Diese reichen von 
BL 108 — 155, wo der Schlufs lautet. „Difes Pöch Ift dem 
fürfkhligea Erfainea vnd weyfen Jorgen Sullzern. der zeytt 
Burgermaifter zu Augfpurg. non Clin raten Bollftattern den 
man nennet Müller dem Schreyber uon Olingen ym rie|5 
>etz wonhafft da felbft zu Augfpurg gefebriben vnd geen- 
det w orden «uff Miftw ürhen nach dem Sunotag leiere mitter 
fallen. Do man zalt nach Crifti vnsers lieben berrn gepurtt 
tanfenl vierhundert vnd im ain vnd achtzigiften Jare ft 4 
Darunter ist noch das Wappen Conrad Bolivianers gemalt 
mit seinem Namen herum. 

Wörterbuch vom Jahre 1 470. 

Dieselbe Bibliothek besitzt auch jenes handschriftliche 
lateiniscb-deuUch-böhmische Wörterbach vom Jahre 1470, 
das Lor. Diefenbach 184B zn Frankfurt a/M. im Aa»zuge 
herausgegeben und mit schülzenswertlten Bemerkungen ver- 
sehen hat, und das, nach den Worten am Ende zu »cblie- 
fsen, in Böhmen selbst mag niedergesebriebeo worden sein. 
Sie lauten; 

„Finn m° cccc 0 ljx° feria lerli» ante translationem Sancli 
Wcnceflai.“ 

Wörterbuch vom Jahre 14 8 2. 

Adler als dieser „Vocabularius bouus“ ist ein ande- 
rer, bairischer Heimat, der »ich gleichfalls in der Bibliothek 
des böhmischen Museums vorflndet. Der Handschrift voraus 
stehen „Equiuoca u und „Composita verborum“; letztere 
schlicfsen mit den Worten: „El fic eft finis huiu* operis 
Anno dmi m cccc 3 tt. In die Crifpini et Crirpiani quinta 
hora.“ Nuu beginnt auf BL 124 von derselben llaud der 
Vocabularius. Er zeigt hfiullg Formen der ostlerhischen 
Mundart, 1 . B. so viele a fUr 0 , wie „alga rarrholm“ grafe, 
valltar, hach, zw var (vgl. Schmeller, Bayerns Mundarten, 
$ 332); n wird nach b hiullg zu m (Schmeller, a. a. 0., 
% 576), h verdichtet sich zu ch (§ 495) u. v. a. 

Obschou im Ganzen der Werth dieser Vocubularien 
kein besonders hoher ist (s. Grimm, Einleitnng z. deutsch. 
Wlb.), so bieten sich doch mitunter mundartliche Formen in 
ihnen dar, die für den Forscher Bedeutung haben. 

Die letzten Worte dieses Wörterbuchs lauteu : 

„Zolicus a um gesaut et etiam puntfrh ( oder pirntfeh) 
Eneyffl den ars mit den zenden zwe“ ! 

In diesen rülhselhufteu, zotigen Worten verbirgt sich uns 
vielleicht der Name des Schreibers oder Verfassers. 

Prag. I. Petters. 
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*«*• Dfuiiehr Iprürhr mu» einer HanüMhrlfl 
zu Frankfurt *. W. 

(Fortsetzung.) 

11. Willu gut gemach hain (wie öfter noch ai für I), 

«o laiz vil rede vor oren gan. 

Vgl. Welt fr *ln ein wfser man, 
sö lizent rede für Ören g4n 
und volgent mlner löre : 
sÖ hant ir prls und Öre. 

Laurin r Ir herren’-Recension v. 285 ff. (Wann jr 
wolt sein — volgent hie — jr groß : Ir lieben 
herren'-Rec.), wo die 'Ze Berne’- Recension v. 
49 — 52 meiner vorläufigen Textesautetellung 
liest : 

Wer wil sin ein biderman, 
der sol sin rede verborgen hin, 
unr. er ervert wie man ez köre: 

>ö hat er tugenl und Öre. 

Doch hat die 'Ze ßerne’-Recensioo v. 331 — 334: 
Wer wil stn ein biderman, 
der sol rede für ören Uzen gan, 
unz er merke wie man ez köre: 
sö hlt er stn frum und Öre. 

(welche 4 Zeilen jedoch der Pommersfelder und 
Frankfurter Hd». fehlen). Der 'Ir Herren’- und 
'Ir lieben herren’- Recension fehlt diese Stelle, 
[v. 335 ff. ist in denselben verändert in v. 633 ff] 
Vgl. ferner: Seb. Brants NarrenschiiT, herausgegeben 
von Fr. Zarncke, Commentar, Cap. 41, 8, 

12. Laiß iderman sin, der er ist; 

So saget dir nemanl, wer do bist. 

= Anzeiger VIII, 545, 3. ~ Lafsberg's Liedersaal 
111, 107, 13. = Nr. 53 der GlaserVchen Abschrift 
von Seb. Brants Epigrammen : Seb. Brants Narren- 
schiff, herausgegeben von Fr. Zarncke, S. XXXIX. 

13. Wil (Wer) alle ding wil endeu (andeu), 
der muß dick swigen mit schänden. 

Vgl. Er ddhte mich ein tuuiber man, 
der allez daz wolt andeu 
mit herzen und mit banden, 
daz im geschehe z'aller zit. 

»wem ungemach ze nähe III, 
der wirt an srnlden heiser, 
weizgot, ein rlcher keiner 
mac allez daz gembeo nihl, 
daz in dco landen im geschiht! 

Koorad* von Wartburg Trojanerkrieg f. 108*. 
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14. Daß dankt mich der beste rait. 

Dar eyn iderman sin munt besloßen lait. 

15. Die gest, die vBgern betzala, 
vß dem kese machen schaln, 

Barlholomeus uß dem brode, 

die han ich iu mime (oder ninem?) hu»e node. 

Vgl. Haltaus, Liederbuch der Clara Uätzlerin, S. 42. 

16. Wer da selber ist in doge (dogenden) lam: 
der ist aller dogende gram. 

17. Hut dich vor de (:= den) katzea, 

die do fora lecken vnd hinden bratzen (=r kratzen). 
= Job. Fabri de Werdea proverbia , ». Seb. Brants 
Narrensrhiff, herausgegeben von Fr. Zarncke, Com- 
mentar, Cap. 39, 18. = Pb Wackernagel's Biblio- 
graphie des deutschen Kirchenliedes, S. 226, Nr. DLV 
—DL VII. 

18. Willu dich huden vor dinem schaden; 
so saltu den wolf nit zu huse laden. 

(Verändert aus Vrld. 141, 19 ?) 

(Schlufs folgt.) 


Die Belagerung der §tndt Gotha und de« 
Behlo««e« Grimmenatein lau Jahr AMT, 

in gleichzeitigen Abbildungen dargestellt. 

(ForUeUnng. ) 

IV. Radirung von Math. Zun dt. 

Die ia der Kitte des Blatts vorgestellte Stadl Gotha 
sammt dem Schlosse Grimmeostein, von feiudlirheu Schanzen 
und Redouten eingescklossen, wird von diesen aus beschos- 
sen. Die Landschaft ist durch Truppeuhaufeu uud Figuren- 
gruppen belebL Die Namen der Ortschaften etc. sind in die 
Platte einradirt. Oben findet sich in einem Tafelchen die 
Aufschrift: „ GOTTA*“. Ein zweites, recht» gegen oben 
hin angebrachtes Täfelchen enthält die Erklärung der bei 
mehreren Gebäuden der Stadt beigefugten Buchstaben, ln 
einer dritten, rechts unten befindlichen Tafel ist zu lesen: 
„In dem Jar 1567 den 25 Thag Januarij wart die gewat- 
«lige Yestfing Das Schlote Grimmenstein , Vnd die Statt 
„Gotta belegert von Dem Haytigen Ro: Keych vnd war 
„Oberster Veldtherr, llerlzog Augustus ChurfUr»! in Saxen, 
„ward! auffgebeu den 13 Mo Aprilij Kathies Zyndl. - 
Br. 13" 4"\ II. 9" 7 "'. 

Ich habe 3 verschiedene Zustände der Platte kennen 
gelernt, deren letzter oben beschrieben ist 

lr Zustand. Von den Erdarbeiten, Batterien und Be- 
deuten der Belagerer ist nur ein kleiner Theil sichtbar, nehm- 
lich der in Arbeit begriffene Laufgraben oberhalb der Stadt, 
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gegen die Linke, und ein zweiter links unten befindlicher 
Laufgraben, na welchem ebenfalls noch gearbeitet wird. 
Alle übrigen Belagerung» werke fehlen noch gänzlich, aus- 
serdem auch ein Tlieil des Lagers, viele Figuren, einige 
Ortschaften etc. (Seeberg, Blieben, an dessen Stelle man io 
diesem llen Abdrucke eine Windmühle findet, Balstädt), die 
aufgehende 8onne links oben, der Name Grimmenstein über 
dem festen Schlosse, die auf eine Erklärnng hinweisenden 
Buchstaben und Zahlen, die rechts gegen oben angebrachte 
SclirifttafeL Eileben sieht tiefer unten zwischen llaligkreucz 
und Sundhausen, in welcher Lage es in den späteren Ab- 
drücken nicht mehr zu sehen ist Die Inschrift der rechts 
unten befindlichen Tafel endigt sich bei den W'orten: „Ro: 
Reych. u 

2r Zustand. Die Laufgräben sind, von unten links 
hinauf bis in die Mitte oben sieb hinziehend, einradirt, es 
fehlt aber noch die von Reiterei begleitete Kutsche, welffit 
man im 3len Abdruck oben zur Linken mit dem schriftlichen 
Beisatze: „Herezog Johan Fridcrih wirf hie nach Dresen 
gefurt , u wrahrnimmt , desgleichen die aufgehende Sonne, 
welche im spätem Abdruck sich links oben neben dem 
Worte: „AuffgHug", zeigt, das Täfelchen mit der Erklärung 
der Bucbsläbcu, ued die verschanzte Batterie (zwischen 
Seberg und eben gedachtem Täfelchen im dritten Abdruck sicht- 
bar). Der Laufgraben, welcher »ich Uber dem rechts gegen 
unten liegenden : „$undhau»en“ bis zu dem rechts am Kabde 
zu »ebenden : „Bal*ladt a zieht, ist nur zur Hälfte vorhanden. 
Die Inschrift der rechts unten befindlichen Tafel ist ohne die 
Fortsetzung, welche sie ira 3len Abdruck erholten hat. 

In dem 3len Plattenxustande finden »ich ausser den 
anf eine Erklärung verweisenden Buchstaben auch Zahlen; 
die Erklärung dieser letzteren ist jedoch nicht in der Ra- 
d innig enthalten. Ich vermuthe, dafs sich solche anf einen 
gedruckten Text beziehen, der seiner Zeit an die Abdrücke 
der Platte geklebt und mit diesen Busgegeben wurde Es 
ist mir ein mit solchem Texte ausgeslattetes Exemplar je- 
doch uiemals zu Gesicht gekommen. 

Bartsch zeigt im l\. Bande seines Peintre grareur die 
ihre bekannt gewordenen Arbeiten des Math. Zündt theils 
nnler dessen Namen (auf S. 530) theils unter MZ (S. 527) 
an; man vermifct bei ihm das beschriebene Blatt. Heller 
beschreibt den 2ten PlattenziMand in seinen Zusätzen zu 
Ad. Bartsch'» le Peintre graveur auf S. 127. Da» reichhal- 
tigste, doch immer noch unvollständige Verleit huilb der 
chalkoraphisrhen Arbeiten des M- Zündt gibt Dr. Nagler im 
22. Bande seines allgemeinen Kimsllerlexicons (347 — 50.); 
in diesem findet sich das hier besprochene Blatt unter Nr. 21. 
Er hat die Beschreibung aus Heller*» Zusätzen entlehnt, zeigt 


al»n die 2te Abdrucksgatlbng an; die lto und 3te blieben 
ihm unbekannt. Heller bezeichnet die» Blatt mit Recht als 
»ehr selten. 

( Schlufi folgt.) 


Die fei rmfildraammlunf Im (ermMilachrii M*imi 
Ifluienm. 

Die Zahl der Originalgemälde, in deren Besitz bis jetzt 
das german. Museum gelangt ist, belauft sich nicht hoch. 

Es sind ihrer 52, gröfstentbeils den deutschen Schulen ao- 
gebfirend. Doch erlangt diese kleine Sammlung, die über- 
dies durch zahlreiche Copieen nach auderswo befindlichen 
Originalen in Pbotograpbieen , Pausen, Kupferstichen, den 
Strixncrschen Steindrucken u. a. so gut wie möglich er- 
gänzt wird, dadurch einige Bedeutung, dafs bei ihrer Zu- 
sammenstellung vorzüglich dahin gestrebt worden, ohne An- 
häufung uuuöthigrr Wiederholungen charakteristische Re- 
präsentanten für die Haupt-Zeitabschnitte und Kunstrichtun- 
gen zu gewinnen. Auf die einzelnen Meister konnte, wie 
leicht zu denken, vorläufig noch nicht Rücksicht genommen 
werden. Doch sind auch von diesen einige der bedeuten- 
deren Namen zu nenneu, die hier durch Denkmäler ihrer 
Kun»( »ich vertreten finden. — Wir heben zur Charakteri- 
sirung de» Ganzen einige Nummern hervor. Aus der by- 
zantinischen Epoche findet sich ein Tod der Maria, H. 

1' 10", Br. 1' 5", mit griechischen Inschriften und den ge- 
wöhnlichen Merkmalen dieser Knostübung; ans der Zeit der 
alten Cölner Schule ein Begräbnifs der Maria, H, 3' 2", 

Br. 1' 3", in der technischen Behandlung noch mit byzan- 
tinischen L'eberlieferungen, doch mit bereits durchsichtig 
werdendem Farbenauftrage ; die Gesicht. sbildung convenlio- 
nell, doch rein und weich im Ausdrucke. Hieher gehören 
auch ein Paar Gegenstücke: die Anbetung der Hirten 
und der Auszug der hei!, drei Könige, H. fl 1 /,", 

Br. T 3'//', au» Cöln »elbst .stammend, wo sie in der Ver- 
tafelung einer Zimmerwaud angebracht waren; minialarar- 
tige Malerei mit aufserordentlicher Feinheit und Lieblichkeit 
in den Gesichtern. Die van Kyksche Schule ist durch eine 
säugende Maria, im Brusthilde. H. 13", Br. ver- 

treten, welche, ohne Copie zu »ein, mit der Maria auf de» 
in München befindlichen Gemälde von Rogier von der 
Weyden: l.uca» malt die heil. Maria, so viel Aehn- 
lirhkeit hat, daf» an einer Identität der Verfertiger von bei- 
den nicht zu zweifeln ist. Ein auferstandener Chri- 
stus, II. F 3", Br. 1 1 1 / 2 '\ giebt sich leicht als eine gleich- 
zeitige Copie nach H. Memliag zu erkennen. Ein trefflich 
erhaltener heil. Georg tu Pferde mit Grau in Grau be- 
malter Rückseite, H. 2' $*/** \ Br. 1 > die Art und 
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Weise des J. Patenter. Der schwäbischen Schule des 15. 
Jshrh. gehört eine llcihe legendarischer Darstellun- 
gen auf einer Tafd an» H. 2' 3", Br. 2' 5"; der «Keren 
Nürnberg er Schule eine heil. Margaretha in halber Figur 
anf Goldgrund , H. 11", Br. 7%"; der späteren eine An- 
betung der heil, drei Könige, Br. i # 6*4”; 

zwei Gegenstücke: Christus und Maria in Brustbildern, 
H. i' 4*4", Br. I' 6%"i der fränkischen eine Krensi- 
gang, H. 3' 3*4", Br. V 8*4", Der Schule des H. Hol- 
bein dürfte ein herrliches Portrait z tausch reiben sein, ein 
ata nnli eher Kopf mit zur Seile abgcbildetem Wappen 
der Strafsburger Schraiedczuuft und der Jahreszahl 1487, 
H 11*4", Br. 1' 3" Das umfangreichste Bild der Samm- 
lung, eine Auffindung des heil. Kreuze«, U. 5' 0", 
Br. 3' 9", ist von 31. Schaffner, leider durch Restaura- 
tion in einigen Theilen entstellt. 



Eine hciLAnua mit dcrJungfrau iiod dem K tn- 
4' 1*4", Br. 2‘ 9*4", ist nach der Ceberlieferong, und 
nicht ohne historischen Anhaltspunkt, aus der Werkstatt des 
Wohlgemuth hervorgegangea , weither Angabe auch 
durch die Malerei nicht widersprochen wird. Demselben 
Meiztej. dürfte das treffliche Portrait eines Nürnberger 
R«ths herrn zuzuschreiben sein. Zwei AltarOugel mit den 
F **«re«j da* St. Georg zu Fufs und des hei!. Mauri- 
H. 3' 10", Br. 1 # 2", erinnern an II. Burgkmairs 
Hei*c ^ Der sächsischen Schule endlich ist ein Portrait der 
^*&d «lena Görlitz ans Wittenberg, vom J. 1523, H. 
* 3 *4^", Br. 1 # , zuzuweisen. Von einem alteren nieder- 


deutschen Meister rührt ein Christus am Kreuze, H.3'3", 
Br. 2' 6", her, von einem anderen vom Ende des 1 6. Jahrh. 
das Portrait eines alten Mannes, !L 11*4", Br. 8*4"» 
eines der kostbarsten Stücke der Sammlung. Aus italieni- 
schen Schulen sind neun Gemälde vorhanden, darunter zwei 
Milanesen, zwei Madonnen von Carlo Crivetli, die eine 
mit einer Inschrift versehen, u. a. 

Einige Bilder von unbekannten Meistern des 15. u. 10. 
Jahrh. weisen anf eigentümliche Kunstrichtungen hin, und 
diese bilden mit den interessantesten Theil der Sammlung; 
doch müssen wir ihre nähere Besprechung (kr einen andern 
Ort uns Vorbehalten. 

Kvar Mitte de« Baden» Inn TBIttelailter. 

Beiträge zur Sitte des Badens im Mittelalter liefern : 
Liederbuch der Nonne Clara Uätzlerin , heratisgeg. v. Hail- 
aus (Quedliob. 1840. 8.), S. LXVHL 
TractaL de Ade concubin. in Epistol. obseur. viror. ( Frau- 
cor. 1757. 8.), U, 424. 

Gedicht auf die Ersilufung des wtlrzburg. Leihdieners Has, 
1466 ; abgedruckt in HeflherN und Reufs’ Lorenz Kries 
(Würxb., 1853. 8.), S. 38. 

Würzburg. Prof. Dr. Reufs. 


. Zur CJe«ettlehte der Urdmllen« Liturgien 
de» TflUeI«Her*. 

( Fortsetzung. ) 

Welches die unmittelbare Quelle dieser Ordalien- Litur- 
gie gewesen »ei, läfst »ich freilich nicht mehr mit Sicherheit 
angetan. Doch darf nach deren gesummtem Inhalte als ge- 
wifs angenommen werden, dafs sie in einem nahen geneti- 
schen Zusammenhänge mit dem s. g. Wessobrunn er „Ordo 
ad frigidam aquam et ad caldarium et ad ferrum et ad vo- 
rneres“ aus dem XI len Jahriiunderte »tehe, dessen Bezeich- 
nung «ich bekanntlich von dem ihn enthaltenden, durch die 
als elegante und fletfsige Abschreiberin alter Bücher be- 
rühmte Nonne Dir mode zu Wessobrunn (Stumpf, Bayern 
S. 199.) angefertigten und allda aufbewahrten Codex hrr- 
leilel, und w elchen noch einer Copie dieser Handschrift durch 
den Mönch des erwähnten Klosters P. Bernhard Leonhard 
zuerst B. Pez im Tbesaor. Aaecdotorum novis*. T. II. P. 1L 
coL 633 — 48, und nach ihm M. Gerber!, Monument« 
vet. lilurgiae Alemannicae, P. IL p. 553. «q. und P. Can- 
ciant. Barbarorum lege» aetiq. Vol. 11. p. 453. sq. veröf- 
fentlicht haben. Es stellt sich nämlich bei genauer Prüfung 
der ordo Bambergensis lediglich ab ein besser geregelter 
und hie und da durch Einschaltung neuer Segnung«-, Be- 
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schwöruags- und Gebetformeln im Umfange erweiterter 
ordo Wes»obrunnea>is dar, so dafs entweder beide Liturgien 
atu einer dritten gemeinsamen Grundlage geflossen sind, 
oder die Bamberger auf einem zwischen ihr und der älteren 
Wessobrunner in Mitte gelegenen, aus der letzteren geschöpf- 
ten Rituale beruht. Erwägt man nun, dafs sieh besonders 
im Xlten und XII ten Jahrhunderte eine gewisse freundliche 
Annäherung zwischen den Bblhümern Salzburg und Bamberg 
kund gab, so ist es nicht undenkbar, dafs etwa in dem von 
Pez (I. c. Dissert. isagog. p. XLYIII. i. f. ) „in Bajoarico 
itinere“ gesehenen Salzburger „Codex Sanct-Petrenfis in 

4. mej. aexcentorum annorum“ (also aus dem beginnenden 
XII ten Jahrhunderte), sollte er noch aufzuflndeu sein, die 
unmittelbare Basis des Eberbard'schen Ordo judiciorum dei 
entdeckt werden konnte. Da aber unter den, im Gegensätze 
zu den angelsächsischen Liturgien, welche vornehmlich 
im s. g. Codex s. Textns Roffeasfs Bischof Ernulf*» von 
Bochester, f 1124. (ed. Th. Hearne, Oxon. 1720. 8. 
p. 12. sq. 19. »q. und Grupen, Observatt. rerom et antiq. 
Germ. p. 67. sq.; s. Schmid’s Gesetze der Angelsachsen 
Bd. I. S. LXXXY. 218. fg.) concenlrirt erscheinen, als 
fränkische und deutsche zu bezeichnenden Ordalformeln 
des Mittelalters, wie sie sich bei Miibillon. Vet. Analer L 
T. I. p. 47. sq. , Lindenbrog im Codex Legum antiq. 
p. 1298. sq., Bai uze in den Capitular. regum Franc. (1677) 
T. II. rol. 639 — 48. 651. sq. und daraus bet Waller* 
Corp. juris Germ, antiq. T. III. p. 559. sq., am Reichhaltig- 
sten aber bei Marlene de anliquis ecclesiae rilibus (Ed. 2. 
Antverp. 1736. fol.) T. IJ. Libr. HL cap. 7. cot. 930. sq. 
ahgedruckt finden, jedenfalls der Wcssobrunner Sammlung 
eine vorzügliche, wenn nicht die erste Stelle, gebahrt: so 
leuchtet die hohe Bedeutsamkeit des ihr so nahe verwand- 
ten, mir durch seinen mannigfaltigeren und zweckmäßiger 
geordneten Inhalt von ihr unterschiedenen , Bamlaerger 
Ritoales von selbst ein. * 

Es soll daher im Nachfolgenden das darin normirte 
Ordal- Verfahren, und zwar in den Worten des Originals 
und in steter Vergleichung mit dem ordo Wessobrunnensis, 
in Kürze geschildert werden. 

I. Judicium per aquam ferveutem. 

1. „ Pergat sacerdos ad ecrlesiam cum exaeforibm cau- 
se: atque cuin eo qui disculiendns erit. atque expeclantibus 
ceteris iu alrio ecclesie. sacerdos ingrediatur et induat se 
uestibus sacris excepta casula. et accipiens euongelium cun» 
crismario. atque reliquib sanctorum. atque calice procedat 
ad hostium ecclesie. et ad omnem plebem astantem taliter 
dicat, Uidete fratre» etc. u (Pez col. 635.) 


2. „Deinde ipsum qui disruliendus est sic alloquatur. 
Precipio tibi N. coram Omnibus astantibus per patrem et 
Rlium et spiritum sanctum. per tremendum diem iudicii. per 
minislerium baptismatis. per uenerationem omnium sancto- 
rum. nt si de hac re prenominata cnlpubilis es. aut fecisti 
aut ruiuenssbli. aut factores eiusdem rnlpe ciens nidisti. ec- 
desiam non introeas. Christiane sorietati non admbcearb. si 
reatum nolueris confileri admtssum. ante quam iudicio exa- 
mineris in publico. - (Vgl. Pez I. c. „Interdico.“) 

3. r Deinde designet locum in atrio ecclesie ubi fiat 
ignis ad calefaciendam aquam (uel ferrum). et primum asper- 
gat locum ipsum aqua benedirla. neenon caldarium si su- 
spendendum est cum aqua, ipsum aquam aspergat propter 
illusiones diabolica».* (Pez I. c. „Deinde.“) 

4. „Deinde cum ceteris intrans eedesiam. hoc modo 
celebratur mis»a. u (Die hier folgende Meß - Liturgie diffe- 
rirl nur wenig von der des YVesaobrunner Rituales, Pez col 
636, 37.; doch wird einer Abendniahßreichung an den 
Beschuldigten nach der priesterlichen Communion im ordo 
Bamberg, bei dem Kesselfange nicht gedacht.) 

5. r Post cclebrationem misse pergat sacerdos cum 
plebe ad locum iudicii. euangelium in braebio sinistro cruce 
et (huribulo cum reliquiis sanctornm precedentihus. et ipse 
canlet interea septem psalmos penilentiales cum letania.“ 
(Die hier eilige fugte, in Columnen geschriebene Litanei ist 
wiel umfangreicher, als die theilweise übereinstimmende des 
ordo Wessobr. bei Pez col. 638, 39.) 

6. Der Litanei reihen sich nun zwei Gebetformeln „su- 
per aquam feruentein* 4 an, eine größere „Deus iudex iustus 
fortis et paciens“ (Pez col. 641, 42. Baluz. col. 652, 
53.), und eine kürzere, welche lautet: „Omuipotens sem- 
piternc deus qui es scrutalor occullorum te »upplice* exo- 
ramus ut si homo hic culpabilis e>l de re sibi iraputata et 
prenominata. atque incrassanle diaholo cor induratum Ha- 
bens presumpserit in hanc aquam igne feruentern rnanura 
immittere tua iuslbsima uerilas hoc declarare dignetur. et 
in eius corpore nirlus tua manifestetur. et anima illius per 
penitentiam et confessionem saluetur. ct si per aliqua male- 
ficia. aut per herbas diaholica arte confectos perenta sua 
conlueri noluerit. tua potentin hoc euacuare dignetnr.“ 

7. Auf diese Gebete folgen die „bencdiclio aque fer- 
neutb“ (Pez col. 645. „Benedico“) und zwei kurze „Ora- 
tioncs u , nämlich: „Omnipotcns sempiterne deus suppliciter 
te deprccauur 14 (Pez col. cit.) uud dann: „Omnipotens 
sempilerne deus qui tua iudicio incommutabili dispositiooe 
etc.“ (Pez col. 639.) 

I Fortsetzung folgt. ) 

(Mit einrr Beilage.) 


Verantwortlich« Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. h. Froinmaun. 
Druck von Fr. C*tDpe & Sohn in Xilrnhcrf. 
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1855. , ,\“ 2. Februar. 


Chronik des germanischen Museums. 


Leider wurde durch die im Herbei v. J. xu Nürnberg herr- 
schende Cholera die auf den H. u. 9. September inncirtit ge- 
wesene Jahresconferenz der Ausschuss« des Museum* vereitelt. 
Es morsten daher die dem Yerwnltungaaimcbuß obliegenden 
Geschäfte einer engrrn Uemmiwioti aus seiner Mille übertragen 
werden , welche vom 28. Januar bis IO. Februar d. J. diesel- 
ben erledigte. Die Commission bestand aus den Mitglieder» 
de« Yerwattifugsauaschusses, welche xu Nürnberg und in des- 
sen nächster Umgebung wohnen , nämlich aus den Herren 
Decher, h. pr. Steuer- Inspektor, s. Z. in Witriburg, l)i ein, 
Dr. med. u. Professor, tu Nürnberg, K legi er, Dr., Professor, 
an Nürnberg, Fö ringer, Custos der hgl. Bibliothek, tu Mün- 
chen, Fürst er, E., Dr., xu München, Gengier, Dr., Univera. 
Professor, in Erlangen, Ghillany, Dr. . Hofrath und Stadl- 
hibliotbekar , zu Nürnberg, H c faer- Allenock, J. H. v., Dr., 
Conservator der vereinigte» Sammlungen tn München, Hopf, 
Dr., Rektor an der Handelsschule xu Nürnberg, Kiefer, Berg- 
meister, iu Nürnberg, Lorhner. Dr. , k. Studienrektor, su 
Nürnberg, Lftffelholz, Freih. %*., Dr. , fiirstl. öttiagen-wal- 
lefslein'scber Archivar, to Wallerstein , von drnen leider die 
Auswärtigen sammdich abgehalten waren tu erscheinen : doch 
betheiligte sieh Freiherr von Löffclhols durch Einsendung eines 
ausführlichen Referats. Dieses betraf den wichtigsten Gegen- 
stand der diesjährigen Berathnngrn, den Organismus dos 
Museums, welcher noch den bisher gesammelten Erfahrungen 
und nnrh dm in den Sataungrn des Museums hegenden Direk- 
tiven vom I. Vorstande entworfen und vom Ycrwsltungsaiti- 
schufs , nun dessen Commission, zu prüfen und als forthin gül- 
tige Vollzog*- Instruktion aufxostcllen war. Der Herr Referent 
Äußerte sich im Eingang seinen wohl ausgefihrten Gutachtens 
Über den Entwurf folgender Maßen: „Obgleich mir nur kune 
Zeit dazu vergönnt war. so habe ich doch den mir milgctheil- 
len Etdwurf des Organismus des germanischen Museums genau 
tfnr< Hergängen und die Ueherzeagung gewonnen, dafs derselbe 
eben so vollständig und den groben Aufgaben der Anslall ent- 
sprechend aosgestattet und gegliedert , als in diesen Gliedern 
innig, und doch leicht beweglich zusammenhängend ist; dafs 
nirgends des richtige Y'erbültuiß in lieber- und Unterordnung 
der Organe übersehen oder gestört erscheint, und jedes der- 
selben an seinem Platze und mit derjenigen Ausdehnung und 
Bcschrankbng seiner Cömpetenx gefunden wird j Welche zu 
dessen erschöpfender Ausfüllung notbwendig ist“; — und nach- 
dem er alle einzelnen Theile mit prüfendem Blick beleuchtet 
hatte, srhlofs er mit den Worten: „Debora II tritt uns in dem 
ganzen Organismus jede mögliche Sorgfalt für das Einzelne in 
Regelung der Thiligkelten, Sicherung und Nutzbarmachung des 
Materiales. aber huch stets das volle Bewußtsein des großen 
und Haupt - Zweckes der Anstalt entgegen, und ich kann nur 
die unverkürzte Annahme des ganzen Entwurfes 
empfehlen.“ 

Die Commission, deren Mitglieder schon zuvor in rüchre- 
en Sitzungen des LoraUusithusve* Kenntnifs vom Inhalte des 


Ealwurfes genommen und nach Abänderung einiger $$. sol- 
chen gebilligt batten, nahm nach diesem eben so sachkundigen 
als entschiedenen Gutachten durch einhelligen Beschluß den 
Entwurf als ein die Arbeiten des Museums regelndes Statut 
und nls Vollzugsinstruktion der Satzungen an. Obgleich der Um- 
fang dieses Statutes tu grofs ist, um hier Platz zu finden, so 
erscheint es doch sachgemäß, den Freunden des Museums we- 
nigstens eine Uebersicht seines Inhalts zu geben, welche wir 
hier folge» lassen; 

31. ÄUflfmfint ßtflimmungtn. 

A) Wasen und Zweck. $. I. Das Museum als Nntional- 
anstalt. $. 2. AD wissenschaftliche Lehranstalt, $. 3. Als 
Stillung. Bj Organismus. $.4. Oberste Leituag und Ueber- 
waebung. y 5. Vorstaad und Beamte. V 6. Vcrwaltungs- 
Ausschufs. $ 7. Local • Ausschuß. %. 8. Gelehrten- Ausschuß. 
C» Mittel tur Durchführung. §. 9. Art der Mittel. 
$. 10. Verschaffnug von Geldmitteln. $. 11. Verschaffung von 
Gegenständen für die Sammlungen, y 12. Verschaffung von 
Arbeitskräften. 

2?. Stfantim ßtflimmuugrn. 

Aj Das Direktorium. y 13. Die beiden Vorstünde über- 
haupt. y 14. Der zweite Vorstand insbesondere, $.15. Pflich- 
ten des Vorstandes. $. iß. Befbgnisse desselben. $.17. Dessen 
oberste Leitung der Redaktion der Publicationrn. $. 18. über- 
außieht über die Sammlungen des Museums. $. 19. Desgl. über 
das Rechnungswesen. $. 20- Berufung der Confercntrn des 
Yerwaltungs- Ausschusses. $. 21. Yerbültniß des Vorstandes 
zum Verwaltung«- Ausschuß, y 22. Verhällaiß desselben zum 
Loral-Ausschuß. $. 23. Yerbültniß desselben zum Gelehrten- 
Ausschufs. B) Die Ausschüsse. I) Der Verwi Jtungs- 
Ausschtif« (Beisitzer-Collegium). $. 24. Begriff und 
Wesen desselben. V 25. Seine Wahl. $. 26. Jübresconferenz. 
$. 27. Commissioo für die Jabretconferenz. $. 28. Geschäfte 
der Jahresconferenz.. $. 26. Sektionen der Jahreeconfcrcnz. 
$. 30. Correspondenz zwischen Vorstand und Verwaltungs- 
Ausscbaß. $.31. Berichte n. Mittheilungen an den Yerwaltungs- 
Ausschuß über das Museum. $. 32. Selbständigkeit des Ver- 
wallungs-Aussehuases. $. 33. Besondere Rechte der Mitglieder 
des Verwaltung« -Ausschusses. II) Der Local-Auszchufs. 
$. 34. Begriff und Weson desselben. ■$. 35. Conferenzen des- 
selben. $. 36. fiieschaftc des Local- Ausschusses. $. 37. Ein- 
zelne Befugnisse des Local- Ausschusses. $. 38. Ser» Yerhüll- 
niß tu der Jahreaconferenz. UI)Der Gelehrlen-Ausschufs. 
$. 39- Begriff u. YVesen desselben. $. 40- Bedingung bei der 
Wahl seiner Mitglieder. $. 41. Geschäfte des Gelehrten - Aus- 
schusses. $.42. Seine Theilnahinc an den Jahresversammlungen. 
$. 43. Sektionen des Grlcbrtea-AiiMchusaei bei Versammlungen. 
$.44- Fremde Theiinahme »n den Sektionsberaibuugen. $.45. Auf- 
gabe der Sektionen. $.46. Reckte der Mitglieder des Gelehrten- 
Ausschusses. C) Die M useums beamten. 1). Allge raetno 
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Be* timmungr n. V 47. Stabilität and Dirnslpragmatjk. 
$. 48. Dienstpflichten und Instruktion darüber. $. 49. V«r- 
hsHtmf» der Instrnfcthm rtmi Dre m tvertr a g. 4- 80- Beschwerde- 
recht der Beamten. $. 51. Ihr Verbaltnif* zu den Untergebenen. 
$.52. Haftungsverbindlichkeit der Beamten. $.53. Iriltung van 
Schadenersatz. $.54. Pflichten der Beamten bei Gefahren dca 
Museums. $. 55. Pflicht der Diensterfftllung, $. 56. Urlaub«* 
bewilligungen. $.57. Amtsverschwiegenheit. II) Be so adere 
Bestimmungen. 1) D I e V er wi I tu n gsb e n mlen. ») Der 
Kechticoninlent. $. 58. Pflicht denselben. $. 59. Befug* 
ni**e denselben. $. 60. Sein Verhältnis xutn Vorstände. $, 61. Sein 
Wirkungskreis räcksichltich der Beamten. $. 62. Stellvertreter 
desselben. $.63. Vergütung seiner Arbeiten, b) Der Fonds- 
adminislralor. $. 64. Pflichten desselben. $. 66- Seine 
Stellung zum Museum, $ 66. Befugnisse desselben. $. 67. Ver- 
mögen des Museums. $.68. Yercinnahmung der Gelder. $.69. Ver- 
ausgabung der Gelder. $. 70. Rechnungslegung. $. 71. Ver- 
wendung der Einnahmen und Fondsbildung. r| Der Regie* 
Verwalter. $.72- Pflichten desselben. $.73. Reine Auftrieb! 
ober da* Inventarium. $. 74. Beschaffung der ftegiehedürfuiMc. 
$. 75. Aufsicht auf die Lokalitäten. $. 76. Kassa- und Rech- 
nungsführung. $. 77. Porlowesen. $. 78. Druckschriftenverlsg. 
$. 79. Verhaltnif* de* Regie-Verwalters zur Fonds-Administra- 
tion und zur Hauptkus*«. $. 80. Sein Yerhültmfs tum Vorstände, 
d) Die Agenten. $. 81. Tbätigkeil derselben. $. 82. Ver- 
schiedenheit der Verrechnung bei Aktien und Jahresbeiträge«. 
$. 83. Grundbücher. $. 84. Journal bei Aktien. $. 83. Kin- 
heberegister der Jahresbeiträge. $. 86. Einnahme - Journal. 
$. 87. Aosgabc-Journal. $. 88. Quittungen. $. 89. Einsendung 
der Gelder. $. 90. Rechnungstormiae. $. 91. Kündigung der 
Geschäftsverbindung. $. 92. Schlichtung etwaiger Differenzen 
der Agenten mit dem Actirnvcrein oder (km Museum, e) Der 
1. Sekretär. $. 93- Pflichten desselben, $. 94- Schriftliche 
Arbeiten desselben. $. 95. Unterzeichnung der Erlasse. $. 96. 
Prutokollfülirung. $. 97. Verba (len bei Erledigung der Vor- 
standschaft. f) Der II. Sekretär. $. »8. Dessen Pflichten. 
$. 99. LorrespondenxfUhrung. $. 100. JotirnalOihrung und Ein- 
reibung der Aktenstücke. $. 101. Hegislrfturrerwaliiing. $.102. 
Leitung der hanxleigescbäftc. $. 103. Besorgung der Auslaufe. 
$. 104. Besorgung der Einläufe. $. 105. ProiokoUrbbrung bei 
Sitzungen. $. 106. Führung der Conspckte und Matrikel. 
$. 107. Literarische Arbeiten. $ 108. Beaufsichtigung des Lese- 
Kabinrt«. $.109. Vertretung des II. Sekretärs, g) Die Kanz- 
listen. $. HO. Deren Pflichte«. $. 111. Verrohren mit den 
l'opicn. $.112. Expedition der Auslaufe. $. 1l3. Beihülfe zu 
andereu Geschäften. $. 114. Amtsverschwiegenheit, b) Die 
4*o plsten. $. 115. Deren Pflichten. $. If6. Zutheiluag der- 
selben in die verschiedenen Bureaus des MuSrums. $. 117- Bei- 
hilfe zu anderen Geschäften. i) Der Hausmeister. 
$.118. Pflichten desselben. $.119. Beschüttung der Lokalitäten. 
$.120. Reinigung derselben. $.121. Reinhaltung der Invctitar- 
Stbcke. $. 122 . Bewahrung des Inventars. $. 123. Beheizung 
und Beleuchtung der Lokalitäten. $. 124. Verhaltung gegen be- 
suchende Fremde. $. 125. Untergeordnete Grhülfen. $. 126 . Bei- 
hülfe xn anderen Geschäften, k) Der Bureaudiencr. 
$.127. Pflichte« desselben, $.128. Yerhiltnifa zum Hausmeister. 
$. 129. Verpackung*, und Expeditions-Geschäfte. $.130- Alts- 
ginge u. auswärtige Besorgungen. $.131, Sonstige Dienste im 


Museum. 2) Beamte für die Sammlungen und Arbei- 
ten des Museums. a) Für das Archiv, a) Det Archivar. 
$. * 132 Deusen Pflichten und * Hechte. - $. SeHnlinilif* 

Stellung des Archivs. $. 134. Monatsbericht über dasselbe. 
$. 135. 'Leitung dcaUüffipüwsoJinls, $.136. Ordnung und Bearbei- 
tung der Archivalien. $. 137. Archiv repertorirn. $. 138. Ver- 
hlltnif* des Archivs zur Kunst- und Alterfhumssatmftlmig. 
$. 139. Herstellung des Geacralrcperioriunu der Archivalien, 
$.140- Kmrichtung desselben. $.141. Verfahren bei Bearbeitung 
des Genera Ircpertoriums der Akten. $. 142. Verfahren bei Bear- 
beitung de* Generalrepertorrums der Urkunden. $.143. Vorberei- 
tung ftlr das Generairr pertorium. $. 144- Register zu demselben. 
$.145. Fremden beaucli und Bedingungen desselben. $.146. Vor- 
»tchbmafsregehi beim Fremden besuch. $. 147. Benutzung des 
Archivs durch Fremde. $. 148. Verhalten bei Beschädigungen 
der Archivalien- $. 149. Benutzung des Üeneealreperloriums 
durch Fremd«. $. 150. Befriedigung fremder Requisitionen au 
das Archiv. $. 15t. Taxen für die geforderten Arbeiten. 
$. 152. Verrechnung der Taxen. $. 153. Bezug der Bureau- 
hedürfnissn. $. 154. Mitrcdaklion der Zeitschrift des Museum«. 
ß] Der Archiv -Sekretär. $. 155. Pflichtco desselben. 
$. 158. KanxleigeschäAe. $. 157. Gesehaftaregistratur. $. 158- Cor- 
respondenzfübnmg. $.159. Archivs -Arbeiten. $.160. Ililarbeit 
am Genera Ireperturia in. $. 161. Frcrtidcubesud». $> 162. Er- 
ledigung fremder Requisitionen. $.163. (’ootrollc der Arbeiten 
für das Archiv, b) Für die Bibliothek, a) Der Biblio- 
thekar. $.164. Dcaseu Pflichten und Rechte. $.165. Selb- 
ständige Stellung der Bibliothek. $. 166. Monatsbericht über 
dieselbe. $. 167- Leitung des llülfspersonals. $. 168. Behand- 
lung und Bearbeitung der Bibliothek. $. 169. Aufstellung der 
Bibliothek. $. 170. Bibltotbekrcpertonnm. $. 171. VerhältniGf 
der Bibliothek zur Kunst- und Allerthuma-Sauimtuag. $. 172. Her- 
stellung de* Gzneralrepertormms der Literatur. $. 173. Ein- 
richtung desselben. $. 174. Verfahren bei Bearbeitung des 
Gcneralrepertoriums. $. 175. Vorbereitung für das Geacral- 
repertorium. $.176. Register zu demselben. $-177. Autoren- 
register zu demselben. $. 178. Ergänzung des Geriurulrepcr- 
toriomz. $. 179. Fremd enbcsuch und Bedingungen desselben. 
$. 180. Xorsächtsmafsregeln beim Kreiudunbesucli. $. 181. Be- 
aützung der Bibliothek durch Fremde. $. 162. Ausleihung von 
Büchern. $. 183. Atizleihjournal. $. 184. Verhalten Lei Be- 
schädige ug ausgelieheocr Bücher. $. 185. Vergütung bei Aus- 
leihungen. $. 186. Benützung der Bibliothek <m Lokale der- 
selben. $. 187. Aufertigung von L'opicn für Fremde. $. 188. Ver- 
halten bei Beschädigungen durch Fremde. $. 169. Benützung 
des Gcncralrepf rloriums vun Fremden. $. 190. Lese- h’ubinel. 
$- 191. Befriedigung fremder Kequisitionen an die Bibliothek. 
$. 192- Taxen für die geforderten Arbeiten. $. 193. Ver- 
rechnung der Taxen- $. 194. Beiag der Bureaubedqrfnisae. 
$. 195- Mitredaktioo der Zeitschrift des Musruais. ß) Der 
Bibliothek-Sekretär. $. 196—204 enthalten bezüglich der 
Bibliothek denjenigen ähnlich« Instruktionen; welche $-155—63 
für das Archiv bezcichtict sind, c) Für die Kunst- und 
Alterthunis-Sammlungen. er) Der Vorstand der 
Kunst- und Altcrthunis-Sam ni lungrn. $.205* Pflichte» 
und Rechte desselben. $.206. Selbständige Stellung der hunst- 
und Alter thums- Sammlungen. $. 207. Monatsbericht über die- 
selben. $. 208. Leitung dos llülfspersonals. $. 209. Behänd- 
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lang und Aufstellung der Sammlungen. $. 210. Repertoriea. 
$• 211. Verhallt) i£» der Kunst- uud AJlerthuai »-Sammlungen zur 
Bibliothek. $. 2l2. Herstellung ekv« Generairepertoriuai* der 
ku<Ml-u.Alt4;rUMi«a*>Gef«QfUiMki. $.213. Einrichtung desselben. 
$.214. Verfahren Im» Bearbeitung desselben. $-215. Künalkr- 
register zu demselben. $. 21b. Ergänzung des Ueucnilrcpor- 
loriums. $. 217. Fremdenbesuch und Bedingungen »lc#tcU»en. 
$. 218. Vorsichtsmaßregeln beim Fremdenbesuch. |. 2lf. Be- 
nutzung der Sammlungen durch Fremde. $. 220. Vorsichts- 
maßregel« bei der Benutzung. ,$. 221. Anfertigung von 
Coptea durch Fremde. $, 222. Verhakten he« Beschädigungen 
durch Fremde. S 223. Benutzung de« Generairepertoriuai» 
durch Fremd«. $- .224- Atelier» und Werkstatt* de* Museum». 
$.225. Leitung der artisUscbeu Anstalt. $.220. Aufgaben der 
artistischen Anstalt. $ 227. Vervielfältigung der Gegenstand« 
der Sammlungen de* Museums. $.228. l'opkrung «un Gegeu- 
•landeo aufcerhalb der Sammlungen de* Museums, $.229. Ar- 
beiten der arti*ti*chen Anstalt zum Verkauf, $, 230- Befriedi- 
gung fremder Requisitionen na die Konst- und Altcrthums- 
Saatmktugrn. $. 231. Taxen fiir die geforderten Arbeiten. 
$.232, Verrechnung de* Thäcii und Eiutntiskarteu. $.233. Be- 
zug der Ikdorfnisse des Burruu* und desAteiieri. $.234- Mit- 
redaktiou der Zeitschrift de* Museum*. $. 235, Depot der 
Kunst- and Altcrthuuis-Grgnastaudc aus spaterer Zeit, /d) Die 
CeneeTVatoren der kuuat- und Alterthupis-Sarain- 
lungen. an) Der Conservnlor der Kunstsammlungen. 
$. 23#. Pflichten desselben. $, 287. Bcstandthcile der Kunst- 
sammlungen und deren Conservinmg, §. 238. Vermehrung der 
Kanatanumiluegea. $.239. GeDcralrepertorium der Ku*»ts»mru- 
I langen. $. 240. Fremdenbesaacki; Conlrollirung der Custodcn 
bei dem selben. $. 241. Bedingungen des Freiudenbesucbee. 
|. 242. Fremd enfubrung. $. 243- Norzrigang der Kuustgegen- 
staandr. $. 2*4- Benutzung der kua*t#awailuugea durch Fremde. 
$.245. Benutzung der Repertorien durch Fremde. $.240. Ateliers 
and Werkstätten de« Museums. $.247. BeihüUe zur Zeitschrift 
des Museo ins. bh) Der Conservatur der AltfMbuws- 
SaitamittDgeu. $.248—258 enthalte* bezüglich der Alter- 
thuins-SHinmJung ähnliche InsUuküoneu , wie *ie $. 230—247 
für die Kunstsammlung bezeichnet sind, mit Ausnahme des $-240- 
y) Der Sekretär der Kunst-, uu d Allnrthums-Sa rum- 
langen. $. 259 — 200 enthalten bezüglich der Kunst- und 
AHcrlbunts-Sunimlutag denjenigen ähnliche Instruktionen, welche 
$. 155— #3 fiir dns Arth*« bezeichnet sind, d) Die Cuato- 
den der Kunst- und Alterthums- Sammlung« n. 
$. 267. Pflichten derselben. $. 268- Bereitschaft zum Empfang 
der Fremden. $.-269. (jrbraueb der Schlüssel zu den Samm- 
lungen. $. 270. Verbot der Annahme von Trinkgeldern. 
$. 271. Eintritt#- Karten. $. 272. Bedingungen des Eintritts 
der Fremden. $.273. Znhl der zu gleicher Zeit eintreten- 
den Fremden. $. 274. Frc«i»d<}nfiibrung und Zeit derselben. 
$. 275. Erklärung und Berührung der sufgestcUtea Gegenstände. 
$. 276- Vorsichlsmafsregeln bei Besichtigung and Benützung 
der Sammlungen. $. 277. Ersatzleistung bei Beschädigungen 
durch Fremde. #) Die Künstler und Techniker des Mu- 
seum«. $. 278. Flachte« derselben- $. 279. Werkzeuge und 
Materialien. $. 280. Vorsichtsmafsregeln bei Benutzung der 
Gegenstände der Sammlungen. $.281. Verbot von Privalarbei- 
ten im Museum. $. 282. Auswärtige Arbeiten- 


X n t) a n g. 

Die Praktikanten und Diurnisten des Museums. 
4b 283. Allgemeine Verpflichtungen derselben. $. 284. Besundere 
Aar Einhaltung der Instruktionen bei Vertretung von Beamten. 

Eine zweite Aufgabe der Commission war die Prüfung der 
Jnhresrechnungen von 1853 u. 1854, welche, mit allen 
Belegen versehen, Vorlagen und von einem besonders hiezu 
aufgcstelllen Revisor revidirt, hierauf die Erinnerungen beant- 
wortet und die Rechnungen selbst von der Commission als 
richtig erkannt wurden. Das Resultat der letzten Jahresrech- 
nung der Fondsaduiinistrnlion ist: 7777 fl, 38% kr. Einnahme, 
7552 0. 56 kr. Ausgabe; demnach 224 fl. 42 V* kr. Kassabestand. 

Die drille Aufgabe der Commission war die Prüfung der 
Geschäftsführung, der Arbeiten und der Sammlungen 
des .Museums, in welche »ich wegen ihres Umfanges die Glieder 
der Commission theilten. Das Geschäflsbureiiu mit Registratur 
und den .Material -Vorrathen wurden von sämmllichen Herren 
eingesehen und die besondere Zufriedenheit dem II. Sekretär 
und Regie« emulier hierüber zu erkennen gegeben. Herr Rektor 
Dr. Locbnrr uherttahin die Visitation des Archivs uud des 
Gcnrralrepcrtoriums der Archivalien, Herr Rektor Dr. Hopf dje 
der Bibliothek und des Generalrcpcrtonums dar Literatur, 
Herr Professor Dr. Fleglcr und Herr Advokat Körte diejenige 
der Kunst- und Allerthumssamnilungen. Sümmtliche 
Herren roferirten in der Schlußsitzung am 10. Februar, thcils 
mündlich , theils durch Abgabe schriftlicher Mittheilungrn, über 
das Ergebnif» ihrer Visitationen uud Prüfungen, welchos in 
jeder Beziehung «in Tür die Beamte« des .Musemus höchst ehren- 
volles genannt werden kann, indem nicht nur die Ordnung der 
Sammlungen des Museums als eine musterhafte bezeichnet, son_ 
dem auch die Fortschritte in Bearbeitung der Kepertoiren, ins- 
besondere über den Inhalt der Sammlungen als sehr befriedi- 
gend anerkannt wurde. 

Einen vierten Berathuogipunkt der Commission bildete die 
Herausgabe von Schriften durch das Museum. Der An- 
zeiger wurde als zweckmäßig, namentlich in seiner neuesten 
Gestalt, anerkannt, und nur bedauert, daß einerseits gerade 
vom Gelehrtenausschuß verhaluuß mäßig weniger für densel- 
ben geschieht , ab zu hoffen wäre , andererseits aber eine 
Ilonorirung von literarischen Beiträgen deshalb kaum ausführ- 
bar erscheint, weil planmäßig nur kürzere Notizen und Auf- 
sätze gegeben werden sollen, welche selbst bei reichlichem 
Honoraraosalz für den Bogen dennoch alzu unbedeutend sich 
berechnen wurden, um als lohnend« Arbeit gelten zu könnt«. 
Der Anzeiger kann daher auch ferner nur ein offener Sam- 
melkasten für freiwillige Mitl heilungen des Gclehr- 
tenaussebusses und der Freunde des Museums und dessen An- 
gelegenheiten sein. 

Dagegen hat die Commission auf Antrag des I. Vorstandes 
beschlossen, daß neben dem Anzeiger jährlich, mit 1855 be- 
ginnend, ein starker Band in groß Oktav unter dein Titel: 
„Schriften des germanischen Museums“ int Verlage 
der literarisch- artistischen Anstalt desselben erscheine, beste- 
hend in erster Abtheilung aus gediegenen , gut bonorirtea Ab- 
handlungen aus den verschiedenen wissenschaftlichen Zwei- 
gen des Museums ; in zw eiter Ablbcilung aus Zusammenstel- 
lungen von Quellen- und Literatur - Cilalcn über besonders 


Digitized by Google 



47 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


48 


interessant« 1 und noch nicht hinlänglich oder gar nicht bearbei- 
tetc Gegenstände, rntnommea dem (■rncralrcpcrtorium des Mu- 
seums, and in dritter Abteilung aus Urkunden, Briefen, Ak- 
tenstücken, Gedichten, Bruch stucken gröberer Werke der Vor- 
zeit, überhaupt aus Schriften, welche v. besonderer Be- 
deutung für einen oder den andern wissenschaftlichen Zweig 
des Museums sein können und sich noch nirgends gedruckt finden. 

Obgleich uns für die 2 letzten Abtheilungen schon jetzt 
rin guter Vurralh zum Abdruck vorliegt , so mufs doch wegen 
der ersten Abtbeilung der Abhandlungen dein Unternehmen Zeit 
gegönnt werden und wird in dieser Weise der erste Band 
der Schriften im Laufe des Jahres 1856 erscheinen, während 
im Jahr 1855 bis zum Herbst ein Band, gleichsam als Einlei- 
tung zum ganzen Werke, gedruckt werden soll, welcher den 
jetzigen Bestand des .Museums offen darlrgcn wird , nämlich 
seinen Organismus und seine Sammlungen. Es wird da- 
her als erster und einleitender Band der Schriften des Muse- 
ums erscheinen : der Abdruck des oben in Febcrsicht gegebe- 
nen Organismus mit möglichsten Abkürzungen , da* vollständi- 
ge, jedoch möglichst gedrängte Verzeichnis der Originalurkun- 
den, Akten und Bücher des Archivs, der Handschriften und 
Druckwerke der Bibliothek (mit Ausschluß der nicht die jetzi- 
gen Zwecke des Museums berührenden), die Verzeichnisse 
der »iimmtlicheii Knust - und Alterthumssaniiulungen des Muse- 
ums, nach dessen wissenschaftlichem System geordnet und mit 
in den Text eingedruckten und diesen erläuternden Holzschnit- 
ten versehen. Die Ausstattung soll nicht verschwenderisch, 
wohl aber der Würde und dem Ernst der Anstalt angemessen 
gehalten werden. Die Vorbereitungen zum Druck sind bereits 
getroffen. 

Die Commission girng bei ihrer Beächluf»f**siing von rfer 
Ansicht aus, dals, obwohl erst nach längerer Vorbereitung, und 
als Ergebnifs der abseitigen Ausbeutung des Quell ennaterial* 
es möglich werden wird, diejenigen Werke zu schaffen, welche 
in den Satzungen des Museums V 6 gleichsam als die Schlufs- 
punkte der grofsea Aufgabe hingestellt sind, dennoch eine be- 
scheidene, die Grenzen der zeitigen Kräfte und Möglichkeiten 
nicht überschreitende wissenschaftliche Kundgebung nach Aussen 
der Sache, des Museums nur förderlich, wie dem gebildeten 
Publikum von Hutzen sei, weil dadurch dieses dem Mikcuiii 
näher gebracht und auf praktische Weise die weittragenden 
Einwirkungen des Museums aur das Studium klar gemacht wer- 
den können. Eben so giong di« Commission von der Ansicht 
aus, dafs, wenn das Mnscum eine fortlaufende Reihe von Bän- 
den herausgeben wofle, der Anfang damit zu machen sei, den 
eigenen Zustand mit möglichster Klarheit dem deutschen Volke 
vorzufuhren, damit dieses in den Stand gesetzt werde, sogleich 
von vornherein zu henrtheilen, was cs von dem Museum und 
seinen Schriften zu erwarten habe. Zugleich dient ein voll- 
ständiger Katalog der Sammlungen dazu, theils di« bereits vor- 
handenen Materialien für das Studium kennen zu lehren, theils 
darauf aufmerksam zu machen, wo diese noch fehlen, am Lücken 
durch Geschenke tusftillcn zu können, was bisher mit dem 
besten Willen kaum möglich war, weil man entere nicht kannte. 

Als fünfter Berathungspunkl beschäftigte die Commission 
die bessere Organisinmg drr Agenturen des Museums; ein 
Punkt, der bisher nur wenig ins Auge gefafsl worden war, in- 
dem man ent Erfahrungen machen und andererseits auch die 


Erklärungen derjenigen Slaatsregierungen , welch« sich noch 
nicht über diesen Punkt ausgesprochen haben, abwarten wollte. 
Es wurde beschlossen, unter Beladung des bisherigen Agenlur- 
wesens, auch das Mittel spendier Mittheilungen an gewiss« 
Hassen und Persönlichkeiten zu gebrauchen, um selche über 
die Sache des Museums tu belehren und dafür empfänglich zu 
machen. 

Ein fernerer, sechster BerathungsgegensUnd war das Lo- 
kale des Museums. Es wurde beschlossen, Sc. Maj. den König 
von Bayern zu bitten, das bereits am 13. Oktober 1853 in 
gegenwärtigem Zustand« als Lokal« angchotrne Karthäuserkiostcr 
zu Nürnberg noch im Lauf« dieses Jahre« dem Museum über- 
geben lassen zu wollen, um so mehr, als die gegenwärtigen Räume 
von 21 Ahtheitange« sammtHch überfüllt sind. 

Endlich machte sich die Commission auch über di« Persön- 
lichkeiten schlüssig. Welche cmzuladrn seien, io den Gel ehr- 
te nuussc hu fs zu treten. Deren Hamen bekannt zu machen, 
behalten wir uns vor. 

So ist denn auch die zweite Jahreacouferenz des Ver- 
wnltimgsuusschusses , wenn glcieh nur durch eins Commission 
vertreten, nicht ohne höchst einflufsreiche Resultate geblieben 
für Leben und Wirksamkeit des Museums. Möge die d ritt« 
Jahresconrerenz, welche int Herbste dieses Jahres abgehaiten 
werden soll, durch allgemeinere Theilnshme Uber die engen 
Schranken einer blofsen Geschiftsconfercnz hinaus reichet! und 
durch vielseitige persohliche Anregungen das glücklich begon- 
nene Werk einer immer höheren und schöneren Entfaltung ent- 
gegen führen ! Dafs die mit hingehender und rastloser Thätig- 
keit fort arbeitenden Organ« des .Museums am Sitz desselben 
ihre Aufgabe gewissenhaft zu erfüllen bemüht sind, mufs gewifs 
ausser der allgemeinen Anerkennnng noch darin seinen Lohn 
finden, dafs auch die auswärtigen Organe, namentlich «Me 
Ausschussmitglieder, ihre tbilige Theilnahme in immer zunehmen- 
den Maufse dieser acht deutschen Hationalsache zuzuwenden sich 
gedrungen fühlen und sich um so lieber entschliefsen wer- 
den, die nächste J ahresconfercnz zu besuchen. Gewifs 
eine der interessante*!«« Gelehrtcn-Versamia lungert, wenn auch 
nur dl« Hälfte des Gelehrtenausschnsses sich dabei etnfintlen 
würde! — 

Einen ausführlichem Bericht Uber di« Frankfurter ehemalig« 
Hationafbibliothek auf später vensparend, benachrichtigen 
wir Mos von deren wirklicher Uebemahoie von Seil« des Mu- 
seums und danken schlicfalich verbindlichst Air die ne« ein ge- 
gangenen Geschenke: 

I. Fftr das Archiv. 

Müller, Dr., I. .Sekretär dos ge r man. Museums: 

239. Stiflungsbrief des Lubracht vaa Vorsbetu für die Kirche 
zu Mark (WeatMen). 1364. Pgat. 

240. Kaufbrief der Bäte, des (short u. des Lambert van Yofsbeni 
für die Pancratioa-Briiderfcliart zu Mark. 1372. Pgm. 

241. Pfandbrief des Job. r. Brutgenoy e für H. Kolk »mp etc. 
zu Mark. 1393. Pgm. 

242. Freibrief des Job. Cro» za Hamm tar Elfokr Amd. 1395. 
Pgm. 

343. Kaufbrief des Lübbert von dem Harthofe für Job. v, der 
Recke. 1399. Pgm. 
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244. Kaufbrief des iiconoke Rotkamp für ßodehe y. Zuiurren 

elc. 1403. Pgm. r 

245. Kaufbrief des RolofT Volcnfpil Tür Hermann v. Yarkinhufcn. 
1409. Pgm, 

246. Stiftungsbrief den Grrlacb Luch Imme für d. Kirche zu 
>lark elc. 1409. Pgin. 

247. Sliftungsbricf des Verlach v. Zummertn für d. Kirche au 
Hark. 1413. fgia. 

248. Kaufbrief des Kol- VolenTpil für llenr. Naze. 1425. Pgni. 

249. Kaufbrief des Herrn. Tpcgelman zu Ilumm für Joh. BoWe- 
filuer das. 1477. Pgm. 

250. Kaufbrief dca Joh. Bukc»itucr für llenr. Reflelniann. 1477. 

Pf»- 

251. Kaufbrief des Gerd v. der Kecke für Juh. v. Scbouenberge. 
1479. Pgm. 

252. Kaufbrief des Joh. v. der Gcrtnide Lopcobuir für Adam 
v. Bonchera. 1494. Pgm. 

253. Kaufbrief des Ad. v. Bouchern für Berod den Vollen u. 
H. Huysraan , Kirchmeifler zu Hark. 1494. Pgm. 

254. Sliflungshrief des Hermann Gockcle für HartJcu Briniynch- 
nyfs. I486. Pgm. 

255« Urkunde über d. Weihe, eines Allars in d. Kirche zu Hark. 
1507. Pgm. 

256. Freibrief des Hem», v. Langen für Grete Limynck, 1518. Pgm. 

257. Kaufbrief des Hartl elf u. der halb. Dunenkamp für P. Wacke 
zu Hamm. 1519. Pgm. 

258. Freibrief des Diclr. Brechlt, Kenlnitiftera zu Hainiu, Tür 
Kranz GeifthofT. 1576. Pgm. 

259. Zeugnihdc» Gottfr. v. Hicrse, Bifch. v. Hartem, für Heior. 
Hermeling. 1583. Pgm. 

260. Kaufbrief des Heinr. Hemmer etc. für Casp. Dieter. Kumpf 
elc. Unna, 1665. Pgm. 

Seiler, Sudtpfarrer zu Nürnberg: 

261. Ablafsbrier des Ang. de Lisenu für Anna F'uchs u. Geno- 
vefa Sehre j er zu Ainbcrg. 1456. Pgm. 0. S. 

H. Für die Bibliothek. 

Historischer Verein für Niederbayern, in Lnndshut: 

1381. Der«., Verhandlungen; IV. 1. mit Steint- 1855. ft._ 
Museum Francisco- Carolinum, in Linz: 

1382. Dass., Urkunden -Huch des Landes ob der Erms, |r Bd. 

1652 . 6 . , 9 

Verein für Siebenbürgische Landeskunde, io Her- 

niannsladl : 

1363. Den., Jahresbericht für 1853. 8. (2 Ex.) 

V. Ebnerische Buchh. in Nürnberg: 

1384. Heffher, B., die Juden in Franken; 1855. 8. 

Hautz, Hofrath, Professor und altern. Direktor des Lyceums 

in Heidelberg: . . fl |f st •• •' 

1385. Ders., Geschichte der Neckarschule in Heidelberg; 184$. ft' 

1386. — , lycei HeideJb. origine.« et progressus ; 1846. 8. 
1367. — , Jubelfeier der 300 jäh r. Stiftung des Lyceums zu Hei- 
delberg; 1847. 8. 

1388. — , Juc. Micyllus Argen t. philologus et poete ; 1842. 8. 

1389. Gesetze für die Schüler dea Lyceums zu Heidelberg; 1847. 

* / 8. (2 El.) 

139). Statuten für die Schüler-Bibliothek des Lyceums zu Hei- 
_d«lberg; 1852. 8. (2 Et.) 


1391. Keldbausch, Erinnerung an G. Ch. Lauter; 1848. 8. 

A. V. Keller, Dr. , Professor in Tübingen: 

1392. Holland , der abenteuerliche Simpliciastiaus ; Versuch ei- 
ner Ausgabe; Tüb. 1851. 8. . r c , s , 

Homeyer, Dr. Obcrtribunalrath u. Professor in Berlin: 

1393. Ders., Prolog zur Glosse de« sachs. Landrechts ; 1854. 4. 

Württemberglscher Alterthum» -Verein in Stuttgart: 

1394. Ders., Jahresheftc L — VIL; 1844 — 54. gr. 2. 

1395. — , Mitgliedcr-Vcrzeichnifs ; 1853. gr. 8. 

1396. — , 1,-6. Rechenschaftsbericht ; 1844 — 54. 4. 

1397. — , Schriften, 1-3« Heft; IH50-54. gr. H. 

1398 Dürricb u. Menzel, Hcidcngrübrr am Lnpfcn; 1647. 4. 

Müller , Dr. , 1. Sekreter des gerra. Huseums : 

1399. Lied , geistliches , über die heil. 3 Könige und ihren 
Stern ; Bruchstück eines Verzeichnisses über eiopf. Ab- 
gaben a. d. Dorfe Mark (m niederdeutscher Sprache); 
Hs. IV» Bl. 2. 

V. EbnerVhe Buchh. in Nürnberg: 

IHM). Deutschlands Mundarten, heraus#, v, Dr. K. Frpmiutnn, 
1. Jahrg., 4—6 Hfl. 1654. gr. 8. 

Klostermaier, gcistl. Rath u. Rektor, iu Freysing : 

1401. Jahres - Bericht über d. k. Lyceuiu, Gymnasium u. laL 
Schule in Freysing; 1846 u. 49; 2 Hefte. 4. 

Chmel, geh. Reg.- Rath, Vice- Direktor des k. k. geh. Haus-, 
flof- u. Staatsarchive« in Wien : 

1402. Monument» Hnbshurgira, Samml. v. Actenstücken u. Brie- 
fen z. Gesch. d. Hause« Ifahshurg T. 1473 — 1576; I. 1. 
(v. duul); Wien. 1854. gr. 8. 

K. Akademie der Wissenschaften , in Mtocfcea: 

1403. Abhnndinngen der htslor. Cla««c, Vn. 2. 1854. 4. 

4404. v. Sprunrr . Pfalzgraf Rupert der Cavalicr j 1854. 4L 

Ferdinandeum für Tirol u. Vorarlberg, in Innsbruck: 

1405. Dass., Zeitschrift, 3u* K. 4. Heft; 1854. 8. 

Föringer , Cnatos der k. Hofbiblrotbek in München : 

1406. Bruchstücke aus Jansen des Eninkels gereimter Welt- 
chronik, beransg. u. erl. v. K. Roth; 1851. 8. 

1407. Koiroh s, Manches zu Freising, Renner über die ältesten 
Urkunden des Bist bums Preising, heraufg. o, erl. v. K. Roth ; 
1. 2. Heft. 1654. 8. 

Fr. Lucanus, Dr., Vorstand des Kuostver. in fhlbersledt: 

140p. Lucanus , der Dom zu Halberstadt, seine Geschichte, Ar- 
chitektur elc. mit 7 Sie in tafeln ; 18.37. 2. 

1409. — , Wegweiser durch Ualberstadt ; 4843. 12.. 

1410. — , Lieblrauenkircbc zu Halbe rstedt ; mit 2 Abbild. 1848. 
kl. 4. 

1411. Nachrichten über den Kunst-Verein u. über d. AussteU. 
in llalbcrsladt 1828 — 54. 9s Heft. 1654. gr. 8. 

V. Ebner'«chc Buchh. in Nürnberg: 
i <Ull Urhrnr. -die noch vorhandenen Abzeichen Nürnberger 
Häuser; 1855. 8 -, i; * »! k | 

Sommer, Bildhauer, in Frankfurt a. M. : 4 

1413. Historla de saactüunina Clara virgine et matre. Hs. auf 
Ppr. 28 Bl. 8. 

v. H©fner- AJteneck , Konservator der ver. k. Sammlun- 
gen in Mftndicn : 

1414. Bürgermeister, bibltotheca equestris, 2r Th. 1720. 4. 

1415. Lyra, postilla , Tomus H. s. I. 4b a. 2. 
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R, Nentwig , Stenograph, io Damaladl : 

HIß. Haas, Rheingauer Geschickt*- und Wsm-CÜruMk ; mit 
1 Abb. 1854. gu. 4. 

Römer- Büchner, Dr., in Frankfurt a/M. : 

1417. Den., Beitrage zur Geschichte der Stadl Frankfurt i/M. 
1853. 8. 

1418. — , Siege) der deutschen Kaiser etc. 1851. 8. 

1419. — , Siegel der Stadt Frankfurt a/M.; mit 4 Tafeln. 1853. 
gr. 8. 

1420. — , Ende der Reichsstadt Frankfurt, 1806; 1853. gr. 8. 

1421. — Ablafsbulle ertheilt von Cord. Albert v. Brand, dem 
Weisfrauenkloster; 1854. gr. 8. 

1422. Becker, die röm. Inschriften im Gebiete der Stadt Frank- 
furt a/M. 1854. gr. 8. 

Arwled Freiharr v, Witzleben, in Miltenberg: 

1423. Dcra., Genealogie und Geschichte des Fürstenhauses Nas- 
sau; Slultg. 1834, qa. 2. 

I>r. Zöpfl, Hofrftth wnd ord. Professor, in Heidelberg: 

1424. Den., Grundsätze des allg. u. deutschen Stantsrcchl«; 
lr Theil, 4. Ausg. 1855. 8. 

J. G. Müller, Bucbh, in Gotha: 

1425. Müller, ethnograpb. C ebersicht des Chioesischea Reiches; 
1850. 8. 

1426. — , Geschichte des Klosters Reinhardsbruon, mit 1 Stahlst. 
1843. 8. 

1427. n*;hgebcr, Beschreib, d. herz. Gemälde- Galleric zu Gotha ; 

1835. 8. i 

1428. Bube, das her». Kunstknhinet »u Gotha; 2. Aufl. |H55. 8. 

Dletolich'sche Bmhh. in Gottingen : 

1429. Grimm, J-, deutsche Mythologie, 2 Bde. 3. Ausg. 1854. 8. 

1430. — , deutsche KochOalterlhiimer ; 2le Ausg. 1854. 8. 

1431. Hildehrand, gkissarium lat bibliothecae Paris, ahtiquis*. 
saec. IX. 1834. gr. 8. 

1432. Waitz, über die altdeutsche Hufe; 1834. 4. 

1433. — , Schleswig - Holsteins Geschichte, II. 1. 1834. 8. 

1434. Zeitschrift für deutsche Mythologie u. Sitlenkunde, hcrausg. 
von Wolf, I. 1 -4. 11.1. 1853 — 54. 8. 

Dr. Bck&d , Rektor , in Kitaingen : 

1435. Den., deutscher Musenalmanach ; Jahrg. 5. Würsburg, 

1853. 12. 

Diemer, k. k. Univers.« Bibliothekar, in Wien . 

143$. Den. , deutsche Gedichte des XI. u. XII. Jahrh., mit Ein- 
leitung u. Anmerk. u. 4 Faes. Wien, 1849. gr. 8, 

, . I* *•! .1, I. »I * 


HL Für die Konst - u. Alte rthunus Sammlung. 

Dr. Müller, I. Sekretär am germnn. Museum xu Nürnberg: 

660. Kopferjelon auf die Befreiung von Groningen, v. J. 1594. 

661. Kupfcrjeton auf Philipp III. und Maria Anna von Spanien. 

662. Messingjclon auf Ludwig XV. von Frankreich. 

663. 5 niederrhein. Kupfermünzen V. 18. Jhrh. 

664. Geschnitzte hölzerne Dose v. 18. Jhrh. 

665. Bfoncemedaillc auf Fr. Wilhelm III. v. Prettfsen. 

666. Bleimedaillc auf fTermann den Deutschen, v. J. 1?40- 

667. „ „ den Cölner Dombau. 

668. Preufs. Gutergroschen v. J. 1783. 

Fr. Nopltsch , PoU»eicommi*8*rin, zu Nürnberg: 

669. Abbildung des Schlosses Hilpollslein, Kpfntch. v. J. Boener. 
Ungenannter in Nürnberg: 

670. Theil eines leinenen gestickten Tischtuches ▼. 18. Jhrh. 

Ungenannter : 

671. Pulverhorn v. 16 Jhrh. 

672. Slangengebifs v. 17. Jhrh. 

Selz, Schlossermeister zu Nürnberg: 

673. Reibeisen in hölzernem, verziertem Futterale t. 17. Jhrh. 
P. W. Quack, zu Stuttgart: 

674. MAitkrstalLslik von Europa, Karte von E. Emo. 

675. Statistische Gehersicht des Kgrchs. Würtemberg, von dem- 
selben. 

A. L. Ritter von Wolfzkron, zu Brünn: 

676. 2 Exemplare eines Facsimile nach einer Miniatur aus dem 
Oliiiützer Stadthuche des Notar Wenzeslans von Iglau v. J. 

1430. 

677. 2 Exemplare einer lithogr. Abbildung des Rathkausporta- 
les zu Brünn. 

678. Abdruck eines auf beiden Seiten geschnittenen Holtstockes 
v. 13. Jhrh. 

679— 83. 5 Lithographien nach Miniaturen ans einem Brilnner 
Kerhtskodex vom Ende des 13. Jhrhdls. 

684. Copie nach einer dieser Miniaturen In Farbendruck. 
Verein zur Ausbildung der Gewerke, in München: 

685. Zinkabgufs eines byzant. Leuchters. 

696. Gypsabgufs eine* Kelches v. 15. Jhrhdt 

H. Förlnger, Custos an der k. Bibliothek »u München: 
687. Bronccmcdaillc auf A K. Ölfeie, bayr. flofralh u. s. wr. 
v. J. 1777. 

L. Lindenichmit, Prof, in Mainz: 

689. Originalsiegcl des Landgrafen Johannes Von Elsafs, v. 13. 
Jahrh. 

68‘J. Originalsiegel der St. Morizkirche zu Mainz v. 12. Jhrb. 

690. „ des Philipp von Hohenfels v. 14. Jhrh. 

r • *t* I 


RckanuKuacbungen. 


Lllerelur. 

3) Franz Kogler: Handbuch der Kunstgeschichte. 
Dritte, vom Verfasser ganz umgearb. Ausg. Mit Holaschnit- 
ten. — Stuttgart, Ebner * Seubert. (1855.) 8 # . 

Der .Zeitraum vom Jahre 1848, wo die zweite Auflage des 
genannten Werkes erschien , bis zur Gegenwart ist für die 
Entwicklung des Kunststudiuros nicht unbedeutend und von ei- 
nem Forscher auf diesem Gebiete, wie Kugler, der nicht nur 


den Fortschritten der Wissenschaft überall gefolgt, sondern 
«elbst diese mit bewirkt bst, ist tu erwarten, dafs er ollem 
neuen Gewinn seiner neuen Ausgabe wird ein verleibt haben. 
Wie dieselbe omgrorbeitet ist, aeigt fast jede Seite des Buches; 
überall machen sich angemessene Aendertmgeu und Umstellun- 
gen . Erweiterungen und Vereinfachungen, tiefer gehende An- 
schauungen, im Einzelnen Vervollständigungen und Berichtigun- 
gen, im Ganzen ein ausgereiReres Getragetuein des ganzen 
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Stoffe# bf merkbar — jed<irb nicht so, daf* die zweite Aasgabe 
dadurch ihren wesentlichen Werth vrrioreit hatte. Den Vorzug 
müssen wir dieser sogar hinsichtlich der Art des Vortrags cm- 
raumen, der mehr den für ein Hand- und Lehrbuch nicht un- 
passenden Ton der Belehrung fest halt, wahrend in der neuen 
Ausgabe die überall angew sndic l.'riuk «ich der Sprache ihren 
Simpel aufsudrtlt ken nicht unterlassen hat. Ala höchst schitzens< 
werthe Zugabe der letzteren müssen wir aber die Holzschnitte 
betrachten, die zur Veranschaulichung de* Vorgetragenen in 
hohem Grade beitragen und das Unbehagen entfernen, ohne 
«reiches man sieh Über nur beachn ebene, nicht gesehene kirnst- 
werke nur teile« unterrichtet. E. 

4) Frans K ugto r: Gcsth ichte de r Baukunst. Mit Holz- 
schnitten. — Stuttgart, Ebner ft Srahert. (1855.) 8°. 

Dieae Geschieht« der Baukunst scheint zu dem Handbucho 
der Kunstgeschichte sich ebenso verhallen zu seilen, wir die 
Geschichte der Malerei desselben Verfassers tm eben dem Werke. 
Di« erst« Lieferung, welche uns vorliegt, mit trefflichen Holz- 
schnitten und dem Grundrisse des Tempeln von Karnak in Stahl- 
stich ausgesuiUei. die ui« Ergänzung der Abbildungen im Kupfer- 
atlzse diene«, behandelt die Baukunst der Aegypter, der Völ- 
ker des mittleren Asiens, der Phönizier und Israeliten und be- 
ginnt die der peiasgiachcn Stimm«. — Einer Urilik glauben wir 
tiberhoben za sein. • ■'* * E. 

5) Die deutsche komische und humori »t isch« Dich- 

tung zeit Beginn dt» XTI. Jahrhundert« bis auf unsere 
Zfii. Auswahl aus den Quellen. In 5 Bücher*. Mit bto- 
graphunh - liiere rischen Notizen, Worlerklirungea a. einet 
geschichtlichen Einteilung. Von Ignaz Hub. Erster Band. 
Nürnb. , v. Eimer sehe Buchhandlung. 1855, 8*. 548 

Seiten. •*. . : i. * »n • 

in diesem Buche begrüfsen wir den wolilgHangenen An- 
fang aur Ausführung eines heuen und guten Gedanken«, — 
einer Auswahl nämlich aus dem reichen Schutze unserer komi- 
schen und humoristischen titerstur und zwar vom Beginne de« 

16. Jahrh. an. Dieser erste Rand umfafst in zwei Büchern die 
mit Geschick aufgewühlten Proben aus den Volksliedern , wie 
au* den Werken eines Braut, Murner« Stichs, Waldis, Hollen- 
hagen, Fischart, Ayrer, Sandrub, Wcckherlin, Opitz, Mosche rusch, 
Logau und anderer humoristischer Schriftsteller des 16. und 

17. Jahrh.« denen jftdesitiul ein« gedrängte biographisch -lilera- 

riaftho Einleitung vor« ungeschickt ist. Auch sind bi*? und da, 
besonders bei denen der alteren Zeit, sprachliche Erläuterungen 
beigefügt, deren wir jedoch an gar manchen Stellen, wo sie 
wohl milbiger gewesen waren, vermissen; zuweilen auch sind 
die gegebenen unrichtig. • r I it 'I 

Der zweite Band soll in w eiteren 3 Biichrro den Zeitraum 
vom Anfang des 18. Jahrh. bis auf unsere Tage umfassen, so 
wie auch zum ganzen Werke ein Vorwort und eine geschicht- 
liche Einleitung bringen. Wir wünschen diesem Unternehmen 
den verdienten guten Fortgang. 

6) Die Sage von der heil. Ursula und den cKXausend 
Jungfrauen. Ein Beitrag zur Sagenforscliung von Oskar 
Schade. Hannover, C. Rumpler. 1854. 8*. VIH. u. 132 Sin. 

Es ist ein glücklicher Versuch, mit welchem ein fleifsigrr, 
auf deus Gebiete des deutschen Allerthunu wohlbewanderter 
Forscher in der vorliegenden Schrift jenen , schon van Jac. 
Grimm in seiner deutschen Mythologie uns gezeigten Weg mit 


gemessenem Schritte und bis an das erwünschte Ziel verfolgt, 
den Weg munlidi zur Entdeckung von Ucberrcsten des deut- 
schen heidnischen Volksglaubens, welche nicht nur zur Zeit der 
ersten Einführung des Ckristenthoms, sondern auch *p«U-r noch, 
und namentlich im 12. Jahrhundert, als man für gut fand, dem 
mächtiger aufstrebenden deutschen Geiste durch einen erhübet«* 
Heilige nciillu» neue Schranken ciKgngeiaiistellen, dein Christea- 
tburoe beigemisebt wurden, damit dieses leichteren Eingang in 
dit» Geinüliter finden und daselbst befere Wurzeln schlagen möge, 
Heer Schade hat dies hier an der «eben oft busproc heuen Le- 
gende von der heil. Ursula *. den eiftauseud Jungfrauen ge- 
zeigt, indem er zuerst (S. 1 — 68) das früheste Vorkommen, 
die Eraeueruigen und Umgestaltungen derselben nachweist und 
ihre in Niehls zusautmeafalleode geschichtliche Grundlage prüft, 
tun dann ($. 68—132} daran die mythologische Deutung dieser 
8age anzureihen, nach welcher er, auf viele Volkssagen, Ge- 
brauche u. a. w. in verschiedenen Theilen Deutschlands gestützt, 
in de» heiligen Ursula jene Fracht bringende und Segen spen- 
dende mütterliche Gottheit wiedrrlindel, die uus bald als Ncr- 
ikus, bald als Hold«, als Bercbla etc. begegnet. 

Für «Lies« mit Scharfblick und Gründlichkeit geführte Unter- 
suchung, die uns naht nur einen beferen Blick in die CaJtur- 
gczchidiir des Mittelalters eröffnet, sondern auch als eine neue 
Erweiterung des Gebiete« der deutschen Mythologie gelten niofs, 
sind wir dem lira. Verfasser zu besonderem Danke verpflichtet, 
i Fr. 

7) Geistliche gedieht« des XIV. u. XV. jarhunderts vom 
Xiderrhein, hecausgcgebcit von Oskar Schade. Hao- 
novor, C. Rumpler. 1854. 8°. CU. n. 395 Seiten. 

Kir neue Gedichte, deren einige bisher nur dem Namen 
«ach, die meisten nicht einmal so weit bekannt waren, hat uns 
hier ein unermüdlich (billiger Forscher unserer eiteren Sprache 
uad Literatur nach Drucke« des 16. Jahrhunderts aufs Neue 
ans Licht gestellt, und zwar mit vorsichtiger Wiederherstellung 
der Tezic und unter genauer Angabe aller Lesarten und Aen- 
derangrn, ja auch mit Vorschlägen zu weiteren Besserungen 
nebst Erklärung nickt nur der schwierigeren Wörter, sonder« 
auch mit anderen interessanten sprachlichen Erörterungen und 
mit einer umfassenden geschichtlichen Einleitung zu jedem ein- 
zelnen Stücke. Säe gchörmi samaitlich der geistlichen Poesie 
( Heiligen legend»- u und Allegorische*) und der niederrheinischen 
Mundart an, iu der sie, mit Ausnahme eines einzige«, aus dem 
Oberdeutschen übertragenen, ursprünglich v errufst zu sein schei- 
nen ; und sind uns somit nicht nur ein sprechendes, wenn auch 
nicht gerade .glanzendes Zeugmfs von der poetischen Thitig- 
keit f jen«) Gfgcnd, in welcher einst die höfische Poesie ihre 
ersten Wurzeln geschlagen, sondern vielmehr schätzbare Quollen 
für eine tiefere Erforschung eines im Mittelalter so wichtigen 
Idioms. In dieser Beziehung hui uns zugleich der Herausgeber 
dieser Denkmäler die erfreuliche Aussicht auf eine spätere gram- 
matische Darstellung dieses Dialekts eröffnet, für welche er 
bereits in dem Eingang zu seiner Ausgabe der heil. Cresccntm 
einige Gnindzugc entwürfen. An die an jener Stelle gepfloge- 
nen Untersuchungen anknüpfend, hat Hr. Schade in der Ein- 
leitung zu dem vorliegenden Buche neben so manchen anderen 
lehrreichen Bemerkungen im Vorbeigehen auch seine Ansicht 
über eine vcnuuthliche ältere Gestaltung der hier mHgetheillcn 
Denkmäler sowohl, als auch gewisser, schon hingst bekannter 
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((«dichte de« 1f. und 12. Jahrhundert« und iwir namentlich 
für die«* in Rücksicht auf eine ursprüngliche Abfassung in sei-hs- 
zeiligen Strophen dargelegt und für dieselbe zahlreiche und 
überteuernde Beispiele aufgestellt. Möge es Ihm recht bald 
vergönnt sein, eine so wichtige Eutdechunf bei Gelegenheit 
der wHirihrnm kritischen Bearbeitung jener IJenhiiuder und 
der daran tu knüpfenden Darstellung des Zustandes und der 
Entwickelung der deutsche« Poesie in einem noch so dankelen 
Zeitraum« xu einem gewif« überraschenden Zielt* xu bringen! 

Unseren Dank für dieses reichhaltige Buch, mit welchem 
ans Hr. Sch. so sehr erfreot und gefördert hat, glauben wir 
nicht besser darlegen tu können, als durch eine« kleinen N'ncb» 
Irag xu demselben, indem wir nämlich an der Legende von 
der heil. Dorothea, von welcher er damals, auf »er einer von 
Deren angeführten Handschrift, dann dem .Spil von der h. Do- 
rothea“ in Iloffinanns Fundgruben und einem xweifelhaften Lied« 
in des Knaben Wimderhorn , keine weitere deutsche Bearbei- 
tung kennen konnte, nicht sowohl auf einen Abschnitt des 
Passionais (hgg. v. Kflpke, $.319), nls vielmehr auf dir, gleich- 
seitig mH dem Erscheinen der niederrheiu. tledichtc in diesen 
Blättern fl853, Sp. 54. 94. 135. 1854, Sp. 175) besprochenen, 
xnr Bibliothek des germ. Museums gehörigen Fragmente einer 
oberdeutschen poetischen Abfassung verweisen, welche nach- 
mals Dinner | kleine Beiträge xur älteren deutschen Sprache und 
II. Th., S. 107 ff.) al‘ Ergänzung der schon vorher fa. s.O*, 

S. ! ff.) von ihm veröffentlichten Bruchstücke au» einer anderen 
Ms. der nämlichen Bearbeitung abdrurkrn lief«, wobei er xu- 
gleich auf eine noch spatere poetische Behandlung dieses Stoffes, 
die sich in einer P.,m >rhs. vom Ausgange de* 15. Jahrhunderts 
xu Kloster Nruburg befindet, aufmerksam gemacht bat. Fr. 

8) Friesilches Archiv. Beiträge xnr Geschichte der Frie- 
sen und ihrer Sprache, auch der (jrafsrhafte« Oldenburg 
und Delmenhorst. Herausgegrhen von H. G. Ehren trau», 
Grofsherxugl. Oldenburg. Hofrath. — Zweiter Band. Mit 
einer Steindrucktafrl. Oldenburg, Sch u Ixe. 1854. 8. 438$. 

Nach mehrjähriger Unterbrechung dirses Werkes endlich 
der zweite Band, der wiederum viel des Interessanten enthält. 
Aufser einigen histor. Aufsätzen: Bruchstücke zur Ge- 
schichte der Abgaben in der Herrschaft Jever, mil- 
gcthciH vom Herausgeber; die a Iteaten Rasted er Jahr- 
bücher, mitgelh. von Dr. I.appenberg, u. a. sind beson- 
ders die Mittheilungen aus der Sprache der Wange- 
roger, vom Herausgeber , und die aus dem Saterlande, 

I II 8 e 

2) Uatcr den Veröffentlichungen, welche der litterarische Ver- 
ein in Stuttgart theils beschlossen, llicil« eingeleitet hat. be- 
finden sich folgende Werke: 

1. Die Schauspiele des Herzogs Heinrich Julius von Bruun- 
sebweig, herausgegeben von Wilhelm Holland. 

2. Ein« Sammlung kleinerer altdeutscher Gedichte erzäh- 
lender Gattung. , ( 

3. Der trojanische Krieg von Konrad von Würzburg.- 

4. Die heilige Martina von Hu g von Langeustein. 

5. Eine Auswahl aus den Schrillen Fischart!*. 

6. Fortsetzung der Werke Christoph» von GriinmeUhnuseii. 


von Dr. J. F. Minuri in sprachlicher Beziehung wichtig — 
letztere mit cindringender Verarbeitung de* Stoffes ; erster« nur 
Material bietend, das rn dieser Form vollständig nur dem Ver- 
ständnisse der Laodeabewohner zugänglich ist. E. 

I j Monument« Germania« hiatorica etc. edidit Ge. 
Heinr. Pertx etc. (Tom. Mil) Scriptorum Tom. XI. Han- 
nover, 1854. Hahn. Kol. 710 Seiten u. 4 litbogr. Tafeln. 

Ein neuer Stein zum Aufbau eine« wahren Ehrenden kmil» 
deutschen Forsche rfleifsea, wie wir diese Moutum-ni* mit ge- 
rechtem Stolze nennen dürfen, ist ao eben in dem XIII. Bande 
vollendet worden. Derselbe bringt uns viele, manigfaluge und 
wichtige Beiträge zur Geschichte des deutschen Mittelalters. 

Voran geben die v. Wattenbach xusmnmengcstelltcj» Gesta 
arrhiepiacoporuni Saliskurgenaium fp. 1 — 103), wel- 
che nach der ersten vollständigen und vielfach berichtigten Aus- 
gabe der Conversio fiagoariorum et Carantanorura 
v. J. 871. die theils zum ersten Male, theils mit wesentlichen 
Verbesserungen neu abgedruckten Lebensbeschreibungen ver- 
schiedener Erzbischöfe v. Salzburg enthalten. Ihnen folgen die 
v. Pertx selbst hcranagrgebenrn, sehr interessanten Lebensbe- 
schreibungen der Bischof« Mein werk von Paderborn fp. 104 
— 161) u. Godehard v. Hildesheiin (p. 162 — 221); ferner 
die Legenden des ungarischen Königs Stephan des Heili- 
gen ( p. 222—242) v. Wattenbach, dir überaus wichtigen 
Werke Wipo’s (p. 243 — 275) v. Pertx; dann die Lekcnsbe- 
schrribung de« Eremiten Günther (p. 276 — 279), des Abtes 
Richard v. Verdun (p. 280 — 200), des Abtes Poppo von 
Stak ho fp. 291—316), de« Erzbischofs Bardo von Maina 
(p. 317—342); die Traaslalio S. Dionysii Areopag. 
(p. 343 — 375), Auszüge aus des Mönchs Othlon v. St Em- 
meran über visionum u. de temptatione (p. 376 —393), die 
Gründung des Kloster Brauweiler ( p. 394 — 408), Gisel- 
bert’« Gedicht vom Brand des Klosters St Am and ( p. 409 
— 432 |, der Triumphes S. Hemacli (p. 433 — 461), das Le- 
iten des üed. Hanno v. Köln (p. 462 — 518), di« Hialonae 
Fa r fr n »es (p. 519 — 590), geschichtliche Denkmale aus dem 
ilal. Kloster Farfa, vom 9. — 12. Jahrh.; das Lohgedscht auf 
Kaiser Heinrich IV. vom Bischof Benzo v. Alba f p. 591 — 
681. ) — 

Mit Verlangen sehen wir dem Erscheinen de« XII. Bandes 
der Scriplore« entgegen, der sich seinem Inhalte nach unmit- 
telbar an den vorliegenden anschliefsca und die weitern Le- 
bensbeschreibungen bringen sull. 


r a i e. 

7. Eine Nachlese zur Sammlung der altdeutschen Fast- 
nachtspiele. 

Die Schriften dieses Bibliophilcnvcreins kommen nicht in 
den Buchhandel und werden davon nicht mehr Exemplare ge- 
druckt, als aur Vertheilung an die Mitglieder und zur Ergän- 
zung etwaiger Defecte erforderlich sind. Dir Mitglieder legen 
je für ein Vervvmltungsjahr, wozu indefs meist 2 Kalenderjahr« 
gehören, II fl. rhein. ein und erhaben dafllr je 1 Ex. der 
Vereinsschriften. Der Beitritt kann geschehen durch Anmeldung 
bei dem Präsidenten des Vereins, derzeit Prof. A. V. Keller in 
Tübingen. 
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mmia. D*« Abonnement de« RUttM, 
vttrkir* *11« Monate erscheint, wird halb- 
jlhrift angenommen und betrügt nach der 
»cnesten Poetcoavention bei allen Po«tIm- 
tern und Buchhandlungen D*ut vMarult lud. 
Oeatrrlchs halbjährig 1 1!. XI kr. I» *4 It.-Fufs 
oder 83 8*r. 

FtJr AVuiUreirA abonnLrt man in Htrafs- 
borg bei Gr. A. Alexandre, In Pari* hei dero- 
Mlben, Nro.83. nie Notre Dame de Naxarctb, 
and bei der deatachen Buchhandlung von 
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F. Klinrkaicek, Nr. II. me de Lille, oder 
bei dein Postamt in Karlsruhe; für Enf- 
land bei Williams h borgst e, II lienriett« 
Street Covent-Garden in London ; für Xord- 
ammka bei den Postämtern Bremen und 
Hamburg. — 

Inserate, welch« mit den Zwecken des 
Anzeigers nml dessen wissenschaftlichem 
Geblüt« In Verbindung sieben, werden anf- 
geuommen und der Raum einer Columncn- 
aeile mit 7 kr. »der 8 Hgr. berechnet. 



Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 


1855. 


A° 3. 


März. 


Wissenschaftliche Mittheilnngen. 


EhehfrfdunK Ilieronymu» PRiimgArtner« 
df« Jüncern mit Cluil örtlln. 

(Schluff.) 

9 Sequentia ex aulographo Dn. Hierongmi Paumgartners 

juniorit. 

Anno 1563. den 12. Novembr. bin ich durch Meinen 
Lieben H^. Vallern in bey sein Hansen ÖlhafTen meines lieben 
Schwägern erfordert vnd angesprochen , Nemlich daß an 
Sie gelanget, wie ein heurath vorhanden, die sie vermeinten 
für mich an sein, rum rircumstantiji mullis dr repetitione 
praeterilarum octionum cum filia Sig. Pf. nemlich mit Sig- 
mund Örtels Tochter cui nnmen Clara; wo ich derohalb Lust 
vnd Lieb dann hätte, wollen sie mir behelfflich vnd fttrder- 
lich darzu sein, darauff ich mich Jhres getreuen vnd vätter- 
lichen willens gegen mir bedankt, vnd weil sie mir 2 tag 
zu bedenken haben geben, hab ich solches angenomen. Den 
Montag hernach, welcher war der 15. O oe tmbr. wurd ich 
zu frühe vormittag durch meine Liebe Mutter ingered vnd 
dieweil sie den 12. Notembr. alß ich erstlich durch meinen 
H(\ Vatler dieser Sachen halben wie gemelt, besprechet, 
nicht vorhanden, sondern zu Johann Neudörffer, welche 
dann such noch den selbigen tag seeliglich in Gott verschie- 
den, erfordert, Sie hätte vernommen, wie mich der vatler 
za Rede gestellet dieser Heurath halben, wolte mich dero- 
halben erinnern, Ich solle Gott vmb sein Gnad bitten, damit 
ich eine gutfe andwort aufT diese meine bespreebung geben 
könnte, dann es wurde Nachmittag anderweit von mir er- 


fordert darnach unge (ehrlich eine halbe stund vor 2 Vhr 
nach mittag wurde ich wiederumb gefordert vnd andwort 
dieser Sachen halber von mir begehret/ Darauff ich sagte, 
vnd mich ahermahls bedankte, alles gutten Vältcrlicher Müt- 
terlicher vnd Sch wiger! icher getreuer meinung vnd willens 
vnd Ihnen im Namen (Zolles zusagte vnd verspracht*, Wo 
der Jungfrau Vnd Ihrer Freundschaft! willen auch also were, 
wie sie mir sagten, wolle ich mir die sach auch also gefal- 
len lassen, vnd meinen willen darein ergeben. 

Den 23. Norembr. bin Ich anß befehl Meines l|£. 
Vatters vnd H£. Jobst Tclzels vmb 2 Vhr nachmittag in 
HarUiolmes Börners behausung körnen, alda Ich meine liebe 
vertraute gefunden, mit der ich ungefehrlich vff diese weise 
hab angefangen zu reden: Mein Hertzliebe Jungfrau, Ihr 
wißet ohne Zweifel wohl , wie durch onser beeder freund- 
schaftt von vnscr beeder wegen ist gehandelt worden, alß 
nemlich daß ich mein herz vnd geroülh zu Euch trage, vnd 
Jch Euer zum Stand der Ehe begehre, vnd ich wiewohl ich 
an enr freundschafft werlt gor nicht zweilfeln, welche mich 
verständiget. Euer Herz vnd gemUlh stehe dergleichen gegen 
mir; nichts desto weniger, die weil es ein alter gebrauch, 
daß diese zwey, welche die sach am meinsten antriffl, sich 
selbst miteinander sollen vnterredeo, hab Ich diesem gebrauch 
auch nach wollen folgen, vnd bin derohalb hieher zu Ench 
kommen, von Euch selbst zu erfahren, waß nochmals eur 
will vnd meinung sey/ Darauff sie mir geantwortet, Sie 
wüste wohl was durch unser beeder freundschaflt bißhero 
wer gehandelt worden, vnd dieweil sie Ihrer Freundschaft! 
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zu gehorsamen schuldig, welche Ihr auch tu dieser Heuralh 
geralhen, vnd sie auch nicht anderst wüste, dann fhr Hers 
und gemuth trüge sie xu mir, so wolte sie Ihren willen hie- 
mit in Gottes willen gestelt haben/ DaraufT Ich Sie fr£. em- 
pfangen, vnd noch ein Zeit lang bey Ihr von Allerley sichen, 
so mir xu gemüUi kommen, zu reden blieben. Nachmahls 
als ich vmb erlaubnus wiederum!) anbeimb xu gehen ge- 
betten, wurde ich durch der Jungfrau SUefT Vatter vnd Stieff 
Kotier Barlholme Pomcr gebetten, Ich wolte beim nacbtuiahJ 
verharren, welches Ich endlich zusaget, doch mit erlaubnus 
ein gang zuvor heim xu thun. Alji ich anheimb kommen, 
wurde Ich von meinen !l£. Vatter in bey sein der Mutter 
vnd Schwager Ölhaffens erfordert vnd befraget, Ob leb reit 
der Jungfrau geredet vnd ob vnser Herz vnd geniüth zu- 
sammen stünde/ DaraufT Ich andwortt. Ich könte nickt anderst 
spüren, wurde also wiederumb hinweggelassen, mit meldung, 
wie den tag hernach Herr Jobst Tetxel ein Zeit und 
bestimmen, da beeder Freundschaft! zusammen kommen, vnd 
die sach vollends bcschloßen würde. 

Auflf den Abend nam Ich Hansen Dopler aoß Befehl 
Hr£. Barthol. Römers mit mir in Parthel Poemers Behausung, 
alda wir muht mal mit Freuden verbracht, nach ejien mit 
munkeii die Zeit vertrieben , und darnach vmb 1 1 au IT der 
Kleinen L'hr beleitet Ich meam desponsatam in Ihre» Vetters 
(sol lies: Vetters) Sigismund Telxel behausung. Act. 23 Ko- 
rtmbrit. 

Die 24 Norembr. 1 Stund nachmittag kamen in meines 
Ho. Vatlers Schreibstüblein zusamen Herr Jobst Telxel, Sig- 
mund Telxel, Hr. Bartholme Pömer, Gabriel Paumghrtner, 
vnd Hans OclhalTen. Aida wurde die Heoralh vollend be- 
achloßen, Gott der Allmächtige geb sein Gnad vnd Segen 
dazu. 

26 Jfawalr. bin Ich vreb Vesperxeit mit Johann Topler 
zu Hrfc. Bartheimes Pömers behausung körnen, alda die Zeit 
mit raunken verbracht. Verum desponsota non erat prassen*. 
Ad coenam hin Ich mit Isaac Ölhaflen wiederumb in Barthol. 
Pömers behausung körnen, haben den abend mit rümpfTeo 
vnd andern kurz weil verbracht/ Comitatus Sport tarn usque 
ad aedet. Die 29 ISocembr. bin ich zu Sig. Tetzel zum 
nachtmal gebetten worden, aderat Dr. Jodocu» Tetxel, 
Barthol. Poemer cum Vsore , Soror Spontan $ Jo. Topler. 
Nach dem Nachtessen hab ich Meiner Braut eiu Ringlein ge- 
schenkt, vnd sie gebeten, Sie wolle ufT dißmabl, dieweil 
ich auß verbotl Heiner Herren, eines E. Raths, höher* nichts 
schenken dürfe, vergüt nemen, mit meldung wann unser 
Herr Gott sein guad gebe, dafs wir die Hochzeit vollendet, 
Ich wolt es in einem andern erstatten vnd solle alles das 
was in meinem Vermögen, nicht mein, sondern Ihr eigen sein. 


Die ultimo ftorembr. ward leb xum nachlmal durch 
Hans Topler gebetten, zu Eodres Örtcl, alda war Joachim 
Telxel mit seiner Haußfrau. 

i Decembr . wurd Ich zum uachlmal hcrulTen zu Partbel 
Poemer. 

8 Dbr. Coenabam cum spant a mea in aedibus Sig. Tetzel. 

9 Dcbr. Coenabam imn cum Isaaco Ölhafen, Ctstp. 
Tücher in aedibut Barth. Pömer , aderat despontaia 
mea. 

ii dito 3 Stund vor mittag empHng Ich von Keinem H£. 
Vatter 46 f. in gold, davon soll Ich meiner Braut die 
Brautkettcn machen lassen, welches Ich alßbald gethan* 
vnd dem Goldscbmidl, AuflTdinger genant, so sein 
laden unter ChrislofT Dielherm behausung hatte, er- 
leget ich 43 f, in gold, die ketten zozuriebten. 

12. Decembris hab Ich mit meiner brautt das nachtmahi 
genommen. 

15. Dbrxs. Coenabam nsm tponsa mea. 

i7. Dcbris. Coenebamus mm Affine Ölhafen. 

19. dito, jrransus cum Sponsa mea.'* 

So weit die Handschrift. Die Hochzeit war am 2b. Jan. 
1564. Von zehn Kindern, die aus der Ehe des Hieronymus 
Paumgärtner und der Clara Oerilin entsprossen, a<,ht Töchtern 
und zwei Söhnen, kam nur einer, Nikolaus Hieronymus, zu 
männlichen Jahren. Hieronymus selbst erreichte, wie sein 
Vater, die höchsten Würden der Stadt und starb als oberster 
Losunger und Reichs -Schultbeifs am 18. Dec. 1602. Er 
kaufte Schlofs und Flecken Lonnerstadt, von dem sich die 
Paumgärtner von nun an schrieben. Der Sohn Nikolaus 
Hieronymus ging auch zu Halbe, besafa auch den dem Vater 
und dem Grofsvater eigenen Ruf grober Gelehrsamkeit, tritt 
aber in dem öffentlichen Leben nicht bemerkbar auf. In 
zweimaliger Ehe, mit Helena Starckin, sodann mit Katharina 
Scheurlin, erzeugte er nur weibliche Nachkommenschaft und 
starb als der letzte dieser Linie ohne männliche Erben am 
6. OkL 1618. Die von seinen Vorfahren geerbte stattliche 
Bibliothek vermachte er der Stadt. 

Lochner. 


Deut »rite Ilsuidnelirlfteu In Ilona. Zutilde. 

(Fortsetzung. ) Sprache und 

B 7 Schrift 

Nachdem wir in der vorigen Nummer de* Anzeigers Literatur, pm«. 
unsere Beschreibung der älteren aus den von Greith nur nach 
ihrer Bezeichnung im Catalog angeführten deutschen Hand- 
schriften der vaticanischen Bibliothek geschlossen und uns 
danu berichtigend zu jenen, im Spicilegium Vaticanum weiter 
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besprochenen gewendet, bleibt an* mir noch übrig, euch 
die Ergänzungen und Berichtigungen zu diesen letzteren za 
schließen. 

Cod. Pal. 577, — eine Pergamenthandschrift des 
IX. Jahrhunderts in longobardischer Schrift; 74 Blätter in 
Folio (9 mit Buchstaben bezeichnet Quatemionen) in weißem 
Lederbande, auf der Rückseite als Codex Canonnm be- 
zeichnet. Voran gehen 5 Blätter Papier, von denen nur 
das erste die von neuerer Hand mit Bleistift geschriebene 
Bemerkung Codex Canonnm Dionysii exigui trägt, 
welche anf den Bl. lt b Mitte beginnenden Hauptinhalt der 
Hs. hinweist. Dahinter folgen 2 leere Blätter Pergament. 

Bl. 1 , von anderer Hand geschrieben als Bl. 2 — 73, 
theologischen Inhalb, ist nur als Bruchstück beigebunden. 

Bl. 2* oben die (rotbe) Ueberschrift: „de diuersis 
causis de lapsu epi~uel prmsbiteri.“ Ebenso Bl. 2* Mitte: 
„dicta hieronimi presbileri“. 

Unten an dieser Seite steht die von Greith, genauer 
von Maßmann (die deutschen Abscbwörunga-, Glaubens-, 
Beicht- and Betformeln vom 8. bis xum 12. Jahrh. , 8. 23. 
lies jedoch: librariam) mitgetheilte Angabe des früheren (im 
J. 1479) Besitzers dieses, erst in die Mainzer, dann in die 
Heidelberger Bibliothek gehörigen, mit derselben (1622) 
nach Rom gewanderten und dort 'zurückgebliebenen Codex. 
Sie ist von der gleichen Hand geschrieben, die auch einige 
andere Randbemerkungen beigefBgt hat. 

BL 5* rothe Ueberschrift: „De alio Synodali connentu“. 
Dann (schwarz): „Modo autem in hoc fynodali connentu 
qui congregatuf -4- (= est) ad kl martiaf in loco qui dr 
(= dicitur) liftinaf. Omnes uencrabiief sacerdotef et comitef 
et pfect 9 priorif fynodnl decreta confentientef flrmanerunt fe 
inplere uellc et obferuare promiferunt“ etc. 

Zwischen diesem Liftinischcn Synodalbeschlofse (vom 
J. 744), doch ohne weiteren Zusammenhang mit demselben, 
ist jenes altehrwürdige Denkmal deutscher Sprache und Ge- 
schichte enthalten, welches uuler dem Namen der Abrcnun- 
tiatio Diaboli oder der altslchsische n Abschwö- 
rungsformel bekannt ist and aus dieser Handschrift zuerst, 
jedoch fehlerhaft, von Holsten (Sched. Concil., VIII, 278) 
und nach ihm sehr oft, neuerdings auf Grund der Urschrift 
auch von GralT (Diutiska, II, 191), doch nicht, wie Greith 
meint, „vollkommen richtig“, sondern lücken- ond fehlerhaft, 
dann etwas besser durch v. der Hagen, ganz genau aber 
(wenn man von dem Druckfehler funu fUr fuao in Zeile 4 
v. a. — vergl. das Facsimile — absieht) von Mafsmann 
(a. t. 0., S. 67) veröffentlicht und von diesem mit ausführ- 
lichen literarhistorischen und sprachliche« Erläuterungen 
(S. 21 — 28) und einem getreuen Facsimile begleitet wurde. 


Im Codex ist dieser Stelle am Anfang (Bl. 6 b unlen) 
von neuerer Hand die Bemerkung: „Abrenuntiatio diaboli 
lingua teodifca veleri“; darunter mit Bleistift: „edita in 
Holfteni fchedu Concil. T. VUI p. 278“ beigefügt; ebenso auch 
Bl. 7* oben, wo das Glaubensbekenntnis beginnt: „ProfefTio 
fidei at supra“; darunter mit Blei: „edit. ibidem“. 

Cod. Regin. (Christin.) 566, — eine Sammelhandschrift 
in 4? , bestehend aus 65 Pergamentbliiltera von verschiedener 
Größe und Schrift (IX. — XII. Jahrh.) in weifsem Lederein- 
band, der nach der Aufschrift auf demselben mehr denn 15 
verschiedene, meist abgebrochene Stücke theologischen und 
historischen Inhalts begreift, die bei Greith mangelhaft ver- 
zeichnet sind. 

Auf Bl. 50 b , das in einer Schrift vom 9. Jahrh. vom 
Lesen der Glossen der heil. Schrift handelt, stehen oben und 
neben am Rande, wie auch zwischen einigen Zeilen dieses 
Textes, jene mit ihm gleichzeitigen, doch davon gänzlich an- 
abhängigen althochdeutschen Glossen, die Greith (S. 31 (T.) 
fehlerhaft, neuerdings aber W. Grimm (alldeutsche gesprache, 
Bert. 1851. 4°) auf Grund eines mit abgedruckten zuver- 
lässigen Facsimile, das mit der von uns genommenen Ab- 
schrift genau übereinstimmt, herausgegeben und durch sprach- 
liche und andere Betrachtungen allseitig erläutert hat. 

(Fortsetzung folgt.) 


Dentaehe Spruche aus einer Handschrift 
xu Frankfurt a. VI. 

(Schluß.) 

Nach diesen Sprüchen steht dann von späterer, undeut- 
licher Hand: 

Ach got wie we dem ist, der vil 
schuldig ist vnd fromme ist vnd hait 
nit frist. ach got wie we dem ist. 

Wufjic haher vnd grai e a(5 
nit vnd haiß myne phert efße ville 
da baiße (?) 

Ganz oben zu Anfang der Seite steht: 

(foL 1*) In studio tria (tempore durchstrichen) 
dampna luo si nun bene disco 
Nummoi consumptio modicum scio [tempore 
perdo. 

(fol. I - . mit blässerer Dinte, ähnlicher Schrift): 

Fac vipidum durum si bene vis tergere culum 
Omnes vobiscum saptentes ferte podiscum 
Ne confusa manus fiat dum tergitur anus. 


POMd*. 
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Kuntt. 

Zskhnend« 
K finale. 


Die vorstehenden Sprüche stehen auf der Rückseite des 
anfänglich frei gelassenen ersten Blattes einer Papierhand- 
schrift in Folio de» 15. Jahrhunderts auf der Frankfurter 
Stadtbibliothek, früher der Dombibliothek gehörig, CotL 
Nr. LXII, dessen lateinischer Inhalt in Ration'» Katalog •) 
p. 48 seq. verzeichnet ist, und sind, wenn nicht mehr in 
dem 15, doch in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
geschrieben. 

Bei dem ebenfalls später eingetragenen, unvollendet 
gelassenen lateinischen Cato (er umfafst nur die Sentenzen 
und über I , dist. 1 — 28 mit Ausnahme von dist. 25 ) auf 
Bl. 82 rw. Spalte 1 u. 2 und Bl. 83 vw. Sp. 1 (Bl. 83 rw. 
— Bl. 86 rw. ist unbeschrieben) steht vorn an dem Bande 
Bl. 82? zu Sent. 38 : 

Die wenunge in gedanck hall. 

=: Zarncke's Cato, S. 105, 65. 
zwischen lib. 1, dist. 21 und I, 26 (I, 25 fehlt): 

Wiltu erlichen dich neren 
so saltu meslichen czeren 
so halt waz du habt 
— — — — wiß ha re 

vgl. Anzeiger VHl, 546. 18. 19. 

Um nicht» za übergehen, mögen die l r Übersetzungen 
der Sentenzen und Distichen, welche über und unter dem 
Rande der durch Linien begrenzten Spalten stehen, hier 
noch eine Stelle linden : 

ui! cy gleube in if) (?) sterkc — (Sent. 49?) haistu eyn 
guten frunt strafestu Ine nymmit er es ver übel so nit 
laiß abe — (lib. I, dist. 9) du eym ander gut aue din 
schaden — acht daz leben der alten heymlich — . 

Frankfurt am Maiu, den 25. November 1854. 

Franz Roth. 


Die Belagfriing der Stadt Gotha und de« 
Sel»loM»e» Grlmmenoteln Ina Jahr 150?, 

in gleichzeitigen Abbildungen dargestellt. 

(Schluß). 

V. Radirung von dem nämlichen. 

Crimmcnslein liegt gegen rechts auf einer Anhöhe, von 
der link» liegenden Stadt Gotha ist nur wenig sichtbar. 
Links, gegen oben sieht man: „Golbarh“, links unlen im 
Vorgrunde: „Sundlhausen“, gegen rechts hin: „Vllebu“. Die 
Namen der verschiedenen Orte sind in die Platte cinradirt. 


*) Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche CcsrhicliU* 
künde, Bd. 2, S. 197. 


Der Künstler hat weder das Lager noch die Yerschanznngco 
und die Belagerungstruppen vorgestellt, nur ausserhalb dreier 
Dörfer sind einige wenige Zelle und bei dem, zwischen 
Sundthauscn und Ulleben gelegenen : „Pollstat“ 3 Geschütze 
ohne Deckung zu sehen. Hingegen sieht man nebst einzelnen, 
als: „Schilt wacht“ bezeichneten Rettern und Fufssoldaten 
kleine Haufen von Reiterei und Infanterie, deren einer, bei 
Snndthansen in der Ueberschrift als: „ain thail des freneti- 
schen Kriegsvolckß“ angegeben ist: „Des frenkischen Kraifs 
Arckaley® ist durch jene 3 vor Pollstat aurgeführten Kanonen 
angcdcutet und über Ulleben liest man: „Hie ligt Herr Jorg 
„Ludwig von Seinfseim des frenetischen Reichs Kräis Oberster.® 
Der zwischen zwei Hellebardieren galloppirende Reiter dürfte 
den Genannten vorstellen. Eine rechts oben angebrachte 
Tafel enthält die Inschrift: „In dem Jar 1567 den 25 Tbag 
„January wart Die gewaltige Vestung Griramenstein vnnd 
„die Statt Gotta belegert von dem Hayligeo Ro: Reych“, 
und links unter der Tafel: „Norrnberg. Mathias ZyndL u 

Br. 8" 1"\ H. 4" 6 ". 

Bartsch , Heller und Nagler hatten keine Kunde von 
diesem kleineren Blatt, das anch von Müller nicht angezeigt 
wird und dem gröfseren an Seltenheit nicht nachstcht. 

VI. Radirung von Balthasar Jentchen. 

In der Mitte der ovalförmigen Vorstellung ist die Stadt 
Gotha mit dem Crimmenslein , oben, nebeu und unten das 
Lager und die Batterien des Belagerungskorps zu sehen; 
alles dieses ist schlecht, ohne Berücksichtigung der Verhält- 
nisse , ohne Beobachtung der perspectiv ischen Regeln ge- 
geben Das Oval ist von einem Viereck eingefaßt, in dessen 
leeren Raumen Text enthalten ist. Unter der Vorstellung 
in der Mitte: „Gerissen vnd Gedruckt zu Nürnberck cvj Durch 
„Ballbasar Jeuichen Kuustdruckr“. 

Br. 12" 10"', H. 8" 10 ". 

Weder im Peiolre graveur [unter den Arbeiten des 
B. J. (Baud IX. S. 532 — 544)] noch in Hetler's zahlreichen 
Zusätzen zu dem v. Bartsch gegebenen Verzeichnisse der 
Jenichenschen Blätter aufgeführt; auch Müllern nicht bekannt 
geworden. 

VII. Badirung von dem nämlichen. 

In diesem Blatt ist nur das Schloß Grimmenstein sicht- 
bar, Gotha (ira Widerspruch zur Unterschrift) nicht vorge- 
stellt; ein links oben flatternder Zettel mit der Inschrift: 
„Gotta vornen am Schloß anznsehen t( , macht es erklärlich, 
warum die tiefer hinter dem Schloße liegende Stadt nicht 
vorgestellt bl. Das feste Schloß wird aus mehreren Sch an- 
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»ee ®ü Kanonen und Mörsern beschossen, die: „Nurm- 
„herrische“ sieht man »nteo in der Milte. Zwischen den 
verschiedenen Schämen sieht man Zelte, Banken und Mili- 
Uir: ausserhalb der Verschanzong liegen Todle und %er- 
wuudete ; nahe bei den PaHssaden, welche die Festung um- 
fangen, hatten 3 blasende berittene Trompeter, bei welchen 
die Worte: „Glied, Stilsland“ und „Frid“ stehen. Im l!n- 
terrandc liest men in S Zeilen: „Abconterfeclong der Stet 
„Guttn, vnd des Schloß Grimmenstain, wie es von Mitler- 

„nacbi gegen Mittag «nzusehen Ist Haben »ich der- 

„balben den 13' tag des Monnats Aprilis A° 158? ... auf- 
„gchen. Welches «Iso der HerUog Angnstus sn Sachsen, 
„Churftlrst etc. ein vnd angenommen bat.“, und in einer 
tiefer stehenden 6lcn Zeile : „Gemacht vnd gedruckt zu 
„Ntlrmherg durch Balthasar Jcnichen. 1 bfl? e\ 5 “. 

Br. 12" 8—9", l(. 7" r\ 

Dieses dem Verfasser des P. gr. nicht hekaoot ge- 
wordene Blatt teig! Heller in seinen Zusätzen an (8. 72 u. 73). 
In Böller's Veraekhnisse findet sich di« Ameige dieses Blatts 
aufS. 135. 

Nuriiherg. e. 

Die Hiapferstlehaunmlunt laaa 
grrmtviiliselien IMuaeaim. 

Niehl auf Vollsläodigkeit der Leistungen jedes eintelnen 
Meisters, sondern auf eine charakteristische Repräsenliruug 
desselben durch einstdne Blldtcr hat bisher bei dieser Samm- 
lung gesehen werden können, lind soweit ist dieser Zweck 
erreicht, dafs vou den bcdenlendsten Meistern sich selbst 
manche Abdrucke «on bester Erhaltung finden, wie voo 
Martin Schongauer, Israel v. Meekenen, Albrecht Dürer, 
l.okas von Leyden u. a. Von Erslerem nennen wir nur die 
grnfse Kreuztragung, vom Anderen die beiden Wappen mit 
Hahn und Todtenkopf, die Melanrholie, den heil. Hnbertu* 
und Riller, Tod und Teufel, siimmllich Stiche mit feinster 
Blhlhe der PSalle ; von Leltterem einige kleinere Blatter. 
Auch eine sehälzenswerthe Anzahl von Incunaheln derKuprer- 
slichkunsl, llicils in Mappen, theils in Bücher eingeklebt, 
sowie von selten oder nur einmal als bekannt Vorkommen- 
de» Bindern aller Meister deutscher Schule ist vorhanden. 
Ein grofses Kupferstich« erk von 8 Blattern eines unbekann- 
ten Monogrsmmisleu um das Jahr 1500 ist bereits in der 
ersten Nummer des Anzeigers f. K. d. d. V. vom Jahr 1853 
besprochen worden. 

In Abbildung geben wir ein merkwürdiges Blatt, das 
mit Gcwifsheit dem Heister E. S. vom Jahre 1486 tttge- 
srhriehen werden darf. Dasselbe sletll einen jungen gekrön- 


ten Mann auf einem Throne sitzend dar nnd btlt 5" V" in 
der Hohe nnd 3" 6"' in der Breite. Der Stich ist von aus— 
geieichneter Schürfe nnd Correctheif; die Formenbildung 



der Figur, namentlich in den Kopfpartien, von ungewiilin- 
licber Idealität — Yoniige, die unser Holzschnitt nur man- 
gelhaft hat nachhilden können. Im Dresdener Kabinet bclin- 
det sieh dasselbe Blau, jedoch rechts unten mit einer Blume 
bezeichnet, die vielleicht spater hinzu gefügt ist, um das 
Blatt alt Kartenblatt zu benutzen. Besonders merkwürdig 
ist ein leider sehr beschädigtes Blatt, eine Kreuzesabnahme 
von i" 8'" II, und 3" 6'" Br., welches den von Fr. Ritter 
von Bartsch: Die Kupferstichssmnilang der k. k. 
Hofbibliothek in Wien, 8. 65 und 77 beschriebenes 
Schn efelahdruckcn auf Papier znzuziihlen sein dürfte, dessen 
ganze Art and Weise jedoch durch die von Bartsch crles- 
lerie Technik nicht vollständig erklärt wird. Allerdings fin- 
det sich auch hier der bräunliche Grundion mit erhaben auf- 
stehenden Srhaltenlinien ; doch sind diese selbst schwarz, 
was sich durch die Annahme erklären liefae, dafs die ge- 
stochene Platte vor der Hebergiefsuag mit der Sehwefelmasse 
mit Druckerschwärze bestrichen worden sei. Slualliche 
Fleisrhlbcile der Figuren sind aber weift, ebenfalls mit er- 
haben aafstehnaden, doch nngeschwirzten Schatieastrichen. 
Eine rOtblich« Malerei ist spater sufgetrngeo, ebenso ein 
schattenloser blauer Anstrich einiger Kleidungsstücke. An- 
dere Farben kommen nicht vor. Der Hintergrund ist schwärz- 
lich mit ausgcspsrtcu Blumen im Grundtoee. Bemerkens- 
werth ist »och ein geschrotcoes Blatt, Christus mit den bei- 
den HabeUMlern am Kreuz«, unten fünf trauernde Personen, 
umher ein Rand von Blumengewinde, Pergamealdruck mit 
tlieilweiserColorirong, von 8" W" H. und 8" 7"' Br. Auch 
der von Bartseh im obengenannten Werke S. I beschrie- 
bene byzantinische Christus ist in der Sammlung vorhanden. 
Noch erwähnen wir eine Marter des heil. Erasmus, 1!. 2" 8"', 
Br. 2", davon die Platte, früher im Besitze von Murr'», 
der den Stich auch in seinem Journale beschrieben und ab- 
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Wuienichilt. 

AfUrphfl««, 

Aberglaube. 


Heilkunde. 


Lebenswege. 

Sitten u. Qe- 
briacbe. 


gedruckt bnt, gegenwärtig im Besitz des germanischen Mu- 
scam» ist, wo sich auch noch andere sehr alte KupTerplalten 
befinden. Da es im Plane des Museums liegt, durch Copien 
sich alle seltenen, nicht leicht in Original tu erhaltenden, 
Blätter tu verschaffen, so bat es vorläufig theil* durch Hand- 
zeichnung, theils durch Photographie eine Sammlung der 
Blätter des Meisters v. 1466 angelegt. 


Werwdlfe. 

Ein kleiner Zusalz zu Grimm's deutscher Mythologie 
(II. Ausg., S. 1048): 

Als sicheres Zeichen bevorstehenden Ausbruches der 
Lykanthropie galt früher die abnorme, schwantartigc Ver- 
längerung der Wirbelsäule, oder vielmehr des Endkuochens 
derselben, des os coccygis, wie Trithcmius im Chrouicon 
Hirsaug., ed. S. Gail. 1690. Fol. II, 179. erzählt. 

Würzbnrg. Prof, Dr. Reufs. 


ou lim Teuer* 

Als ein kleiner Beitrag zur Geschichte dieser jetzt er- 
loschenen Krankheit (vergl. Fachs, das heil. Fener im Mit- 
telalter; Berl. 1834. 8.) siehe hier das Regest einer Ur- 
kunde im Würzburger Archive. 

„1443. feria 2 post fest. 8. Thomm. Fürstbischof Gott- 
fried von Wöraburg bekennt, dafs Linhart Keren, „der bis- 
bere mit dem leyb an den berg gein Jagspurg gehörte, sich 
nu dem heiligen Sant Antonyen tu eigen geben hat, beson- 
ders tu tröste und hilff der armen Sichen, die mit der plage 
des wilden fewers beflecket sein, 14 und sagt ihn von obi- 
gem Verbände ledig. 

Interessante Notizen über das s. g. Döngesfeuer und 
die Hospitäler der Antoniter ( welche den Spottnamen Ge- 
rate ni und Charlatani führten) finden sich in Schelborn'* 
Ergotzlichkeiten , I, 2. S. 239. 

W'ttrxburg. Prof. Dr. Reufs. 


Die Speehaelte am RotfaentHurm su Wien. 

Die alten Nachrichten von Wien (Schmelzl'a gereimter 
Lobspruch, 1548; Fuhrmann u. A.) erzählen von einem 
seltsamen Wahrzeichen der Stadt, der Speckschwarte, welche 
noch Kücbelberker im J. 1730 am Rotbenthurm hängen sah 
und die erat bei der Abbrechung desselben (1781) ver- 
schwand. Nach der Tradition sollen einst die Weiber der 


Stadt allgemein «ine solche Herrschaft Uber ihre Minner er- 
rungen haben, dafs der Sladtralh sich veranlafst fand, eine 
Speckseite an dem Thurme aufzuhingen, mit dem Bedeuten, 
dafs jeder Ehemann dieselbe holen und heimtragen könne, 
der sich bewölkt sei, H«rr im Hause zu sein; es habe sich 
aber keiner gefunden. Nur von einem einzigen Versa che er- 
zählt die Sladtsage, der aber jämmerlich uiifsglückte. Die 
Speckseite wurde später durch eine bemalte aus llolz ersetzt, 
und Küchelberker las noch darunter die Inschrift: 

„Welche Frau ihren Mann oft rauft und schlagt, 

Und ihn mit solcher kalten Laugen zwagt, *) 

Der soll den Pachen ••) lassen hencken, 

Ihm ist ein anderer Kirchtag zu scheuchen." 

Ungeachtet ich beflissen war, für diesen komischen 
Beitrag mittelalterlicher Sladtsitte an andern Orten Pendants 
aufzufinden, ist'* mir doch bisher nicht gelangen, dergleichen 
irgend etwas zu entdecken und nur in dem Fastnachtsspiel 
des Meisters Hanns Sachs „Der büfs Rauch' 4 fand ich eine 
Stelle, welche auf eine ähnliche Sitte binzudenten scheint. 
Darin sagt nämlich der von seinem Weibe geschlagene Mann: 
(Ich) „ließ mein Weib sein Herr und Mann, 

Namb mich der Herrschaft gar nicht an, 

Derhalb ich seyther gar durchauß. 

Der Narr hab müssen sein im liaoß. 

Daß ich seyther hab dieser sachen 
Im Teutachen Hof den Schweinen Pachen 
Nie holen dörffen auff mein Eyd. 

Ich erlaube mir also die Bitte, etwaige Nachrichten 
Uber diesen Gegenstand oder kurze Andeutungen, wo der- 
gleichen zu finden wären, mir gefälligst mittheilen zu wollen, 
wodurch ich zu ungemeinem Danke verpflichtet würde. 

Wien, am 22. Febr. 1855. 

Gustav Adolph Schimmer, 
k. k. Ministerial -Revident. 

Aufser der oben angeführten Beziehung bei Hans Sachs 
auf die Wiener Speckseite finden wir diese Sitte auch noch 
von demselben zum Gegenstand eines besonderen Faßnacht- 
spieles gemacht: „Ein Schön Kurzweilig Falinachtspiel/ mit 
dreyen Personen/ Neulich/ Ein Keiner vnd twen Pa wem/ 
die holen den Bachen im Teutschen Hoff 14 (Ausgabe v. 1560, 
S. 473 b ff.), sowie auch ein neuerer Dichter, J. N. Vogel, 
sie als Ballade bearbeitet hat, welche wir in deo „Geschich- 
ten, Sagen und Merkwürdigkeiten aus Wiens Vorzeit und 
Gegenwart Von Healis. 44 (Wien, 1841. S. 47 flT.) hinter 

*) swagca, mittelhochd. twahen, waschen. D. Redact. 

**) Bache, der, althochd. pacho, die Speckseite des 
Schweines. Grimm’s Wörterb. I, 106t. D. Redact. 
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einigen einleitenden Worten mitgetbeilt linden. Kerner ge- 
denkt ihrer P. L. Berckenmeyer in seinem curieusen Anti- 
quirias; Hamburg (1711), S. 371 f. und nach ihm auch 
Vulpins (Curiosititen, Bnd. VI, 475). ln Scheible's Kloster 
(Bad. IX, 1043 u. 574) wird derselben eine mythologische 
Deutung gegeben. Die Redaction. 


Zur lirnenlltermtur •). 

Als eine zur üllestcn llrnenlitcrotur gehörige Stelle 
führe ich an das VII. Cupilel der Faracelsischen Druckschrift 
de occulta philosoph. lib. in ciusdem Archidox. (Strasbg. 
1574. 9.), S. 458, welches handelt „von den Schätzen vnd 
verborgen Gut inn vnd vnder der Erden.“ 

Ferner trage ich nach : Christiani Adolphi Bnlduini ob- 
servatio circa urnas gentitium germanorum, c. flgg. lign. — 
im Appendix ad ann. IV et V miscetlan. cur. med. phys. 
acad. nat. curios. ; Francof. 1668. 4. p. 37 seq. 

Würzburg. Prof. Dr. Reofs. 


Zur Geaehlrhte der Ordallen-Llturglen 
die« IWIttel altera. 

(Fortsetzung.) 

8. „Poslea sumetur (fumelur?) odore mirrc lam ipse 
qui disculicndus es t. quam raldarium siue utceolus in quo 
est aqua cbulliens ct sic dicatur isla oratio. Deus qui ma- 
xima queque »ecramenta iu aquarum substantia condidisti. 
adesto propiciu» inuocationibus nostris. et elemento huic 
multimodis purificalionibus preparato uirtutem lue benedi- 
ctionis infunde. ut crcatura tua mistcriis tuis seruiens ad dia— 
Lolitas et bumanas fallatias dettgendas. ct ad earum multi- 
plicia flgmenta et argumenta dissoluenda. atque ad niulli- 
forme* earum arte« destruendas. diuine gratie sumnl effec- 
tum. discedant omnes insidie Intentis inimici quatinus ueritas 
de bis que a nobis diuini sensus alteriusque cordis ignaris 
requiruntur tuo iudicio expedita per inuocationem sancti tui 
nominis patcfacta clarescat atque ne unum requirimus in- 
nocens iniusle dampnelur. neque nocens et reus querentibus 
ucritatem impunc illudere possit. te quem occulta non latent 
nec transcunt ofTcndente. fiat hic nobis in (e credentibus ueri 
cognitio manifesta. u 

9. „Tune lauetur manu* immittenda cum sapone. et 
considerelur dili(g)enler si sana sit et ante quam immitta- 


•) Vergl. Anzeiger, 1853. Nr. 6, Sp. 132 IT. u. 1854. Ifr. 1, 
Sp. 14 ff. D. Red. 


tur. dicat sacerdos. Adiuro te urceole siue raldarium per 
patreiu et filium ei spiritum sanctum. ot per sanctam resur- 
rectionem et per tremendum »udicium dei. et per quatuor 
euingelistas et per ontnes sanctos. ut ai iste culpabiln est 
de illa caussa sine io facto siue in conseasu. aqoe iste con- 
tremulent. el tu urceole siue caldarium te contorres (?>“ 

10. „Post hec inmiltat manum discutiendus. et statim 
sigilletur. Post iudicium uero refectionem sumat de aqua 
beuedicta. usque ad comprobalionem iudicii. io omni cibo 
et polu salem et aquam benedictam admiscerc bonum est. 41 

II. Judicium aquae frigide. 

1. „Hotninem per aquara Irigidam discucieadum adroret 
sicut supra. et si negauerit celcbrel missam ut supra. et ante 
quam communicet dicat. Adiuro te Homo per patrem et 
filium et spiritum sauctum. ct per tuam chrislianitatem quam 
suscepüti. et per sanclam trinitatem. et per unigenitum ßlium 
dei. et per sancium euangelium et per islas reiiquias que in 
ista ecciesia sunt, ut non presumas ullomodo communicare 
neque ad altare acccdere. si tu hoc feciiti quod tibi inputa- 
tum est aut coosensisti, aut scis quis egerit ante quam illud 
manifestes. 44 (Pez coL 637.) 

2. „Si autem ad huc negauerit sacerdos accedat et 
communicet ita dicendo. Corpus et sanguis domini nostri 
iesu christi sit tibi hodie ad comprobationem. 44 (Pez I. c.) 

3. „Missa celebrata uadant ad locum iudicii precedente 
cruce et thuribulo. et reliquiis sanctorum euingelio quoque 
precedente. aut sacerdote illud portanle. et det sacerdos 
aquam benedictam discutiendo et sic dicat. Hec aqua Hat 
hodie tibi ad comprobalionem. 44 (Vergl. Pez col. 644). 

4. „Veoiens autem ad locum examinationis cum psalmia 
et lelania. exorcizet aquam bis uerbis. Adiuro te aqua in 
nomine dei patris omnipotent», qui te in principio creauit. et 
te iussit ministrare humonis necessitatibus. et qui te iussit 
segregari ab aquis superioribus. adiuro te eliam per nomen 
christi iesu ßlii dei omnipotent» sub cuius pedibos elemen- 
tum aque se calcahile prebuit. qui etiam in aquarum elemento 
baptizari uoluit. adiuro te per nomen sancte et indiuidue 
trinitati* cuius uoluntate elcmenlum aquarum diuisum est ut 
populus israheliticus per illud siccis uesligiis IransireU ad 
cuius etiam inuocationem heliseus ferrum quod de manubrio 
exierat super te natare fecit. ut nullomodo suscipia» hunc 
homiuem. uel uicarium eins, si in aliquo ex hoc culpa- 
bilis est quod illi obicitur. scilicet aut per opera. aut coo- 
sensum aut per concientiam. aut per ullum ingenium. sed 
fac eum natare super te. et null« possit esse contra te faeU 
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ciu»a. nel fiel« aul ulia prestigatio per quam possit illud de 
quo queritur non manifestan. Adiurantes aulem tc per nomen 
dei precipimus tibi ul nobis obedias per nomen eius cui 
omni* crealura seruit. quem cherubio e( acrapbin laudaat 
dicentes sanclus sanctus sanctus. dominus deua exercituum 
qui etiam dominatur et regnet per infinit« eecula seculorum 
amen.“ 

(ln dem ordo Wcfcobr. bei Pez col. 640, 17., sowie 
auch in dem diese „conjuratio aquae“ mit wenigen Varian- 
ten enthaltenden fränkischen Rituale bei Bai uz. col. 645, 
46. fehlen die höchst bedeutsamen Worte: „uel nicarium 
eiu» l % welche beweisen, dafs bei der Vornahme dieses Or- 
dals — ob, wie J. Grimm, HechtsalterthQmcr S. 910, an- 
zunehmen scheint, eines jeden Gottesurthcils , ist zweifel- 
haft — eine Stellvertretung des Angeschnldigtcn mögldi 
war, was sich noch deutlicher aus der unten Nr. 5. folgen- 
den Beschwörungsformel ergibt Zur Bestätigung und Er- 
läuterung dieser gewifs seltsamen Erscheinung können übri- 
gens auch die von None in seiner Zeitschr. f. d. Geschichte 
des Oberrheins Bd. 1. S. 42 ans einem Trierer NS. des XU. 
Jahrhunderts bekannt gemachten, schon durch ihre t^eil- 
weis deutsche Passung sprachlich sehr beachtenswerthen, 
Bruchstücke einer Formel für das Wasser-Ordal bei An- 
schuldigungen wegen Diebstahls dienen, wo es in jener Be- 
ziehung heilst: „Posten puer, qui vice accusati miltendus e>t 
in aqnam, consignatus cum evangelio: In principio erat ver- 
bum, simul cum accosato statuatnr et sacerdos dient baec 
verba: Disco cristsnen mennescen den lih ich dir, daz er 
dich vur wese zu dioeme gotes rechte, also du selbe soUist“) 

An die mitgetheilte adjuratio aqoae knüpft sich dann 
im Codex die kurze Oratio: „Omnipotens sempiterne dens 
adesto inuocationibus nostris 44 (Pez col. 646.) an, worauf 
noch drei andere, statt obiger zu gebrauchende Beschwö- 
rungsformeln beigefUgt werden, von denen sich die erste 
„Domine dens omnipotens qui baptismum in aqua fieri 
iussisti 44 und dritte „Domine dens omnipotens qui aquirum 
snbstantiam archanis tuis subter esse iussisti 44 auch in der 
Wessobrunner Sammlung (Pez col. 646. 644.) vorlinden. 

5. „Tune sic adiuretur homo illc cui cnlpa obicitur. 
Adiuro te homo . . . . ut si de bac re que tibi prenominata 
est reus sis siuc in fnrte siuc in consilio. uel aliquo modo 
ad boc iudicium ullc diaboli persuasione accedas presum- 
ptuosus. et aqua te uel uicarium tu um non suscipiat. sed 
hoc signo crucis christi tua malicia apparcat. et uirtus et 
uerilas omnipotenlis dei manifcstetur. Proplerca obnixe te 
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deprecamur domine iesu chrbte, fac signum tale. ut si cul- 
pobilis est hic homo de re pro qua discutitur. nullatenus 
ipse aut uicariu» eius ab aqua snscipiatur. Hoc aotem 
fac ad laudem et gloriam nominis tui domine ut omni» 
cognoscat quia tu es dens noster benedietns in secula secu- 
lorum amen. 44 

(In der etwas weiteren Adjnralioos- Formel des ordo 
Wessobr. bei Pez coL647, 48. fehlen wieder die wichtigen 
Worte: „uel uicarium tuum“, „alt uiearius eius. 44 
Doch dürften die Worte: „fac signum tale, ut si culpabiiii 
sit homo hic ... nullatenus suscipialur puer iste ab 
aqua“ auf einen Stellvertreter des Angeklagten zu deuten 
sein.) 

6. „His dictls ipse criminosus diuionm super se inpre- 
cetur testimonium. et statim exuatur ucstimentis suis et 
osculato cuaugelio et cruce miUatur in aquam. Hi aulem 
qui mitluut eum in aquam ieiuni debent esse sicut et ipse. 44 

7. „Incipit benedictio aque fluenlis ad faciendam 
iudicium. Cetera omnia modo suprascripto oguntur. oratio 
nero isla dicatur. Deus pater fiat uoluntas tua super nos et 
super orationem nostram et super inquisitionem nostram. ad 
te quippe leuamus corda nostra et oculos nostros. sauet* 
trinitas et insnperabilis uoitas adesto nobis qtiesumus licet 
inmeritis propter luam magnam clementiam. atque inefabilem 
bonitatem tuam. et propter nomen sanctum tuum atque do- 
cere nos digneris uoluntatem tuam. Suppliciter etiam que- 
sumus domine ut nos protegere digneris sancta dexter« tu« 
ab insidiis hominum et demonum. atque ab omni falsitate et 
fraude. atque benedicas atque sanctifircs hanc aquam licet 
fluentem. ad discemendum iuslum iudicium tuum. rt mani- 
festentur nobis ea que querimus que abscondita sunt nobis. 
Qui uiuis et regnas. Alia. Dorainc deus omnipotens qni 
babtismum in aqua fieri iussisti. ut supra. (Vgl. Nr. 4. a. E.) 
Alia. Domine deus omnipotens ^u i mm * rum substantiam 
archanis luis subter esse iussisti ut supra. (Vgl. Nr. 4. a. E.) 
in omnihus que ad examinationem pertinere noscuulur. ordo 
supra dictus tenealnr. 44 

(Dieser im ordo Wessobr. fehlende Abschnitt bezieht 
sich auf jene Fälle, da die Wassertauche nicht, wie gewöhn- 
lich io einem mächtigen, dazu eingerichteten Gefürse oder 
Behältnisse ( Bude, Kufe), sondern in der frei wallenden 
FluUi eines Stromes oder Flusses vollzogen ward. Vgl. 
Grimm a. a. 0. S. 925.) 

( Sch!ufs folgt. ) 

(Nit einer Beilage.) 


Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. a. Aufscsa. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 

UtHck vo* Fr. Camp« h Sohn in Nürnberg. 
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BEILAGE ZUM ANZEIGER FÜR RUNDE DER DEUTSCHEN VORZEIT 

1855. ;jy? 3. März. 


Chronik des germanischen Museums. 


E* wir«! nicht uninteressant «ein, über diu Gründung der 
nun ca das Museum übergegangcacn Bibliothek der vorma- 
ligen deutschen Nationalversammlung zu Frankfurt etwas Nähe- 
re« tu erfahren. Ein Schreiben de« Herrn Heinrich Wil- 
helm Hahn, Besitzers der Haho’achon Buchhandlung ui Han- 
nover und Leipzig, Kitter# etc., setzt uns in den Stand, eine 
Mittbeilung darüber tu geben, welche bi« jetzt In öffentlichen 
Blattern nicht vorgekommen. Derselbe «cliHvb am 3. Februar 
d. J. an da« Betriebsbureau de« germanischen Museum«: „Ihrem 
hochverehrten I ,<n Vorstände fohle ich mich Dir das frrtindlirhe 
Schreiben vom I2ten pas«. über den Empfang de* neuesten 
Bande« von Perl» Monummta und de« kl. Auszugs an« Jung't 
Disquisitio recht «ehr verbunden und bitte. Demselben meinen 
Dank gelegentlich hierüber austusprechen, besonder* aber noch 
meine grofse Freude und wahre Genugtuung über die geglückte 
Acquisilion der Bibliothek der vormnligen RrichsvrTsamtuliing, 
Wozu ich danial« lediglich iin Interesse der Wissenschaften und 
de* gesammten deutschen Buchhandel« den Grtmd legte, um 
in dem mir stet« durchnu* fremd gebliebenen Treiben der poli- 
tischen Partheien und Irrtliumer den Siun auf da» «wig Wahre 
und Praktische, auf die Geschieht« und auf da» bisher Bestan- 
dene zu richten! Froflich wurde meine gute Absicht damals 
nur in sehr beschranktem Maafsc erreicht; daher ra mir nun 
zur innigBlrn Befriedigung gereicht, mein Geschenk, welche« 
»ich mit Inbegriff des Pracht -Exemplare« der jlfoauiiwa/a auf 
mehr al» Ein Tausend Thater nach den Ladenpreisen 
belief, nunmehr in den besten Händen und unserer ganzen deut- 
schen Nation nützlich und zugaaglirh zu wissen l — In den 
Verhandlungen der vormaligen Reich»- Versammlung*) werden 
Sie das Nähere über diese meine erste Begründung jener 
Bibliothek finden, wofür mir der einstimmige öffentliche Dank 
der ganzen Versammlung votirt wurde,— worauf sehr bald viele 
meiner Herren Collegrn meinem Beispiele folgten , so dafs auf 
diese Weise eine Sammlung entstand, deren Uebcrweisung au 
Ihr treffliches Institut nunmehr meinen ursprünglichen Absichten 
so schön und ehrenvoll entspricht! Sie werden nun wohl manche 
Douhletten von meinen Verlags- Artikeln erhallen, deren 
Verwcrlhung Ihnen durch Tausch oder Verkauf zum Besten 
de» germanischen Museums dort auf die günstigste Art und 
Weise gelingen möge , da ich meinerseits natürlich keine An- 
sprüche daran mache!* 

Man sieht hieraus, dafs der Errichtung dieser Bibliothek 
eine politische Absicht keineswegs zu Gründe lag; Westelb 
»sch sehr erklärlich ist, dar» der Hauptinhalt der Bibliothek 
weder eine politische, noch weniger, wie Manche irrthiimhch 
zn glauben sich veranlafst fühlen mochten, eine oppositionelle 
Bedeutung hat. Nach dem vorliegenden Katalog Huden wir 
nemlich in fast 6000 ThcUen 2794 einzelne W'erke, welche in 


•) tMaD<«TMtdiicli«r Hrrlcbt über 41s Vwtutiräuiur«a «Iwr 4*oUeben e*u- 
sÜtnirriMicn Kfttionslversamnitaiig von Fr- Wlgsnd. 1648. R<1. III. 
K. itKJS. D. R*4«e(lon. 


nachstehender Weise abgrlheiit sind: I. Gesetzsammlungen, Ver- 
fassungen und Vertrage 102 Werke, II. Land»Undischc Ver- 
handlungen 72 Werke, 111. Staats-, Hand- und Adrefs- Bücher 
15 W'., IV. Jurisprudenz 153 W M V. Staatswisseiuichart llÖ\V n 
VL Statistik 49 W„ VII. Geschichte 193 W., VUL Geographie, 
Reisen UOW., L\. Handel 19 W., X. Mariue 21W., XI. Kriegs- 
wesen 37 W., XIL Land- und Hauswirtbschaft 120 W., XIII. Korsl- 
und Jagdwesen 54 W., XIV. Naturwissenschaft 172 W., XV. Me- 
dicin 185 W\, XVI. Technologie und Gewerbe 156 W M XVII. Künste 
und Baukunst 77 W. , .Will. Husik 47 W., XIX. .Mathematik 
43 W., XX. Phitusuphic 46 W. , XXL Pädagogik, Schul- und 
Unlerricbtswesen 58 IV, , XXII. Wörterbücher , Graiuaiatikcn 
88 W., XXIII. Griech. und lat. Klassikor 160 W'., XXIV, lieber- 
Setzungen und Erläuterungen, Mythologie, Antiquitäten, Philo- 
logie 72 W., XXV. Deutsche Literatur 191 W., XXVI. Fremde 
neuere Literatur in Original u. Hebers. 75 W. , XXVII, Christi, 
Theologie 140 W., XXVIII. Judentum 25 W. , XXIX. Biblio- 
graphie 40 W. , XXX, Miscellen 126 W. , zusammen 2794 Titel 
resp. Werke und Schriftca, von welchen 325 in die Bibliothek 
des Museums aufgenomoien werden dürften. — 

Man könnte bei dieser Vcrschiedcuartigkeit des Inhalts die- 
ser Bibliothek allerdings die Frage aufwerfen, welches Interesse 
denn das germanische Museum an dem Besitze derselben 
habe? Aber abgesehen davon, dafs doch eine nicht unbedeu- 
tende Anzahl , etwa V« der Werke als eine wesentliche Er- 
gänzung der Museumsbibliolhek jetzt schon eilige reiht werden 
kann, so ist ein noch weil grüfserer Thcil für die Zukunft 
des Museums brauchbar, wenn solches dereinst sich über das 
Normaljshr 1650 hinaus bis auf die neuere und neueste Zeit 
erweitern wird. Es ist für diese Zeit bereits auch in andern 
The tlen der Sammlungen durch nicht unbedeutendes, vorläufig 
reponirtc», Material gesorgt. Sollten aber auch noch ausser- 
dem Werke in der Frankfurter Bibliothek sich finden, welche 
Tür die Zwecke dos Museums ganz und gar unpassend wären, 
so konnte man sulche um so mehr mit herum nehmen« ab 
dabei noch ein anderer, nicht gering anxusrb jagender Vor- 
theil erreicht wird, nämlich, diejenigen Buchhändler, welche 
früher zu dieser Bibliothek ihre Vertagswerke schenkteu, nua 
auch für das .Museum zu gewinnen, während ein grofser Thcil 
derselben sich diesem ans dem Grunde bisher nicht anschlols, 
weil seine frühem Opfer nicht den gehofften Erfolg hatten. 
Das germanische Museum, so fern es auch allen politischen 
Einbeitsbestrebungen steht, halt doch die Idee einer deutschen 
NsUumtibcbltotliek, wenn auch nur Ihr einzelne Zweige der 
Wissenschaft , fest und hat sie ihatsächlirh zur weitem Aus- 
führung gebracht. Es zahlt bereits mit dem neuen Zuwachs 
gegen 18,000 Bände und durch den immer noch zunehmendem 
Ansrhlufs von Ycrlagshandlungen, zu denen wir wieder neuer- 
dings zählen können: 

218. Dagfinger, A., in RoUweil, 

219. Mlltr, J. 0., Buch- u. Anliquariatshamilung in Gotha, 
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220- Orubaomann'scbe Buchhandlung in Chur, 

221. Lauckart, 7. E. E., Buchhandlung in Breslau, 

222. Brönnsr, H. L., in FrankFurt, »v 

steht eine immer reichere Vermehrung in Aussicht. ■-** 

Aber nicht nur durch Geschenke, sondern auch dur^i Ap- 
häufe hat die Museumsbibliotbclt, so wie dessen Sainmlongttt 
überhaupt, seit ihrem Bestehen, in den letzten zwei Jahren, 
bedeutend gewonnen. Freiherr v. An fse f* hat allein tu seiner 
als Grundlage dem Museum überlassenen Bibliothek über 300 
Werke, meistens Druckseltenheiten , Prachtwerke and Hand- 
schriften angekauft. Die 2ahl der letttern ist Uber 50, darunter 
manches Kostbare, wie dir* der Fall auch bei den Prarht- 
werken ist, worunter x. B. die grofsc Paläographie von Sil- 
vestre in 4 gr. Foliobänden. Ebenso hat er das Archfv mit 
etwa 1500 Originalurkunden vermehrt, und fast allen Zweigen der 
Kunst- und Alterlhutns-Sainmlungen manches Treffliche beigefttgt. 

Mit Dank müssen wir ein Verdienst anerkennen, welches 
sich der durch seine trefflichen Nachbildungen kleinerer deut- 
scher Kunstwerke, Medaillen, Siegel, Elfenbeinarbeiten, be- 
kannte Bildhauer J. W. Sommer tu Frankfurt um das Museum 
erworben hat, indem er seine ihm clgentbftmlirhe nnd durch 
langjährige Erfahrung auf die höchste Stufe der Vollkommen- 
heit gebrachte Kunst des Abformens einem Künstler des Mu- 
seums, Maler W. Maurer, ganz unentgeltlich lehrte, so Hals 
das Museum in den Stand gesetzt ist, dergleichen kleinere Kunst- 
werke in gleicher Art nachzugiefsen. Ehre, Hem Ehre gebühret? — 

Das Museum wird allmählich. wozu die neuesten Er- 
fahrungen die Hoffnung geben, — durch die Leistungen seiner 
Ateliers und ihm verbündeten Werkstätten im Stande sein, nach 
den verschiedensten Richtungen hin auch im Tech n »sehe n seine 
Wirksamkeit zu einer öffentlichen Geltung zu bringen. Obgleich 
diefs nicht gerade «einer Hauptaufgabe angchdrt, so ist es doch 
gewifs von dem wohlthätigxlea Einflufs auf die vaterländische 
Kunst- und Geschmachsbifdung, wenn däs Museum neben seinen 
wissenschaftlichen Bestrebungen auch dahin wirkt , dafs der 
germanische Styl nicht allein in Bauwerken, sondern auch 
in allen übrigen Lebensbedürfnissen, in so weit überhaupt hier 
ein ausgeprägter Styl möglich erscheint, wieder in sein Recht 
eingesetzt werde. Das Museum verbindet hirfür die zwei 
Haupthedingimgen , die sieh wohl nirgends so ziisummenRndrn, 
nämlich, einen geordneten Vorrath des Materials zur Kunde 
der Vorzeit, sodann aber aneh ausführende Kunst- und tech- 
nische Kräfte zur Nachbildung und künstlerischen Fortbildung 
für den heutigen Gebrauch. E* ist erfreulich , berichten zu 
können wie das Museum immer mehre Aufträge theils fllr 
Nachbildung und Copie von alten Originalen , theils für An- 
fertigung neuer Gegenstände zum Gebrauch im Styl des deut- 
schen Mittelalters erhält. 

Sc. Hoheit der Herzog Leopold von Anhalt-Dessau 
haben unterm 20. December v. J. dem Museum einen jährlichen 
Geldzusrbufs von 15 Thalero ans der herzoglichem Staatskasse 
xu bewilligen geruht, was höchst dankbar anznerkennen ist. 9 

Auch haben wir den wissenschaftlichen Anschlufs einer für 
die Bestrebungen des Bfnseum» wichtigen Gesellschaft in Frank- 
reich zn berichten, nämlich 

57. der Bociätä Traa^aisa pour La Conservation des montunents, 
welche nicht nur ihre Werke mittheilt, sondern ihre innige 
Betbeiligüng zugleich durch Aufnahme einer Anzahl von Mil- 
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gliedern des Gdehrtenausschusses des Museums als correspon- 
dirender Mitglieder zu erkennen gibt. 

Sehlülslich sprechen wir für nachstehende Geschenke für 
dar Stammt -den gebührenden und lebhaftesten Dank aus, 
nämlich: 


un*: 


*>!) 


L Für das Archiv. 


Franz Dezsauer, Buntpapier- Fabrikant in Aschaffenburg: 

262.0.263. Zwei Breve des Papstes Benedict XIV. an den Of- 
ficial des Erzbischofs tu Mainz. Rom, 1752 n. 1757. P,IO. 

. . ' -■ I" I -1 

II. Für die Bibliothek. 

8 . SchmerberVhe Buchh. (H, Keller) in Frankfurt a/M.: 

1437. Burgkmaier, Turnier- Buch, herausgeg. von J. v. Hefner; 

1. Hälfte, mit fein gemalten Taf. ; 1853. 2. 

1436. Becker und Hefnrr, Kunstwerke und Geräthschaftcn des 
Mittelalters und der Renaissance; Heft 5 — 9. 11 — 16. 
mit fein gemalten Tafeln; 1852 — 1583. gr. 4. 

Verein für meklenburgische Geschichte und Al- 
terihumekunde , ia Schwerin: 

1439. Derselbe, Jahrbücher und Jahresber., 19 Bande mit 2 Re- ■ 
gittern, 1836 — 1854. 8. 

1440. — , Statuten; 1852. 8. (2 Exempl.). 

1441. — , Instruction für Aufgrabungen etc,; 1837, 8. 

1442. Lisch, meklenburg. Urkunden, 3 Bande; 1837 — 41. 8. 

Liech, Dr., grofsherz. Archivar, Reg.-Bibliothekar, Conser- 

valor der Kanstdenkraälcr etc. in Schwerin : 

1443. Ders., Graf Heinrich 24. Heufs a. Hzg. Ctrl Leop. v. Mck- 
burg - Schwerin ; 1849. 4. 

1444. — , Ch. L. Liscow’s Leben; 1845. 8. 

1445. — , Andnil. über »ltgermao. und slav. Grabaltcrtbümer 
Meklenburg«; 1837,. 8. 

1448. — , Berichtig, einer v. StaaismiimU-r v. kauiplz in des- 
sen Prüf. d. fandst. Rechte d. bürg. Gutsbesitzer in Mek- 
lenburg gemachten Aeufserung ; 1844. 8. 

F. Jansen & Comp., Buchh. in Weimar: 

1417. Döring, Schiller'» Sturm- und Drangperiode; 1852. 12. 

1148. Möller, öber R. Wagtier*« Tannbänser nnd Sängerkrieg; 
1853. 8. 

1449. Schauer, Nachrichten über Ursprung und Ausbildung der 
Choral- Melodien ; 1852. 12. 

F. A. Brockhaus, Verlagshuehl». in Leipzig: 

1450. Aus dem Leben von Job. Dielr. Gries ; 1855. 8. 

Ebner & Seubert, Verlagsbuchh. in Stuttgart: 

1451. Kugler, Geschichte der Baukunst, Lief. 2. 1855. 8. 

Historische Gesellschaft in Basel: 

1452. Dies., Beitrage zur Vaterland. Geschichte, Bd. 2; 1843. 8. - 

Fr. Ranft, Dr. und Professor in Würxburg : 

1453. Ders., die Stiftung für Würxb. Alumnen im Hauzc der 
alten Weisheit zu Perugia (Jtath. Wochenschrift, Nr. 7* 
1855). 8. 

Feuereinger, Pfarrer in Dillishauien : y 

1454. Adrefs-Buch, europäisches; 1778. 8. 

1455. Erasmus Rot., ratio sev inethodvs compendio ptsrueni- 
endi ad uerä Theologiam ; Mog. 1519. Mit 5 andern 
Schriften. 8. 
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1456. Grotiua, Über de antigv itate rejpvblirse Baun iciu* ; Lugd. B, 

1610. 4. , , , » . . vi* 

G**cblcht* • • und Altorthinntfonchende Gotell- 
achaft de* Osterlandes, in Alicnburg: 

1457. I)i«**., Millheilungen ; IV., 1. 1854. 8. 

Historischer Verein für Kirnten, in Klagentort: 

1458. Der*., combmirter Jahresbericht 1851/54. 4. 

J. B. Müller, Vt rlagthan.il. in Stuttgart: 

1459. Wiirttemb. Jahrbücher f. Geschichte , Geographie, Slati- 
atik etc. Jahrg. 1850—52. 6 Hefte. 8. 

K. K. Mährisch - Schlesische Gesellschaft z. Bef. 
de* Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde, in Brunn: 

1460. Dies., Mitlhcilungcn 1854. Ar. 27 —52. 4. 

1461. Heinrich, A., das Franzensmuscum $ 1853. 8. 

Ottm. Schönhuth, Pfarrer in Waciibach: 

1462. Um., Historie von Kaiser Oeinvianua, mit Fig. 1851. 8. 

1463. Moser, 3. 4., ausgew. geiall. Lieder, nebst Lebensabrifs, 
heraus*. v. Schttnhuth ; 1854. 8. 

H. Merck, StadigeHehtsacressisi in München: 

1464. Roth und Merck, QueHenaamnilung mm deutschen OIT. 
Recht seit 1848, Bd. 1. 2. Erl. 1850 — 52. 8. 

A de Caumont, President de l'inslitut des provinccs etc., 
* Cacn : 

1465. Le mime, fiistoire de Parchiteclure relig. au moyen age; 
nouv. öd., arec tin atlas ; Paris, 1841. 8. 

1466. — , rapport sur une excursioo dann Ic midi de la France, 
fait A la iöc. fr. pour la Conservation des monuments, 
1852; Pari«, 1853. A 

1467. Aubcr. instructions de la rnmmiss. arehiiol. a Poitiers 
Mir la restauration et döcorntion des Iglises; Paris, 1851. 8. 

1468. Le Flnguais, aux nntiqiiaires apres le manifeste de 1‘aca- 
demie des beaux-arts au sujet du style ogival; Caen, 
1846. 8. 

1469. Montalembcrt, Comte de, dilCMff de cloture au congres 
archeol. de Franc*. session de 1853; Cnen, 1854. 8. 
(2 Ex.). 

1470. Rirhelel , notice siir M. de Caumont; Paris, 1853. 8. 

Socl6t£ frangaiBe pour la Conservation des mo- 
numents hlstorlques: 

1471. Congres arclieolugiquc de France ; seances gcndrales 
tenues * Troyes, en 1853, pur )a soc. franc. etc. Paris, 
1854. 8. 

1472. Bordeaux, R., principe* d'archcologie pratique appliqucs 
ä i'enlrelieri , la ddroration et l'ameublement artistique 
des egliscs ; Caen , 1 852. 8. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 

1473. Stephan, Eyn Cbrisllich form der Bcychi ; ein Blatt ntil 
Holzschnitt ; 2. 


Boddtd archäologique a Narour: . 

1474. La luöiue, »anales; Tome 2- el T. 3. Livr. 1 — 3. avoc 
des plauches; 1851 — 54. 8. 

1475. — , puldicatiorts: protocole des deliböration* de la muai- 
cipalild de Naamrdu 26 Jan. au 25 Mars 1703; 1847. 8. 

• * • • . • o •*« • i •>»-* »sir» * > * «iji'.i. 1 

III, Für die Kunst- u. Altert humssammluug. 

A. Weber, Lehrer tu Neukirchen bei Sulabaclt ^ 

691. Weibl. Portrait, Oelgemalde v . J. 1640. 

Meinecke, Sprachlehrer tu Nürnberg: 

692. 4 Mejsingjetons vom 16. und 17. Jhrh. 

693. Silbermedaille aaf ERaabelh Kraufs v. 17. Jhrh. 

604. Broncemedaille auf die Tbeurung v. J. 1771. 

695. 5 bajr. Srhwarzpfcanige. 

606. 1 nürtib. städtischer und 1 burggrtfl. Dreier. 

697. 1 Hoblpfrnmg der Stadt Berlin. 

698. 1 franiös. Kupfermünze if*< 16. Jhrh. 

699. 21 Silberpfennige v. 18. Jforh. 

700. 2 Sdbcrjetons ». 18. Jhrh. 

701. Kupfermarkc des Efbcrfelder Koni verein* v. J. 1816. 

G. Pezolt, Maler zu Salzburg: 

702. 2 Glasmalereien im Museum C. Augusteum in Salzburg. 
Bleistiftzchng. 

703. 3 Glasmalereien in der Kapelle am Bfönchstcin zu Salz- 
burg. Desgl. 

7Ö4. Ein aus Holz geschnitzter Bischofstuhl im M. C. Auguste- 
um. Desgl. 

705. Siegel des Erth. Rudolph IV. xon Oesterreich. Desgl. 

706. 3 Photographien nach einem hölzernen SakramcnlslUius- 
chen in der St. Blasiuskirche zu Salzburg. 

707. Ein Blatt mit Zeichnungen nach Grabsteinen im Kloster- 
gange zu St. Peter in Salzburg. 

708. Grabstein de* Abtes Joh- V. Staupiz in der Yt-iUknpdle 
zu Salzburg. Bleistiftzchng. 

709. Innere Ansicht der Veitskapelle neben der Klosterkirche 
St. Peter in Salzburg. Uelinalcrei. 

710. Gesticktes fruzißx von einer Casula im Brnedictiprrstiftc 
St. Peter zu Salzburg. Photographie. 

711. Antike Bronceplatlc vom Grabe eines cbristl. Priesters, 
bei Salzburg gefunden. Bleistiftzchng. 

712. Antike* Nymphäüm in Salzburg. Oclmalcrci. 

F.in Ungenannter in Nürnberg: 

713. Portrait des Dr. M. Wesenbeck, Prof, in Wittenberg. Holz- 
schnitt v. 16. Jhrh. 

714. Karle des Bisthum* Wurzburg von H. G. u. G. C. Jung, 

v. J. 1539. 

715. Karte des östlichen Franken* v. S. v. Rolenhan. Copie 
von B. Jenichen. 


^BekKantma£h«Dgei.^/.':.." :, .. , " . . .. 

Literatur, " Mit einer Karte. Kassel, im Selbstverläge des Verfas- 

* 10) Beschreibung der deutschen Gaue. Hcrausgeg. sers. 1835. 8. 249 Seiten. 

durch den Gesammt- Verein der deutschen Geschieht*- Dfif* zu einer befriedigenden Geschichte der deutschen Lande 

und Alterfhums- Vereine. Erster Band. Besch re!- vor Allem die ursprünglichen Verhältnisse, sd Weit dies noch 
bung des Gaues Wettereiba, von Dr. G. Landan. möglich, erörtert und fcstgcstclli werden müssen, ist eben so 
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unbestreitbar wie wünstkenswertbV und es bi daher ein sehr 
dankeftswerthes Untrrnehmen , Huf« Herr Pr. Landau seine im 
Herbst 1853 xu Niirnbrrg gegebene Zusftfr gelöst und den An- 
fang «o einer Beschreibung der deutschen Gaue mit dem Gua 
Wetteteiba (AV Hlereu) gemacht hat. Es konnte natürlich dem 
gelehrten Bearbeiter dieses Gaues, den er sich absichtlich des- 
wegen gewählt hat, w rd or nicht out die mannigfaltig! sten Tid» 
hültnissc sondern wegen seiner Zerrissenheit und der Zerstreo- 
ung der Materialien auch die größten Schwierigkeiten darbot, 
nicht unbekannt sein, dafs derselbe Gedanke auch schon von 
Andern gefafst und eine Ausführung versucht worden war. Es 
möge hier nur des Ritters von Laag gedacht werden , der vor 
25 Jahren (Nürnberg bei Riegel und Wicßaer) Bayerns Gaue etc. 
behandelt hat, wogegen der dnreh seine geographischen Ar- 
beiten bekannte und verdiente Carl von Sprunrr in einer Ge- 
genschrift (If 31 »Bantherg, bei Dresds) nultral, and. Anderer zuge- 
schweigen, der zur Zeit der Nürnberger Versammlung (1853. 
Erlangen bei Palm ) erschienenen Monographie von Heinrich 
Haas: der Rangau elc. , welche cur festem Bestimmung der 
Gaugeographie jedenfalls dadurch beitrug, daß sie Leopold 
Freiherr« von Ledebur xu der zwar kleinen, eher meisterhaf- 
ten Arbeit: der Rnngnu etc. (Berlin 1854, Ludwig Hiiubl ver- 
anlagt hat. Wie gesagt, Herr Dr. Landau hat diese und an- 
dere Arbeiten gekannt; aber wahrend man sich bisher darauf 
beschränkt hat, diejenigen Orte eines Gaues aufxutiililen, wel- 
che in den altern Urktindrn genannt werden, will er sämmtli- 
che Urte aufgefuhrt wissen, damit nicht nur die Scheidung des 
Ganzen in einzelne Glieder, sondern zugleich auch die daraus 
hervorgehende Bildung der spätem Herrschaften dargcslellt und 
in jeder Gaubeschrt-ibtmg zugleich ruie Territorialgcscbichle ge- 
geben werde. Von einer solchen Durchführung soll die vorlie- 
gende Arbeit wenigstens eine Probe geben und zur Nachfolge 
aufmunlern. Es wäre von dem Berichterstatter , der die un- 
gemein fleißige Arbeit mit großem Interesse durchgegangen 
hot, anraafsend, ein besonderes Lob — von Tadel kann ohne- 
dies nicht die Rrdc sein — spenden zu woReu ; um das zu 
können, muffte man die Arbeit nachmacben können, und dns 
werden dem llrn. Dr. L. nur Wenige naehzuthun im Stande 
sein. Wir erwähnen daher nur, dafs der Kam« Wetlereiba, 
von dem Flüßchen Wetter und der Endung eiha, gleichbedeu- 
tend mit Bezirk, Gau, nicht früher als 738 verkommt, und dafs 
der Gau narb den drei ältesten Kirchen, Siraßhrim , Raßdorf, 
und Lauterbach, in drei llauptiheile, den Gnu Wetlereiba in 
engerer Bedeutung (S. 10—84), den Kinziggau (S.tM — 1$*), 
lind einen dritten, den ganzen Osten umschließenden Gau, der 
früher keinen besondere Namen hatte, der aber vom Verfas- 
ser als der Gaa des Vogelsbergs ( S. 138 — 225) bezeichnet 
wird, zerfallt. Die Wetter gab dem Ganzen den Namen, weil 
das Thalgelinde dieses Plüfsrhcns offenbar am ersten ange- 
baut wurde, wie denn die Östliche, namenlos gebliebene Graf- 
schaft erst weit spiter bevölkert worden ist. Ein besonderes 
Gewicht wird auf die in den Gauen hervortretende ßreilhci- 
lung gelegt, indem jeder Gau in drei Centen ( 2ehv«uthafUn), > 
und von diesen wieder jede in drei mal drei oder neun Thcilc 
zerfallt, wodurch, wofern sich da« auch hei andere Gauen 


nachwrisen läfsl, ein wesentliches Hülfsmiliel zur Feststellung 
der einzelnen Volksgebiete gewonnen wird. Ein zweiter wicb- 
u c» r Punkt ist di« BtsWnatnag der freien Ge richte (S. 227 f.). 
Nachdem nämlich die alten Geografen, welch« von 917 — 1131 
sich finden , abge konnten waren , hörte die richterliche Einheil 
des Ganzen* welche schon vorher durch die geizUu.be Herr- 
schaft, zuerst in Fulda und Uersfeld* beeinträchtigt worden war, 
völlig auf, wenn auch 1043 Kaiser Heinrich UI. die ganze 
Grafschaft ( Comitaium Marlstai im IfrWrrfda ) der fuldiscbeo 
Kirche, was ober nur vorübergehend gewesen war, übertra- 
gen hatte und auch noch spater ( 1256) eine Comitatns Hrde- 
rebir cum suis pertmemtiu zn Lehen Vergeben ’ wurde ?'*die Re- 
ste aber der eigentlichen Gaugrafsrhaft , das Gericht Kaichen, 
und einige Dörfer, namentlich Beienheim He. traten min un- 
mittelbar unter den Kaiser und hiefsen deswegen zum Unter- 
schiede von den Gerichten, Ober welche die geistlichen Rechte 
als Lehen He. vergehen waren, freie Gericht«; gleichsam Trüm- 
mer der alten ursprünglichen Grafschaft. Um den kaiserlichen 
Schutz zu vermitteln , entstanden die Land* ogteien , die sich 
von 1229 — 1417 finden, und ihre Gewalt nicht Idos über jene 
freien Gerichte und die weUcrauäuRen Städte Gelnhausen and 
Friedberg, »andern aach über Frankfurt und Welxlnr <S. 232) 
erslrerklvn. Was über diese allen Rechisvexb^Unisan, die auch 
ohne Unterschied des Standes zu gleichen Pflichten verbanden, 
(S. 233) gesagt ist, gehört zu den anziehendsten Ergebnissen 
des ganzen , für di« Kcnntmß dieser Lande höchst bedeuten- 
den Buches. Ein Register über den Besitz, ein zweites, OrU- 
regisler , erleichtern den Gebrauch , eine beigegehene Karte 
veranschaulicht den Umfang des Gaurs , und die saubere und 
korrekte Ausstattung des Buches, das im Selbstverläge des 
Verfassers erschienen ist und, von ihm unmittelbar bezogen, 
nur 1 Tlilr. pr. Cour, kostet , verdient schlüfslich alle dank- 
bare Anerkennung. 

Nürnberg, den 1. März 1855. L «ebner. 

11), Archiv für Frankfurts Geschichte und Konst. 

Mit .Abbildungen. 5. u. 6. Heft. Frankfurt a/.M., Hein- 
rich Keller (vormals S. Schmerber’sche Buchhandlung). 

1853 u. 54. 8. 

Tendenz und Ausführung dieser periodischen Schrift sind 
bereits aus den früheren Heften, deren Reihenfolge zwar seit 
1847 unterbrochen war, bekannt. Die einzelnen Abhandlungen 
sind Ergebnisse fleißiger Privalsludirn, dir, wenn sic auch nur 
auf einen engen Grenzbezirk »ich beziehen , doch durch die 
daraus ahzuleitcndcn Analogien auch für weitere Kreise Be- 
deutung erlangen, und dieses um so mehr, als der meistens in 
der Nahe bereilliegende, vollständige Stoff eine vrrhältn iß mäßig 
erschöpfende Behandlung jedes einzelnen Gegenstandes zuließ. 
Beide liehe enthalten 6 Aufsätze von Pr. jur ßttler, grttfstea- 
theils rechtshistorischen Inhalts ; 3 Abhandlungen von Dr. 
Köm er- Büchner in Bezug auf .Siegelkunde ; eine kunatge- 
ecbichtliche von J. D. Pass avant; 2 kirchengeschichtliche von 
Pfarrer G. K. Stntz; mehrere kulturgeschichtliche von Ver- 
«cbkidetiett und Anderes , das ausschließlichen Bezug auf die 
Stadt Frankfurt hat. Die Abbildungen enthalten auf 9 Tafeln 
51 Gegenstände, größten thcils Siegel. t 


Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufsess. Dr. A. v. Kye. Dr. G. K. Fr omma an. 
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fÜUfniG. Du Abonnement de« Blatte«, 
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neueaten PimUoBTenlloi» bei allen P.*täiii- 
tem and Buchhandlungen incl. 
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F. Kllnckaleck , Nr. 11. nie de Lille, oder 
bei dem Pnaiaiut ln Karlarube; fBr Aw*- 
lanä bei William« & Norgate. 14 llenrietta 
Htreet Coeent-Garden In London ; flr A'orrf- 
■nwriia bei den PostAmtern Bremen und 
Uainbiirg. — 

liuerate, welche mit den Zwecken den 
Anzeiger« und deaaeu winaenacliaftlkhem 
Gebiete ln Verbindung «teilen, werden auf- 
genonunen und der Kaum einer Coliunnen- 
teilc mit 7 kr. oder S 8gr. berechnet. 
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WIsseusehaltliehe MllÜieilungen. 


Zar Cetchlrhte dm BMirrakrleit la 
Franken. 

AU einen Beitrag zur Geschichte des Bauernkriegs in 
Franken, insbesondere des kräftigen und siegreichen Ein- 
schreitens des Markgrafen Casimir von Brandenburg entneh- 
men wir nachfolgenden Bericht eine* Augenzeugen aus einer 
Papierlis. vom Anfang des 17. Jahrhunderts ( Biblioth. des 
germ. Mns., Nr. 4454, Bl. 569 IT.), welche auf 575 Folio- 
blhttern neun verschiedene Abschnitte aus der Geschichte 
der Burggrafen v. Nürnberg und dieses Burggrafthums ent- 
halt. Zn nachstehendem Berichte vergleiche man Bensen'* 
Geschichte des Bauernkriegs in Ostfranken ; Erlange«, 1840. 
S. 400 ff. 450 ff. 471 ff. 

Michel Großen von Trockhnw Fr(. Branden^. 
übrUten hauptmuiinn vber daß Fußvolckh Kurtier 

Bericht vom Bawrn Krieg Anno 1525 etc. 

Alß Marggrav Casiemir zae Brandenburg vernommen, 
daß sich etliche Bawrn biß in die 7 oder 800 starckh bey 
vnndt in der stath Waßertrlthendingen zusammen gerottet, 
ln willens das Closter Ahanßen eintunemmen zuplündeo vnndt 
zunerderben, ist Er anß Onspach ia die <00 starckh zu fuß 
vnndt Roß außgezogen, ehe Er aber dahin kommen, ist daß 
Kloster sarapt der Statt Waßertrühendingcn von Ihnen schon 
eingenommen gewesen, Dahero Er sich mit Seinem Volckh 
nacher Guntzenhausen gewendet, vnndt vnder weren erfah- 
ren, wie die Banren vf das Closter vnndt Marckhfleckhen 
heidenheimb zuziehen, es auch cinzunehmen, dahero Er 200 


zu roß vnndt 500 zu fuß heidenheimb zubeschützen auß 
Guntzenhausen gcschickht vnndt daß ander Volckh bey »ich 
behalten. Alß aber die Bauern in 12000 starckh daher ge- 
zogen, hat man Lermen geschlagen, vnndt von Herrn Sig- 
mundt von Heßberg, Herrn Lndtwig von Hüten beiden Rit- 
tern Christoff von Wißenthaw, Gerhardt Beyern vnndt etli- 
chen Andern Hauptleüthen , beschloßen, den feiodt vnder 
Augen zuziehen, vnndt mit Ihnen ein treffen zuthun, dorauff 
auf einer höhe bey Heidenheimb eine Schlachtordnung ge- 
macht, daß geschütz auf den feindt, so zwischen Ostheimb 
vnndt Weslheimb im weiten feldt eine Wagenburg beschloßen, 
gerichtet, vnndt (Bl. 569 *) abgeben laßen, daher die 
Bawrn alßbalden die wagenbarg zertrent vnndt sich beim 
Dorff Ostheim auf eine wisea begeben v&dt die wHgcn ins 
Dorff geschickht, vnndt im großen gcschrey aufs geschütz 
zu gelauffen, daßelbe den reißigen abzutriegen, haben auch 
die reißigen zurUckhgetrieben, biß Ihnen Ihr Fußvolckh zu 
Hülff kommen mit Ihren rohren, welche die Bawrn zu roß 
vnndt fuß angegriffen, ins Dorff Ostheim getrieben, viel er- 
schoßen vnndt erstochen, vnder welchen ein Margr£. soldat 
seinen eigen Vatter auf der Bawrn seilten gefangen mit sich 
gehn Heidenheimb geführt, vnndt beym Leben erhalten : Die 
Bawrn haben sich im Dorff mit wigen allenthalben ver- 
sehrenrkbt, daß ihnen die reißigen nicht bey- kommen mö- 
gen, Aber daß Fußvolckh hat vber die Zaün vnndt wegen 
geschnßen gestochen vnndt geschlagen, biß sie nimmer zu- 
schießen gehabt, vnndt mit steinen vnder Sie geworffen, 
auch eodlich vom Dorff gewichen, vber die wisen zu Ihnen 
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geschanzt, vnodt da Ihnen die Bawrn nac hingen wollen, nt 
auß einer halben schlangen ein schuß vnder Sie gangen, der 
weil troffen, daß Sie mit furcht vondt schreckhen wider ins 
Dorlf geflogen, die MarggrjC aber haben Sich zu roß vondt 
Fuß sampt dem gesebutz wider ouf die Höhe begehen, vnndt 
ins Dorff gcschoßen, welches entlieh angezündt vnndt ge- 
brunnen, die Bawrn Hera» gewichen vnndt gnadt begert, zu 
denen >V o 1 ff von Heßberg vnndt Michel Groß gescbickht 
w orden vnndt mit Ihnen gehandelt, daß Sie in des Marg£. vn- 
gnadt vnndt straff gefallen, doch sollen Sie des lebens vnndt 
ewigen gefengnus gesichert sein, vnndt alle Ihre Fchnlein 
Harnasch vnndt (Bl. 570 • ) wehr niderlegen, so auch ge- 
schehen etwan von 3000, die andern sindt alle Flüchtig 
worden, auch hat man Ihre Soldaten disormirt vnndt vnge- 
>1 rafft wegziehen laßen, daß Narggr^,. volckh aber ist nach 
lleidenheimh gezogen/ 

Hernach Pangrati Maij zog der MarggrafT mit Sai- 
nera Volckh aus Onspach auf MarckKrlbarh (weil die Bauern 
anch schon die statt Neüstath an der Alach betten eingenom- 
men ) schlug daselbst Sein läger auf, schrieb an die Nürn- 
berger, weßen Er Sich zu Ihnen als Nachbarn rauer sehen, 
die Ihme in allem zuwillfahren Vertröstung gethan, schickhlc 
auch Seinen Feldlherolden Caspar Brauer, neben einem Dront- 
meter, io die Netistnlt und liese den Bauern anzeigeu. Sie 
»ollen wieder zu Hauß ziehen, so solle solche empörung 
Ihnen auß gnaden in allweg nachgelaßen werden, vnndt in 
keinen Yngnaden gedacht werden. Ihnen auch sicher gleit 
heimzuziehen zugesagt »ein/ 

Dorauf die AntworU erfolgt, Sie wollen solches zuuor 
an die Bawrschafft in Franckhen gelangen laßen, vnndt waß 
Sie für ein Bescheid! bekommen würdten, alsdann den Marg- 
graffea (den Sie weder gnedig noch Ihren Herrn Nenoen 
wollen) widerumb berichten. Auch hat der Marggrav Selb- 
sten, suuerlittlung großen vnratfas vnndt Blutvergießen» au 
die Bauern bey Würtzburg gUetlich mit Ihnen zuhandlen, 
schreiben laßen, welche zween Hauptleuth nach Windsheimb 
geschickht, auf des Marggraven sicher gleit, deßwegen mit 
den Pr(J. Hbfilen zuhandlen, die waren Herr Hanß von 
Schwartzenberg, Sigmundt (Bl. 570 ) von Zedtwits, Jorg 

Vogler, Wenzel HOnninger, Sigmundt SchiaginhaafTen (der 
Seinen Namen andern nuißen ) gegen denen die Bawrn sich 
erklert, daß Sie vermeinten be> dem hellen Hauffen zuer- 
halten, daß Sie demnach den Marggraven Drey achldßer »ol- 
len stehen lassen vnndt nicht verwüsten/ AI» nun heeder- 
seils gesanden gen Ochsenfurth (so auch schon g8r Bew- 
rist-h worden) kommen haben doselbsl die Bawrn Ihre Haupt— 
leBt gefangen , dornnter auch dieser einer gewesen , »o mit 
den Frß. Brandt^. KhüKen zum Fridl tracliri, sind! auch mit 


gewehrter fhndt im Aiitflaufr für der Rathe Herberg gdauf- 
ferr, dieselben auch gefangen zunemmen, die, doch mit großer 
mühe, wider aus der statt kommen, vnndt hierdurch die 
gute vnderhaudllung sich zerstoßen ; Freytag» Post Asceit- 
iioytia, 26^ May zog der Marggrav In eigener persohu mit 
»einem volckh vnodt geschütz für Neüstatt, »cbickht wider- 
umh einen Heroldt dahin vnndl lies© den anfrüliren anmtl- 
den. Sie sollen an« Hlreu initial etliche zar güetlirhen trmc- 
tation verordnen vnndt versprach auch denselben ein starckh 
sicher geleit, Aber der helle Haulf hat nicht hören noch sol- 
ches vernemmen wollen, sondern dem Marg£. auf» höchst 
vbet nachgeredt, vnndt gar keinen aus Ihnen geschickht, 
auch auß Ihren Handtrohren etliche schüß vnter des Marg- 
graven volckh gethau, dorauf der Marggrav abgezogen vnndt 
etliche DorfTcr vnndt Mithin vmb die statt eingenommen vnndt 
in brandt gesteckhl, auch etliche Bawrn, so »ich versaumbt 
in »tichen blieben/ 

( Sambstag» ) Hernach zog der Margrar nach tpßheiaa 
vnndt liokeneckh, lies« daselbst alles hinweg brennen, (BI. 
571 • ) viel Bawrn erstechen, 10 gefangen nemtnen, »o 
hernach daselbst mit den ach wert sindt gericht worden; 

Sontags Exauti schrieb Marggrav Casimir An Jacob 
Ott Etelu Praturatom zue Onspach mit diesen worltcn: 
Vnaern graes zuuor etc. getrewer, wir befehlen dir, daß du 
dich zu stundtan, Angesichts des Brielfs, zu vns ln vnser 
Heerleger fügest vnndt deinen weeg vf Bergei nemest, fur- 
te r machen halben mit dir handle», verlaßen wir vnß geux- 
lich zu dir ig gnaden zuerkennen/ Datum lu vnserm Heer- 
lager zue Ipßbeim. 

Sontags Exauti Aho etc« 25. 

An solchem Tag ist der MorggrafT mit Seinem heer 
auch gehn Bergei kommen , sich daselbst gelagert , welchen 
die Bawrn zu Neüstatt nachgezogen, vnndt Montags 29^5 
Maij bey Windsheimb in einem tlial eine Wagenburg auff- 
geschlagen, vnndt Ihr geschütz dahin geführt, denen die 
Windsheimer profiant geben, vnndt Sie aus vfidt einziehen 
laßen, also das in die 700 Bawrn In die Statt Kommen/ 
Ehe Sie Sich aber daselbst recht gelagert, sindt Ihrer von 
den Heurigen viel vmbkommeu vnndt verwund! worden, 
vnndt haben domals die Windtsheimer den Marggr^. wciln 
Sie die Bawrn geslerckht, sehr bewegt, daß Er aUbaldt Ler- 
men vmbschlagen , vnndt Sein Vokkh in eine schlachlordt- 
nung hat stellen Laßen, vnndt mit denselben sampt dem ge- 
schütz der 4 scharpff Metzen, wider der Bawrn liiger vnndt 
Wagenburg gegen der Aiarh auf Windisheim zu gerückiit, 
vnndt drey stundt in der ordtnuug verharret, des Feinds In- 
ger besichtigt, da denn auß einem Falckhanetlein ein schuß 
nahe bey dem Marggraven hingangen vnndt auß der (Bl. 
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57t *) Wiodsheimer Thurn viel *chü(5 geschehen, vnndt 
weil die Bawrn Sich au|5 Ihrer Wagenburg flicht lojien wol- 
len, ist der Maregrav widerumb ini lager nacher Bergei ab- 
gezogen, da den de» Nachts viel von den Bawrn gewichen 
»ich dem Marggraven vf gnadt rnodt vngnadt ergeben, vnndt 
angenommen worden, wie den anch die Windtsheimer dem 
Marggraven ein wagen mit wein vnndt ein wagen brodt 
verehrt. Aber nicht angenommen, sondern begleitet widerumb 
in die StaU geachickht worden. 

( Schiufa folgt.) 


Deutwrltr Hmadaehrlftm In Hont. 

(Fortsetzung. ) 

Codex Christin. Nr. 338, — eine Pergameulhandschrift 
von 123 Blättern (darunter einige Bruchstücke) in kt. 4°, 
tu verschiedener Zeit, meist mit der karolingischen Minuskel 
des 10. Jahrhunderts geschrieben, in neuem, rothem Leder- 
einband. 

BL 1. u. 2. sind absichtlich abgeschabt; sie gehörten 
zu den Bruchstücken aus den rrpoimafhen nnd saliachen Ge- 
setzen, die jetzt mit Bi. 3 beginnen. Auf Bl. 2* oben steht 
von neuer Hand: „bragiuenta legis Ripuariae 4 Salicae 
darunter in älterer Schrift: Ex ordtne Romano Et missn 

Breuiarium psallerij hymnj. u 

Anfang (BI. 3 * oben ) : „ne/ qutequid ei 4m an a c- 
cessenl aliud tantu restiluat.“ Bothe Ueberschrift : „ XCVIJI 
De quadrupedib. si könnt) occider 

Bl. 23 * Mitte : „LXXVIl Da“. . . Das Weitere ist ab- 
sichtlich ausgescbabl bis auf Bl. 24 * oben: numero turel 

quod koc n fe risset. LXXX De eo qui furem an domo re- 
ctperit" etc. 

Bl. 27 *? roth: ,.lncipiunt cäp legis Salice. j De ma~ 
nire. jj De furtis porcoru' 1 elc. 

Bl. 30 * oben : „LA X De eo qui aliena filia despou - 
sauertt 4f non null ea accipere. expliciunt capitula. Scien- 
dum esl. qd in quibusdä legibus saiieis tnueniuntur. ca- 
pitula principalio LXV. in quär.da uero. LXX." etc. 

BL 32 * oben, roth: „De horwre ecdestarum. u 
n Bl. 33 * oben, roth: „LNCIP'UB~LEGIS SAL DE 
MAMRE.“ 

Das n bt spater mit schwarzer Dinte übergeschrieben. 

Bl. 61 enden die »albchen Gesetze und zwar stekt 
Bl. 61 * unten die Ueberschrift: „ XXXVIII De uestigia mi- 
nando “ und BL 61 h . uulen die Schl ufsw orte : „quod se 
agnoscere dicit lulisse 

BL 62 il 63 sind nur drei kleine Bruchstücke: das 
erste ist unleserlich; das zweite «. dritte gehören zusammen 


und enthalten lat. Hexameter über die kirchlichen Festtage 
in den einzelnen Monaten. Diese reichen noch bis in die 
Mitte v. BL 64. 

Bl. 64 »: „INCIPIUNT AELOGAE (?) DE ORDINE 
ROMANO KT DK Ol'ATTLOR ORATIOMBLS EPISCUPO- 
RUM SILK POPLLI IN MISSA“ etc. 

Auf BL 88 • (nicht 68 , wie Greith im Spicil. Val, 
S. 45, wo auch die folgende Stelle aus Verkennung des 
angebäebsiehen p = v gaaz unrichtig steht, fälschlich au- 
gibt) bt von anderer Hand, mit verschiedener, ganz schwar- 
zer Dinte und in angebtichsicher Sprache und Schrift ein 
sympathetisches Mittel gegen das Fieber zu finden : ,, t*if man 
feeal rid~ f> gedrif Triton on Dreotn leacbladan ~j Ins na- 
man Dirrmid eugenius Stephanus, portarief Dyomfiuf fatn- 
buciuf. eecilius. $ cyrMJCt*#;“ <L h. : Dieser Mann soll ge- 
gen das Fieber schreiben auf drei Lauchblatter und seinen 
Namen dazu: Eugenius etc. 

Bl. 88 * — 90 * enthalten (zweispaltig) je hinter ei- 
nigen einleitenden Zeilen verschiedene Alphabete mit beige- 
fügteu Namen der Sthriftzeichen und den entsprechenden 
lat. Buchstaben ; nämlich: „litleraf hebreorum .... que per 
moysen data funt u — Judaicaf quib; Qia nun c utuntur 
ludet '* — „ caracteref grecaf “ — „ caracteref que caldej 
4 T afyrti utuntur “ — „caracteref egypt ** — und zuletzt 
(auf BL BO • ) unter der Ueberschrift „RUNAS“ ein Runen- 
alphabet v. 23 Zeichen, welche im Allgemeinen den bei 
W. Grimm (lieber deutsche Runen; Göltingeu, 1821 ) auf 
Tafel IV abgebildeten deutschen Runen am nächsten kom- 
men. Genauer genommen, gleicht a, mit aac bezeichnet, 
am meisten dem Zeichen für dieselbe Rune bei Grimm anf 
Sp. 5 unten; b, berc = Sp. 1 ; c, cen =. Sp. 5 ; d, daeg 
= Sp. 5 unlen; e, eeh Sp. 3 ; f, fe A = Sp. 3 * ; g, 
geof = 8p. 2; h, hegil, u. i, iif = Sp. 4; k, eale = 
Sp. 2 • ; I, lago = Sp. 3 ; m, moun = Sp. 2 ; n, need, 
u. o, cof = Sp. 5; p, pear *= Sp. 4; q, yymoth = Sp. 
2 unten : ear (doch nur ähnlich); r, raad = Sp. 1 ; s, /#- 
y*/, t, tu t u, nr, u. x, ilik = Sp. 2; y, ir = Sp. 2 (ähn- 
lich); z, gaar = Sp. 2,2 v. unlen. 

Unmittelbar an das Rtmenalphabet schliefst sich unter 
der Ueberschrift NORMA eine Reihe v. 23 Schriftzügen mit 
den Namen aschot , herit , rem/, dardon, eruns , feiet elc. au. 

Bl. 90 ^ — 104* : „Orationes et benedictiones.“ BL 
104 h . : „/ ncipii breuiarium psalterii BL 105 fast ganz 
w-eggerbsen. 

BL 108 V (nicht 180, wie Greith angibt) stellt recht* 
am Rande folgende angelsächsische Stelle: 

+ vid' bl°d ryne 7 p. 1X1 c. p. 0 . 2 . 0 . x • A. tf. Y. Z. B. 
(Die Stelle unter 0 in blöd bt radirt). 
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Bl. 112 * bis bbs Ende (Bl. 123. obgebrochen) folgen 
42 Hymnen, von der gleichen Hand wie das Breviarium. 
Anfang: „ Ymnus die dorne ad noct. 

Primo dierü omnium quo mnndnf extat conditof 

uel quo refurgenf conditor oof morte uirta liberal M etc. 


Wir benutzen diese Gelegenheit, auf eine schöne Per- 
gamcnthandsehrifl des 10. — 11. Jahrh. in der Bibliothek 
des german. Museums (Nr. 1966. kl. Polio) aufmerksam zu 
machen, welche nach ihrem Hauptinhalte (Bl. 2 * — 120 » ): 
„ Gregoriut Magnus. Moral ia *» Job , pars seennda liber 
17 — X“ — aoeh einen Anhang (Bl. 120 b — 122 ) ver- 

schiedener kleinerer Stucke bietet, als : 

1. „Conflictus eirtutum et tiliontm ein bekanntes 
mittellateinisches Gedicht von 54 Zeilen: 

yyVof qi fub xpo mundo cerlatif im ifto 
Di feite uirtutum confiicfl et uieiorum 

2. ,, Liber sententiolarum'% eine Sammlung gereimter 
lateinischer Sittenspruche : 

,J?/1 antiquarum liber hie fenientivlarum 
Ipfemet uni ruf eft fibi foli proxim 9 ipfe e/l“. 

3. Ebenfalls eine Zusammenstellung verschiedener Al- 
phabete mit einigen einleitenden Worten und übergeschrie- 
benen Namen der Schriftzeichen und zwar: littcrc a moyfe 
inuentp. liltcrj: grece, litterp latinp , lltterp ethiri philofophi 
cofmographi nalione fcitica, u. „litleraf q*b 9 ulnnt* mar- 
comonni q°s normannof uocam 9 (Bl. 122 * ) infra feriptof 
habemi) a q l b 9 origine q* t b eotiscü locuut' linguä trahuot. 
cü q l b 9 carmina fua inenntationefq; ac diuinationef procurant 
q 1 adhuc pagauorum ritu iiiuoltiu«»t~;“‘ — ein Bnnenalpbabet 
v. 23 Zeichen, die denen der Wiener Handschrift Nr. 64 
(s. W. Grimm, a. a. 0., Tab. I oben ) bis aaf geringe Ab- 
weichungen ganz gleich u. mit folgenden Namen überschrie- 
ben sind: „afc. birilh. eben, thron (so!), ehe. fech. gibul 
(so!), hagal. hi», glic (so!), lago. man. not. othil. perch. 
chon. rehith. siugil. tac. hur. helac. hurn (so!). *iu. u 

4. Die römischen Zahlzeichen mit unlergeseiziea grie- 

X .11. 

chischen Namen in seltsamer Umgestaltung, als: „mia. dia. 
.Ul. JDL .V. .VI. .VII. .VIII. .VHH. X .XX. XXX. 
tria. telTera. penla. exa. epta. ogda. nia. deca. ecufi. trinta. 

.XI. .1. .It. Au- Aux- -ic- .e. 
ferenta. pentenla. exenta. eplenta. ogdenta. enunenla ekaton. 

.cc. .ccc. .cccc. .d. .de. .dcc. 

diaculüi. triacufin. telracufin. penlacufin. exacufin. eplacufin. 

.dccc. .dcccc. 

ogdacufin. niocufm.“ 


5. lieber die Ableitung des lat. Wortes sollemaitas 
(v. griech. sollen = mullum); von drei Arten des socrile- 
gimm; die Namen der 30 Strafsen in Rom. 

6. Auf der sonst unbeschriebenen Rückseite des letzten 
Blattes (122 b ) finden sich im untersten Raume der zweitea 
Spalte, über einem zum Tbeil verschabten und unleserlichen 
Int. Distichon (,, Hulsande texte (so!) pluren confratrit- 
assuni Snmdi — Sumeudi? — quia tnc iftinct hora dbi.“) 
in 5*/ 4 Zeile, mit zarter Schrift, etwa von weiblicher Hand, 
folgende deutsche Verse : 

„Ja diu feie adel froe diu get u for den ir diue * ) der 
liegham | ift der feie eherner wip er mac ir ueriifen den ewi- 
gen lipjdiu feie fhol ir felber ratent alghut der diue gebi- 
tent fhu | rhol irfterbin der diu chint diu def lichatnen ab*- 
luu wec (so! = were) H d ti fhu fhol edelu chint ghewin- 
nen di fhu muge cedem gotef (erbe brigee ( » bringen ).“ 
f Fortsetxung folgt.) 


Die HnUaehnltzwerkf ksut 

Im lermnalMkeii Museum. 'USOtJl 

Die Sammluag der Holzschnitzwerke zerfallt gemftfs 
dem Systeme, welches znm Zwecke der Anordnung simmt- 
licher Sammlungen im german. Musenm von dessen Stifter 
und I. Vorstande, Prhrn. von Aufsefs, entworfen worden, 
in architektonisch -ornamentale, monumentale und kleinere 
Arbeiten in Hotz. Die Zahl aller drei Abteilungen belieft 
sich bis jetzt auf 55 Nummern, welche tbeil» im Original, 
tkeils in tauglichen Gypsabgüssen, zum Theil auch, für die 
kleineren Gegenstände, in den trefflichen Rö ekel 'sehen 
BroncegUssen vorhanden sind. Außerdem wird diese kleine 
Sammlung durch eine bei weitem gröfsere Anzahl von ge- 
zeichneten und andern Abbildungen ergänzt. Die erste Ab- 
theilung enthält gröfslen Theil» Altar- und Chorvtuhlveraie- 
rnngen, Baldachine u. dgl. Hervorhebea wollen wir nur 
den von Heideloff, Ornamentik. XHL 3. c., abgebildeten 
Tbürsturz, welcher im Originale vorhanden ist, sowie die 
vorzüglichsten Originalwerke der 2. und 3. Abtheilung. Zn 
den schönsten Statuen gehören eine Maria in betender Stel- 
lung, H. 3' 11"; ein ähnlicher, doch kleinerer Johannes mit 
trefflicher Individualisirung der Gesichtszüge ; sodann ein 
St. Georg, H. 3' 4*/ a ", früher im Besitze L. Schwantha- 
lers, durch hohe, ideale Schönheit in Haltung uad Geherde 
ausgezeichnet *, endlich ein geharnischter Mann in vorschrei- 
tender Stellung. H. 3' 6". Ali Werke zweiten Ranges sind 


*) diu diuua, dura, diu, althorhiJ., die Magd, wovon uns^r 
„dienen“, ..Ücmuth** (miUethorhd. diunuiot) u. a. w. 
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za ncnncu eis bemaltes Cliristuebild, H. 2' 2", das dem Aller 
nach dem Esdc des 1 3. J ahrhanderls sicht Ans tiefes durfte ; 
St. Asdreea, M. 3’ 8"; St Veit, H. 3' 5" o «■ , sSmmtlich, 
Bit des früheren , dem Esde de» 15. Jahrhundert* sngehii- 
rend. Von des Heiiefs nennen wir ein grofscs bemaltes 
Altar- Miltelbild ans derselben Zeit : Maria mit dem lokh- 
name Christi , darüber ein Wolken bogen mit oben thronen- 
dem Wcltrkbtcr, die Apostel in Htlbftguren, schön grap- 
pirt »ich hinabsenkend, umher schwebende Engel; sodenn 
zwei Tafeln mit den llalbftfuren Christi und der Apostel, 
und eine ähnliche mit sehn Heiligen, in zwei Seihen über- 
einander festeilt, bemalt; beide Heiiefs cor Goldgrund nnter 
herrlichen tauben eoa gotii. Srhnilzwerk. An diese sebties- 
sea sich der Zeit »ach an ein St Georg za Pferd und eine 
Hinrichtung der heil. Katharine, beide bemalt, vor landschaft- 
lichem Hintergründe, Zwei sehr wertbvolle Standbilder, Hei- 
lige in faltigen Sftnchsgewändern, in Ubettagrüfse, Hanlre- 
lief, erinnern na die Weise de« V. Stofa und sind nicht 
unter dessen Arbeiten zu schätzen, flicht weniger schein 
sind zwei kolossale Seitenbildcr eines Altares, doch einer 
etwas späteren Zeit ongehorend , bemalt und vergoldet. 


Das eine, hier ehgcbildete, stellt SL Zosimu» und St. 
Barbara, da» andere St. Gereon nnd St. Katharina d»r. Na- 
mentlich sind die beiden koieenden Heiiigon, zwar nicht 
durch Heiligenscheine, «her durch ihre Zugaben — Sl. Katha- 
rina sogar durch die Nägelmalc in den Händen — kennbar, 
von höchster Anmnth in Form und Bewegung, beide im Zeil- 


kostume dargestellt. Aufser diesen nennen wir noch eine 
etwas frühere Verkündigung Mariä, H. 1' 3”, ßr. 1' 1"; 
swei Martyrergeschichten von etwas grüfserem Umfange u. 
a. — Zu den kleineren Arbeiten im engere» Sinne sind 
vorzüglich Holamedeillen, kleine Tafeln u. dgl. gerechnet; 
enter enteren eine von vorzüglicher Arbeit mit den lirusl- 
bihle der Königin Eleonore von Frankreich, zwei andere 
mit den Bildnissen eines Mannes nnd einer jungen Frau 
n. s. w. Auch ein paar kleinere Altäre mit Holzsehnitz- 
werken vom 14. und 16. Jahrhundert, sowie einige aus Holz 
geschnitzte Schachfigu r en vom 1 6. Jahrhundert könnten hier 
anfgefilhrt werden, die jedoch einer anderen Abtheilung im 
System zugewiesen sind. 


Sie alten Anwthner die« Zürlcheracra. 

Die meteorologischen Verhältnisse der letzten Winter 
haben die AHerthnmswusenschaft mit einigen nicht uninter- 
essanten Entdeckungen bereichert. Die anhaltende Kälte des 
Winters 1653 auf 54 hatte in der Schweiz die Quellen der 
Bäche und Flüsse fast vertrocknen nnd alle ihre Seen weit 
von ihren gewöhnlichen Ufern zurUcktrelen lassen. Nament- 
lich der Zorirhsee erreichte einen bis jetzt noch nicht dage- 
wesenen Tiefstand. Die Uferanwohner benützten diesen Um- 
aianti vielfach zur Gewinnung neuen Landes, za dessen Schutz 
man bequem Dämme bauen konnte. Bei dieser Gelegenkeit 
fand man hei Ohermeilen, nnter einer ersten, t bis 2 Fnfa 
dicken Lage von Scherbe» nnd Kies, eingcrnmmelte Pfähle, 
Hirschgeweihe und verschiedenartige Utensilien in reicher An- 
zahl. Die Gegenstände waren in einer thoaigseudigen, schwärz- 
lichen Schicht von 2 Fnfa Dicke vergraben, die seihst wieder 
auf einer gelben Thonschicht ruhte, in der die Spitzen der Pfähle 
eingerammelt waren. Die antiquarische Gesellschaft von Zü- 
rich bemächtigte sich sofort des interessanten Fundes, nnd 
ihr Präsident Dr. K e 1 1 e r hat das Resultat seiner Untersuchun- 
gen in einer besondere Schrift veröffentlicht Dürfen diese 
daher im Allgemeinen als bekannt vorausgesetzt werden, so 
fordert der Zusammenhang und die von später» Entdeckungen 
an andern Orten gebotene Vergleichung doch noch hier ein 
Einlassen anf einige Details. Nach Keller haben wir es hier 
mit einer keltischen Niederlassung und zwar Fischern ohnuu. 
gen zu thu n, was sogleich vorausgeschickt sei ; also mit den 
Besten einer der ältesten Völkern eilen, die sich von Hoch- 
asien herab ergossen, der Urbewohner des westlichen und 
mittlcrn Europa, deren Typen Bois de Montpcrrcux da und 
dort in der schweizerischen Bevölkerung wiederlinden will. 

Die bei Meilen entdeckten Pfähle von Birken-, Tannen-, 
Eichen- und Buchenholz heben 4 bis 6 Zoll im Durchmesser, 
sind in mehrere Stücke zerbrochen, selten ganz, und an ih- 



Land u. Lcute- 
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rem Ende mit Feuer and Bei! zugespilzL In veränderlichen 
Di» tanzen, gemeiniglich 1 bis l 1 /? Fufs von einander ent« 
fernt, scheinen die Pfahle mit dem Ufer parallel in mehreren 
Reihen eingetrieben worden zu sein, und einige horizontale 
Balken za ihrer Verbindung gedient zu haben. Zwischen 
diesen Pfahlea nun fand man etwa 100 Beile und Keile voa 
Stein in sehr verschiedener Form, die längsten, ähnlich den 
in Frankreich , DeuUchlnad und Scaodinaviea gefundenen, 
7 Zoll lang und bis l*/ a Pfund schwer; die kürzesten 1 Zoll 
lang. Das Gestein ist Syenit, der aus dem Thtl des Vcrder- 
rhems tu «lammen scheint; Gahbro , dessen Lager in der 
Schweiz anbekannt sind; einige sind von Nephrit gearbei- 
tet, der aus dem Orient kommt. Viele dieser Keile sind ab- 
genutzt, andere frisch geschärft, was für ihren täglichen Ge- 
brauch spricht; manche fand man noch in Stücken von Hirsch- 
geweihen Sterken, die als Hefte dienten, und konnten sich 
sichtlich noch Art unserer Taschenmesser einsclilagen. Auch 
Sandstein platten fanden sich, um diese Instrumente zu spitzen 
und zu polireQ. Die Spitzen der Pfuhle, sowie die Hirsch- 
horostucke tragen die Spuren der Bearbeitung durch diese 
Beile und Keile von Stein, die also unsere schneidenden 
Werkzeuge vertreten haben mögen. Drei Steinmassen mit 
durchgehenden Löchern haben als Hämmer gedient. Werk- 
zeuge von Feuerstein sind bekanntlich sehr häufig in den 
alten Gräbern in Frankreich uod Deutschland. In die Schweiz 
ist der Feuerstein aus der Fremde eiogeführt; die Gräber 
haben da nur einige bearbeitete Stücke geliefert; aber hier, 
bei Meilen, fand man deren eine grofse Zahl, dia zu Pfeil- 
und Lanzenspitzen und vielleicht als Sägen gedient haben; 
außerdem Steine wahrscheinlich zum Zerreiben des Getrei- 
des und breite Sandsteinplattca als Herdstcioe ; sodaan zer- 
streute Ueberreste von Thiercn , Hörner von Damhirschen, 
Zähne und Knochen von wilden Schweinen, auch Baren zahne 
und das Horn eines Steiabocks ; aus Knochen ein paar alsen- 
artige*) Instrumente, aus Hirschhorn verschiedene spitzige Ge- 
riithe, wahrscheinlich für gewerbliche Zwecke; endlich einen 
Menschenscfaädel and menschliche Gebeine. Von Metall fand 
sieb ein einziger Gegenstand, ein Broncedraht in Hingform. 
Zahlreich sind dagegen die Bruchstücke von Töpfcrwaaren, 
theils von rohester Bearbeitung, theils besser gearbeitet, mit 
Ohren, welche die Stelle unserer Tassen und Becher einge- 
nommen haben mochten. 

( .Schlafs folgt. ) 

Verordnung gegen Zigeuner. 

Das Statuten buch des Fürstbischofs Gerhard v. Schwarz- 
burg zu Würzburg (erwählt 1373, f 1400) in einer Per- 

*) Die Alse, schweizerisch, die Ahle. 


gament-Handschrift des Junior. Vereins zu Würzburg (M. 8. 
f. 94) enthält auf BL 34 nachstehende Verordnung: 

„Von den dy Bemische lute beherbergen. 

Wir wollen auch vnd gebieten v feierlichen allen va- 
aern vndertanen phtffea vnd teyen geistlichen vnd weltlichen 
armen vnd riehen in vnser »tat zu wirezhurg gesessen, vnd 
auch aUen gastgeben zu den uzw ertige Bemische lute io ri- 
tea, den sy den furbaz weder essen noch triarken geben, 
noch huseo noch berbergen sollen. Wer dar an bruchig 
wurde der gibt als oft daz gesefaiht einen gülden tu peue-‘* 
ln einem Rathsprolocolle hiesiger Stadl v. J. 1494 wird 
zuerst einer „ZygewBerin“ erwähnt. 

Würzburg. Prof. Dr. Reof». 


Leber Frauemsehmuek Im Mittelalter. Lek» 
Die voo Herrn Dr. Zeibig im Anzeiger für Kunde der 
deutschen Vorzeit, Jahrgang 1854, Spalte 216 If. , mitge- w4Zv.l 
tbeille interessante Urkunde über die Kleinodien , w elche 
die Königin Eliaabeth, Wittwc K. Albredits IL, durch ihren 
Münz- und Kammergrafen, Michel Nadler, an Ulrich Eizin- 
ger für geleistete Gcldhülfc verpfändete, ist bereits in den 
„Quellen und Forschungen“ (Wien, Braumüller ; 1849) S. 

242 gedruckt, im Anhänge zu einem Aufsatze von Ernst 
Birk, in welchem derselbe die Annahme früherer Geschicht- 
schreiber: Elisabeth habe an Ulrich Eizinger und später, am 
3. August 1440, an den rtim. König Friedrich die ungari- 
sche Königskrone verpfändet, eben durch diese Urkunde 
gründlich widerlegt. Eine dem 17. Jahrhunderte ungehö- 
rige Abschrift der letzteren befindet sich in meinem Besitze, 
und nach ihr mofs die Stelle Sp. 217, Zeile 5. v. o. „mit 
l'anokalaten globen“ richtiger beifsen „mit lannkoloteri glo- 
ben“.*) — Als Seiteuslttck zu dieser Urkunde möge hier ein 
Schiedsspruch des Grafen Hermann von Cilly’fUr Anna von 
Stubenberg vom Jahre 1372 folgen, welcher sich im nieder- 
österreichischen ständischen Archive befindet. 

„Wir Graf herman von Cily veriehen vnd tun chund 
oflenlcirh mit disem brief vmb alle die chrieg, stozz , mis- 
sehelung vnd ansprach, die da gewesen sind zwischen vnser 
lieben rauem anaaen, fridreichen von Stubenberch selig wit- 
ben, an ainem tail, vnd hansen vnd seinen geschwistreidcn 
von Stubenberch an dem anderm tail, ec sey vmb berait- 
schaft, chlained oder all ander vamod gut, wie daz genant 
oder gehaiizea ist, daz si des ze paider seit willichleich vnd 
gerre hinder vns gegangen sind, vnd vns verhaizzen bey 

*) Was soll lannkalat bedeuten? — cannknlat, wel- 
ches das Druckmanuscript des Herrn Dr. Zeibig deutlich 
gibt, verstehen wir für caneellalus, gegittert, gitter- 
artig geftirchl. D. Red. 
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im trewen, wai wir darüber sprechen, daz si dar i'Birifeni- 
halben stet haben vnd volfurn wellen , Haben wir gespro- 
chen vnd sprechen auch wizzetileicb , mit disem brief, von 
erst, waz der guter sind, darauf vnser egenant muen» anna 
geweist worden ist vmb ir morgengab md Widerlegung irr 
hvMislewer, waz die egenantcn von Stubenbcrcb oder ir ge- 
scheite darab genomcn haben, dax sich mit gewisxea vnd 
warhait erfindet, daz saUea sew ir widerchern, vnd geben 
an all widerred, vnd auch was nun auf allen seinen gue- 
tera vnd Berichten, wie die genant sind, gelegen sein oder 
legen uncz auf den tag, als Fridreich von Stnbeuberch le- 
be nt ig vnd tod gewesen ist, Darntnb soi sich der geuant von 
StubenbcrHi chundleich, vnd aigealeich erfaren von seinen 
»mptleuten, waz sich dann erfindet daz er bei seinen aid 
gesagcn mag, daz darauf gelegen hat, die vorgenanl zeit, 
daz sol er ir auch widerrhern, vnd »ol ir daz enden ze Pct- 
taw, inner der czeit als hienach bescheiden vnd geschriben 
ist, waz sich aber nucz, nach dem obgen auteu tag ver- 
gangen haben, darumb sind si ir nichts gepunden noch schul- 
dig, vnd auch umb die zwai hundert pbunt, die si in irr la- 
den hat, die sulen ir beleihen, auch vmb die hundert vnd 
ainz vnd virctk pfunt, die der genant Hans von Stubenberch 
genommen bat, die sol er ir auch widerchern, dann vmb die 
hundert vnd fonfezeben pfunt, die Wölling von Stubenberch 
ingenomen hat zu der grozzen Piuild , da man die Ros nach 
gerifen hat, erfindet sich daz mit rechter raitung, daz die- 
selb Piuild mer rbostet, das sol im vnser muem widerchern. 
Erfände sich aber mit ainer raitung, daz ez mynner preebt, 
daz sol llan» von Stubenberch vnsrer rnnem auch w iderdiern. 
Aoch was fridereich von Stubenberch selig pfcrt gelassen 
hat, die »allen ir auch gauallen. Si Millen ir auch wider 
geben ir insigel, vnd alle ir brief, was si der inne haben, 
dann vmb die Chlained, die ai ianehai, vnd hienach bei 
namen geschriben slunt, Des ersten «in silbrein vb er- 
füll thron, Item ain gürtel mit Perlein, Item ain 
gugel mit Perlein, Item ein Scbappel mit Perleia, 
Item zwai chlaine harpant mit Perleia vnd elweail 
lediger Perlein. Item ain »ilber gürtel, vnd acht 
guidein vingcrl, Hem zwai guidein beftel, mag si 
daz bestellen mit irem aid, daz ir daz allez ir wirt, fried- 
reich von Stubenberch selig, geben bat, bei seinen lebentig 
leib, so sol es ir beleihen an alle irrung, waz der vbrigen 
chlained ist, die sullcn beleihen seinen chindea, die er bei 
ir vnd seinen vordem wirtinn gehabt bat, vnd waz auch des 
Pettegewant», Chlained, oder waz des ist, daz si von irm 
valer zu im bracht hat, daz sol ir auch widergeuallen , vnd 
waz darin, des vbrigen Pettegebanls ist, daz er lazzen hat, 
daz sol seinen chinden , die er bei der vnd andern seinen 


wirtinn gehabt bat, geuallen, vnd beleihen, vnd welher tail daz 
wer, der disen sprach also nicht stet hiet vnd volfürte, der hat 
alle seine recht and vordruog gen dem andern gar und genez- 
leicb veriorn, daz der sprach aUo stet vnd vnczebrochea 
beleih, vnd genczleich volfUrt werde, als oben an disem 
brief geschriben stet, zwischen binnen vnd miil entasten 
sebinst riiunftig. Darüber geben wir disen brief, zu einem 
waren vnd steten vrehund dber sache vnd riebtung, besigelt 
mit vnserm anhangundetn insigel. Geben za marcbpurch 
nach Christes gepnrd dreuczeben bindert iar, darnach in 
dem zwey und Sibenczigisten inre an dem Prelien abendt. 

Wien. Karl von Sava. 


hoch einige BenserKungen znr Speeluelte 
ai bi Hothenthuma zu Wien. 

Wahrend die Anfrage über „die Speckseite am Ro- 
thenthurm zu Wien th in der letzten Nummer de» Anzeigers 
noch unter der Presse sich befand, gieng uns merkwürdiger 
Weise von unserem geehrten Herrn Mitarbeiter, dem gelehrten 
und in der deutschen Literatur in seltener Weise bewanderten 
Dr. William Bell in London ein Aufsatz zn, der densel- 
ben Gegenstand behandelt, und den wir deshalb, mit weni- 
gen noüi wendigen Aenderangen des deutschen Texte» und 
unter Weglassung de# bereit« in voriger Nnnuner des An- 
zeigers behandelten Stoffe» und der dazugehörigen Literatur, 
hier folgen lassen. 

„Da die Vergleichung deutscher Sitten und Gebräuche 
mit deuen verwandter Stimme und die daraus sich erge- 
bende Aufklärung derselben unmöglich dem Bereiche des 
germanischen Museums fremd sein kann, so erlaube ich mir 
eine Anfrage in Bezug auf eine oürnbergisebe Sille, um eine 
ähnliche englische daraus zu erklären und vielleicht auch 

durch diese wieder Licht auf die dortige zu werfen -*) 

Soweit die deutschen Gebräuche. — Sonderbar genug 
finden sich in England ganz übereinstimmende. Auf einer 
Gubherrschaft zu Wichuore, oder auch Wichnover, in Slof- 
fordshire ist an da» Land die Feudalpflicht geknüpft, zu je- 
der Zeit eine Speckseite bereit zu halten nebst einem halben 
Quarter (vier Büschel) Waizen , die jedem neuvermählten 
Paare zu verabreichen waren, welches ein Jahr and einen 

*) Hier folgt die Anfuhrung der schon in % origer Nummer 
des Anzeigers von uns heigebrachten Stellen bei Hans 
Sachs und hei Yulpius , überdief» auch eine Verweisung 
anf des Verfassers interessante Schrift: „Shakespeare’« 
Puck, and hi« felhslore, illustratrd frorn the superstilions 
of all nations , but more etpccially front the earliest reli- 
gion and rites of northern Europe and the Wends“; 
London, 1962; rol. 1, p. 15 ff. Die Redaction. 


Lebensweise. 

Sitten 

and Gebriach«. 
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Slail*> 

anstallen. 

RecbtiachuU. 

Ordelieo. 


Tag verbunden gewesen und erklären wollte, „dafs Keines 
von beiden seine Ehehälfte vertauschen möge, mit Nieman- 
dem auf Erden, weder mit Reicherem noch Aermerera, we- 
der Hübscherem noch Häfslieherem („fairer nor fooler 1 *, — 
derselbe Ausdruck, dessen auch Shakespeare in Macbeth sich 
bedient), noch mit Jemandem aus hoher Familie, weder wa- 
chend noch schlafend, zu keiner Zeit/ 1 — Diese Nachrichten 
finden sich an einer Stelle, wo man sie am wenigsten suchen 
würde, nämlich in einem Briefe von llorace Walpole, dem 
Sohne des berühmten Ministers an einen Freund xu Florenz 
(s. Memoirs von Warbuton, II. p. 415), worin er eines Be- 
suchs gedenkt, den er 1750 der Gulshcrrschaft abstattete. 
Er sagt: 

„„Wissen Sie, dafs auf diesem Gute gerade die ver<- 
beiratheten Damen aof die leichteste Art von der Welt xu 
einer Speckseite kommen können? Man möchte glauben, 
dafs die GuUherrschafl zu Grunde gerichtet werde, wenn 
sie dieser Verpflichtung Genüge leistete, und dafs der Park 
mit Schweinen statt mit Hirschen besetzt sein sollte; und 
doch sind es srhon 30 Jahre, seitdem der Bachen von 
Herrn OfTley, dem F.igeuthümer des Gates, zuletzt gefordert 
wurde. — Kr war nie so nahe daran, einen xu verlieren, 
als da Sie mit Madam Conway zu Raglcv (in der Nachbar- 
schaft) sich aafhiclten. Er scheint so wenig in Sorge xu 
sein, dafs die Seite beansprucht werde, dar« diese nur in 
Holz geschnilit über dem Kamin in der Eingangshalle auf- 
gehängt ist, 1 *“ 

(Schlufs folgt.) 

Zur (letchiehte der Ordsilleii -Liturgien 
den Mittelalter«. 

(Schiufa.) 

111. locipit iudicium per ferrum. 

1. „Pone ferrum secus altare. donec missa celebretur 
online suprascripto. de communicnndo sicut superius agito. 
tnissa uero finita ferrum sic benedicito. Benedic domine per 
potentie tue uirtutem hoc genus inetalli. ut in eo propter 
uomen sanctum tuum omni deroonum falsitale remota. omni- 
que fascinatione. et fallatia infidelium sublata. uerissimi iu- 
dicii tui ueritas fidelibus tuis patefiat. quatinus laudabile et 
gtoriosum nomen tuum in samt« ecclesia tua semper glori- 
flcelur.“ (Vgl. Pez col. 639, 40.) 

2. „Deinde pergens ad locum exemiuationis ordine 
sepedicto igneru in quo ferrum caleflat ita benedicito. Do- 
mine deus pater ounipolens lumen indeficien». et conditor 
omnium lumintim. qui illuminas omnem hominem uenientem 
in hunc mundum. illumina sensus et corda nostra ad cogno- 


scendam ueritatem tuam. et benedic hunc ignem per inuoca- 
tionem diuini nominri toi ferrum per hunc calefactum iustum 
nobis de re quam querimu» patefiat iudicium/ 1 (Vgl. Pez 
coL 638.) 

3. „Psalmis cum lelania soprascripta (1, 5*) decantati*. 
denuo sequanlur orationes ad benedicendum ferrum.* 1 Hier 
folgen vier Gebet- Formeln, nämlich 

a. „ümnipotens sempiterne deus te suppliciter roga- 
mus“ (Pez col. 645.)« 

b. „Deus psalmator (in marg. Sakator) hominum. 
atque tocius boniUtis nuctor. respice super nos 
famulos tuos ad te toto corde clamanles. et presta 
propicius per interuenlum unici filii tui. domiai 
noftlri iesu christi. nt in hoc examinatioois iudicio 
non preualeat aliqua falsitatis iacula« sed maui- 
festatur per te ueritas atque dedaretur recUludo 
iusticie/ 1 

c. „Deus omnipoteus deus abrabam. deus ysaac. deus 
iacob 1 * (Pez col. 640.); 

d. „Deus iudex iustus qui es auctor omnium rerum 
et iudicas equitalcm“ (Pez col. 639.) 

4. „Ferro ad huc in igne porito detur aqua benedieta, 
ad bibendum ei qui discuticudus est additis uerbis supra- 
scriptis ad banc rem (?). deinde ipse exorcizetar Iris uerbis. 
Adiuro te horoo 11 etc. (Pez col. 641.) 

5. „Tune ille qui discutiendus est iuret dicens. Quod 
ego pro illa discussione et securitate quam bodie nd cali- 
dum ferrum facere debeo magis credo in deom omnipoten- 
tem quod ipse potens est pro hac re pro qua crimioalus 
»um iusticiam atque ueritatem ostendere quam in diebolum 
et eius msgicas arte» credam illam iuaticiam et ueritatem 
irritare/ 1 

6. „His ila peractis superponatur ferrum sicut mos est 
ad portandum. et dicatur hec oratio. (Die beiden hier ein- 
gesetzten kurzen Segnungs-Formeln „Benedic domine sancte 
pater per inuocationem sanctissimi nominis tui“ und „Bene- 
diccio dei patris atque filii atque Spiritus »ancti. descendat 
super hoc ferrum 1 * enthält auch der ordo Wessobr. bei Pez 
col. 639. i. f. 640. i. f.) 

7. „Post hec eximinandu» portet ferrum spacio solito 
et stantim sigilletur manu» eius usque in dicm terciuu*. De 
cibo uero et potu quo interim utatur. ratio supra&cripta (1, 
10 i. f.) tenealur/ 1 

Erlangen, den 28. Dezember 1854. 

Dr. Gen gier. 

(Mil einer Beilage.) 


Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. *. Aufscaa. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Krowmans. 
Druck von Fr. Camp« 4 Buhn in Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Da wir schon in der Beilage zu Kr. 2 «Ir» Anzeiger*, Sp. 48 
versprochen, die neu erwählten Mitglieder de* Gclehrteoaus- 
schusses zu nennen , so kommeu wrr hier dieser Zusage nach, 
indem wir die einzigen bis jetzt erwählten Ehrenmitglieder vor- 
anstcUen, die übrigen mit Angabe des Faches, Tür welches sie 
ihre Mitwirkung zusagten, folgen lassen. Es wurden nämlich 
erwählt als Ehrenmitglieder des Gclchrtenausschusses dir 
Herren: 

Humboldt, Alezander, Frhr. v., A. prtuss. wirklicher Geheime- 
rath und Kammerherr, Exc., in Berlin; 

Prokesch - Osten , A“ton, Frhr. v., A. k. r. Geheimernth und 
Feldmarschall - Lieut., Bundestags - Präsidialgnandter, Esc., 
in Frankfurt; 

Schrenk, Carl, Frhr. v. , A. bayr. Staatsrath und Bundestags- 
gesandter , Esc., in Frankfurt; 

Zwrhl, Theodor v. , A. bayr. Munster des Innern für Kirchen- 
und Schulangelegenheiteny Ezc., in München; 
als ordentliche Mitglieder des fiele hrtenausschusses die 
Herren : 

Ankershofen, Göttlich , Frhr. Director des Geschickt teere* ns 
für hnrnten, in ÜLagcnfurt: Kärnten' sehe Geschichte. 
Barthold, Dr. , Friedrich Wilhelm, Professor in Grcifswalde: 
Niederdeutsche Stadtegeschichte , Geschichte des grossen deut- 
schen Knegct. 

Bartsch, Friedrich, Ritter v., Streiter Custos um der k. k. Hof- 
bibliothek in Wien: Handiciehnungs-, Kupferstich- u. Holz- 
schnitt- Kunde. 

Bluntschli, J. C., Dr., Professor in München: Deutsches Staatsrecht. 
Daly , Ceoar , Directeur de ia Rente generale a f arrAi/cc/vrr, 
in Paris: Architectur. 

Dünniges, Wilhelm, Frhr. v., Dr., geheimer Rath in München: 
Deutsche Staats- und Rechts -Geschichte. 

Eitelberger v. Edelberg, R. , Professor der Kunstgeschichte an 
der Hochschule in Wien: Geschichte der bildenden Künste. 
Giopp, Ernst Theod. , Dr., geh. Justitsraih und Professor in 
Breslau: Deutsche Rechtsgeschichte, Prtrat- , Lehn- und 
Staats - Recht. 

Grimm, Jacob, Hofrath und Professor in Berlin : Deutsche Sprache, 
Recktsalterthümer und Mythologie. 

Hase, Karl August, Dr., geh. Kirchenraih und Professor in Jena: 
germanische Kirchengeschichte. 

Hänfner . Ludwig, Dr., Professor in Heidelberg: Pfalüsche Ge- 
schichte. 

Holtzmonn. Adolf, Dr., Professor in Heidelberg: Deutsche Sprache 
und Literatur. 

Hoitteyer, Gustav, Dr-, geh. Obertribunalrath in Berlin : Deutsche 
R eck nge schichte. 

Hopp, Joseph Eutychius, Lycealprofessor in Lnzero: Reichs- u r 
eidgenössische Geschichte des 13. m. 14. Jahrhunderts. 

Lunz, Carl, Dr. , in München: Europäische Geschichte ist der 
Reformationsseit. 


Lnspeyres, Ernst Adolph Theod., Dr., Oherappellaiionsgerickis- 
rath in Lübeck: Lehn- und Kirchen - Recht. 

Merkel , Johannes , Dr. , Professor in Halle : Aeltere deutsche 
Rechtsgeschichte. 

Michelseu, A. L. J. , Dr., geh. Justisrath und Professor in Jena: 
Deutsches Staats- und Prirat-Recht und schleswig-holsteini- 
sche Geschichte. 

Palacky , Franz, k. k. Historiograph in Prag: Böhmische Ge- 
schichte. 

Passavant, Carl. Dr., in Frankfurt a/M. : Magnetismus, Psycho- 
logie, mit Bnug auf Ltbensmagnetismus und die verwandten 
Gegenstände. 

Kichthofen, Dr., Frhr. v., Professor in Berlin: Deutsche Rechls- 
gtschichte. , 

Rümer -Büchner, Dr., in Frankfurt a/M.: Geschichte Frankfurts 
und Siegel künde. 

Rückert, Heinrich, Dr. , Professor in Breslao: Merotringiscke 
und Karolingische Geschichte. 

Hudhart, Dr. , Georg Thomas, Vorstand du k. Reichsarchirs 
und Unieersitatsprofessor in München : Bayerische Geschichte. 
Schulz, Albert, Dr., Regierungsraih in Magdeburg: Mittelhoch- 
deutsche Poesie des Arlhursagenkreises. 

Soldan, Wilhelm, Dr., Professor in Giefscn: Geschichte der 
Magie. 

Spruncr, Carl v. , Dr. , k. Major im Generalslab, Mitglied der 
k. Academie der Wissenschaften in München: Topographie. 
Stüber, August, Professor am Collegium zu Mühlhausen im El- 
aafs: Geschichte, Literatur, Mundarten , Sagen und Sitten- 
kunde des Elsasses. 

Streber, Franz Ignaz v., Director des k. Munscakinels und Pro- 
fessor in München: Deutsches Mümwesen. 

Suive, Carl Bertram, A. hanno r. Land- und Schatz- Rath, Bür- 
germeister in Osnabrück : Westphälische Geschickte. 

Szalay, Ladislaus v., in Prslh: Ungarische Geschichte. 
Wachsmuth , Wilh. Gottl., Dr. , Professor in Leipzig: Deutsche 
lülturgeschickie. 

Wächter, Carl Georg v., geh. Hofrath u. Professor in Leipzig: 
Deutsches Strafrecht und wurttembergischu Recht. 

Waitz, Georg, Dr., Professor in Güttingen: Deutsche Geschickte. 
Wultke, Heinrich, Dr. , Professor in Leipzig: Handschriften- u. 
Quellenkunde , mittelalterliche Landkarten und schlesische 
Geschickte. 

Zwirner, Ernst, A. yreuss. geh. Regierung*- und Baurath, Dom- 
baumeister in Cüln: Geschichte der Baukunst. 

Erfreulich ist es auch, beru hten zu können , dafs sich für 
Besetzung der erledigten SckreUrslellrn zwei junge Männer 
gefunden haben , welche mit streng wisscnschaAlicher Vorbil- 
dung eine wahre Begeisterung für die gute, vaterländische Sache 
verbinden, wodurch allein es möglich ist, mit Freudigkeit und 
Ausdauer die anstrengenden Arbeiten des Mtiscumsdienstes gegen 
eine damit nicht im Yerhalmifs stehende Besoldung zu leisten. 
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Als Bibliotheksekretar wurde ernannt Herr Dr. Carl Aug. 
Barack aus Württemberg, zur Zeit in Prag, als Sekretär der 
Kunst- und Altcrthums-Sanimlungen wurde ernannt Herr Cand. 
i. Falke »na Lnuenburg, zur Zeit in Wien. Beide treten am 
t. Mai d. J. ihr Amt an. 

Es wurde uns Freude machen, tan dem Schulz aifnrnsvantd* 
Briefe ausgezeichneter Mitnncr un das Museum in dieser (‘hronik 
Gebrauch machen su dürfen, da gewifs die anerkennenden IVtheBe 
unserer ersten Gefehlten, wre eines Alexander ▼. Humboldt, 
Jacob Grimm u. a. m., der Sache de* Mnseum* förderlich und 
namentlich für diejenigen eine Beruhigung sein könnten, welche 
etwa noch nicht vollständig die ersten Zweifel an einer sieg- 
reichen Durchführung der allerdings bis jetat noch nirgends ver- 
wirklichten Idee einer so allseitigen wissenschaftlichen Anstalt 
Überwunden haben. Doch, abgesehen vom beengten Raume 
dieser Spalten, würde die Veröffentlichung von Briefen hier 
nicht am rechtrn Ort erscheinen, auch oho« besondere Zustim- 
mung der verehrlichcn Correspondrnten als Ueberschreitung 
der Bescheidenheit gelten. Auch steht ohnehin den nähern Freun- 
den des Museums an, von der Correspondenz desselben mit 
dem Gelehrten uusschufs Einsicht au nehmen, was bei Jahres- 
versammlungen am geeignetsten geschehen kann. Hat diese 
Corrcspondenx schon für die Gegenwart hohes Interesse, so 
wird sie an solchem nach einer Reihe von Jahren immer mehr 
gewinnen und für die innere Geschichte des Museums dereinst 
einen wichtigen Beitrag gewähren, ja selbst für den Autographen- 
liebhaber eine merkwürdige Erscheinung bilden. Als solche 
und als Seltenheit im Lehen mufs sie schon darum gellen, 
weil gewifs nicht leicht es sich so wie hier fügt, dafs über 
eine und dieselbe, an sich schon allgemein interessante, Sache 
eine so bedeutende Zahl der ersten und ausgezeichnetsten Männer 
der Wissenschaft sich ausspricht, ja mit Liebe und Hingebung 
derselben sieb annimmt, wozu noch kommt, dafs ausserdem 
»och Fürsten und Staatsmänner fast aller deutschen Staaten 
in schriftlicher Weise sich ausztisprechen veranlagt waren, 
somit die äuTsereu und inneren Gewalten des deutschen Vater- 
landes für diese ffationalsache glcirhsam ihre Stimmen abgaben. 
Nicht leicht besteht in irgend einem Archive in Einem Aklen- 
bande eine solche Rdhe zusammengehöriger Schreiben , wie 
das germanische Museum sie anfzuweisen hat. 

Wenn nun auch das Museum in seinem geistigen Aufban 
durch Mitwirkung bedeutender wissenschaftlicher Kräfte auf 
die erfreulichste Weise wachst, wenn seineSammlungcn zusehends 
sich erweitern durch unausgesetzte Geschenke und Ankäufe, seine 
Geldmittel, gleichwie aus einem Brunnen, der, je langer ohne 
Ifnterlafs tiefer gegraben wird, desto mehr Wasser gibt, nun 
in reicheren Mafse zu fliefsen beginnen, so würde doch alles 
diefs ohne das Fundament eines gesicherten, den grofsartigen 
Verhältnissen eines deutschen KationDlniuscumi anpassenden 
Locales nicht dir Bedeutung haben können, die es erst durch 
letzteres gewinnt. Daher werden sich alle Freunde des Mu- 
seums mit uns darüber freuen, dafs nun endlich der Ueberwei- 
»ong der Karthanse zu Nürnberg an dasselbe kein wesent- 
liches HindermTs mehr im Wege liegt und dieselbe im Laufe 
dieses Jahres sicher zu erwarten steht. Obgleich es noch nicht 
an der Zeit ist , eine genaue Beschreibung von den künftigen 
Einrichtungen des Museums za gehen, wdche erst folgen kann, 
wenn die Herstellung der Gebäude geschieht, so glauben wir 


doch, vorläufig eine allgemeine Uebersicht der Bestandteile der 
Localitaten geben zu müssen, damit man sich einen Begriff von 
de» Grofsartigkeil des Ganzen machen könne. Wir bieten da- 
her in der Beilage einen kleinen Grundrifs nebst projeettrtem 
Anhau. Dieses Kloster ist gegen das Ende des 14. Jahrhun- 
dert« entstanden und innerhalb der Stadtmauern Nürnbergs 
dem Bahnhofe schief gegenüber gelegen. Die sehr geräumige 
Kirche, mit gutem Licht, Ist geeignet ftir Unterbringung der 
Gemälde und Sculpturcn in Holz, während der grofse Kreuz- 
gang die steinernen Monumente und Ornamente in Gypsab- 
gOssen atrfftehmcu soll. Der Anbau an den Kreuz gang ist für die 
Bibliothek, das Handzeiehnungs- und Kupferstieh-Cahinet sairnrrt 
ernschlagcnden Repertorien bestimmt, welche vorläufig sammt 
Archiv und Bureaux in dem langen Nebenangebäude im Kloster- 
hofe unlerzu bringen sind. Der kleinere Krcuigang ist zur 
Aufnahme von Rüstungen, Waffen, Jagdgerithe, Wagen und 
SatHzeug bestimmt, die kleine Kapelle für Bewahrung kirch- 
licher Gegenstände. Das an die Kirche slofsende Nebengebäude 
ist zur Unterbringung der Hausgerälhe, Instrumente, de* Müux- 
und Siegel -CabineU geeignet, sowie das allein stehende Haus 
daneben für die Ateliers und Werkstätten. 

Schliefslich müssen wir bemerken, dafs unser Organis- 
mus (*. Anzeiger, Nr. 2, Sp. 42 IT.) die Presse verlassen hat, 
Es wird sich daraus jeder Leser erst von dem Wesen und der 
Durchführung des Museums einen recht deutlichen Begriff machen 
können und es wäre deshalb zu wünschen, dafs diese kleine 
Schrift in recht Vieler Hände käme. Es ist daher auch 
der Preis so niedrig als möglich gestellt; (s. unten Inserate, 
Nr. 3). 

An Geschenken empfieng das Museum Nachstehendes, 
wofür hiemit der verbindlichste Dank ausgesprochen wird ; wo- 
bei wir nicht unterlassen können, auf die schätzbaren Beiträge 
aus der Klostrrbibliuthrk zu Glitt weih aufmerksam zu machen, 
indem solche in doppelter Beziehung un» eine höchst erfreu- 
liche Gabe erscheinen. 

I. Für daa Archiv. 

C. Burkhardt, Stud. der Geschichte, in Jena: 

264. Geburtshricf des Joh. Ifabenn ann zu Weifsenbrunn, Rich- 
ters zu Kups, für den Müller Conr. Kodam. 1576. Pgm. O. S. 

G. B&rnch , Dr. , geh. Rcgierungsrath und Major a. O., in 
CoUtatt 

265. Brjer, llcinr., Regesten des Erzslifts Trier v. 760— 171 1; 
12 Fascikel in Mscrpl. 1645—47. Kol. 

Roth v. Schreckenstein, Freih. , k. w. Obcrlieutenanl. 
in Ludwigsburg: 

266. Berlichingen'sche Regesleu, v. 1245 — 1460, aus den» Rcichs- 
archive zu München, dem ehern. De« Urbordensarchiv zu 
Mergentheim und dem fürstl. Hauplarcbive tu Ochringen 
gesammelt v . Graf Joh. v. Brrltchingeu. Mscr. , 8 Bll- 
Fol. 

y. Thiingen, Freih., Postofficial, in Nürnberg: 

267. Eine Urkunde aus dem frank. Bauernkriege. Pap., 1528. 

IL Für die Bibliothek. 

Academie royale de Belglque ■ Bru.dk s: 

1476. Liebrecht, la tour des souris. 8. 
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Museum Carolino- Augusteum, in Salzburg: 

1477. Dass., Jahresbericht für 1854. fr. 8. 

Historischer Verein v. u. f. Oherbayern, in München: 

1478. Dcrs., oberbayer. Archiv, Bd. 14, Heft 3. 1854. 8. 

1479. — , Jahresbericht 16. 1853. 8. 

V. Ebner'* ehe Bodihaodlaug in Nürnberg: 

1480. Frammann, die deutschen Hundarten; Jahrg. 0., Jan. u. 
Kehr. 1855. fr. 8. 

Reufs, r. A., Dr. ii. I’rof,, in Wurzburg: 

1481. Der«., Fragmente eines altd. Gedichte* von den Helden- 
thaten der Kreuzfahrer; 1839. 8. 

1482. inscriplionum et monnra. sepulchr. nrbis Kitzingae delectus; 
1837. 8. 

1483. Beehrte in , Natnrgcsch. der Stubenvftgel; Lehrgedicht. 
1846. 8. 

1484. Beck, Joh. Sutellius ; 1842. 8. 

1485. Delius, über d. Götzen Krodo; 1827. 8. 

1486. Dürr, de Alberto jvn. Brandenb. diipvt., 1736. 4. 

1487. Hoffer, de*criplio urbis Kitzingae; 1836. 8. 

1488. Kuonrit v. Wiraeburc, der wcrlte lön, hrrausg. v. Hoth; 
1843. 8. 

1489. Poppe, die Telegraphen nnd Eisenbahnen; 1834. 8. 

1490. Sach- und Ortsverzeichnis der k. Gemildegallcrie zu 
Dresden; 1826. 8 

1491. Verzeichnis der Gerailde der Bildergalerie in München; 
1829. 8. 

1492. Sammlung von Gypsnbgttseen archit. Ornamente bei Len- 
hart in Köln; 8. 

1493. Verzeichnis der attsg. Kunstgegemtiinde d. Stadel'schen 
Kunst-Institut*; 1835. 8. 

Gesellschaft für Pommer'sche Geschichte und 
Alterthumskunde, in Stettin: 

1494. Dieselbe, Baltische Studien ; Jnhrg. 15. lieft 2. Stettin, 
1854. 8. 

Kaiser]. Academle der Wissenschaften, in Wien: 

1495. Dieselbe, Denkschriften, philos. -histor. ('lasse; Bd. 1 — 5. 
mit Tafeln u. a. Abb. Wien, 1850—54. 2. u. 4. 

1496. — , Archiv für Kunde osterreich, Gescbicbtsquellen ; Band 
1-13. Bd. 14, H l. Mit lith. Tafeln ; Wien 1848-55. & 

1497. — , Notizenblatt, Jahrg. 1—4 u. 5, Nr. 1—7. 1851—55. 8, 

1498. — , Sitzungsberichte; pliiios.- histor. Hasse; Bd. 1 — 13. 
n. 14, II. I. Mit Tafeln u. Keg. zu I — 10; 1848 — 55. 8. 

1499. — , Almanach; Jahrg. 1—5; 1851-55. 8. 

1500. — , fontes rerum Austriac., Oesterreichs Gcsehichtsquellrn; 
Ablh. 2, Bd. 1-7. Wien 1849-53. 8- 

1501. — , monumcntH Habsburgiea , Ahth. I, Bd. 1. 2. 1853 — 
1854. 8. 

1502. Arneth, archaol. Analccten ; 20 Tafeln; 1851. qu. 2. 

1503. Siraony, Alterthünier vom Hallstätter Salzburg ; mit 7 TaL 
1850. qu. 2. 

1504. Pfizinaier, krit. Durchsicht der von Dnwidow vcrla Taten 
Wörtersaniml. aus der Sprache der Aino's; J651. 8. 

G. B&rsch, Dr., geh. Regierungsnth and Major a. D-, in 

Coblcnz : 

1505. Dominien*, Jahresber. über den Schulcorsu* 1832—53 an 
dem Gymnas. zu Coblenz; 1853. 4. 


1506. Jahresber. über den Scholcursn* 1851 — 52 an dem k. 
Gymnus. zu Essen. 4. 

1507. Knebel, Jahresber. über <L Zustand des k. Gymnas. zu 
Köln; 1851—52, 4. 

1508. Verseicbnifs der Prozesse, welche bei dem B. Karamer- 
ger. zu Wetzlar geschwebt haben, u. z. Ber. des K. 
App.-Ger. za C'öln gehören ; 1822. 4. 

Alterthum« verein in Wien: 

1509. Der«., Berichte; Bd. I, Ablh. I. Mit Abbild. 1854. 4. 

T. O. Weigel, Ruchh. in Leipzig: 

1510. Lübkr. mittelalterliche Konst in Westfalen, nebst Atlas 
mit 29 lith. Tafeln; 1853. 8. u. rojr. 2. 

G. W. Körner in Erfurt: 

1511. Döring, Thüringer Chronik; neue Ausg. gr. 8, 

Verlag* - Comptoir in Wurzen: 

1512. Schweigcrd , Oesterreichs Helden u. Heerführer; Bd. 3., 
Lief. 3—6: IH55. gr. 6. 

Julius Springer, ßuehb. in Berlin: 

1513. Vier griechische Briefe Kauer Friedrichs II., beradsg. 
von G. Wolff; 1855. 8. 

Heinrich PrÖhle in Wernigerode: 

1514. Pröhk, welti. n. geistl. Volkslieder; Aschersl. 1855. 8. 
HahnVhr Hofhuchhandlung in Hannover: 

1515. Wiponis proverbia; tctralogus Heitmci regia; vrta Cbuon- 
radi II. imp. ed. Perts; 1853. 8. 

Ernst Pörstemann, graft. StoJberg. Bibliothekar u. Lehrer 
am Lyceum in Wernigerode: 

1516. Dcra. , altdeutsches Namenbuch; Bd. I., Lief. 3 und 4. 
1854—55. 4. 

P. Ritter v. Chlumecky u. Joseph Chytil in Briinn: 

1517. Dica., Codex diploiuat. et episl. Mornviur; Bd. 6. Brunn, 
1854. 4. 

Ad. Enslln, Buchh. in Berlin ; 

1518. Chicbus, Judrnthum u. Heidcnthum; 1846. 8. 

1519. Hecker, der engl. Schweifs; 1834. 8. 

1520. — , die Tanzwuth, eine Volkskrankheit im Mittelalter; 
1832. 8. 

1521. kotelmann, stat. Uebersichl über die landwirthsch. und 
induslr. Verhältnisse Oesterreichs und des Zollvereins; 

1852. 8. 

1522. v. Reden, allgem. Handels- n. Gewerks -Geographie u, 
Statistik; 1844. 8. 

1523. Rhein wald , kirchliche Archäologie; mit 2 lith. Tafeln. 
1830. 8. 

1524. Khrsa, Dainos od. litthauische Volkslieder; 1843. 8. 

1525. Wiese, J. G, Spilleku nach seinem Lehen; 1842. 8. 

Ferd. Gottschalk in Königsberg: 

1526. Drrs., Feldzüge Friedrichs d. Gr. im 7jährigen Kriege. 
1847. 8. 

Quirin Haslinger, Bucbh. in Linz: 

1527. Kurz, Oesterreich unter H. Albrecht III. 2 Thle. 1827. 8. 

1528. — , Geschichte der Land wehre in Oesterreich ob d. Enns. 

2 Thle. 1811. 8. 

1529. — , Beilrig e zur Geschichte des Landes Oesterreich ob — 
d. Enns. Tbl. 2- 4. 1808—9. 8. 

1530. Pritz, Urach, d. Landes ob d. Enns, 2Bde. 1846—47. 8. — 
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153t. Pritz, Gesch. der Bened. - Klöster (iirHein und Glcink; 
1841. H. 

1532. — , Beirhr. u. Gesch. d. Stadl Sleyer; 1837 . 8. 

1533. — , Lrbcnsgesch. des b. ßertbold; 1842. 8. 

1534. v. Spaun , Heinrich, Oftrrdingcn u. d. Nibelungenlied; 
1840. 8. 

1535. Stillt, Gesch. d. Chorherrrn-Stiftes St. Florian; 1835. 8. 

1536. Gesell, des Cisterrienaer-Klosters Wilherrng; 1840. 8* 

1 537. YValdhatiscr, Verfolgungsgeschichte d. b. Blandina ; 1839. 8. 

1538. Zeitschrift des Museum Krandsco-Karolinum auf 1839— 44. 
5 Hefte. 4. 

Stiilz, JodoCUS, Stiftskapilular zu S|. Florian: 

1539. Urktindenbuch des Landes ob der Knns; Bd. I. Wien 
1852. gr. H. 

Maatnchappy der Nederlan dache Letterkunde, in 

Leiden: 

1540. Dies., Handelingen der jaari. alg. Yergadering, gef. 
15. Juni 1854. 4. 

Rectorat der höheren Bürgerschule in Mühlheim a. d. 

Ruhr: 

1541. Dass., 2r Jahresbericht; 1854. 4. 

Verein für Nasaauiache Alterthumakunde und 
Geschichtsforschung, in Wiesbaden: 

1342. Drrs., Annalen; Bd. 4., Heft 3. 1855. 8. 

K. b. Academle der Wissenschaften, in München: 

1543. Dies., gelehrte Anzeigen, J. 1855. Nr. 5. 14 — 16. 4. 
Becker, kgl. preufs. Steuerinspector, in Würzburg: 

1544. Kuriositäten der pbys. lil. art. htslor. Vor- u. Mitwelt, 
Bd. 10. St. 4—6. m. Abb. 1824. 4. 

1545. Gemälde der k. k. Gallerte; 2 Bdc. 1796. 8. 

, 1546. Notice des estampes exposces a la bibliotheque du roi; 
Paris 1823. 8. 

1547. Primisser, d k. k. Ambraser •Sammlung beschrieben ; 
1819. 8. 

1548. Theiner, Schenkung der Heidelberger Bibliothek nach 
Rom; 1844. 8. 

Roth Frhr. v. Schreckenstein, kgl. württ. übcrlieut., 
in Ludwigsburg: 

1549. Andreac Menippus; Kol. Br. 1673. 8. 

1550. a Lapide, de ralione Status; Freist. 1647. 12. 

155(. a. Opitz, deutsche Poemata; 2 Thle. b. Ejusd. florilcgii 
var. epigrammatum Über unus ; Lips. 1639. 8. 

Gottfried Frhr. v. Lütgendorf -Leinburg, in München : 

1552. Trgner, Frithiofs-Sage, übers, von G. v. Leinburg; mit 
1 Bildnifs; Lcipz. 1855. 12. 

Benediktiner -Stift in Gftltwrig: 

1553. Chytroeus, chronicon Saioniae; Lips. 1593. 2. 

1554. v. Mair, Bcschr. was auf Ableibrn K. Josephi bib nach 
vorg. Erb-Huldigung , welche K. Carolo VI. 1712 abge- 
legt . aich Merkwürdiges hat zugetragen ; mit Kupferi. 
Wien. 2. 

1555. Ordnung K. Lropoidi f. d. Krzth. Oesterreich u. K. von 
untersch. Gerechtigkeiten; Wien. 1679. 2. 

1556. Otto Phrising. rcrum ab orig, mundi gest. libri 8; de 
gestis Friderici I. Arnob. libri 2; Argent. 1515. 2. 

» 1557. Prcuenbueber, annales Styrenses; Nrnb. 1740. 2. 
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1558. de Tbun, alhuru aug domus Habsburg. Austriacae ; 
Pragae, 1713. 2. 

1559. Origo, progr. et memorabilia ecclesiae cae*. S. P. Au- 
gustini Viemae etc. Vien. 1730. 2. 

1560. Weinckens, Eginhartus Caroli M. cancellarius , ecclesiae 
Seligensladiensis fundator, Frf. 1714. 2. 

1561. Wahl • Kapitulation K. Caroli VI.; Maynts, 1711. 2. 

1562. Vota pnblica in dient solennem, qua presb. card. igis- 
mundus a Kolonitz archiep. Yienaensis insignia acceperat; 

Vien. 1728. 2. 

1563. Auberg, des jostes prelenlions dv roy svr 1'erapire; 

Paris 1667. 4. 

1564. Baring, clavis diplomatica; Hannov. 1754. 4. 

1565. Beauvais, Abh., wie man achte alte Münzen von nach- 

geiaachten unterscheiden kann; Dresden; 1791. 4. 

1566. Davila, historia delle gverre ciuili di Francia; Yeneuia, 

1650. 4. 

1567. Dissertalio de sumrao apost. sedis imperio in urbem 
comitatumque Comadi; 1709. 4. 

1568. Gvicciardini, historia dltalia; Venetia 1590. 4. 

1569. Historia Mcdiani iu monte Vosago monasterii; c. lab. 

Arg. 1724. 4. 

1570. Noittia vrbis Vindobonae ex var. documcntis collccta; 
Vindob. 1764. 4. 

1571. Sigisravndus, abbas mon. Leon, Tritbcmivs avi-ipsivs 
vindex ; !»* 1616. Angeb. J. Argentus ad Sigismvn- 
dvtn 111. Poloniae regem über; Ing. 1616. 4. 

1572. AeUenkhover, Gesch. d. Herzoge v. Bayern; Rgsl». 1767. 6. 

1573. Dufreanoy, chronol. Tafeln der allg. Historie; Th. 1. 

Halle 1752. 8. 

1574. Fischer, Schicksale des Stiftes u. der Stadt Klosterneu- 
burg, 2 Bdc , mit Kupft. Wien, 1815. 8. 

1575. Joachim, Einleit, zur Diplomatik; Halle, 1754. 8. 

1576. Latte, specimen bist, typographiae romanae XV. saec. 
Romae, 1778. 8. 

1577. Lehmann, Gesch. Österreich. Regenten in ihren Verhält- 
nissen g. d. Reich; Frf. 1795. 8. 

1578. Memoire* des cours dTlalic: Utrecht 1711. 8. 

1579. Moser, diplomnl. u. histor. Belustigungen; 6. Bdc., Frf. 
1753-64- 8. 

1580. v. Pallhausen, Garibald, erster König Bojoarien* ; mit 
Kupf. München, 1810. 8. 

1581. Petatius, ralionarium temporum; 2 Voll. Logd. B. 1724. 8. 

1582. de Villeroy, memoire» d'estat; Paris 1636. 8. 

1583. Weiskrrn, Topographie von Niederoslerreich ; 3 Bdc. 

Wien 1769 -70. S. 

P. Gottfried Reichhart, Bibliothekar des Benediktiner- 
sliftes zu Gottweig: 

1584. Ders.. die Druckorte d. 15. Jahrh. nebst Angabe der 
Erzeugnisse ihrer erstjUhr. typogr. Wirksamkeit; Augs- 
burg, 1853. 4. 

Ebner dt Säubert, Yerlagsbuohb. in Stuttgart: 

1585. Müller, die Künstler aller Zeiten u. Volker; Lief. 2. 

1855. gr. 8. 

Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften, 

in Görlitz: 

1586. Dies., neues LausiU. Magazin; Bd. 23. Hf. 3. 4., **’■'-* 
Bd 25. 26. 31; Görl. 1846—54. 8. 
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Dr. Th. Neumnnn, Sekr. d. 0. Laus Gm., in GttrUt«: 
1697. Der*-, Geschichte d. Obcrlausitx. Geiellsch. d. Hiernach, 
m den ersten 50 Jahren; Gorl. 1HS4. 8. 

Ed. Wilhelm Löhn, Dr. theol., in Hnhnstein b. Slolpen: 

1688. Idem, de Jo. Bodini colloquio heptaplomere ; Tut.. 1913. 8. 
Dr. Pr. Palm, Director de» Gymnasium» in Plauen : 

1689. Der»., Jahresbericht über das Gymnasium au Plauen auf 
1854—55. 4. 

Hartung, Dr., Director des k. Gymnasiums au Srhlrusingen: 

1690. Der»., Pindars Werke, griechisch, mit metrischer Uebcr- 
setzung und Anmerk. Thl. 1. Lp*, 1855. 8. 

1591. — ,Ucbcr»etzung einiger Idyllen Thcokril's; Gotha, 1855. 4. 

Verein zur Erforsch, d. Rheinischen Oesch. u. 
AJterthümer, in Maiuz: 

1592. Der»., period. Blatter; Jabrg. 1854. Main*, 1855. 8. 
Joseph Biefel, Schreinermeister, in Nürnberg: 

1593. Saar zur Beurtheil. der Xordgauiscben u. Xürnb. Alter- 
thümer; 1750. 4. 

Otto Gerland, Sind, jur., in Cassel: 

1594. Birk, sächsischer Heidensaal, mitKupf. Nrnh., 1677. 12. 

1595. Kircher, Athan., magne», c. fig. Col. Agr. 1643. 4. 

1696. Der Königen in Dineniark Leben; Nrob. 1685. 12. 

1697. Psalterinm gracce: Argent., 1545. 18. 

1598. Cronick der Röm. Keyser, mit Bild. 2) Zwölff Sibyllen, 
mit Pig. 1594. Nebst mehr. Beibinden. 8. 

Lützelberger, Sekretär am german. Museum : 

1599. Das im J. 1743 blühende Jena. 8. 

1600. v. Gleichenstein, Beschreib, der Ablei Bürglein; Jena, 
1729. 8. 

1601. Beiträge zur Krläut. der S. Hildburg. Kirchen- u. Landes- 
Historie, 3 Theile; 1750. 8. 

1602. Der Miirkgrnrcu von Brandenburg Stamm u. Abkunft; Mskpt. 

1603. Hundt, Churf. Pfalz. Genealogie. 

1604. Hübner 333 geuealog. Tabellen, 1712. qu. 2. 

1605. Kranlz, Sazonia verdeutscht; 1613. 2. 

Sommer, quiesc. Landrichter, zu Nürnberg: 

1606. Ksopi label vom Lawen und Kscl 4. (Aller Druck.) 

1607. Hermann, Frater, von den Schicksalen d. Klosters Lehnin 
u. d. Hauses Brandenburg; Dusseld., 1808. 8. 

HL Für die Kunst- u. Alterthumssammlung. 

A. Frhr. v. Prokesch-OBten, k. k. Feldmarschall-Liru- 
tenant u. Bundestags- Prüsidialgcsandtcr , Etc., in Frank- 
furt a/M.: 

716 — 30. 15 Medaillen vom 19. Jahrh. auf regierende Häupter, 
fürstliche Personen, Gelehrte, Künstler u. s. w. 


Ein Ungenannter in Nürnberg: 

731. Karte eines Theils von Geldern zur Zeit des niederland. 
Be I re iungakrirgrs. 

732. Pokal im Renaissancestyl, Frdrrzctchn. v. 16. Jahrh. 

Ein Ungenannter: 

733. 13 Siegel vom 18. u. 19. Jahrh. 

734. 6 rsd. Ansyrhtea der Wartburg- 
(735.) 

B F. Voigt, Hofhuchhandler u. grofsh. Sachs. Commissions- 
rath, in Weimar: 

736. Stammtafel der Familie B. F. Voigt. 

C. Becker, k. preufs. Steuerinspector, in Würxburg: 

737. Brustbild des Bildhauers Tilmann Riemcoschncidcr, Gypsabg. 

738. Tischplatte von T. Riemenschneider mit den Wappen von 
Würz bürg, Eichstätt, v. Bibra u. v, Eyb; Gypsform. 

739. Dolchscheide mit der Geschichte W. Teils in Hel. ; Gyps- 
fortn. 

740. 3 Bl. Kupferstiche von van Steen nach A. Dürers .Verehrung 
der heil. Dreifaltigkeit“. 

Dr. G. Bärsch, geh. Regienmgsrath und Major n. D., in 
Coblens : 

741. AbstsmraungsUfel J. k. HH. des Kronprinzen Friedrich 
von Preisen u. d. Kronprinzessin Elise von Prenfscn. 

742. 3 Blauer mit Siegebibbilduogen ; Lith. 

Körte, Advokat, in Nürnberg: 

743. Kapelle der schönen Maria zu Regensburg, Holzschnitt 
▼. 16. Jahrh. 

G. Elsenbach, Kaufmann, in Nürnberg: 

744. Karte des Amtes licrsbruck. Radirung v. 1596. 

O. Gerland, stud. jur., in Cassel. 

745. Silbermünze des Erzb. HiUolf von Cölti. 

746. Brabanter Silbermünze v. 14 Jahrh. 

747. 2 Silbermünzen des Landgr. Morii von Hessen. 

748. Tyrol. Silbermünze des Erzb. Ferdinand. 

749. Erfurter Silbermünze v. J. 1622. 

750. 5 wcstfal. und niederrhein. Kupfermünzen v. 17. Jahrh. 

751. Frankfurter HändleUupfcnnig v. 14. Jahrh. 

752. Augsbargtr HandLinspfennig v. 14. Jahrh. 

753. 3 münstersche u. waldeckscbc Kupfermünzen v. 17. Jahrh. 

754. 4 Soester, Zw oller u. frieiischeKupfermiiuzcn v. 17. Jahrh. 
V. Rettberg in München: 

754. Siegel K. Ottokars von Böhmen. Gypsabg. 

755. Siegel Kr*b. Albrrchts von Mainz. Gypsabgufs. 

G. Pezolt. Maler, in Salzburg: 

756. 14 colorirte Zeichnungen nach türkischen Schilden im 
Museum C. Augusteum in Salzburg. 


Bekanntmachungen. 


Uniernehmuugeit. 

1) In dem nächsten Bande der grofsen PaJroiogu i ckrutiana 
des Herrn Abbd Migiie zu Paris wird die erste vollständige, 
aus der ältesten und einzigen Handschrift in der kaiserlichen 
Bibliothek zu Paris s. Nr. 6952 abgedruckte Ausgabe des Libtr 
Mubiilitaium divertarum h aturarvm crtaturaium der 


heil. Äbtissin Hildegard (f 1180) erscheinen, eines hoch- 
wichtigen Nationalwerkes, welches, unter dem Titel Physica, 
bisher in zwei höchst mangelhaften und uberdief» sehr seltenen 
Abdrucken ( d. J. 1533 und 1544) eines verschollenen Strafs- 
burger Manuscriptes bekannt war. Dies« Pariser Handschrift, 
mit dem Titel: „Inctfit Über beattr Hildegard" subuhtatvm. 
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dtreriarum nalurnrum crtatwrarwm et sie de atas quam mtditt“ 
behandelt die Naturgeschichte und Heilkraft«* der drei Kater- 
reiche in nenn, mit Einleitungen versehenen Büchern, und zwar 
Buch I. in 228 nnd B. III. in 60 l'apiteln das Pflanzenreich, 
B. II. in 14 Capiteln die Elemente, Beb. IV. und IX. in 28 and 
S Cap. das Mineralreich, B. V. in 36 Cap. die Fische, Bch. VI, 
in 71 Cap. die Vögel, Bch. VII. in 43 Cap. die vicrfaftigeQ 
Thiere, B. VIII. in 18 Cap. die Amphibien. Aus diesem viel- 
seitig werthvollen Werke (welches seine Entstehung einer Vision 
der Verfasserin verdankt: „Kadern ritio subtilitates ditertamm 
rtaturarum creaturarum mihi ad erplamtwdum oi/oitfil“, nach 
einer Stelle in ihrem Liber ritte meritor. in der noch unge- 
druckien Wiesbadener Handschrift) wird die Mythologie. Cul- 
lurgeschichte, Natur- und Heilkunde des Mittelalters nicht min- 
der als der mittelhochdeutsche Sprachschatz eine ansehnliche 
Bereicherung gewinnen. 

Wurzburg. Prof. Br. Henfs, 

Lltrrntiir. 

12) Wirzburg und seine Umgebungen, ein bistor.- 
topogr. Handbuch, illustrirt durch Abbildungen, heraus- 
gegeben von C. JI offner nnd Prof. Dr. Hcufs. Wurth. 
1852. 8. 440 Seilen. 

Für die genauere Kenntnif* von Wurthurg int aas begreif- 
lichen Gründen schon Vieles und von tUchtigeu Händen gethan 
worden. Hier trifft kirchliche und weltliche Bedeutsamkeit, 
die Erinnerung an einen der ersten Sendboten und Blutzeugen, 
die Stiftung einer Hochschule für die Wissenschaft, alter frän- 
kischer Reichsadel , der hier seine Höfe und Absteige hatte, 
wohlhabende und trotzige Bürger, Kirchenfursten von hoher 
Auszeichnung oder doch von starrer Festigkeit, Aufstände, blu- 
tige Greuellhaten , Kriegsereignirse bis hinab in die neueste 
Zeit, festliche Fürsten - und Kaisertagc aus dem Mittelalter, 
Alles das trifft rn reicher Fülle xusainnirn. Die Stadt ist Re- 
sidenz und Universität, Mittelpunkt des schonen, reich gesegne- 
ten Landes, das der Main dnrehfliefst, und Hauplsitr, des einen 
steten und unversiegbaren Wohlstand gewährenden Weinhan- 
dels , weitberühmt durch den Spital und die der medicraischen 
Fakultät dadurch zu Theil werdende Förderung, mit dem übri- 
gen Deutschland durch Dampfschifffahrt und Eisenbahn in in- 
niger Verbindung, eine Stadt endlirh, wo man sirhs von Alters 
her hat wohl sein lauen, und das mit vollem Recht. Wenn da- 
her, nachdem 1836 Scharold, 1844 Henle und von Sprvner die- 
sen Gegenstand, Würzburg und «eine Umgebungen, behandelt 
haben, die Herren C. Heffher und ProL Dr. Renfs ihn 1852 
abermals aufgenonunen haben, so ist das keineswegs befrem- 
dend; einmal, weil solche Beschreibungen, da sie eine Menge 
Erscheinungen von vorübergehender Dauer in sich aufnehmen, 
eben dadurch den Keim der Ucbcrlebiheit schon in sich tragen 
und von andern neueren, wenn sic nicht selbst sich gsaz nnt> 
gestalten wollen, ersetzt werden müssen, wozu die vom Dampf 
beflügelte Fieberhaft der Neuzeit , die Alles was ihrem Gehl- 
sten im Wege steht, rücksichtslos über den Haufen wirft, ganz 
vorzüglich beiträgt ; zweitens aber auch, weil die beiden Her- 
ren Herausgeber einen eigenen, wohl am besten zur Bewah- 
rnng geschichtlicher Erinnerungen geeigneten Weg dabei ein- 
geschlagen haben. Es geht nämlich voraus eine Einleitung, 


(I— LIVj, deren erster Abschnitt sieb über den Namen der 
Stadt, dann über topographische, naturhistorisebe und statistische 
Verhältnisse, endlich ober Bevölkerung verbreitet. Der zweite Theil 
behandelt Umfang, Befestigung und Einteilung der Sudt, wo- 
bei S. XXXI — XXXVI eine chronologisch geordnete Ueberskht 
aller Kriege tuid Fehden, in welche Würzhorg jemals verwickelt 
war, gegehea wird; der dritte gibt eine Regententafel von St. 
Burchard bis auf König Maximilian 11. , worauf dann im vier- 
ten Abschnitt eine kurze Uebersicbt der Civil- und Militärbe- 
hörden, der Kirche, Schule, Stiftungen, des Handels- und Gc- 
werbswesens den Scblufs macht. 

Hierauf aber (S. 1 — 4I5j wird die Stadt seihst nach ihren 
fünf Distrikten, Slrafse für Strafte, und es fehlt wenig, so 
könnte man sagen Haus für Haus, durebgegangen , so daft das 
Buch eben so gut einen Wegweiser für die Gegenwart, eine 
Art von Adrefthandbnrh abgibt als einen Berichterstatter über 
die Vergangenheit. Von S. 416 — 432 folgt daun die Beschrei- 
bung der Veste Martenberg, und von da bis 440 Zusätze. Ein 
Wort- und Sachregister ist nicht beigegehen; dagegen ist das eben 
so belehrende wie anziehende Buch mit einer Menge vou theil* 
eingedruckten Wappcnubbildungen und Ansichten, theil* sonst 
beigegebenen Illustrationen, auch Portraitea, reich ausgesteuert, 
und erscheint überhaupt als eit» ungemein werihvoUer Beitrag 
zur fränkischen Geschichte, der gewift nicht halte unternom- 
men und ausgefubrt werden können , wenn nicht Herausgeber 
und Verleger bei ihren Landsleuten selbst auf eine durch die 
Anhänglichkeit an die Vaterstadt brrvorgerufene Theilnabme 
zu rechnen berechtigt gewesen wären, von der selbst in viel 
stärkeren Bevölkerungen so gut wie gar nichts zu finden ist. 

Nürnberg, den 2. März 1855. Loch n er. 

13) Annales de In societe arclieologique deNamur. 
Tome truisieme, 1«, 2 e 4: 3* livraison. Namnr. Typo- 
graphie de A. Wesmael - Legro*. t853— 54. 8°. .Mit 
Abbildungen. 

Einen HaupttheU dieser Annalen machen die „promenades 
da ns la ville de Namnr - von Jules Borgnet ans. Auch manchen 
der andern Aufsatae könnte man einen Spaziergang in diesen 
oder jenen Theil der französischen Kunst- und Kulturgeschichte 
nennen. Wir aber möchten, statt einer Kritik, unserer Anzeige 
einen Hauch der belebenden frischen Loft einverletbcn , welche 
auf diesen Gängen uns angeweht hat. Da ist nichts von der 
schwer athmenden Mühseligkeit , womit meistens der Deutsche 
Gelehrte seine Leser zu seinem Resultate führt oder mehr noch 
abschrcckt, ihm dahin zu folgen. Gleichwohl fehlt hier keines- 
wegs, wie man bald herausfuhlt , die wissenschaftliche Grund- 
lage; doch ist übern II die Kraft bewahrt, der Arbeit mehr eine 
künstlerische als abstrakte Form zu geben und den Stoff so 
anziehend wie belehrend zu machen. Die Abbildungen sind 
trefflich. E. 

14) Congrüs archdotogique de France. Söancca ge- 

nerales tarne* ä Troyes, en 1853, pur la soci^tc fran- 
C»ise pour la oonserratimi des monnmenls historiques. 
Paris, Derache; Caen, typ. de A. Hardel; 1854. 8®. 

(504 Seiten.) 

Der vorliegende Band legt wiederum ein schönes Zeugnift 
ab für die rege Thatigkeit der Archäologen in unserm Nach- 
barlande. Er enthalt den Bericht der allgemeinen Sitzungen 
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der Gesellschaft Air die Erhaltung der historischen Denkmäler 
Frankreich* vom J. 1853, die zu Troyes abgchslten wurden. 
Die Versammlung, welche von dem Director und Begründer 
der Gesellschaft, den» um sie, wie nm die arrhäologuchin Be- 
strebungen in Frankreich überhaupt, hochverdienten Grafen 
A. de Cauinont eröffnet ward, beschäftigte sieh in den 11 
Sitzungen, welche die Tage vom 9. bis 14. Juni füllten, dieses 
Bai mit der allseitigeil Erforschung der historischen Merk- 
würdigkeiten de« Anbe- Departement* und besonders der Stadt 
Troyes. Die 24 Kragen, die das Programm dieser zwanzig- 
sten Sitzung des Vereins aufstellt, verfolgen dieses Ziel nach 
den verschiedensten Seiten hin und bringen die Denkmäler der 
ältesten wie der darauf folgenden Zeilen zur Untersuchung. 
Wir kennen auf das reiche Material und die dadurch zu Tage 
georderten Ergebnisse wegen mangelnden Raumes hier nicht 
naher eingehen ; es genüge zu bemerken, dafs die Besprechung 
die keltischen Monumente, die Grenzen der Tricassier, die im 
Aube- Departement gefundenen römischen Münzen, die Homer- 
strafsen, die Grahmäler ans römischer Zeit, die Denkmäler und 
Kirchen der Stadt Troyes, den gregorianischen Gesang vom 
4 . — 13. Jahrhundert, die Gläsernster, Krypten, Altar«, Grab- 
steine, Gerät be der Kirchen, die Künstler, die Abteien, Schlösser, 
historisch merkwürdigen Orte — so weit dieses Alles das 
Aubc-Deparlcntenl betrifft, eingehend und so viel wie möglich 
erschöpfend umfafst. Das hier Gebotene, wovon wir nur sehr 
wenig erwähnt haben, ist um so schiizenswerther , als es in 
den meisten Fallen in vorher abgefafsten und sorgfältig ausge- 
arbeiteten Denkschriften gegeben ward, von denen einige: über 
die Rörorrslraßca von Corrard de Brdban, über Münzfunde 
u. s. w. von denis., über die Wiedergeburt der christlichen 
Kunst von Tridon, besonders aber die von S. 262— 440 folgen- 
den Abhandlungen verschiedener Verfasser über einige Fragen 
des Programme«, besonders Denkmäler und Kunstwerke der 
Stadt Troyes betreffend, tiefgreifend und einer besondere Be- 
achtung würdig sind. 

Aufser den aufgcstellten Fragen ward auch Manches, das 
erst wahrend der Verhandlung auftauchte, in Untersuchung ge- 
zogen, und der Bericht darüber, sowie über die slattgefundenen 
Besuche der Kirchen in Troyes, der interessante Notizen über 
Gera Ihr, Stickereien, Manuscripte, Glasmalereien u. s. w. ent- 
halt, ist gewiß leaenswerth. 

ln der Schlußsitzung vom 14. Juni gibt der Präsident, 
Graf von Montalembert, eine hurte, aber lebendige und energi- 
sche Betrachtung Uber die archäologischen Bestrebungen Frank- 
reichs, eine. Vergleichung des frühem ladifferentismus , ja Van- 
dalismus gegen die historischen Denkmäler mit dem nun er- 
wachten warmen Eifer für Alles, was mittelalterliche Kunst 
und Geschichte betrifft. — Eine Generallistc der Mitglieder und 
ein Rechenschaftsbericht des Schatzmeisters der Gesellschaft 
schließen das interessante, mit erläuternden Holzschnitten aus- 
grstaltete Werk. J. Mr. 

15) Vier griechische Briefe Kaiser Friedrichs des 
Zweiten. Zum ersten Male herausgegeben von Gustav 
Wolff. Berlin, Julius Springer. 1855. 8. 59 S. 

Die hier mitgetheilten Briefe sind einer Handschrift aus dem 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts entnommen und beziehen 
sich auf Ereignisse, die in das J. 1250, also in das letzte Le- 


bensjahr jenes Kaisers, fallen. Der erste, dessen Überschrift 
fehlt, ist höchst wahrscheinlich an Michael Angcto« Komnenos 
Dukas, den Despotes von Epinis, gerichtet und enthalt die 
Bitte uiu freien Durchzug (ur die von Valatzes dem Kaiser 
zu sendenden flilfslruppen. An den Joannes Dukas Vatatzes 
Kaiser zu Nicäa und Schwiegersohn Friedrichs, sind die 
drei andern überschrieben, in welchen besonders die Mitthei- 
lung des bei Parma gewonnenen Sieges, sowie die Herzens- 
ergirfsungen des Hohenstaufen über den Pabst unser Interesse 
erregen. — Die Persönlichkeiten, an welche die Briefe ge- 
richtet sind, machen uns den Gebrauch der griechischen Sprache 
erklärlich, da die sonst uns erhaltenen Schriftstücke dieser Art 
lateinisch sind. Einer Zeit angehörig, für welche die Quellen 
nur spärlich fließen, sind sie eine dankenswerte Bereicherung 
des Vorhandenen. Die erklärende Einleitung ist gut, dir zu- 
gefitgte Uebcrsctxung fließend. J. Mr. 

16) Alterthümer und Kunstdenkmale des b a y e r i - 
sehen Herrscherhauses. Herausgegeben auf aller- 
höchsten Befehl Seiner Majestät des Königs Maximilian II. 
Zweite Lieferung. München, 1855. ln Commission der 
literarisch-artistischen Anstalt der J. G. Cotta sehen Buch- 
handlung. Fol. 

Noch reicher »n bildlichen Darstellungen and nicht weniger 
interessant durch Inhalt schliefst sich diese zweite Lieferung 
der ersten an, welche wir ira Anzeiger, Bd. I. Jahrg. 1854. 
Sp. 200 - 201, »zeigten. Ihr Inhalt ist: FürslenbUder in Seeli- 
genthal. Ludwig der Kcllheimer und Ludmilla, mit einer colo- 
rirten Abbildung und 4 Holzschnitten. Wandgemälde in Hof- 
lach zum Gedacblniß des Sieges bei Alling, mit einer col. Ab- 
bildung; Relief auui Grabmal Herzog Ludwigs des Gebarteten, 
mit einer Lithographie in Tondruck und gemalter Initiale*, Glas- 
gcmalde in Jenkofen, mit einer colorirtcn Tafel ; Herzog Wil- 
helm IV. im Tnrnierschmuck (a. dem bekannten Turnierbuch 
auf der k. Hof- und Staats-Bibliothek), desgt.; die Frauenkirche 
zu München im J. 1568, mit photographischer Abbildung des 
Innern der Kirche. 

17) Die deutschen Mundarten. Eine Monatsschrift für 
Dichtung, Forschung und Kritik. Herausgegeben von 
Dr. G. Karl Fr omni an n. Erster Jahrgang, 1854. 
(6 Hefte, 302 Seiten). Zweiter Jahrgang, 1855, Heft I. 
und II. — Nürnberg, Verlag der v. E b n c r‘ sehen Bnch- 
handlnng. gr. 8. 

Eine Zeitschrift, die durch die Art und Weise ihrer Re- 
dactiou eher auf den Namen eines zusammenhängenden, perio- 
disch erscheinenden Werkes Anspruch hätte ; denn der ver- 
schiedenartige Stoff, der sich hier zusammenfindet, erscheint, 
wenn nicht schon der erste Bearbeiter ausreichend Hand daran 
gelegt, vom Herausgeber stets so mit sach- und spracherkliren- 
den Anmerkungen versehen, daß diese meistens als die Haupt- 
sache zu betrachten sind. Zu welchen reichhaltigen Bemer- 
kungen aber hier Anlaß gegeben, möge einmal der Umstand 
andeuten, daß fast aus ullen deutschen Ganen Beitrage sich 
finden, wie auf der andern Seite Dem, der di« früheren Lei- 
stungen de* Dr. Frommaan auf sprachlichem Gebiete kennt, es 
nicht tweifelhaft sein kann, von welchem Interesse so man- 
cherlei Sprachproben, von seinen erklärenden Anmerkungen be- 
gleitet, sein müssen. Uebrigens beschrankt sich die Zeitschrift 
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nicht auf die Gegenwart der deutschen Mundarten, sondern 
geht auch auf deren geschichtliche Entwickelung zurück. K. 

I8j Berichte des Alterthums Vereins xu Wien. Band I, 
Ahlheilung I. — Wien, in Commission der Buchhandlung 
Prandel und Meyer. 1854. 4. XX u. 91 Seiten. (Mit 
5 Abbildungen.) 

AU erste in Druck niedergelegte wissenschaftliche Kund- 
gebung des im Jahre 1853 neugestifleten Alterthumsvereiiu 
für Oesterreich unter der Enns ein neues, bedeutungsvolles 
Zcugnifs des Aufschwunges, den Kunst- und Altcrthums-Studium 
auch im Kaiserstaatc nehmen. Das vorliegende Heft enthalt 
aufsrr der bisherigen Geschichte und Statistik des Vereins vier 
grofserc Abhandlungen nebst Miscellen ; unter den erstrren: 
„Leber Lautensacks Ansicht Wiens vom J. 1558, mit dem von 
W. I.ax hierzu gelieferten Texte und Beitragen xu dessen Lehens- 


I n s e 

3) Organismus des germanischen Nationalmu- 
seums zu Nürnberg. Nürnberg, ini Verlag der lit. -artist. 
Anstalt des german. Museum*. Leipzig, bei Friedr. Fleischer. 
6 Bogen Text mit Beilagen und Noten, 8 lilhograph. Tabellen 
und Gniudrifs der Karthause, in Nürnberg. Imperial 8. ln Um- 
achlag geheftet: Preis 12 Ngr. oder 42 kr. rbein. 

(Inhalt des Textes s. Anzeiger f. K. d. d. V. 1855. Nr. 2. 
8p. 42 — 46.) 

4) Anfrage über das Urbanreitrn. Der hrilige Crban, 
Bischof von Langres, wurde bekanntlich als Schutzhcrr des 
Weines verehrt. Ihm zu Ehren fand in Nürnberg am Crbans- 
tage ein Umzug der sogenannten „Weinschrcier* glatt. Einer 
derselben, in rothrm, mit Spiegeln und Glasern behängtem Kleide 
und mit einer von bunten Federn geschmückten Narrenkappe, 
tragend ein „Kuttroffglas" mit einem Schmecken (Straub) darin, 
ritt auf einem magern Schimmel vor die Weinhauser und wurde 
von deren Wirthen mit Wein und Geld beschenkt. Er wurde 
der Orba (l'rban) genannt. Vor ihm her zogen DudcUacks- und 
Schalmeibläser, ein Sladlkneclil, der Träger einea Tannen- oder 
Fichten baums, woran Spiegel und Gläser biengeti , dann der 
Träger eines silbernen Pokals, auch wohl ein Mädchen, das 
einen Korb mit Spiegeln und Glasern trug, welche über dir 
Kinderwell geworfen wurden. Hinter dem „Orba* aber gingen 
namentlich zwei Männer, in rothen Schenkrücken und Hilten, 
und trugen wie Josun und Kaleb eine Stange, doch stall einer 
Traube eine grobe Flasche daran, in welche der vom Wirlhe 
gespendete Wein gegossen wurde. Aus den Fenstern flössen 
reichliche Wasscrgussc auf den Reiter, die Kinder aber riefen, 
ihm folgend: »der Orba nmb in Trog! u (Vgl. G. E. Waldau'* 
vermischte Beiträge zur Gesch. d. St. Nürnberg, Bd. 2, $.365; 
Siebenkees, Materialien, Bd. 3, S. 47 u. a. m.) 

Wann findet sich wohl die erste Spur des Ur- 
banreitens in Nürnberg, wo es noch im 17. Jahrhundert 
gebräuchlich war? R. v. Rettberg. 

5) Anfrage über H. Sachs' Dialoge. Bekanntlich er- 
wähnt II. Sachs in seiner gereimten Selbslbiographie , r Art/hher 
Diaiotfoa siben, dock ea gereimt! in der Pros“, die er in seinen 
Büchern geschrieben gefunden; allein bisher sind nur vier 
solcher Dialoge in alten Drucken bekannt geworden, die Ma- 
nisch in seiner Lebensbeschreibung Hanns Sachsens ( Allrnb., 

Verantwortliche Rcdaction: Dr. Frcih. v. u. z. i 

Druck Ton Fr. Ccm; 


geschichtc, von A. Cainesina;“ „Leber Burgen und Schlosser 
im Lande unter der Enn* u von J. Feil und v. Leber; „Krzh. 
Maximilian I. u. Maria von Burgund, und deren älteste Portrate 
in der k. k. Ambraser- Sammlung“, von J. Bergmann. 

19) Weltliche und geistliche Volkslieder und Volks- 
schauspiele. Mit einer Musikbeilage. Herausgegeben *•« 
von Heinrich Prühle. Aschersleben, Oskar Fokke. 
1855. 8. 324 S. 

Eine Sammlung, nicht unähnlich „des Knaben Wun- 
derhorn", von 123 Stück jener Lieder, welche meistens 
keiner Zeit und keinem Orte angehörco: Balladen, Liebeslieder, 
Jigcrlirdcr u. s. w. thcils bekannt, theils unbekannt. Die bei- 
den geistlichen Komödien sind: »das Schwertfechterspiel" 
und „das heilige Dreikönigsspicl 11 . Schätzbare Noten 
geben Ober da* Einzelne Rechenschaft. 


rate. 

1765. 8.), S. 80—89, ausführlich beschrieben hat. Zwar wird 
in der neueren Biographie unseres Dichters von J. L. Hoffman« 
(Nürab. , 1847. 8.) noch nachträglich (S. IV.) bemerkt, dafs 
Dr. M. M. Mayer diese Dialoge alle sieben besitze; allein 
auf weitere Nachfrage bei Herrn Prof. Hofimann ist uns die 
Mitteilung geworden, dafs jene Nachricht, leider! auf einer 
Täuschung beruhe. 

Wir erlauben uns daher diese öffentliche Anfrage : ob nicht 
in irgend einer Bibliothek zu jenen vier bekannten prosaischen 
Dialogen von Han* Sach* ( „Ihiputation »«rücken einem Cker- 
krrren rud Schuhmacher“ etc. „Eyn getprech von den Sefcan- 
«rerkrn der Gaysthchcn u etc. „£y* grrprreh . . . , darin der 
Ergertich Han dt/ etlicher, die sick Lutherisch nennen, an ge zeigt .. . 
teirt“ etc. „Ein Dialog** . , , den Geyti auch andre öffentliche 
feuter elc. betreffend 1 * rgl. Paniert Annalen, II, S. 341. ff.) 
einer oder der andere bisher unbekannte sich vorfinde , und 
bitten im Interesse der Wissenschaft, etwaige Auskunft hierüber 
gefälligst an die Redaction des Anzeigers gelangen au lassen. 

W. Dr. R. K. 

Auch die Bibliothek des german. Museums besitzt nur die 
oben erwähnten vier Dialoge, sämmtlich im J. 1524 gedruckt, 
daneben aber auch einen, in dem nämlichen Jahre erschienenen 
„Dialogut oder (ietprech, eon aynem Münch r nd Becken, trol- 
cher die (hterager Samlen irullt. Hanns Staygmayer , Heck in 
Reytlinge a“ (vgl. Panzer, «. a. 0., S. 338, f. Nr. 2565), bei 
welchem die Worte „Staygmayer — Reytlingen“ gestrichen 
sind und „Sach*“ darüber geschrieben ist; — an* welchem 
Grunde und mit welchem Recht? darüber mögen andere ent- 
scheiden. D. Redact. 

6) Catalogue de librairif tmcienne. Verzeichnifs einer aus- 
gcwalillen S a mm I u u g * v o n Büchern und Manu- 
scripten der Buch- uud Antiquariats - Handlung von 
J. A. Stargardt in Berlin. Berlin, 1855. 8. 148 Seiten. 

Wir versäumen mehl, die Leser des Anzeigers auf dieses 
reichhaltige und wohlgeordnete Verzeichnifs aufmerksam zu 
machen, das neben einer Reihe von ausgewahllcn linguistischen, 
literarischen und geschichtlichen Werken der verschiedensten 
Nationen auch ciue Anzahl werthv oller Handschriften und viele 
selteue alle und neue Druckwerke enthält. — 

(Mit eiocr lilhographirten Beilage.) 

u fs css. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Fromm ans. 
i 4 tk'hu tu Nürnberg. 
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F. KUnckMeek, Nr. 11. nie da Lille, oder 
bei dem Portemt in KarUrahe; für Kntf- 
Umtt bei William* 4 Sorgst«, U llenriett« 
Street Corent-CJardm in London ; fUr .Vor*- 
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Hamburg. — 
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(l.'biete In Verbindung stehen, werden auf- 
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o Zur CMthirhlr dm Baurrnkrlrin In 
Franken. 

(Fortsetzung. ) 

Dinßtags nach Exauli, zog der Marggrav zu roß vnndt 
fuß widerumb anß, als die Bawrn dem Juncker Albeert von 
Geillingen Seinen sitz Büblingshausen verbrendt, zog am Pe- 
tersberg auf der linckheu seilen ihnen vnter äugen, verhar- 
ret daselbst etliche siundt, in raeynung, die Bawrn auß Ih- 
rer wagenbarg tu lockben, Aber Sie zogen auff Würtzburg 
za/ der Marggrav aber zog desselben abends mit Seinem 
beer nach Oberdackstetten, lagert Sich im Dorff biß vf den 
Sembßtag vnndi Pfingslabendt 3‘JZ* Juny, da zog Er uach 
LcUtershaußen/ 

Am andern Pfingslag Kam dem Marggraffen ein reidlente 
post, so tag vnndt nacht geritten, wie der Bundt die Bawrn 
zae Konigshouen Am grabfeldt, vnndt vnsere Bawrn, so bey 
windlsheimb auß ihrem läger auffgebrochen waren, bey In- 
gelstatt vnndt Gibelstatt weren geschlagen worden/ Da 
namb Er die Jenigen Bawrn, so anheimbs, zue Leutershau- 
sen auf gnadt vnndt vngnadt an, ließ die stattthor abbauen, 
vnndt gebieten, den thurn abzaheben, auch 6 Bawrn sampt 
einen pfaffen vnndt Landts Knecht (die gern meüterey vnter 
den Marggr^. Knechten angeriebt) enthaupten, etlichen die 
flnger abhawen, vnndt gab alles in der Statt Seinem volckh 
preiß: Dieses Tags zog der Marggrav (Bl. 572 * ) mit Sei- 
nem beer von Lefltershausen nacher Vffenheimb die wurdten 
auch vff gnadt vnndt vngnadt angenommen: vnndt am letz- 
ten Pfingslag zog Er auf Kitzingen zue, da dann zu Mertins- 


heimb 2 Buwrn, so schon zu gnaden vnndt vngnaden ange- 
nommen worden, daß heer fürVbcr ziehen Zusehen vff einen 
Baum gestanden, gerangen worden, vnndt, neben andern, 
gehn Kitzingen geführt, vnndt hernach daselbst enthaupt 
worden; Als mann gehn Kitzingen Kommen am dritten 
Pfingstag, hat der Marggrav durch Seinen Herold! oußruffen 
laßen, bey leibsstraff, daß Sein volckh Zu roß vnndt fuß 
keinen Inwohner der Statt beleidigen, oder belestigen sollte, 
2) daß ein Jeglicher daß Seine zum besten verwahre, 3) wo 
ein lermen würdte, es were fetters oder auderer Sachen hal- 
ben, sollen die Reysigen zn fuß mit Ihren wehrn für des 
Warggroven losament *) erscheinen, vnndt Ihre Droßen bey 
den pferden laßen, vnndt die zufuß mit dem gcschUlz anf 
den marckh sich verfuegen, 4) Kein fuhrmann an die wägen 
spahnen sondern die pferdt in denselben laßen, wer solches 
nicht thut, solle erstochen werden; 5) Keiner zn roß oder 
fuß solle sich, ohne wißen vnndt willen deß Marggraven 
oder obersten Hauptmanns, auß dem läger tbuen, wer aber 
darüber betreuen würdte, solle alß ein feindt gehalten wer- 
den, 6) alle Fürsten graven vnndt berrn, vnndt alle, so jezo 
vorhanden, sollen Sich morgen H. 12. ••) in des Marg£. 
Uerberg verfugen vnndt daselbst auf dem Saal ferners be- 
felcbs erwarten etc. 


•) LounetP = Wohnung, logement. 

**) H. 12, d. i. Hora 12, woraus später Ore, Or und io- 
letxt unser Uhr wurde. 
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Donnerßtags Dich Pfingsten 8. Junij wardt der Ralfe 
vnndt gemeind zu KiUingen aufs Rhalhauß versimblet, vnndt 
welcher in verzeichnelem zettul gelesen wurdt, must beson- 
ders auf eia ortt (retten, die mann volgends in einen Kel- 
ler, nicht weil vom LcidcnhofT, ( Bl. 572 * ) zusammen ge- 
speret, doraus mann 62 die äugen außgestochcn. Davon 
XU Kurtz den nechsten nacheinander gestorben, vff den 
gaßen öffentlich hin vnndt wieder liegen blieben, die aber 
im leben blieben, ist die Statt sampt weib vnndt Kindt ver- 
botten, vnndt biß in die zehen meil dauon zuzichen, zu- 
schweren vfcrlcgt worden : Mann hat doselbst Acht Bawrn 
enthaupt, vnndt ist gedacht« tags der Marggrav mit etlichen 
pferden nacher wllrtzburg gezogen auf den Frawenberg, den 
Er, als ein Kriegsflirst, mit Beiß besichtigt, wie Br verwah- 
ret gewesen, bat auch alsbalden Contzen (iuttmann Caslner 
zue Kitzingen, den die Bawrn zue Würlzborg im loch ge- 
fenglich gehalten, ledig gemacht, auch haben die Kitzinger, 
w ie andere abgefallene stett vnndt ficcfehen , Ihr harnisch 
vnndt wehr vberantworten miißcn, vnndt in die 15000 fl. 
brandschatzung geben. 

Sambßtags nach Pfingsten 10. Junij ward! zu Kitzin— 
gen vom Herold! der Frfc. Bcuehl eröffnet, daß Sein volckh 
zu roß vnndt fuß , Seine vnderlbanen in DörfTern vnndt 
fleckhen, so Versichcrungsbrief erlangt, mit brandtplünde- 
rung, ranlzinn , vnndt andern beschedigung nicht beleidigen 
sollen, bey Vermeidung ernstlicher vngnadt vnndt Icibsstraff: 
Montags nach Trinitatis zog der Marggrav mit Seinem volckh 
nach Volcknch, drey meil von Kitzingen, vnndt lagert Sich 
in der Statt vnndt in der Carthausen Ostbeimh vber den 
Main/ Diaßtags 13^? Junij zog Er vff Schweinfurth zu den 
Bundischcn, die daselbst Ihr läger hatten ; damalß hatte der 
Marggrav bey llOOpferdt beieinander, vnndt zog in guter 
ordtnung mit heerbauckben vnndt Trommeten auf den An- 
ger neben den Bundiscben, mit 3 reißigen hauffen, sampt 
dem nuchzug des fußvolckbs, daß Sich auch die Schwaben 
vber solchem wolaogesleltem Kriegsprachl verwunderten/ 
(Bl. 573 *) Da hielt mann 3 tag mit den Scfewetnfurtern 
Tagleistung, der huldigung vnndt Brandtschatzung halben biß 
auf Jedens bauß 7 fl. gelegt wardt, Mann richtet auch X 
Burger mit dem sekwert auf dem Marckh vnnd waren viel 
fluchtig worden/ Donnerßtags Carporis Christi , oder Veils- 
t®g, 15. Junij, zog der Marggrav mit dem Bund! ins stifR 
Bamberg, denen der Bischolf mit weinenden Augen entge- 
gen gezogen, vnndt vermeint, den Bundt widerwentig zu- 
machen, weil Er Seine vnderthanen selbst gern geschützt 
bette, Aber daß läger wardt vor haßfurth aufgeschlagen, 
die huldigung vnndt brandtschatzung gefordert. Freytags 
zog mann für daß schloß vnndt stettlein Eltmain, da mann 


i 

auch, wie an Haßfurth, vnndt andern B. fleckhen, alß Zeil, 
Holteldt, Sckeßlitx, die Huldigung vnndt brandtschatzung an- 
genommen : Von Ellmain zog mann auf Bamberg vnndt 
schlug daß läger auf, zwischen kalUlatt gen Bamberg, da 
wardt im feldtlager durch ein Drommeter lerraen geblasen, 
weil Sich etlich hundert Bawrn verschantzt vnndt Radels- 
dorff eingenommen vnnd besetzt betten/' Die schoßen auf 
die Jenigen, so auf die fUtternng ritten, Aber der Bund! 
namb duß dorfT ein vnndt steckht es in brandt, vnndt nach 
6 tagen huldigten die Bambergischen auch, vnndt wurden 
etliche des Rhats, der Slattschreiber vnndt theilß Burger, 
au(T den Bischoffshoff geführt vnndt gefänglich gehalten, 
vnndt 8 enthaupt, vnder welchen einer, (weil Sie im ring 
frey vngebunden waren) da die Ordnung schier an Ihn kom- 
men wolt, sich geneigt vnndt gesagt, Ich hab Mir des dings 
baldt gnug gesehen, will darfür heimbgehen elc. SclilelifTl 
mit diesen schwenckhen hindurch, vnndt Kombi vor men- 
niglichen davon; auch waren auß der Statt in die 500 
Manu gewichen, vnndt thetten die Reisigen vf ein viertel 
meil wegs, sonderlich die ließen, mit plündern großen scha- 
den, giengen auch Ihrer viel auf der beltth zu grundt vnnd 
boden/: Am Johannis Baptisla ubendt, zogen die Bundiscben 
(Bl. 573 *) mit Ihrem lager nach Nürnberg, Aber der 
Marg£. kam mit Seinem volckh deß Tags biß gen Frenß- 
dorff, vf hochstaU vnndt Netlstatt zu, Allß zuuor die Bundi- 
schen zu hollstatt Ibr lager angezündt, vnndt biß auf ein 
wenig heüser alles hinweg gebrandt; zu FrcnßdorlT im li- 
gcr, nach beschehener huldigung, wardt außgeruflen, daß 
vnder dem Kriegsvolckh nieraandt mit brennen oder andern 
bcschedigen Sich vnderstehen solle, sondern allein zimbliche 
Bitterung vnndt proflant zunemmen, erlaubt seye/ Am Tag 
Johannis, kam der Marggrav mit Seinem Heer biß gen 
höchsUU, schlug daß lager im feldt auf, ließ 2 mit dem 
schwert richten, vnndt dem volckh befebl thun, daß Im feldt- 
zug ein ieder wogen in Seiner Ordnung fahre, vnndt im la- 
ger Jeder in der zeil bleibe, vnndt nicht anßschreite etc. 
bey straff etc. auch die losaraent nicht verwechseln etc. 

(Schlafs folgt.) 


Deuf*etie Hamduelarlften In Rom. 

(Schilds.) 

Zum Schluß unserer Mittheilungen Ober deutsche Hand- 
schriften in Rom sei noch der „Valic. 4859 u die im Katalog 
als „Biblia gothica“ bezeichnet ist, gedacht, damit es 
nicht Anderen ergebe, wie uns, die sich auf einen Ulfila 
freuen und statt dessen einen alten Druck der Vulgata er- 
hallen. 


ZttlUi 

Sprach* 

Sehr 
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Schon Greith ( a. a. 0., S. 73, XII.) ist dieser Täu- 
schung entgegengetreten, doch nur mit einer ungenauen Mit- 
theiinng nach der im Inventarium enthaltenen kurzen Be- 
schreibung dieses Bandes. 

Folgender, der „Biblia gothica“ selbst beigefügter Ori- 
ginalbrief gibt ausführliche Nachricht Uber Entstehung und 
Inhalt derselben. 

„Ul“ 0 ac K“° D, D. Antonio Caraffe, S M Mariae in 
via lata Cardinali, 

Fraociscus tegionen. Eps. s. p. 

Copiebam saae, III“* Priaceps, gothicum codicem caracleri- 
bos eliam gothicis transcriptum, ad veftram ceintudinem 
mittere, et cum nnlla in re veflrae celfitudinis votis deefTe 
uellem, optimos qua pottu (non vulgnri) diligentia conscri- 
ptores exquiri curavi. Vertun tarnen nec ad transcnbendum 
aolganho* cararieribus adinuenire, ne dum gothicis valui: 
exterrebat enim eos voluminis magnitudo, dicebantque, nec 
integTO fe bienio polTe Opus conficere: quae res ut par erat 
animnm meum nimis angebat, et fi cnim polt tarn longum 
tempns vere promiffa vestrae celfitudini rodderem, interim 
tarnen propter dillatum tempus fuspitione iniquae fidci famam 
meam apud veftram eandem cefTitudinem inuri, minuique 
pofTe exiftimans intra me ipfum anxius discruciabar , nnn- 
quamque ab excogitando remedio defiftcbam, et (andern ecce 
ex antiquioribus biblgs excnfTu fefe quodam volumen bipar- 
titum mihi obtolit, atque illorum allerum (quod Moysi et 
iudicnm, regum, Rath, parallpomenon, Esdrae, Hefter et loh 
libros continebat) cum golhico codicc confcrre decreui, colla- 
tirquc eis in animutn induxi, ea quibus superabnndaret tcxtus 
excuITits a gothico delere, et quae deerant eidem imprelTo 
vel in margine, vel inter lineas, nigro colore superaddere, 
quim eliam deleta sunt qujp habebat excurTus codex in mar- 
ginibus, in eisdemque rubeo colore que habebat gothicns 
marginalia Iranscripta funt , ut nibil omnino eorum que 
gothicus habet codex huic excufTo deeffet, et in nullo a 
golhico superabundaret, sed unus atque idem effet Verum 
heu mihi cum oculos ad deleta atque superaddita conuertilTem, 
rubore perfufus vultus michi concidit ilerumque io tanlo 
negocio hrrere coepi, nam hinc uerecundia premebar in- 
digoum vestrae celfitudinis conspectu tarn foedom librum 
diiudicans, illinc cordis dolore vaide pungebar quod neque 
vestre celfitudiois defidcrijs nec fidei aut de me conceptae 
opinioni falisfaccrem nifi gothicum codicem transmitterem, 
fluctuabat huc atque illuc animus in cuius tarnen certamine 
Kifpanico dicto viclus faciem rubore affin coram vestra 
celfitudine quam merore animum corque dolore in longa 
htaius codicis transcriptione torquere malui. hac ergo 111°** 


Princeps coactos ratione transmittendi librum usque adeö 
foedum confilium iniui quod fi limpidiffimi* Vestrae celfitu- 
dinis oculia displicuerit (id enim ualde ümeo) ne irreuerenli 
animo aut audaciae aacribat obaixe depreeor sed syncero 
cordi Vestrae celfitudinis iussa scdulö explere cupicnti tribuat, 
interdum namque volnntati* optimr errata condonare oportet. 

Interim tarnen IIP®* Princeps qnaedam lectorcm admonere 
oportet, primuni omnium gothicum codicem in collocandis 
sacrae scripturae Librin non euadem seruaffe ordinem quem 
nostri Codices obferuunt, qnod facile videre licebit fi catba- 
logus gothicus qui tranfcriptus io primi fequentis folg fecnnda 
facie cum cathalogo noftrorum codicum conferatur. 

Item codex gothicus in principio genealogiam Chrifti 
domini noftri ob Adam usque ad dciparam Yirginem Mariam 
velut in arbore dispofitam habet, quam non habent Codices 
noftri. 

Item quae in ys libris Moysi, Josne, Judicum, regum, 
paralipomenou, Esdrae, Hefter et lob in hoc codice imprefTo 
conlentis colore nigro siue inter lineas, fiue in marginibus 
ijs fignis f notata et scripta funt ad textum gothicum per- 
tinent et qua> deleta funt in excufTo pracdictus codex gothi- 
cus non habebat. 

Item quae Iranscripta funt rubeo colore in hoc imprefTo 
in marginibus golhici habebanlur interdum ex LXX codicibus, 
interdum ex alijs grsecis defumpla. 

Item in libro numerorum c. 10. codici gothico folium 
unum ct in lib. deuthero. c. 2. Toliom allerum et in. 3. regum 
duo ultima folia desuni, nou tarnen amputata Tunt ab hoc 
excufTo, Ted incorrepta mancnl. Idem codex gothirus non 
habet dnos poftremas Esdrae, ideo A codice hoc exculTo 
amputati sunt. 

Quoad reliquos IIP* Princeps scripturae sanctae libro» 
in codice gothico conlentos quos nec ad veftram dominatio- 
nem modo transmittere valui, res sic se habet, tres ex eis, 
scilicel Tobias, Judith pTaUerium maxime et multis in locis 
a uoftris codicibus discrcpant, qua propter eos manu feri- 
plos ad veftram celiltudincm quam citifTime mittere curabo. 
Reliqui omnium prophetarum et Salomonis et duo machabeo- 
rum libri in paucis disTcntiuut • uoftris impreffis nihilque 
habent in marginibus scriptum nec adnotatum. 

Item ex nouo teftamcnlo euangelia et apoftolorum 
epiflolae noflris eliam codicibus in omnibu» Tere confenliunt 
nihilque haben! in marginibus ascriplum. hoben! tarnen singnla 
quasdain praefationes ct argumenta capitnlorum , qnae non 
habent ooltri Codices, com quibus facile erit conferre codicem 
imprefTum correclumque iuxta literam golhici ad Vestrom 
ceintudinem transmittere cum prefalionibus et argumentis 
manu scriptis. 
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Poesie. 


Snperfunt net* apoftolorum et epocalipfis Joannis qnac 
in aliquibus disfenciunt. io qnibus etiam pnefignntur pra>- 
fationes et capitoloniin argumenta discrepantia a nostris qiir 
si ad codicem imprefTum cotlata potuerint absque ejus de- 
foedatione in eo transeribi et demutn qua potero breuitate 
et dilligentia quaecumque habet codex gothicos transmittere 
curabo. Valeat io Duo V. celfitudo cui foelicifTima oronia 
precor. Legione 5 (das fept u anno 1587. Ul“ 1 * ac R m * dne 
Vre cclfitudini addictifTimns 
fl . legion. eps 

(eigenhändige Unterschrift de* Bischofs.) 

Diese Bibel , in mit Leder überzogene Hotzdcckel ge- 
bunden, in kl. 4., ist ohne Titelblatt und die Angabe des 
Druckorles am Ende ist, wie alles, was nicht im „codex 
gothicus“ stand, unkennbar ausgestrichen. Sie schliefst anf 
fol. C€CCXCl b mit der Offenbarung Johannis; denn das 
Stück „ex Alhanosio 14 , worauf die Ueherschrift des Blattes 
hi uw eist, ist, wie vieles andere, UberklebL Auf der Innseite 
des ersten Deckels sieht , von neuer Hand geschrieben : 
„Biblia gothica“. 

Der Brief ist von derselben schönen Hand geschrieben, 
die die Correclur des Ganzen durchführte. Am Ende fügt 
der Schreiber hinzu: „Confcriptus eil hie codex A notario 
Sanclione presbitero XIII Kids Juls era DCCCCXXVIII* ob- 
tinenle glöso as Sereoifsimo Principe Ordonio Oueto sublimis 
•picem Regni Consulcque eins Frcdenando Qundisalhiz : 
egregius Comes in Caslella comilatum gerenti“. Dahinter 
folgen noch mehrere Zeilen, in welchen der Schreiber die 
Fürbitte der Leser sieb wünscht. Dr. Fr. 


galemon« «** fflareou«, 

ein altfranzösisches gedieht aus einer handschrift 
des 13. jahrh. 

Als ich zur abschrift eines umfangreichen allfranzösi- 
schen gedichtes die Berner handschrift nr. 354 zogeschickt 
bekam, hatte ich das glück, folgendes seltsame gedieht dar- 
in zu entdecken. Sein interessanter inhalt und seine kürze 
bewogen mich, dasfelbe, als etwas noch unbekanntes, hier 
mitzuteilen. Von der Hagen in seiner abhandlong über 
Solomon und Morolf (gedichte des deutschen mittelalters, 
bnd. I.) erwähnt neben dem deutschen gedichte nur eine la- 
teinische und italienische bearbeilung, kennt aber keine alt- 
französische Uber diesen gegenständ; um so anziehender 
möchte daher meiu fnnd für diejenigen sein, welche jene 
abliandlung gelesen haben. Damit ich schon gesagtes nicht 
widerhole, mache ich hier den leser nur auf zwei punkte 


aufmerksam, welche auf vorliegendes gedieht bezug haben. 
Was den inhalt desfelben betrifft, so weicht dieser von der 
deutschen sowol, als auch von der lateinischen bearbeilung 
ab-, und die Vermutung liegt nahe, daß wir hier nur eia 
brucbslück erhalten haben, in welchem sogar eine Kicke 
von 4 versen zwischen v. 56 — 57, warscheinlich durch 
Sorglosigkeit des abschreibers, entstanden ist. Marcous tritt 
liier noch derber als in der deutschen bcarbeitung auf; seine 
Sprüche sind meistens Übertragungen der reden Safemons 
auf ein gebiet, welches letzterer nur selten berürt. Die 
form des gedichtes ist eine im altfranzösischen auffallende, 
und diesen kurzen trocbiischca vers ist man nur durch die 
strophische abteilung, in welche das gedieht zerfallt, zu 
erklären im stände. Dieser seltsame bau fürt zu der Ver- 
mutung hin, daß wir hier vielleicht ein altes Volkslied vor 
uns haben. Was den namen Morcous betrifft, so entspricht 
dieser genau demjenigen von Morolf* viter, Markolf; denn 
Marcous ist aus Marcols entstanden, und f fiel, wie gewöhn- 
lich, vor dem s des sujet heraus. Die Verwechselung je- 
doch von vater and sohn ist eine in sagen zu oft vorkom- 
mende, um aufzufallen. Der schlechte, und trotzdem immer 
wiederkerende reim: „salemons: respont“ ließe viel- 
leicht auf einen frühem salemont (deutsch salo-mund), 
und also auf keinen orientalischen namen aranftinglich schlie- 
ßen ; bemerkenswert bleibt, daß im mhd. epos nirgends 
„Salomdn“, wohl aber „Salman“ reimt. Doch ist die Trage, 
ob man altfranz. im nominativ „Salemont“ und nicht 
„Salemonts“ geschrieben hätte? 

Zürich. Dr. A. Hoc hat. 

Ci conmance de marco et de saietnon. 

1. Mortalites en guerre *) Ms. fol. 36, a. 
est essil a ) de terre 
et destruiemens ; 
ce dit salemons. 

5. de putain sort max, s ) 
et ires mortax, 
et peril de gent; 
marcous li respont. 

Tencons et envie 
10. depart conpaiguie 
de feax ') amis; 
ce dit salemons. 
engins •) de putains 
font parcus prochain* • 

15. mortiex anemis : 
marcous li respont. 
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Ja tanl ncnierrins 6 ) 
que porce molins; 
mialz eutort ne muelle; 7 ) 

20. ce dit salemons. 
ja tanl ne seres 
por putain greves 
que mia* vos cn voille; 
marcou» li respont. 

25. La pute et li sers fol. 36, b. 

Tont tot entravers 
en dit et eo oevre ; 
ce dit salemoos. 
or Tont bele chiere, 

30. traifscnt derriere 

lor co rage cuevre ; 8 ) 
marcoas li respont. 

Sers de pute orine, °) 
coistrons ,0 ) de cuisine 
35. font moult a doter; 
re dit salemons. 

*pute en cort uorie 
nest en abaie 
legiere a entrer; 

40. marcous li respont. 

Noult fait fole cbace 
eil qtii porsuit trace 
de coinle gorpille ; n ) 
ce dit salemons. 

45. meint pas va en vain 
qui porsuit putain, 
quoiit cle grandille ; n ) 
marcous li respont. 

Anmerkungen. 

) des vcramafecs wegen I.: mortalites, gnerre; hds. 
eguerrc. 

*) essil hat hier den sinn: dest ruction , ravage, und 
ist in so fern identisch mit destruiemens. 

) max = tu als (malum). Ueber die forra putain ist io 
bemerken, daf* diese aus lat. „am“ entstandene endung 
„ain“ nur im reg. sing, und plur. (ainsj vorkommt. So 
findeo wir als subj. immer „pute“. Vers 53 ist putain 
uiascul. 

j ff** = feals von feal (fidelis); der im altfrauz. aus- 
gefallene wurxelmillauter erscheint noch im pror. worte 
fisel, allerdings zu z geschärft. 

*) engin, engit' 11 , engig, engein. Prov, lautet dm 
wort: engaa. enjhea»; ftal: iaganno; ipan.: en- 
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gnno; daher alt- und netten glisrh : engin, engine; 
ein wort, welches in geistiger sowohl, als in aachlicher 
bedeutung gebraucht wird. Hier Keifst e* : list, zank- 
rede. Zu gründe liegt lat. „ Ingenium“. 

9 ) ein wort, welches ich nicht verstehe. Vielleicht ist hier: 
ne niert vins zu lesen. 

f ) dieser salz hat auf ein nasses toch bezug, welches man 
dreht, um das wasser daraus zu entfernen, en steht 
für on, wie häufig, und muelle für moitle, von 
moillier = mouillier. 

•) traissent nehme ich als part. praes. Aus dem obj. 
chiere ist zugleich das erforderliche subj. tu cuevre 
tu ergänzen. 

*) orine es origne forigo). 

I0 ) coistrons =costre = coustre ■ coutre = cotre. 
(on ist die bekannte augmentativsylbc). Dieses wort 
bedeutet nicht nur : „rulcitra“, woraus es entstand, son- 
dern auch: manlel, Überrock, coistrons de cuiaine. 
wäre demnach ein grobes Kleid ; prov. lautet das wort : 
cota, für coJta, wie altfr coustre es anzeigt. 
u ) gorpil entspricht grnau dem lat. vulpes; hier das fern. 
'*) das zcitwort grandiller treffe ich hier sum ersten 
male ; es scheint neben der bedeutung des gewöhnlichen 
grandier auch diejenige von ,, hochfahrend 41 und 
„stolz sein“ tu enthalten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die allen Anwohner de« Zftrleheraee«. 

(Schiufa). 

Keller ist der Ansicht, dafs die Eigentümer der hier 
aufgezählten Gegenstände, und zwar nach ihm Kellen, Häuser 
von Holz bewohnt haben, die in einiger Entfernung vom 
Ufer des Sees auf Pfählen errichtet waren. Bei dieser Bau- 
art mochte ebenso die Furcht vor wilden Thieren , wie vor 
EinftUen feindlicher Stämme geleitet haben. Zur Unter- 
stützung dieser Meinung führt Dr. Vonga eine für den hier 
behandelten Gegenstand, wie ftlr die vergleichende Alterthums- 
forschung überhaupt sehr interessante Stelle on, und zwar 
aus Herodot (I. V. cap. XVI). Hegabyzus nämlich sollte 
auf Befehl des Königs Darias die Puonier am Hellespont, 
nicht weit vom Flusse Strymoo, unterwerfen, um seinem 
Heere eine Kolonie dieses Volkes zu verschaffen, deren 
Weiber ungemein arheilsam sein und so, nach Dariiis" An- 
sicht, als ein Reizmittel für die Trägheit der persischen 
Weiber dienen sollten. Die Päonier konnten nicht unter- 
worfen werden, wenigstens nicht die, welche am oder viel- 
mehr im See Praisas selbst anf folgende Weise wohnten : 
„Mitten itn .See stehen znsammengefügte Gerüste auf hohen 
Pfählen; eine schmale Brücke ist der einzige Zugang vom 
Lande dahin. Es hat ein Jeder auf dem Gerüst eine Hütte 
mit einer Fallthür, die in den See geht. Die kleinen Kin- 


Land u. Leute. 
Kelten. 


Digitized by Google 



123 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


124 


der binden sie bei einem Fufse mit einem Seil an au» Furcht, 
sie möchten sonst hinunterfallen. Ihren Pferden und ihrem 
Lastvieh reichen sie Fische r.um Futter.* 4 Der arabische 
Fürst Abulfeda erzählt in seinem berühmten geogeographi- 
schen Werke von christlichen Fischern , die einen Theil des 
Apamensiscben Sees in Syrien bewohnen und zwar auch in 
hölzernen Ober Pfählen stehenden Hütten. 

Die bei Meilen gemachte Entdeckung zog die Aufmerk- 
samkeit wieder lebhafter auf andere Schweizer Seen, an de- 
nen man ebenfalls Stellen kannte , deren Nähe die Fischer 
langst wegen der im Wasser verborgenen Pfähle vermieden. 
Nähere Nachforschungen im Bielersee haben im Frühling des 
vorigen Jahres ähnliche Ergebnisse wie die Entdeckungen 
im Zümksce ergeben. Allein hier tritt uns ein sehr bcacb- 
tenswerther Unterschied entgegen. Während, wie man ge- 
sehen, sich unter den bei Meilen gefundenen Gegenständen 
fast gar keine von Bronce befunden, ist es hier überwiegend 
vorhanden. Die Aexte, Sicheln, Messer, Spitzen von Lan- 
zen und Wurfspießen , Scheeren, Hämmer, Nadeln, Arm- 
bänder, Ohrringe bestehen daraus. Auch die Fragmente 
von Thonvasen in allen Grüben lasset) schon Spuren von 
Verzierungen erblicken. Aehnliclte Funde bat man im Neuen- 
burger und Genfersee gemacht. Namentlich aber in letzterem 
hat der abermalige niedrige Wosserstand erst neuerlich bei 
Morges eine ganz ähnliche Ansiedlung au Rinden lassen, wie 
die bei Meilen im Zürichsee. Ein grober, mit Pfählen be- 
deckter Raum hatte in seiner Mitte eine Zahl Aexte, Lanzen, 
Wurfspiefse, Messer, eine Sichel, ein Dutzend Armbänder, 
Ringe, alle diese von Bronce; außerdem Fragmente von 
Vasen, Stücke gearbeiteten Holzes, Gebeine, endlich den 
Rest eines aus einem Baumslamine gehöhlten Hanois. 

Feslzuhaltcn ist also nach den hier mitgclheilten Ent- 
deckungen, daß einmal die Woknungsweise dieser alten See- 
bewohner der Schweiz darin eine gleiche gewesen, daß 
wir im Westen wie im Osten in den See selbst hineinge- 
bante, auf einer Art Rostes stehende Wohnungen finden; 
daß aber sodano eine sehr wesentliche Verschiedenheit in 
dem zu verschiedenen Werkzeugen und Waffen verwende- 
ten Stoffe bervortrilt, dort ausschließlich oder vorzugsweise 
harte Gesteinsarten, hier (im Westen) vielfach Bronce, was 
wohl auch schon auf einen bedeutenden Unterschied im Cul- 
lurgrade schließen läßt, seien nun die Bewohner der west- 
lichen Seen wie der östlichen wirklich Eines Stammes ge- 
wesen oder nicht Daran denken mag man wohl, dafs auch 
die Kelten den von ihnen eingenommenen Boden nicht mehr 
herrenlos gefunden, sondern schon von Stämmen besetzt, 
die an Gesittung noch weiter zurückgestanden als sie seihst 
Ander ntheils mußten wohl auch bei einem und demselben 


Volksstamme verschiedene Verhältnisse bei dessen einzelneu 
abgetrennten Theilen bald, anch verschiedene Culturgrade 
hervorrufen, ohne dafs sich das ursprünglich Einheitliche 
ganz verwischte. 

Noch eines Umstandes will ich Erwähnung thua. In 
einigen der westlichen Seen der Schweiz linden sich jetzt 
vom Wasser bedeckte Erhöhungen, welche sehr stark ei- 
nen künstlichen Ursprung vermuthen lassen. Ein solcher 
Hügel im Bielersee im Norden der Petersinsel ist mit Prah- 
len besetzt; und bei allen diesen Localiiiten fand man die 
erwähnten Alterthümer. Dr. L 


Bei weitem bekannter ist der zweite Aufbewahrungs- 
ort zu Dunmow in der Grafschaft Essex, von dem es beiuahe 
sprichwörtlich geworden ist, eine zufriedene Ehe mit dem 
Verdienen der Dunmower Speckseite zu bezeichnen, und 
woher die meisten Schriftsteller glauben, der Gebrauch sei 
nur hier eigentümlich und zwar auch ausschließlich ein 
englischer. — Addison gibt im Spectator, N. 6U7, einige 
Notizen hierüber und erwähnt folgende Eidesformel, die von 
beiden Ehehälften, knieend auf zwei spitzen Steinen, die 
noch im Kirchhofe gezeigt werden, geleistet worden. 

„You slioll swear by Ciutom uf confcsaion 
If ever you made uuptial transgression 
Be you eilher inarried man or wife 
If you have brawla or conlentious strife; 

Or olherwise at bed or board 
Offen ded eaehother in deed or Word: 

Or aiiico thv parish Clerk said Amen 
Yon wuh'd yourselvc» unraarried agen; 

Or in a twclvewonth and a day 
Kcpenlcd not in thought any way, 

Bul continued true in thought and desire 
As when you join’d bands in the (Jutrc. 

If to these condition» without fear© 

Of your own accord you will freely sweare 
A whole gamiuon of bacon you «ball receive 
And bear it hence with luve and good leave 
For this is the custotn uf Dunmow well known 
Though the pnilime be our’s, the Bacon's your own.* 4 

Nachdem der Eid geleistet, wurde das Ehepaar auf 
die Schaltern von einigen starken Leuten gehoben und um 
das Dorf getragen, mit dem ganzen Trosse des Klosters und 
der Gemeinde, Jungen und Alten, mit lautem Freudenge- 
schrei, wobei die Speckseite vorangetragen wurde. 


Noch einige Bemerkungen nur Speckseite Lebeuwti*. 
mit Hothenthurm zu Wien. sma 

and GtbdrU 

( Schluß. ) 
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Trotz genauer Durchsicht der Papiere des Gutes konnte 
nicht ermittelt werden, dass der Bache mehr als dreimal vor 
der Reformation (1521) ist gefordert worden. 

Wir haben sehr alte Erwähnungen dieses Gebrauchs, 
vielleicht schon aus der Mitte des 13. Jahrhunderts« in „the 
Vi.ions of Piers Plowman“ und Chancer s „Prologue to the 
wife of Bath's Tale“; auch eine, wo möglich noch ältere, 
in einem noch ungedruckten Codex der Bodleianischen Bi- 
bliothek za Oxford (M. S. Laad. 416), der für eine Paraphrase 
der zehn Gebote gilt. Bei Besprechung des siebenten 
heifst es: 

„I ran fynd no man now that wille enquere 

The parfyte wayet anto Dunmow 

Kor they repenl hem wilhin a yere 

And many within a weke and sooncr men trow; 

That cawsith the weis lo be rowgh and ovcrgrow 
That no mau may find pnth or pass.“ 

Ohne Glossar wäre diese Stelle selbst meinen Lands- 
tetten unverständlich ; daher sei folgende Uebersetzung er- 
laubt : 

„Es findet sich Niemand, der jetat befahr o 
Nach Donmow’s Kloster den rechten Weg; 

Denn Alle bereuen in einem Jahre, 

Und Viele schon früher. — Drum Pfad und Steg 
Von wildem Gestrüpp sind rings umwunden ; 

Die rechte Spnr wird nicht mehr gefunden.** — 

Nach Aufhebung der Klöster scheint dieae Forderung 
mehr als Scherz und lustiger Schwank behandelt worden zu 
sein. Vom Jahre 1701 findet sich noch eine Lieferung in 
den AmhbUchern bemerkt; 50 Jahre später (1751) ist die 
Ceremooie durch einen jetzt selten gewordenen Kupferstich 
veranschaulicht worden. Herr Harrison Ainsworlh, der 
kürzlich einen sehr anziehenden Roman Ober diesen Gebrauch 
geschrieben , will diesen Sommer durch die Ertheilung 
einer Speckseite zu Dunmow auf seine Kosten verherrli- 
chet!, und der Unternehmer von Drury Lane verspricht ei- 
nem zweiten Ehepaar, das sich hinreichend legitimiri, einen 
silbernen Becher. Einige haben sich zur Bewerbung ge- 
meldet ; darunter ein Paar aus Frankreich. Auch soll ir- 
gendwo in der Bretagne ein ähnlicher Brauch sich linden. 

Es darf nicht tiberseben werden, dafs die Competenz 
zur Bewerbung in den frühesten Zeiten auch jedem Geist- 
lichen zukam, nachdem er ein volles Jahr in seiner mysti- 
schen lleirath mit der Kirche ohne Reue, d. h. ohne den 
Wunsch des Rücktritt», gelebt hatte. 

Ich glanhe genug hier angeführt zu haben, um zu der 
Hoffnung berechtigt zu sein, dafs irgend ein Leser des An- 
zeigers des german. Museums an dessen Sitze sich veran- 
lafst sehen werde, diesem Gebrauche dort, wo möglich unter 
den Pergamenten der aufgehobenen Comthurei, weiter nach- 


zuspüren. Namentlich wäre es interessant zu wissen, seit 
welcher Zeit derselbe bestanden und wie lange er gedauert 
habe. II. Sachs läfst seinen Kellner sagen, der Bache hange 
schon 200 Jahre, was gerade so weit zurückgeht, als die 
ältesten englischen Nachrichten. Auch ist zu bemerken, dafs 
das Wort Bache, sowohl von H. Sachs als zn Wien ge- 
braucht, ganz das englische bacon (Speck) ist •). 

Wir wissen aus Tenrnie's preufsisehen Volkssagen II, 25, 
dafs der heidnische Borusse dem Donnergott eine Speckseite 
opferte, damit er seine Felder schone, und daher mag die 
Frage bei ßechsUin (österreichische Volkssagen, S. 6), rühren, 
ob dieses Object am Rothenthurme zu Wien habe als Blitz- 
ableiter dienen sollen? Aber schon im classischen Alter- 
thume sind viele Sagen au eine Speckseite geknüpft. Virgil, 
der jede Gelegenheit wahrnimmt, altrömische Legenden auf- 
zufrischen, erwähnt zweimal und beinahe mit denselben 
Worten (Aen. 10, 387; YHI, 43) das Zeichen einer weifsen 
Sau mit 30 Ferkeln, das zur Gründung von Alba Longa 
Anstors gegeben. Und von Dionysius Halicarnassus erfahren 
wir, dafs noch zu Augustus Zeiten eine Speckseite von eben 
dieser Sau in einem Tempel zu Alba Longa aufbewahrt wor- 
den. Sie mag dort als Symbol der Fruchtbarkeit gehangen 
haben, und nachher von den westlichen Völkern dieselbe 
Vorstellung mit der nämlichen Sache verbunden worden 
sein, vorzüglich da auch hieran der Gedanke einer glück- 
lichen lind znfriedenen Ehe leicht sich knüpft. Später rang, 
wie schon gesagt, der besprochene Gebrauch durch die bei- 
nahe unmögliche Bedingung seiner Ausführung zu einer Sa- 
tyrn auf den Ehestand von den Tempelrittern und ihrem 
Filiale, dem Deutschorden, benutzt worden sein; denn an 
den 3 Orten, wo der Gebrauch vorherrschend gefunden wird, 
war der Templerorden stark begütert; und nur zur beifseu- 
den Satyre braucht auch der Nürnberger Meistersinger diese 
Gewohnheit.“ 

London. William Bell. 


IMe Siegel der Stadt Nürnberg* 

Das groise Stadlsiegel, der gekrönte Kaiserkopf- 
adler mit ausgebreiteten Flügeln (woraus später der goldene, 
gekrönte Jungfernadler im blauen — bisweilen grünen — 
Felde mit der mitteldeutschen Umschrift. SIGILLVM. UNI- 


*) Altbochd. pacbo, mittclhochd. Lache, mittelniederl. 
hake, mitte Hat. baco, franz. bacon, gehört zu alt- 
hochd. pah (engl, back etc.), der Rücken, und ist mit 
dem neubochd. Backe, Wange, verwandt. Vgl. GrafT, 
QI, 29. Beo. -Müller, I, 76. Grimm, I, 1061. 

D. Rod. 


SocUl* 

Verhältnis*«. 
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VERSITATIS. CIVIVM. DE. NVRENBERCtl. totstem!) wurde 
bereiu an einer Engcllbalcr Urkunde (vgL Lilerar. Mtu. AU- 
dorr, 1777. Bnd. 1., S. 522) v. J. 1243 mit rothen Wach« 
gebraucht, and «0 fort de« geaie 13. Jahrli. Iiindurch und 
wenig«ten> bi« 13 UH, (vgl. Gellerer'« Hirt. Ilolxschuher. TaL 
13), wo noch niebla von einen Jongferuadler u «eben 
i«l. Die Rückseite Ul glatt oder bat nur Fingereindrilcke 
oder Einschnitte. Er«! teil 1347 crhlilt dieaea Siegel ein 
RUcksicgcl (Konlresigill) mit einem gekrönten N und der 
Umschrift „SIG. SV, MVR.“ (Sigillum secrelnm Nnrember- 
genae) — wurde alao «eit dem 14. Jahrh. (Karl IV.) auch 
als Sekrelticgel angewendel. Doch schon «eil 1349 
dient als Hilcksiegel das gewöhnliche Stadlwappen — ein 
lingsgclheilter Schild , darin recht« ein halber schwarzer 
Adler mit rother Zange and goldener Bewehrung in gelbem 
(goldenem) Felde; link« sechsmal schräg rechts, roth und 
weif« (silbern) gelheilt. Sodann kommt seit 13S6 ein ei- 
genes Sckrelsiegel und awar ohne Röcksiegel in Anwen- 
dung; es ist das verkleinerte Sladtsiegcl mit der Umschrift: 
SECRETVM. CIVIVM. DE. NVRBMBRRCH. Ein noch klei- 
neres Sekrelsiegel hat die Umschrift: SECItETVM. RE1PVB. 
NORBIBERGENSIS. 

Im Jahre 1449 ging diese« Siegel durch die Nachlls- 
sigkcil des Hans Teliel, welcher es in Verwahrung hatte, 
verloren, wurde sofort Dir ungültig erklärt und durcl. ein 
neues , von dem Goldschmied Hochbranl gefertigtes ersetzt, 
am Donnerstag nach Bonifatii. Da das alte Siegel wieder 
gefunden wurde, kam es unter Verschlufs in die Losung- 
stube. Das erneuerte Siegel wurde bald abgenützt und schon 
1452 wieder erneuert, Donnerstag nach Oculi. 



Das Schnltheifsen - und Gcricbtssiegel, der 
einfache schwarze Adler im goldenen Felde, mit ausgebra- 
telca Flügeln, wurde mit gelbem Wachs gubcmmhL an- 
fangs seit 1246 (an einer Schenkungsurkunde für das Mag- 
daleneakloater in Nürnberg) links sehend mit der miltet- 
deu Ischen Umschrift: SIGILLYM. SCVLTETL DE. NVREN- 
BERC. , grader Schnabel (ähnlich dem eines Raben), oben 
viele Federn, unten fünf (am Flügel), Krallen mit drei Zehen 
(vgl. Gatterer's Hist Holzsch. Taf. 13.). — Am Anfänge 
des 14. Jahrh. ( 1308) sieht der Adler nach links mit der 
mitteldeutschen Umschrift : SIGILLVM. SCV1.TETI, DE (nicht 
NVREN-, sondern) NVRNBERC. Zugleich ist die Zeichnuog 
bereits verändert: statt des fast geraden hat der Adler ei- 
nen mehr krummen Schnabel, die Flttgelfedern, früher oben 
zahlreich, sind jetzt nicht so gehäuft und unten, statt fünf, 
sechs ; stall der drei Zehen der Krallen haben diese jetzt 
vier Zehuo, (vgl. Gatterer's Hist. Holzsch. 13.). Etwas spä- 
ter, wenigstens seil 1336, erhält das ScbullheiCsensiegel 
den rechts sehenden Adler mit der mitteldeutschen Um- 
schrift: SIG1I.LV1L IV DICH. DE. NVRENBKRCH (vgl. mein 
Kunstlehen Nürnbergs, Fig. 17.) und wird also als Gerichts- 
siegel nicht blos, wie früher, angewendet, sondern auch 
benannt. Dabei hat die Zeichnung bereits einen viel neue- 
ren Charakter. 

Erst seil 1345 mit ÜUcksiegel, worauf eia lateinisches 
N, seil 1 350 aber ein mitteldeutsches 71 mit eingerucktem e. 

Im Jahr 1368 lief« der Rath dieses Siegel erneuere, 
begann damit zu siegeln am Michaelistag und das bisher ge- 
brauchte Siegel wurde in die Losungslube unter Verschlufs 
gelegt. 

Die Schnur des Gerichtssiegels, und zwar nur diese, 
war roth und weif«. 

Das gewöhnliche Stadtwappen, welches, wie 
schon erwähnt, seil 1349 als Rücksiegel des grofeen Stadt- 
siegels diente , kommt häufig auf Münzen und. Denkmälern 
vor. 

Wünschenswert!! ist eine Vervollständigung dieser Be- 
merkungen und u. a. die Beantwortung der Frage : Wann 
kommt xnerst die Umwaodlung des Kaiserfcopfadlera in den 
Jungfernadier vor, welche bekanatlich bei Albrecht Dürer 
ganz aasgebildet ist? 

(Vgl. Lilerar. Museum, Altdorr, 1777, Bnd. L S. 519 
and Siebenkees Materialien, 2. Bnd., 7 Stück, S. 1.) 

R. v. Rettberg. 

(Mit einer Beilage.) 


Verantwortliche Redacüon: Dr. Freih. v. u. z. Aufaess. Dr. A. v. Eye. Dr. 6. K. Frömmeln. 
Drück voi Tr. Campe 4 Ms ta Kimbari. 
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1855. 5 . Mai. 

Chronik des germanischen Museums. 

Die beiden im vorigen Blatte genannten Sekretäre , Dr. aeiti eben io wenig verkennen , du Ta das Museum , welche* 

Barack und J. Falke, haben ihre Aemtcr im Museum «njtetreten. gerade am Vorabend dieser ungünstigen Ereignisse und Ge- 

Ala eine der wichtigsten und erfreulichsten Nachrichten für staltungcn seine Begründung erhielt , nachdem es einmal 

das Museum kennen wir mittheilen, dafs 8c. Majestät der nach Maßgabe seiner anerkannten Grundlagen bestand, die 

König von Preufsen den durch allerhöchste F.ntschliefsung Protektion drs deutschen Bundes, sowie die spezielle der 

vom 31. Juli v. J. io Aussicht gestellten jährlichen Unterstützung«- Landesregierung seines Silxcs genof«, mit Rechten einer juridi- 

beitrag aus der königl. KabineUkasse durch KahineUcrlafa vom sehen Person ausgestalict , durch Aktien, Gelduntcrstülzungen 

21. April d. J. auf 500 Thlr. fcstgeslelli haben. Fast gleich- und Geschenke xu seinen Sammlungen Eigenthum erworben, 

xeitig »it dieser erfreulichen Nachricht erfolgte durch die und seine Verwaltung und Ausschüsse constituirt hatte, eine 

Generaldirehtioo der königl. Museen xu Berlin die Zusendung rückgängige Bewegung nicht machen durfte, ohne sich selbst 

eines eben so kostbaren als interessanten Geschenkes für die aufzugehen. Und wer von dessen Vertretern wäre auch hiexu 

Sammlungen des Museums : die aus 1 4 groben Stücken bestehen- berechtigt gewesen? Das Museum beruht nicht auf Gesellschafls- 

den berühmten Bronce-Thürcn des Domes xn Hildesheim, aus vertrag, wie x. B. die Kunst-, Alterthums-, historischen und 

dem 11. Jahrhundert von Bischof Bernward, in Gypsabguf*. andere Vereine, sondern auf Stiftung (nach §. 3 seiner Satx- 

Wenn wir die so eben gemeldete Nachricht als eine der ungen); sein Eigenthum ist unveräusserlich und untheilbar, und 

wichtigsten seit dem Bestehen des Mnseums bezeichnen, so keine Gewalt ist befugt, solche» anxutaslcn, sei cs auch so 

wird dieft, ohne dasjenige, was bisher von Seite des deutschen gering als nur immer. Eben so wenig konnten die ihm von 

Bundes, Bayerns, Sachsens und mehrerer anderer deutscher Freiherrn von Aufsefs auf die ersten 10 Jahre xur Disposition 

Fürsten und Staatsrvgicrungen für das Museum geschehen ist, gestellten Sammlungen während dieser Zeit xurückgexogen 

xu gering aniuschlagcn, deshalb gerechtfertigt erscheinen, weil werden, da sie vertragsmäfsig garantirt sind (s. Anzeiger, IH5 I, 

eben gerade Preufsen als deutscher Grofsslant, nächst Oeslreich, 8. 09 IT. ). Sollten aber die Männer, welche das Vertrauen 

einem dentseben Nationalunternehmen erst das Gepräge der *ur Leitung der unter günstigen Verhältnissen begründeten 

Allgemeinheit aafdrucken kann, während ohne dieser beiden Nationalanstait berufen hatte, bei der ersten Wendung dieser 

grössten deutschen Staaten Mitwirkung ein deutsches National- Verhältnisse die als gut und nützlich erkannte Sache im Stiche 

museuun unausführbar sein müfstc. Allerdings ist der deutsche lassen und an deren Durchführung verzweifeln, wenn nicht 

Bund in voller Einhelligkeit mit Anerkennung und Gutheifsung sogleich alle gehegten Erwartungen einlrufen, wenn Ereig- 

des Museums als eines deuUchnationalen Unternehmens voran- nissc dazwischen traten, die man Anfangs nicht in die Berech- 

gegangen und hat durch Ueberlassung der nicht unbedeutenden nung xu ziehen vermochte? Waren sic von der Güte und Tüch- 

Bibliothek der ehemaligen deutschen Nationalversammlung das ligkeil ihrer Sache überzeugt, so raufsten sie, wie einst Co- 

Bfuseom als eine deutsche NationaUliftong sogar mitbegründen lumbux, auch bei widrigem Winde und weitaussehendem Er- 
heben; allerdings haben die in der Bundesversammlung mit- folge rorUtcucrn, bis sie Land sahen. Und das ersehnte Land 

stim inenden beiden Grofsstaatca Deutschlands im Allgemeinen, zeigte sich, obwohl die Sturme sich noch nicht gelegt hatten, 

wie alle übrigen deutschen Bundesstaaten, ihre Anerkennung W'cr wollte daran zweifeln, dafs, wenn dereinst die Zeit der 

ausgesprochen; aber von dieser Anerkennung bis zur Erfüllung Ruhe und des Friedens, die ja doch nicht ausbleibcn kann, 

aller in der, den einzelnen Stanuregieningen überreichten Denk- wiederkehrt, ein fruchtbarer Boden für unsere, auch in 

schritt des Mnseums ausgesprochenen speziellen Bitten, von ungünstiger Zeit fortschreitende Sachs gefunden werde? Wer 

deren Gewähr die vollständige Durchführung des Unternehmens wollte an dom deutschen Sinn Sr. Majestät des Kaisers von 

abhieng, namentlich in Betreff der materiellen Unterstützungen, Oeslreich, dem Nachkommen deutscher Kaiser, verzweifeln, 

ist noch ein weiter Schritt, zu dessen Erreichung es erst ganz wenn er auch nicht in dem Augenblick, wo seine Armeen 

besonderer und eindringlicher Petitionen van Seite des Museums schlagfertig aufgestellt sind, unserer gedenken kann? Und wer 

an die einzelnen Souveraine und Staatsrogicrangen bedurfte. könnte glauben, dafs unter unsern deutschen Fürsten auch nur 

Wenn einerseits nicht verkannt werden kann, dafs gerade Einer aei, der einer so guten und anerkanntem, deutschen 

die Zeit, wo Kriegs rftstuugen fast alle materiellen Staatskrafte Nationalsache seine Unterstützung versagte, wenn sie nach ein- 

Deutschlands in Anspruch nehmen, wo drohende Kriegsgefahr getretener Ruhe durch die Mitwirkung der gröfsten Staaten 

and das Gewicht der Umstande, zu denen sieb noch allgemeine Deutschlands gewährleistet erscheint? 

Tbeuerung und manche aussergewöhnliche ElcmeoUircrcignuae Diese feste Zuversicht, welche sieb nun schon bei manchem 

gesellten , die Aufmerksamkeit und The ünahmc der Staats- nnserer erhabenen deutschen Fürsten so schön gerechtfertigt hat, 

regierungen von allen Dingen, die nicht zur augenblicklichen verbunden mit der eben so festen Ueberzeagnng, dafa, wenn das 

und äufsern Noth wendigkeil gehören, ablenken müssen, die einmal in geschehener Weise begründete Unternehmen aus 

allrrungeeignclstc ist, um ibäligc Beihülfe zu einem wissen- Mangel an Vertrauen und Festigkeit seiner Leiter und Organe 

acbafUicken Unternehmen zu erbitten, so wird man anderer- wieder sufgegeben worden wirr, es wohl schwerlich je mehr 
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fetten Boden hatte fassen können, gab auch den an die Spitze 
berufenen Männern Math und Ausdauer; da« Bewußtsein, ihre 
Kraft einer wahrhaft guten und nationalen Sache geliehen zu 
haben, lief« a(e Über alle Hindernisse und Beschwerden hin- 
wegsehen, welche mehr in den äußern Umstanden ala in der 
Sache aclbat lagen. Die Hauptschwicrigkcit .de« Ganzen lag 
aber vornehmlich darin, dafa das Museum den umgekehrten 
Weg aller übrigen Anstalten, welche durch Staats» oder Gesell- 
schafts-Mittel begründet werden, einacblagen inofste, indem für 
letztere zuerst die Mittel gezchalTen werden, bevor man die 
Arbeit beginnt, hier aber gefordert wurde, zuerst etwas zu 
leisten, bevor man sich zur Unterstützung des Unternehmens 
herbeilassen wollte. Man wollte sehen und abwarten, was 
aus der Sache wird, und dann erst geben. Wer sollte aber 
etwas daraus machen, wenn jeder so dächte? Wer kann 
seinen Weinberg bestellen ohne Arbeiter? wer eine Schlacht 
gewinnen, ohne Soldaten ins Feld zu schicken? Und doch woll- 
ten Viele, das Museum sollte erst eine großartige Nationalanstalt 
werden, Sammlungen haben, die von keiner einzelnen Staals- 
samitilung ühertroffen würden, gelehrte und Pracht-Werke liefern, 
gleich einer kaiserlichen oder königlichen Aeademie, wenn es 
auf Unterstützung Anspruch machen wolle? Nur die Neuheit 
der Idee, die allerdings durch die Bezeichnung „Museum“ nicht 
ganz ausgesprochen ist, (aber durch ein einzelnes Wort nicht 
wohl anders angedeutet werden kann), nur der Irrthum, dafs 
es sich lediglich um eine Sammlung handle, gleichwie bei 
andern Mnseen, dafs es Sache eines Vereines sei, der die 
ersten Kosten tragen müsse, konnten diese sonst gewiß unge- 
rechten Voraussetzungen rerhtfertigen. Der nun erschienene 
„Organismus* wird hoffentlich bei allen, die ihn kennen lernen, 
solche Vorurtheile beseitigen und wohl auch der, voriger Nummer 1 
des Anzeigers beiliegende „Aufruf" ein helleres Licht verbrei- 
ten. Ja, wir können mit Vergnügen berichten, daß schon die- 
ser Aufruf in kurzer Zeit die besten Früchte getragen bat und 
von vielen Seiten , fast täglich Erklärungen über Jahres- 
beiträge zur Kusse des Museums einlaufcn. Wir glauben die 
Hoffnung hegen zu dürfen , daß bei näherer Kcnntoiß des 
Museums und seiner Zwecke die Privatunterstützungen, die ja, 
bei gänzlich freier Brstimmmung ihres Betrages von Seite des 
Gebers, Niemanden schwer fallen können, von wesentlichem Ein- 
fluß auf das gute Gedeihen unseres nationalen Institutes wer- 
den können. Als höchst anerkennens werth müssen wir 
rühmerr, daß rachrrre dem Museum bisher ganz unbekannte 
Freunde der Sache die dem Aufruf beigcdruckten Subsrriptions- 
listen , mit zahlreichen Namen von Einzrichnern bedeckt , uns 
remittirt haben. Es gilt wahrlich oft nur eine freundliche Auf- 
forderung, um einer guten Sache Freunde zu gewinnen. — 

Auch dicßmal können wir wieder für eine Reihe, zum 
Theil werth voller Geschenke unsern verbindlichsten Dank ah- 
atatten und zwar: 

I. Für das Archiv. 

Zöpfl, Dr„ Hofrath und Professor, in Heidelberg: 

268. Schenkungsurkunde Kaiser Heinrichs II. für Adalbcron, 

Bischof zu Basel, über einen Wald im Elsaß; 1004. 

Neue Pap. -Abscfar. 


269. Bestätigungsurkunde König Heinrichs in. für die Kirche 
so Basel über die von Heinrich II. gemachte Schenkung 
eines Waldes; 1040. Neue Pap.-Abschr. 

II. Für die Bibliothek. 

Weigel, Rudolph, Kunstb., in Leipzig: 

1608. Der»., Künsten ta log Nr. 26. 1855. 8. 

Btensel, Th., Dr., zu Rathmannsdorf bei Bemburg: 

1609. Programm des hs. Carlsgymnas. in Bernburg ; 1855. 4. 

1610. Sintern*. zur Gescb. des Zerhrtcr Schulwesens; 1853. 4. 

Rögner, Karl, in Nürnberg: 

1611. Brockes, irdische« Vergnügen in GoU; 6Thl«. in 3 Bdn 
Hamb. 1737—40. 8. 

Zingerle, Ign. Vinz,, Gymnasiallehrer, in lnnsbrnck: 

1612. Dcrs., von den heit. 3 Königen; Innsbr. 1855. 8. 

1613. — , Tirols Antheil an der poet. National -Literatur im 
Mittelalter; Innsbr. 1851. 4. 

Krabbe, Adolf, Verlagsburhh., in Stuttgart: 

1614. Iloltzmann, Kampf um der Nibclungr Hort gegen Lach- 
manns Nachtreter; 1855. 8. 

Kaiser, Chr., Buchh., in München : 

1615. Panzer, Beitrag zur deutschen Mythologie; Bd. 2. mit 
4 Kupfcrt.; 1855. 8. 

Ebner db Beubert, Vcrlsgsbuchh., in Stuttgart: 

1616. Heidcloff, die Kunst des Mittelalters in Schwaben ; Lief. 
2 u. 3. mit Ta L 1855. 4* 

Becker, kgl. preufs. Sieucrinspector, in Wartburg: 

1617. fatalogvs cleclorvm, principvm, herovum, nobiliuni nee 
non al. doet. nirorunt etc. Frf. 1563. 4. 

Aretin, Freih. v., k. b. geh. Rath u. Kämmerer, In München: 

1618. Alterthümer und Kunstdenkmale des bayer. Herrscher- 
Hauses; Lief. 2. mit gemalten u. a. Taf. München 1855. 
gr. 2. 

Dlrection des polytechnischen Vereins in Würzburg: 

1619. Gemeinnützige Wochenschrift, Organ f. d. Interessen der 
Technik, des Handels etc. Jahrg. 2. (1852.) gr. 8. 

Ein Ungenannter: 

1620. Messager des Sciences historiqnes de Belgique; a. 1843 
— 54. 12 Voll, avec des planches; Gand. 8. 

Dllthey, Karl, Dr., Director des Gymnasiums zu Danu- 
stadt: 

1621. Programm des großh. Gymnas. zu Darmsladt, 1854 u. 
1855. 2 Heft«. 4. 

1622. Dilthry, das römische Mainz. 4. 

Bauer db Raspe, Verlagsbucbh., in Nürnberg: 

1623. Eye, A. v., Dr., Kunst u. Leben der Vorzeit v. Beg. d. 
Mittelalters bis zu Anfang des 19. Jahrh. ; mit Zeich- 
nungen; Heft 1. u. 2. 1855. 4. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 

1624. Omnium frre gentium nostrae aelalis Habitus nunquam 
antchac iediti; Venet. 1563. kl. 4. 

Arenz, Carl, Lehrer an der öffentl. Handelslchranstalt za 
Leipzig: 

1625. Der#., über Ursprung und Entwicklung des Wechsels 
und Wechselrecbts ; Letpz. 1855. 4. 
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Geffcken, Joh., Dr. theol-, Prediffr tu Mamburg: 

1626. Ders . , Lübeck io der Mitte des 16. Jahrh«; 7 lilhogr. 
Tafeln mit 1 Bogen Text, herausgegeben von Johann 
Geffcken. Leipiif, T. 0. Weisel. 1855. Roy. -Fol. 2. u. 4. 

Bautenbacher, Benefiziat, in Günzburg: 

1627. Bodenchr, Atlas; 1702—6. qu. 2. 

1628« Aesopus, fabvlae; gracce et lau Bas. 1584. 12. 

1629. Pomp. Mela, de aitv orbis; Jul. Solinus, polybistor. 
1536. 8. 

Holtzmann, llofrath, ord. Professor zu Heidelberg: 

1630. Der«., über das Verhältnifs der Malberger Glosse zum 
Text der Lex Salica; 1852. 4. 

1631. — , über den Ablaut; 1844. 8, 

1632. — , Uber den Umlaut; 1843. 8. 

Tiimmel, W., Buchdruckereibcsitzcr, in Nürnberg: 

1633. Schriftproben aus \V. Tüuimel's Buchdruckern in Nürn- 
berg. 1854. 4. 

Bock, Cnratgeistlicber, in Köln: 

1634. Der*., dir Goldsrhmiedeknnst des Mittelalters auf der 
Höhe ihrer isthetischen und technischen Ausbildung, 
1855. 8. 

Gorndorf, F. A. V«, grofsh. sächs. u. f. schwarzb. geh. 
Justitzratb, Ritter etc., in Eisenach: 

1635. Gersdorffsche Familien -Nachrichten; Qoedl. 1818. 8. 

Zöpfl, Dr., Hofrath und Professor, in Heidelberg: 

1636. Der*., rechtl. Gutachten etc. Frf. 18-48. 4. 

Menzel, Wolfff., Dr., in Stuttgart: 

1637. Ders., Odin; Stutlg. 1855. 8. 

Historischer Verein für das Groaih. Hennen, in 
Darmatadt: 

1638. Bauer, Urkunden zur Hess. Landes-, Orts- und Familien- 
geschichte etc. Hell 3. Darmstadl 1855. 8. 

1639. Wagner, Wüstungen im Grofsh. Hessen: Provinz Ober- 
hrssen; Darmst. 1854. 8. 

K. Geeellsch. der Wissenschaft, in Göttingen: 

1640. Dies.« gelehrte Anzeigen; 1854. 3 Bde. 8. 

1641. Nachrichten von der Georg-Augusla-Universilit und der 
k. Gesellschaft der Wissenschaften zu Güttingen; 1854. 
Nr. 1 — 17. 8. 

v. Ebner Vhe Buchhandlung (J. M. Weydner), in Nürnberg: 

1642. Die deutschen Mundarten. Monatsschrift etc. hcrausgg. 
v. Dr. Frommann. n. Jahrg., Marz und April. 1855. 
gr. 8. 


HL Für die Konst- u. AlterthumsBammlung. 

G. Pezolt Maler, in Salzburg: 

757. Porträt des Wolf Dietrich v. Raitenau, Erzb. v. Salzburg; 
Bleistiftzeichnung. 

758. Abbildung der Ruhten des Schlosses Radeck bei Salzburg; 
desgl. 

C. Becker, k. preuft. Steuerinspector, io Würzbarg: 

759. Ansicht der Feste Ebernburg bei Kreuxenach. Holzschnitt 

von 1523. . . 

760. 61. 2 Radirungen von J. Amman: Schlacht und Personi- 
ficirung des Frühlings. 

762. 63. 2 alte Copien nach Kupferstichen von M. Schongaucr: 
Adler und Löwe. 

764. Maria mit dem Kinde, Holzschnitt von II. S. Bcham. 
N. Abdr. 

765. Zwei raufende Fürsten; Holzschnitt von H. H. 

A. witzleben, Frhr. V., zu Miltenberg: 

766. 2 Exemplare des Ahncnschüdes JJ. MM. Franz Josephs I. 
und K. Elisabeth von Oesterreich. 

Gutermann, Archrvcommissfir, in Stuttgart: 

767. Siegel des Heinr. Weber, v. 14. Jabrh. N. Abdr. 

768. Siegel des Job. Weber, r. 15. Jahrh. N. Abdr. 

769. Siegel der Stadt Ravensburg, v. 14. Jahrh. N. Abdr. 

770. Lackabdruck einer Münze der Stadt Ravensburg vom 
14. Jahrh. 

Ein Ungenannter: 

771. Mittelalterliches Stangengrkifs. 

Kgl. Museum in Berlin: 

772. Gypsahgufs der Thürcn des heil. Bernward am Dome zu 
Hildesheim. 

J. L. Bautenbacher, Benefiziat, in Gtuiaburg: 

773. Christus in der Yorbollc, Kupferstich von A. Glockenton. 

774. Die Kreuzigung Christi, Kupferstich von B. Jenichon. 

775. 4 Scenen aus dem Leben der Maria; neuere Kupferstiche 
nach A. Dürer. 

776. 2 Holzschnitte aas Druckwerken des 16. Jahrhdts.: Fahnen- 
träger und bibl. Scene. 

Ein Ungenannter: 

777. Bischöflicher Bracteat vom 13. Jahrh. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 

778. Wappen der Gugel, Rdrg. von J. Amman. 

779. 80. 2 Wegkarten mit Angabe der Urtscntfernung. vom 
16. Jahrh. 


Bekanntmachungen. 

Literatur» 1 Gabe, als nun nicht allein der frühere Plan wieder aufgenommen. 


20) Bayerische Sagen und Brfeacbe. Beitrag zur deut- 
schen Mythologie von Friedrich Panier. Zweiter 
Band. Mit vier Kupfertafeln. München, Chr. Kaiser. 
1855. 8. 

Bei dem Erscheinen des ersten Bandes unter dem Titel: 
Beitrag zur dealseben Mythologie von F. P. lunchen, Cb. 
Kaiser, 1848, dachte der Verfasser noch nicht daran, einen 
zweiten folgen zu lassen. Um so schatzeaswerther ist die neue 


sondern auch beträchtlich erweitert ist. Fast atUe Richtungen, 
welche im ersten Bande mit Eifer and Geschick verfolgt wur- 
den, werden aach im zweiten fortgefukrt, und es wird eine 
Fülle des Stoffes geboten, die für die Ausdauer und den Sam- 
melfleifs des Verfasser« einerseits, sowie für die Liebe dessel- 
ben zu diesen Studien anderseits ein höchst rühmliches Zeug- 
nifs ablegt. Leider unterlag derselbe einer Krankheit, bevor 
er sein Werk den Mitarbeitern auf dem Gebiete der Sagen und 
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dem Weitern Publikum vorzulegen, «ich selbst über die Weine 
und da« Ziel «einer Forschung näher Buszusprechen vermochte, 
und so liegt es denn vor uns, nur begleitet von einer in gros- 
ser Pietät abgefaftten Bevorwortung E. L. Rochholx', der am 
Schlüsse des Bande« auch einige Nachträge binxugefUgt hat. 
Es zerfällt dieser zweite Band in 3 Capitel, dazu die An- 
merkungen und die Nachträge. Die Capitel folgen in dieser 
Weise: 1. AltchrislUche Bildwerke. 2. Maria. 3. Christus, 

Petrus und Pilatns. 4. Männliche Heilige. TS. Weibliche Heilige. 
6. Teufel. 7. Riesen. 8. Wütendes lleer. 9. Tod. 10. Lind- 
wurm. 11. Ostermann. 12. Waascrvogcl. 13. Drni Brüder. 
14. Berggeister. 15. Geister. 16. Zauberer. 17. Holla. Bertha. 
]8. Drei Schwestern. 19. Holzfräulein. 20. Drnten. Hexen. 
21. Thiere. 22. Bäume. 23. Krauter. 24. Feldfrüchte. 25. Was- 
ser. 26. Feuer. 27. Kirchweihen. 28. Fastnacht. 29. Hoch- 
zeiten. 30. Einmauem. 31. Aberglaube. 

Besonders reichhaltig ist, wie auch im ersten Bande, das 
Capitel über die drei Schwestern, ebenso das über die Thiere 
and die Feldfrüchte. Die abergläubischen Gebräuche sind aus 
allen Provinzen des Bayerlandes, aus Ober- und Niederbayern, 
aus der Pfalz, Franken und Schwaben zusarameugelrageu, zum 
Theil auch altern Schriftwerken entnommen und lassen uns 
manchen tiefen Blick in die arbeitende Werkstatt« de» Aber- 
glaubens thun. J. Jlfr. 

21) Monumenta Hababurgica. Sammlung von Arten- 
stücken und Briefen zur Geschichte des Hauses Ilahs- 
burg in dem Zeiträume von 1473—1576. llrrausgegrben 
von der historischen Commission der kaiscrl. Akademie 
zu Wien. Erste Abtheilung: Das Zeitalter Maximilians I. 
Erster Band, gesammelt und miigclheilt von Joseph 
Cbm et. Wien, k. k. Hör- und Slaatsdrackerei. 1854. 
Zweite Ahtheilung: Kaiser Karl V. und König Philippli. 
Erster Band von Dr. Karl La ns, Wien, das. 1853. 

Es gereicht der deutschen Geschichtswissenschaft unserer 
Tage zur Ehre, dafs sio sich von der längst abgetretenen lloer- 
slrsfse oberflächlicher Forschung ab- und dem freilich weiten 
und mühevollen Wege ernsten Quellenstudium* zugewendet hat. 
Auch vorliegendes Werk verdankt dieser Richtung sein Ent- 
stehen. Weder auf die Anfänge, noch auf die spätere Geschichte 
des habsburgisrhen Hauses berechnet, soll es einen Zeitraum 
von 103 Jahren, oder die Zeit von dem ersten Entwürfe zur 
burgundischen Heirath Maximilians I. bis zum Tode Maximilians II., 
also die Periode von 1473 — 1576 umfassen. Diese selbst wird 
in drei Abtheilungen zerlegt, von denen die erste die Geschichte 
Kaiser .Maximilians I. vom Beginne seines persönlichen Auftre- 
tens auf dem Schauplatze der deutschen Geschichte neben sei- 
nem Vater Kaiser Friedrich III., die zweite die Geschichte 


I n s e 

7) Praiaaufgaben. Die Hauptversammlung der unter- 
teichneten Gesellschaft vom 25. d. M. hst nachstehende Frei», 
anfgabrn ausgeschrieben: 

I. Eine Biographie des Pastor primarins Martinui 
Möller zu Görlitz mit besonderer Berücksicbti- 
gung der kryptocal vlnistlschen Händel seiner 
Zeit Fällig am 31. Januar 1856. Preis: 50 KUitr. 
pr. Cour. 


Karls V. un/h -ine« Sohnes Philipp U. , die dritte endlich die 
Gesammtverha. lissc Ferdinands I. und seines Sohnes, Kaiser 
Maximilians II. durch historische Belege in das mögliche Licht 
stellt. Von dem ganzen Werke liegen uns bis jetzt zwei Bande 
vor, von denen der zuerst erschienene von dem auf dem Ge- 
biete der deutschen Geschichtswissenschaft vorthcilhaft bekann- 
ten Dr. Karl Lanz besorgt ist und die ersten Jahre der zwei- 
ten Zeitabtheilung behandelt, während der andere, der den 
ausgezeichneten Geschichtsforscher Joseph Chmcl zum Verfasser 
hat, den Zeitraum von 1473(1469) — 1477 umfafst. Dieser 
Band, dem schon wegen da* fafslirhen Gruppirung des Stoffes 
und einer trefflichen, den behandelten Zeitraum auf Grand der 
beigebrachten historischen Zeugnisse klar beleuchtenden Ein- 
leitung der Vorzug vor jenem zukommt, entwickelt in sieben 
Abschnitten die Verhältnisse Herzog Sigmunds von Oesterreich 
zu Karl von Burgund in den Jahren 1469—1472, sodann die 
Berührungen mit der schweizerischen Eidgenossenschaft, Elsafs 
«. s. w\ von 1474 — 1477; mit Frankreich von 1474— 1477. 
mit Savoyen im Jahre 1476; mit Pa bst und Kirche von 1473 
(1472) — 1477 ; mit verschiedenen deutschen Hcichsstäoden von 
1473 — 1477, zuletzt mit Böhmen und Mähren von 1474 — 1477. 

Ist nun dieser Band selbst nur als eine Nachlese der von 
dem verdienstvollen Gelehrten früher veranstalteten Sammlungen 
zu betrachten, so wird er doch sammt dem zweiten Bande für 
sich, abgesehen von seinen Vorgängern, manche bis jetzt noch 
unerledigte Frage zur Entscheidung bringen, und isiufs darum 
ein für die Historiographie doppelt werthvollcs Werk genannt 
werden. Dr. B. 

22) Kunst und Leben der Vorzeit von Beginn des 
Mittelalters bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts, in 
Skiszen nach Originaldenkmäleni zosam mengestellt und 
hcrausgegeben von Dr. A. v. Eye. — Nürnberg, Vertag 
von Bauer dk Haspe (J. Merz), I— III. Lieferung. Mit 
8 Kadirungen und Text. 4. 1855. 

In seinen Anfängen zwar, was die Einielnhcrtcn der Aus- 
führung betrifft, noch mit Mängeln behaftet, verdient dieses 
Unternehmen doch Beachtung, weil es «las erste und bis jetzt 
einzige umfangreichere Werk der Art liefert, welches durch 
die Einrichtung einzelner Blauer mit einem für jedes Blatt be- 
aonders gedruckten Texte den Vortheil einer chronologischen 
und sachgcmäfsen Anordnung bieten wird. Als Vortheil müssen 
wir auch betrachten , dafs es die späteren Zeiten unserer ge- 
schichtlichen Entwicklung, deren Behandlung sonst in derarti- 
gen Werken gewöhnlich verschmäht wird, mit in seinen Bereich 
zieht, da diese Periode, wenn sie auch das ästhetische Interesse 
weniger befriedigt, doch für die tiefere Geistesgeschichte der 
Volker nicht minder bedeutsame Züge offenbart. 


rate. 

IL Urkundliche Geschichte der Stadt BadiTsin von 
ihrem Ursprünge bis za in Tode des Boleslaos 
Cbrofcr y ( 1 024 ). Fällig am 31. Jannar 1 85 7. Preis 
50 Bthlr. pr. Conr. 

Die Bewerbungsschriften sind in der üblichen Form mit ver- 
schlossenem Motto au unser Secretariat nach Görlitz rinzusenden. 
Görlitz, im April 1855. 

Die Oberl. Gesellschaft der Wissenschaften. 


Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufs eis. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Fromm« nn. 
Druck von Fr. Camp« 4 Sohn lo Nürnberg. 
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Htxmi&O. D&s Abonnement des BUM««, 
welrti«* «II* Mount« emclwlnt, «Ir4 halb- 
jährig angenommen nnd betragt nach der 
neuesten Po*trvnv«nUon bei allen Po.rini- 
t«m and Roehhandlnngen I**ut*<kUn%dt InrL 
Oeatreicha halbJJUirlg 1 H. >1 kr. Im U fl.-Fufa 
©der *3 8*r. 

Für FVmUreicA abonnirt man in K(r*f§- 
bnrg b*l Or. A. Alexandre, in Pari« hei drm- 
aelben, Nro. S3. nie Xotre Dame de Xaaareth, 
Md bei d«r d«i;(acli«n Bncliliandlung von 



Neue Folge. 




F. Klinckaieek , Nr. It. me d* Lille, oder 
bei dem Pnatamt In Karlambe; fUr h\tf. 
Und bei Williams 4 Nörgele, 14 IlebrieU« 
frtrvet Ovent-Uanle» In Loudon j fBr Sord- 
amenka bei den Peatfmwm Bremen und 
llainhurg. — 

Inserate, welche mit den Zwecken de« 
Anxelgers und dräuen wissenschaftlichem 
Gebiete in Verbindung stellen, »erden auf* 
Kunuminen und der Kaum einer Columnen* 
«eile mit 7 kr. oder * &gt. berechnet. 



Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 


1855. 


J>? 6. 


Juni. 


Wissenschaftliche Mittheilungen. 


0 Zur Gesehlrhlr dr* B«uernkrle|N In 
Franken. 

(Schluff.) 

Sonlag nach Johannis 15. Junij (so! lies: 25. Junij), 
zog mann von llöcbstatt auf Neustatt an der Aisch, vnndt 
ward! daß lager vor der Statt auf dem wagen aufgeschlagen, 
rnndt im folgenden tag IS Borger vnndt ßawrn enthaupt f 
vnndt durch den heroldt außgerufTen, daß niemandt auß den 
Reisigen vnndt Foßvolckh vor den Rennfahnen auß dem lager 
ziehen solle, der Troß hinder dem liauffcn bleiben, vnndt 
niemandt nichts nemmen solle, dieweil alle leuth, dürffer 
vnndt gOtter den Aischgrondl hinauf wieder zur huldigtmg 
angenommen, vnndt gesichert weren/ 

Dioßtags nach Johannis, zog mann auß Neustatl hinter 
Windtsheimb hin/ anf Borckli Bernheim vnndt Rotenburg zu, 
vnndt weil viel Bundische Knecht raitzogen vnndt vermein- 
ten die gantze Landtwehr preiß znhahen, lllßt der Warggr£. 
vnndt deß Bundts hanptmann Joachim Marschalckh von 
Pappenheim auß ruffen, bey straff leihs vnndt (Bl. 574«) 
gots: 1) weil die Rottenburger vnndt alle Inwohner der 
Landtwehr mit dem Bundt vertragen, vnnd an leib vnndt 
guct, außerhalb gewöhnlicher futterung/ gesichert, solche 
Sicherung zuhalten vnndt darwider mit plünderung brandt 
vnndt andern nichts thetlichs zuhandeln/ 2) weil mann alles 
Kriegsvolekb, an [irr der wügeupferdt, in die Statt nemmen 
werde, solle man Sich zUchfig halten/ niemand! beschedigen/ 
waß mann kanff vnndt verzehrt, zahlen, keiner dem andern 
daß losament einneinmen vnndt die kreiten*) abwischen etc. 


Kam also auß Burckhernheimb geu RoUeoburg der Marg- 
grav, den Donerßtag Petrj vnnd Paulj 29. Junij, vnndt ließ 
volgenden tags, iin nahmen des Bundts, außrufTeu, daß 
Jeder Burger in der Statt H. 7. auf den Marckh erscheinen 
solle, wie dann auch von Bürgermeister vnndt Rhat geschehen, 
da hat mann die Aufruhrer verlesen, an einen sondern ort 
gealellet, vnndt deren deßelben tags 18 vundt folgenden 
tags Dr. Johann Tctbcheln predigern , StelTau Mcntziugern, 
den Blinden Barfüßer München/ sampt 2 Burger vnndt 2 
Bawra,/ vnndt also in 2 tagen 25 enthaupt/ vnndt hin vnndt 
wider auf dem Marckh ligen laßen, .Andern zur straff vundt 
abschew,: Diese sindt gantz willig zum Tod! gewesen, haben 
Sich selbst (weil Sie ledig vnndt vngebundeo) entblöst, vnndt 
mit aufgehobenen heuden gebettet, 0 herr Jesus, laß vnß 
dein blutvergießuug ein abwaschung vnserer sUuden sein, etc. 
trösteten immer einer den andern, vnndt knieten mit frew- 
digkbeit m der/ Allein der Menlzinger was etwas verzagt, 
den musst Dr. Teuschet stets trösten, vundt wolle Meister 
Augustin am Blinden manchen eine küuheil begehen, vnndt 
Ihne stehendl richten, aber es mißriet Ihme der streich, daß 
der Mbnch darnider sunckhe vnndt Sich wider aufbcmmerl •*) 


*) Die Kreiden, kriegskreiden (ital. /<* ynda, frans. 
U rri, holl. Acer/), eigentlich: das Feldgrschrri, der Ruf als ge- 
genseitiges Erkennungszeichen; dann: ein Erkennungszeichen 
überhaupt, Signal etc. daher auch: Kreidenfener, Krei- 
de nach ufs etc. VgL Schmeller, II, 381. 

*+) sich anfbemmern, frank., aich aufbiumen, aufrichten. 
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vnndt erst im andern streich gerichtet wurd,; Item der 
Prister Kumpf halte das Zipperlein an hinden rnndt fli[5ea, 

den brachten die Statlkneeht ann vnndt mcincten, er 

wUrdte Sich nur vor dem Marggraven verantworten, vnndt 
alß Er im Ring niderkaiet vnndt vber drey wort zum Fürsten 
nicht anßgesagt, hieb Ihme der henckher den köpf ab, che 
Er Sich deßeo versehen , auch ward auf eines Jeden hanß 
7 0. brand Schatzung gelegt, daß mustc mann von stund an 
5 nach Petrj Paulj erlegen/ 


'1 m M 
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davon abzuziehen 
von Rottenburgern/ 

2 fl. von Lodlwig von Hutten empfangen, 

Rest 102 fl. 2 orL darzu grthan 2 Munal 
Soldt, 16 fl., Jedem Monat 8 (1. etc. 

Paal: 118 fl. 2 ort. 

Augustin Nachrichter, den die Kitzinger 
den Meister Awe geheißen. 


Petri vnndt paulj warn 2. Rottenburgische dörffer 
Breilenaw vnndt Orenboch geplündert, gar außgebrandt, 
vnndt etliche Bawrn darinnen erstochen/ 

Visitation* Mariw, 2*5? Julij zog der Marggrav mit 
Seim heerleger außRutlcnburg vff Btoxfetden, da nam mann 
die Bawrn zur huldigung aufT gnadt vnnd vngnadt, fl eng 
6 oder 7. die führt mann gebunden gen CraiUheimb vnndt 
enthauptet daselbst daß volgenricn tagt, derosclben 4: von 
Creilßhcimb zog Er nach Feuchlwang, daselbst war enthaupt 
4 Julij ein Munchlein so im Frnwcu Closter Sülz ein 
Meßpriester gewest, vnndt den Anfrllhrischen Bawern etliche 
BriefT geschrieben elc. dieser war sonst ein wolgelehrt 
Menlein in H. Schrillt, der Sich ganiz Christlich auf der 
wallstath, mH ermahn ung vnndt beiten, erzeigt, vnnd da 
menn Ihn enthaupt, fiel der Kopf ins graß vf den stumpf, 
vnndt thet den mundt drey mal auf, als schrie Er JESVS/: 
Von Peuchlwang zog entlieh der Marggrav wider gen Onß- 
bacb, da gewänne der Krieg ein loch, vnndt ward das 
volckh geurlaubt/r Kurlz hernach zog Er auffs gebierg die 
Anfruhr daselbst auch zu stillen/: Meister Augustin deß 

Marggraven Nachrichter (wie auß Seiner speciflcation In 
Seiner supplication An Marggraven xuersehen) beweiset, daß 
er in diesem zug allenthalben 80 enthaupt heb/ Alß nemb- 
lich 1 zum NewenhofT, 1 zu Erlbach, 10 zu Ipßbeimb, 
3 zu Onßbach, 6 zu Leutershausen, 9 zu Kit ringen, 2 zn 
Hoclislhlt, 18 za Newstat an der Aisch. 25 za Rotlenburg 
anf der Tauber, vnder welchen 2 Ludtwig» von Hutten Rit- 
tern vndertlianen gewesen, 4 zn Creilsheimb, 1 zue Feucht- 
wanng, Summa 80 enthaupt/ 7 zue Leulersbanßen die finger 
abgeschlagen, 62 zue Kitzingen die Augen außgestochen etc. 
Ist Ihme (vermög Seiner supplication) versprochen worden, 
von Jedem, den Er mit dem sch werth gerichtet/ 1 fl./ von 
Jedem/ den Er die Finger abgeschlagen vnndt die äugen 
außgestochen % fl. Facit in einer Summa: 

80 enthaupt i 

69 denen die äugen ausgesloche D f .... „ 

>114 fL 2 ortt 

vnndt die finger abgeschlagen! 

worden 


Deutaehe II *nrf»clarirtcn 1 b Pmg. ZuUsde. 

(Vgl. oben Sp. 30—32.) Sprite nd 

Schrift. 

Schachzabelbuch und von Alexander; Papierband- Lü * ,tar - 
schrift der böhmischen lluaesmsbibliothek, in 8° 

Auf ein prosaisches Sc hach za bei b n eh, „das puech 
mevschleicker sit md das ampt der edeln u , das manche 
veraltete Formen anfweist, wie z. b. wirser y behugnut* 
lerdr u, a., die der Zeit des Schreibers ferne stehen, — folgt 
von andrer Hand ein Prosaroman von Alexander. Er be- 
ginnt also: (I i) ge r acht sich an das reg im ent von 
dem grossen /innig allexander gebaren von der 
kdnigin Olimpnia btnig phi tippen treib von kriechen dg 
sogen ist auf lateinischer st mg auf dem pnch coronica “ 

u. s. w. Y. d. Hagen erwähnt in seinem Grundrifit der Litera- 
turgesch. einer prosaischen Bearbeitung, die in einer Hand- 
schrift von 1470 zu Dresden sich befindet: „ron Allexondro 
dem grossen konige" ; diese ist jedoch nach dem, was 

v. d. Hagen miMheill, von uoserm „Regiment von dem 
grossen kunig allerander “ verschieden. Schade nur, dafs 
unsre Handschrift auf den letzten 11 Blattern (das Ganze 
umfafst 84 Bi.) vom Wasser beschädigt ist, so dafs das 
Ende nur theilweise lesbar ist Es enthüll einen Rückblick 
auf Alexanders Lehen und die Schlufsworte lauten : 

(a) — — so genad Im got der 

(b) ... er eteikait wann es waren von seinen streiten 

• . . i reu an dg frttmt verdorben tu ainem 

• . . tsige malen hundert tausent man xmd 
. . . adert r nd dreg md swaintsig man in 
... h als ainen turn t nd als ainen rn 

. . . r lugen rieht er der weit dg jn hoch fort 
. . • u laid md druckt jr hach fort ngder mit 
. . . Vnd soch von kriechen nur mit swain 
. . . rlsig tausent mannen der verdürben 
. , . ausent vnd eltco maniger jn dem streit. 

. . , Monaci per me georin Tuchinger hora 
. . . rattdij jn die ascensionis dni hri ihn xpi 
. . . Mülesimo guadrieentesimo et quodri 

• . . ptimo t /4 47). 
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freit*. 


Chronik von Augsburg. Unter mehrern andern 


Maigre char prenes. 

Chroniken der Museumsbibliuthck dürfte eine Chronik 

70. 

io ni troveres 

von Auars bürg einige Bedeutung haben. Sie ist von 


graisse ne snin; 

verschiedenen llandcn gut leserlich geschrieben und um- 


ce dit salemons. 

fitst 235 Blätter in folio. Dis Ueborschrift am 1. Blatte 


putain hlandissies 

nennt den Verfasser: „Der anfanng dis er Historien irirf 


et la chierrisies. 

aldo genomen rimd nnchrl biß au ff das 1413 Jar, wellicbe 

75. 

ia ni melre ,J ) fin ; 

Historj ich Clement Jeger tor sechzechen Jaren Anno 


marcous li respont. 

1534 beschriben rund Jetzuunder Anno 1550 primo Maij 

r iderumb hab abschreiben lasen “ — Auf Bl. 9 b. ge- 


Gities au plnniou '*) 

ichieht Erwähnung eines Spottliedes »nf Adolf von 


o pierre o baston. 

Nassau; es heifst dort: ,, Diser adolffus »aß ain trun- 


et il plus se moille; 

derkiener man , stark ron leib rund gantz gefresig , das 

80. 

ce dit salemons. 

man ain lied von Im alhie zu Augspurg saung das fl eng 


dones a putain 

also an dem konig adolffus siet sein mund nach der 


et hui et demain. 



elc plus sorgoille; 

»idersacher Herl zog Albrerhts leut. u 


marcous li respont 

(Scklufs folgt.) 

85. 

Bucs mal i vernes 
en mars eit lasses. 

Nalrmons et Masreoaui, 


si chiet en Ia voie; 

ein aHfrantösische!« gedieht aus einer Handschrift 


ce dit salemons. 

des 13. jahrh. 


pute bien vestue 

90 

se demostre en rue, 

( Fortsetzung. ) 


porce quen Ia voie; 

Tant iert regnrdes 


marcous li respont. 

. 50. pericre et crosles, ,Ä ) 

con il a que rendre ; 


Latent en Ia glu ,9 ) 

ce dit salemon». 


o len a veu 

cheval seiornes 

95. 

rep im re doisiax; 

a poine w ) est ferres, 


ce dit salemons. 

55. se en travnil nenlre ; ,s ) 


pute cerchc foire, 

marcous li respont. 


quant eie i espoire 



plenle de bordiax; 

Moult a hone main, 

100. 

marcous li respont. 

qui porroit pulain 


Qui voil Io solel 

fere prendre feine; 


au matin verniet, 

60. marcous li respont. 


si alent la pluie; 

Ce aachics vos bien: 


cc dit salemons. 

constume es! a thien • ■ , . 

105. 

pule a bete eitlere 

de mengier chnroigne; * 


en taveme e»t thiere, 

ce dit salemons. 


puis apres anuie; 

65. ie preing bien eil main. 


marcous li respont. 

qui maintient putain 

ia niert sans vergoignej ,6 ) 


Ja iius useriers 

110. 


marcous li respont. 


con ses euer» vodroit; 

*) Unverständlich : fuol. J. P. — Die Fuol, Fall, 


ce dit salemons. 

Falte, Völlerei , llnmSMgkeiL Schaleller, 1, 525. Zsrnche zu 


ia pute en sa vie 

Braat’a Narrenacb., S. 328. Die Redaclion. 


niert tant replenie. 
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115. qae plus ac covoit; 
marcous li respont. 

Ja por sairement, 
ton ni pert noient, 
mar querres vilain ; 

120. ce dit salemons. 

bien set »a nature, 
con eie plus iure, 
qui mains croit pntain; 
marcous li respont, 

125. Chargie* au iument 
ou plunc 0 nrgent, 
lui ne chaul loqtiel; 
ce dit salemons. 
pute ne tieat coole. 

130. qui sor son cul moote, 
tuit li »ont iguel; 
marcous li respont. 

Fox est, qui »einer 
viaul ens en la mer, 

135. ia ni quiaudra grain; 
ce dit salomons. 
bien pert sa raison, 
qui vialt par scrmon 
chasloier putain; 

140. marcous li respont. 

Locs Io poon, 
si fait abandon 
sa queue paroir; 
ce dit salemons. 

145. pute bien veslue 
se dcmostre en rue, 
por loenge avoir; foL 37 b. 

marcous li respool. 

U ostors muiers 10 ) 

150. est plus sovenien**) 
que ne nest li sors”) 
ce dit salemons. 
con plus est en voie, 
plus sovent prent proie. 

155. pute o lou gent cors; 
marcous li respont. 

Li fnucons sorsi** 3 ) 
est auques oidis 
au premeraiu ior^ 


160 . ce dit salemons. 
monlt est desirree 
pute bien gardee, 
quant eie a loisor ; 
marcous li respont. 

Anmerkungen. 

**) crosler, crousler, crouller bedeutet: schütteln, rüt- 
teln, erschüttern. Der birnbaum wird so lange geschüt- 
telt, als er früehte tragt. 

»*) n poine bedeutet hier nicht: „kaum“, sondern: „mit 
nolh“. 

*») hds. : se en travaille nentre, was dem versmafse 
widerspricht. Entweder ist: travail nentre, oder 
travaille ent re zu lesen; beides gibt einen sinn. 

i*j vergoigne, auch v ergo n de, entsprechend dem lat. 
„verecundia,“ hat alle begriffe des letzteren beibehalten ; 
denn wie vergoigne „scheu, achtung" heirsl, so kann 
es auch: „schwach, schände, demüthigung,“ (als Ursache 
aich zu scheuen) bedeuten. Diesen letzteren sinn hat es 
auch hier. 

,T )lies: melres. 

ein wort, weichet ich nicht verstehe; sollte plunion 
ein seevogel sein?*) 

'») giu, gl uy bedeutet: garbe, alrob. prov. lautet es glueg* 
Verbinde: la atent on la glu.**) 

**) ostors muiers: tnuben Talke, welcher seine maufsezcit 
beendet hat. 

ss) loveniers. Bei Roquefort kommt mir dns wort aove- 
nierement vor, welches er, in einer von im angefUrten 
stelle, souverainement, wie ich glaube, mit unrecht, 
übersetzt. Hier passte diese bedeut «mg eher; der sinn 
dieser stelle wird durch „marcous" grgenrede deutlich. 

,t ) sors wird der einjährige Talke genannt, dessen färbe 
noch hell ist. Das wort ist dasselbe wie adj. sors, 
welches hellbraun bedeutet. 

,J ) sorsis; dns nämliche wie sors; der noch hellbraune 
Talke hat nicht grmaufeerl. 

oidis: „otiosus*" im nom. (sujrt) ftllt das (f) der enthmg 
weg. im rdg: oidif; ebenso chies für chiefs, ados 
für ad ob s. 

(SchluTs folgt ) 


Die HaitdcelchnuBgen 
de« lerninnlachen nuaeum«. 

Die Wichtigkeit der Handzeichnungen ist in jetziger 
Zeit dem Bereich der Liebhaberei entrückt und fUr das Stu- 
dium der Kunstgeschichte allgemein anerkannt, and mit Recht, 
da sich io ihnen wohl der individuelle Geist des Künstlers 


•> Ei Ist wobt plosgeo«, der Tauctier <V»geI) st« »erstehm». 

Dl« Redact. 

*•) Wir TtntriMB lagt« {Ist. glua.) für Vog«U«im und «rkUrea: 
LS tend-on la glu. Dt« Rsdaet. 


Konst- 

tu» 


Digitized by Google 



145 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


146 


■m freuten von jeder Mauier ausprügt. Die wenigsten von 
ihnen sollten wohl etwas Anderes sein als Skizzen und Stu- 
dien zu wirklichen Kunstschöpfungen oder augenblickliche 
Entwürfe, unmittelbar gefafste Ideen festzuhalten. Somit 
waren sie nicht für das Publikum bestimmt, und es brauchte 
daher auf den Geschmack desselben keine Rücksicht genom- 
men zn werden, welche Rücksicht noch immer Manierirtheit 
und — den Verderb der Kunst lierbcigefUhrt hak Allein 
einstmals weniger geschützt und weniger beachtet, ist, bei 
vergänglichem Material, die Anzahl der auf uns gekommenen 
llandzeichnungen verhältnikmifsig nicht gar größt , und sie 
sind jetzt um so seltner zu erlangen, je mehr sie gesucht 
werden. In diesem Falle, wo gerade die freiste Indivi- 
dualität das Redenlende ist, können Copieen, mit je ängst- 
licherer Genauigkeit sie gemacht sind, gerade um so weniger 
dem Studium genügen, da sich ja die Angst und die Skla- 
verei nicht mit der Sicherheit und der Freiheit vertragen. 
Und dennoch hat die jüngste Zeit ein Mittel gefunden, wel- 
ches, wenn auch nicht dem Liebhaber, doch dem wissenschaft- 
lichen und künstlerischen Studium fast genügenden Ersatz 
zu geben vermag. Das ist die Photographie. Freilich ge- 
lingt es ihr nicht überall in gleicher Weise, indem Abbilder 
von Arbeiten, welche mit Hülfe des Pinsels oder des Wischers 
entstanden sind, hinter denen reiner Feder- oder Stiflzeich- 
nutigen zurückstehen, und es zeigt sieb, dafs, je klarer der 
Conlour, je reiner die Stichtagen gehalten sind, um so 
schöner und zweckdienlicher das Abbild wird. Die Weiche 
des Bleis, die Wurme der Tusche, die Schürfe und Kraft des 
Striches werden entsprechend wiedergegeben, und selbst die 
Freiheit der Behandlung vereinigt sich mit der Treue. 

Das germanische Museum , das auch auf diesem Felde 
der Schwierigkeit Originalien zu sammeln begegnet, hat eine 
Anzahl Frankfurter Photographieen nach Haadzeiihnungen 
von Dürer, Hotbein u. A. beisammen, und dieselben bestä- 
tigen vollkommen das oben Gesagte. Eine Silberstiftzeich- 
nung des Ültern Rogier von der Wey de (ein Mann mit 
einem Falken, Hut und Rock mit Pelz besetzt, H. 4" 10"', 
Br. 3" 8'") ist besonders gelungen, und eine gröfsere Pho- 
tographie nach Cornelia E ngelbrechtsen (Kranken- 
zimmer, H. 9" 5"', B 6") giebt das auf grauen Grund auf- 
getragene Licht mit höchster Deutlichkeit wieder. — 

Die Anzahl der in losen Blättern vorhandenen künst- 
lerischen Origiualhandzeirhnungen des Museums betrügt etwa 
50; eine ohne Vergleich gröfsere Anzahl linde! sich jedoch 
in gebundenen handschriftlichen Werken; wie z. B. eine 
mystische Abhandlung des Nürnberger Malers Paul Lauten- 
sack des Alten: ,,dye Offenbarung Jhesu Cristi Harenberg 
1538 U , ein eigenhändiges Munuscrjpt dieses Meisters, von 
ihm selbst mit einer grofsen Reihe von Federzeichnungen 


geziert ist. Das Geschlechtsbuch der Fugger (vgl. Jabrg. 1853 
Nr. 1 dieses Anzeigers) enthält allein gegen 120 derselben, 
welche wahrscheinlich von der Hand des j Ungern If. Burgk - 
mair sind. 

Von den in losen Blättern gesammelten führen wir 
einige hier näher an. Gar seltsam ist ein Pergamentblatt 
(II. 8" 3"', B. 6"), auf welchem phantastische Figuren in 
mehreren Reihen Uber einander dargestellt sind. Zu unterst 
lurniren 2 Ritter. Geber diesen ist die Hauplgruppe ein 
Hirsrh, der von 3 Hunden angefallen wird ; daneben ist ein 
Löwe an einen Baum gebunden; nach oben folgen noch 
4 Reihen fabelhafter Mifsgestalten: ein Bogenschütze mit 
Fiscbscbwaoz, Fische mit MenscheokÖpfen, Teufel von man- 
nigfacher Gestalt, tbierische Ungeheuer u. s. w. Der Grund 
des Blattes ist dunkelbraun oufgetragen, der Raum für die 
Gestalten aufgespart und die Contonren der einzelnen Glie- 
der hineingezeichoeL Den oberu Theil der Zeichnung um- 
giebt ein BlMtterwerk , in derselben Weise ausgefülirt. Auf 
der Rückseite linde! sich hebräischer Text mit Puoktation, 
welche nach gewöhnlicher Ansicht auf eine spätere Zeit 
schliesen latst als z. B. Helm und Schild der Ritter, die auf 
die Zeit um 1200 hinweisen. Doch ist im ersten Bande des 
großen paläographisebeo Werks von M. Silveslre ein Blatt 
aus einer hebräischen Bibel mit Punktation, auf welchem in 
die Buchstaben ähnliche Figuren in derselben Manier hincin- 
gezcichnet sind; und diese Bibel wird selbst ins 10. Jahr- 
hundert gesetzt. 

Der altkölnischen Schule gehören 2 Blätter mit 
Federzeichnungen auf Papier au, auf dem einen (IL 4" 7'", 
B. 4" 4"') Christus mit der Siegesfahne, auf dem andern 
(KI. 4" 7'", B. 4" 4'") Maria zw eimal, als Himmelskönigin mit 
dem Christusleibe und als llutter mit dem Kinde. Auf der Rück- 
seite findet sich in derselben Weise eine Nonne, eine Schü- 
lerin unterrichtend, welche auf einem Pergamenbtreifeu lieset; 
hinter der letzteren stehen Vogelgestalten mit weiblichen 
Köpfen, vielleicht, wie sich aus dem Pfauengefieder schlicken 
lüfst, Personificationeu der menschlichen Eitelkeit, bemüht 
die Schülerin von den Lehren, die sie gerade erhält, ab- 
wendig zu machen. 

Zwei weibliche Figuren von Fr. v. Bochholt (auf 
Vorder- und Rückseite eines Blattes von 7" 8'" H. und 
5" 2'" B.) sind mit der Feder ankerst sorgfältig aus- 
geführt. — Besondere Beachtung verdient eine Federzeich- 
nung von M. Schongau er, darstellend den Erzengel 
Michael im Kampf mit dem Drachen, jedoch unvollendet und 
namentlich der Drache nur im Contour vorhanden (H. 7" 8'", 
B. 5" 9 "). Diese Zeichnung erinnert an das Oelhild im 
Besitz des Herrn Prof. Hakler in Ulm, sowie an den be- 
kannten Kupferstich (Bartsch VI, p. 145). — Ein kleines 
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Blatt von Israel v. Mecken, eis Krieger die Lanze schlen- 
dernd, ist ebenfalls Federzeichnung (If. 5", B. 3" 4'"). — 
Interessant möchte am des Gegenstandes willen eine colo- 
rirte Fedcrzcl ch nung des 15. Jahrhunderts sein, welche 
sich, hotzschnittühnlich , in einem allen Druckwerke befand 
(II. 7", B. 7"). Ein Lehrer sitzt docirend auf einem Lehn- 
stuhl, und rechts und links zu seinen Fufsen knieen — nach 
alter Sitte — ein paar Schüler, offne Bücher in den Künden 
haltend. — Von einer größeren Federzeichnung aus der 
5yck. cheo Schule, einem Stuck aus einer Krcuubtuhme 
(II. 14" 3’", B. 1U" 7"'J, isl ein verkleinerter Holzschnitt 



kierfaei abgedrurkt. — Die Venpollnng Christi, eine Feder- 
zeichnung »cf rothem Grunde mit anfgetragenem Licht, int 
wohl von Mair v. Land ahnt (H. 9" 9"', Br. 7" 2"'). — 
2 Kanfleole, auf einem Blatt vereinigt ( II . ti" 6"', Br. 6" 3"'), 
mit Tnsche in breiter Manier und in starken Contouren aos- 
geTUhrt, haben unverkennbare Aehnlicbkeil mit den in Basel 
beilndlichen Handieichnnngen H. Holbeins d. J. — Von 
Dürer ist ohne Zweitel ein grobes Bandblatl, Federzeich- 
nung, dis eigne Wappen dieses Meisters mH einem Wein- 
Innbkranze umgeben darstellend { Ihm hm. II"). — Eine 
Zeichnung von Manuel Deutsch, die Hinrichtung Johannes, 
Zeigt Weihes Liebt auf dunkelbraunen Grand eufgeielzt 
(H. 7", Br. 5" 7'"). — Schliehlirh führen wir noch um der 
Teinen, bis ins Kleinste durchgefbhrlen Perspective willen 
eine Aqoarelltcichnnng des 16. Jahrhuaderls an (H. 6" 9"', 
Br. 4" J. F. 


Die Bemalung dies achlnen Brunen* um, 
In IfArnkerg. 

Der berühmte Maler aus Wilrzbnrg, welcher im Jahr« 

1587 deu schönen Brunnen zu Nürnberg bemalt bat (vgL 
Anzeiger, 1854, Nr. 7, Sp. 162), hieb Audreas llerney- 
sen. Er war ans Nürnberg gebürtig und in WUrzburg wohn- 
haft, wuselbsl er, nach dem in meinem Beeilte beilndlichen 
Zunltbuche , im J. 1578 io die Malerzunft eufgenommen 
wurde. 

WUnburg. C. Becker. 

WJUaelae Triaden In dentnhrn Kunst- KuuUtdWO. 

ilcnkmAIrrn. 

Es bl eine eigentümliche und überraschende Erschei- 
nung, auf deuUchen Kunstdenkmalern des 1 1. und jüngerer 
Jahrhunderte der altwälschen Poesie und ihren Traditionen 
zu begegnen. Bekannt sind die Abbildungen der drei 
theuersten Christen u. s. w. in C. v. Grünenberga 
Wappenbuch, die Holzschnitte von II. Burgkmair 
(Bartsch p. gr. VII. S. 219, Nr. 64 — 69 J; besprochen 
sind schon die Statuen am schönen Brunnen zu Nürnberg 
(Anzeiger für K, d. d. Vorz. IL 140 f. 162 ff.). Viel 
weiter ausgesponnen sind aber diese Triaden noch in einer 
alten mir vorliegenden Dru eksebri ft in kl. 4. 20 Btütter, 
ohne Seitenzahl, mit dem Vermerk am Schlufc: 

„ Gedruckt sw Augspurg durch //ans ron Erfrort.“ 

M. D. 19. (1519.) 
und mit dem Titel: 

Hierin auff da s kurtsest ist angesaigi der dreien 
glauben, dt ist der Haida f Judn , r nd Cristen die 
[rnmbslen r nd pösten Manen r nd [rotten der höchsten 
geschlackt “ 

Jedes der 19 folgt nden Blüller stellt auf jeder Seite 
in einem Holzschnitt von zwar ziemlich guter Zeichnung* 
doch etwas rohem Schnitte die benannte Person in ganzer 
Figur dar; die andere Killte derselben Seite füllt ein kurzer 
beschreibender TcxL Unter jeder Figur ist ihr Wappen- 
schild und daneben nochmals eine kurze rccapitulirende 
Beischrift. Die Personen sind folgende: 

Bl. 2: „ Der Erst guol Haydn a; Kayser Julius. iC 
BL 2 r : „ Der ander guol Hayden: Kiinig Alexander.“ 

Bl. 3: „Her drilt guol Ilayden: Heclor von Troge.“ 

Bl. 3 f : „Der Erst guot jud: Kunig Dauid.'* Bl. 4: „Der 
ander guott Jud: Josue Bl. 4 V : „Der drill guot Jud; 
Machabeus.“ Bl. 5 : „An brr AnrL Der Erst guot Crist,“ 

Bl. 5* : „Der Ander guot Crisi: Küttig Artus.“ Bl. 6: 
n Der drilt guot Cristen: H erlsog Gotfrid“ Bl. G T : Kunig 
Pharao: Der Erst böß Ilayden Bl. 7: „Euilmaradack : 
der ander böß Hayden“ Bl. 7 ? : „ Der drilt pöß Ilayden; 
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Tryphon.“ Bl. 8 r „Der Ers\ böß Jud Kunig Achat.“ 
Bl. 8 V : „ Joab , Her ander Böß Jud. Bl. 9: „ Der drit böß 
Jud. Kunig Jeroboam “ Bl. 9 V : „Der erst büß Crist 
Genelym.“ Bf. 10: „ Der ander böß tristen. König WVr- 
tigier eon Engelandt Bl. 1 0* : „Der drill böß Critt. 
Grifft» genant.“ Bl. 1 1 : „Die Erst guot Haydin. Lucrecia 
genant .“ Bl. I!*: „Die ander guot haydin Vehtria .“ 
Bl. 12: „Die drit guot Haydin, Virginea genant “ Bl. 12 v r 
„Die Erst gnott Jüdin. Hester genant.“ Bl. 13: „Die 
ander guot Jüdin. Judith Bl. 13 T : Die driti guolt Jü- 
din. Jael.“ Bl. 14: „Die Erst guot ('ristin. genant 
Helena .“ Bl. 11*: „Die Ander guoit Christin. Brigitta .“ 
Bl. 15: „ Die drit guot Christin. Elisabeth .“ Bl. 1 5 T : 
„Die Erst böß haydin f Tulia .“ Bl. 16: „ Die Ander 
böß Haidnin . Hedea .“ Bl. I fi* : „Die drit böß Haydin 
genau! Semiramis.** Bl. 17: „Die Erst büß Jüdin. Jesabel .“ 
Bl. 17 T : „Die ander büß Jüdin. Dalida , ain haußfraw 
Sampsonis .“ Bl. 1 8 : „Die dritt büß Jüdin. Athalia .“ 
Bl. 1 8 T . „Die Erst böß Cristin Iblis , Kunigin ton Sicilia.“ 
Bl. 19: „Die Ander böß Cristin. Joatha ron Denemark.“ 
Bl. 1 9* : „Die dritt böß Cristin. Oiha ron Irland ! .“ 

In den Wappen »immtlicher vorgenannter Abbildungen 
herrscht die größte Willkür und kann die Heraldik darauf 
keinen Werth legen; zu wiederholten Malen kehren der 
ganze, oder von oben nach unten holbirte deutsche Reichs- 
adler, die französischen Lilien, die englischen 3 Löwen, die 
dänischen und schwedischen 3 Kronen u. ». w. wieder, mit 
Beziehung auf die dichterische oder traditionelle Abstammung 
ihrer Inhaber. 

(Scbhif* folgt.) 


Irrig« Inter (irrt «kt tonen. 

Zwei Beispiele irriger Interpretation mißverstandener 
allerer Stellen von Seite sehr geachteter Autoren sliefsen 
mir bei Sammlung der Literatur über den Main (dessen erste 
physikalische Beschreibung »ich in der Physica S. Ilildegar- 
dis, I, 7. findet) auf. 

Beatus Kheuanus (Herum german. libri III ; Argentorati, 
1610. 8°; lib. 11, p. 212) versucht die Stelle in Plioins 
Historia nalur., IX, 17: „Sitoms grassalur ubicumque est, 
omne animal adpclcn» , equos innnlantes saepe demergens; 
praecipue in Moeno Gcrmaniae amne protelis boum ( prope 
Lisboum) et in Danubio marris extrahitur, porco marino ai- 
millimus“ nach einer abweichendet) Lesart ( „e vestigiis ms. 
codicis, *ed depravalissimi 4 *) in pro Erlisborni zu verändern, 
und will darunter Brlenbrnnn verstanden wissen, indem 
er sagt: „Est aulem Erlisbornis (sie enim infiectit Plinius) 
vicus ille in ripa Moeni fluvii sitos, qui hodie Erlenbrunnen 


dicitur, tantundem Germanis sigpificans, ac si dicas alnorum 
fonlcm.... Apud Erlishornim ctiamnum est traiectus ct va- 
dosus locus pro equis abluendis ct potu refiriendjs, quos illic 
Plinii tempestate, qui sub Yespasiaao (ni fallor) militavit in 
Germania provincia, siluri pisecs magni deraergehant, a qua 
non ita mullum abest is vicus. Suspicor autern, Plinium apud 
Magtinciacum agentem hanc rem cognovi&sc. Sic vero di- 
ctum pro Erlisboroi, ut dicimns : pro rostris, pro tcmplo.“ 

Job. Georg v. Eckhart, in seinem Commentar de rebus 
Franciae Orient., 11, 545., und J. II. Dielhelm, im rhein. 
Antiquar, S. 11., inlcrpretiren die Verse in Otfrids Krist 
(1. li 70.): 

,,Zi nuzze grebit man oub thnr 
Er inti kuphar, 

Job bi thia meina 
Isine steinn“ — 

mit: „Ja beym MoynHuß findet man Eisenstein“, wobei Jener 
erläuternd hinzusetzt: „Sunt certe adhuc loca ad Moenum 
circa Kitziogam, Eltmannam, et alibi, uhi Sideritis non parva 
copia inveuitur, ut non sine lucro ferrifodinae ibi institui 
"ossent.“ 

Würzburg. Prof. Dr. Ben ft. 

Zur Kunde deutaeher Pfennig« 
de« zehnten und elften Jahrhundert«. 

Noch immer ist die Kenntnifs der ältesten deutschen 
Münzen weil hinter der Kunde der übrigen Denkmäler des 
deutschen AllerUium» zurückgeblieben, während Niemand 
leugnen wird, dafs ihre Erforschung wol mehr der Mühe 
w ert!» sei, als andere nur zu oft besprochene Sachen. Gäbe 
es eben so viele Münzkenncr als Sammler, oder wollten nur 
diejenigen, denen das Glück alle Münzfunde in die Hände 
führte, was sie auch selbst nicht deuten können , nur durch 
andere Beruhigte genau verzeichnen und bekannt machen, 
so würden gewifs nach und nach viele jener allen Pfennige 
des 10. und 1 1. Jahrhunderts, die den Mtlnzforschcrn wegen 
ihrer unvollständigen Erhaltung riithselhnft blieben, durch 
Ergänzung aus andern Exemplaren erkennbar werden. Zn 
solcher Vermittlung wäre in diesen Blättern der passendste 
Ort. Möchte daher die folgende Beschreibung einiger bis- 
her noch unbekannter Münzen jener Zeit die Kundigen zu 
weiterer Aufklärung oder Berichtigung veranlassen. 

1, A v. Kopf mit Diadem von der linken Seite. 
OTTO GRADI . X. (Otto Gratia Dei Rex.) Rv. In drei 
Reihen S — + LED Gl — A. Größe 8%. 

Kleiner, dicker und roher als Nr. 1 verrät dieser 
Pfennig seinen niederländischen Ursprung. Ist der Ortsname 
auf Lüttich zu beziehen ? oder auf da» heutige Lier (Liere) 


Leben. 

Erwu#un* and 
Erwerb. II*n- 
deU mlUel. 
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an der NcUie, in der Nühe von Antwerpen, welches schon 
am 870 bei Hincmar von Rheims Le di heilst? — 

2. Av. Aufgerichtete Hand mit einem queer darin 
liegenden Krumraslalic. f OIONI 2 IV 2 • 

Rv. Gebäude von 3 ThUrmen. ■j-()YlDlLI[NG]ü. 
Gröfsc 10. 

Unter den von Thoniscu schon vor zwanzig Jahren 
veröffentlichten Abbildungen unbekannter Münzen kommt ein 
aller Pfennig vor (Grote, Blätter Tür Münzkunde, II, 335, 
Tnf. XV, 206), dessen Av. den Namen DAOMS1VS, Rv. aher 
eine ganz verworrene Umschrift hat, und jetzt durch den 
vorstehenden, dem neuesten Bcschreiber der Qucdlinburger 
Münzen unbekannten Pfennig als ebendahin gehörig erwiesen 
wird. Richtig hat also schon Thomsen als Heimat die Ge- 
gend des Harzes erkannt; denn die Fabrik gleicht sehr den 
Halberstfidler und Magdeburger Münzen dieser Zeit, und darf 
die Aosmünzung wohl um das J. 1000 oder doch nicht 
lange nach der Verleihung des Münxrcrhts durch K. Otto III. 
angesetzt werden. Der heilige Dionysius war neben $. Ser- 
vatius Mitpatron des Stifts, besonders verehrt von der 
Königin Mechtild, die laut der Sassenchronik ihm und der 
Jungfrau Moria auch das Stift zu Engern weihte. 

3. Av. Kreuz, in jedem Winkel ein Halbmond. 
fCHVONRAD. M. Rv. Gebäude. HEVONACVM. (HE ver- 
bunden.) Gröfse 8%. 

In Herlzogs HsässischerUhronik, 3. Buch, XIX. Cap., & 64 
wird der heutzutage Kefenach heifscode Ort zwischen Salz- 
bach und Lauter, welcher 1348 von K. Karl IV. unter dem- 
aelbcn Mareen denen von Flcckcnstcin zu Lehn gegeben 
ward (Schöpflin, Alsalin illuslr. II, 248), nurHeffenach ge- 
nannt. Sollte dicls nicht das llevonacum der vorliegenden 
Münze sein ? oder weifs Jemand diesen Ort besser nachzu- 
weisen? — K. Konrad 1L war 8. Juli 1025 in Strafsburg, 
den 15. io Speier, und könnte unterwegs auch in Kefenach 
sich aufgehallen haben. 

4. Av. Gekrönter bartiger Kopf von der rechten 
Seile. Hinter ihm über einander H-E-N, vorn R-l-C. 

Rv. Kreuz mit Dreieck uud drei Kugeln in je zwei 
Winkeln. BR VN- - STAT. Gröfse 8*/,. 

5. Av. Aehnlicher Kopf, über roher. Hinten H-t)-., 
vorn R-I-C. 

Rv. Wie vorher. RRVNG1IHSTAT. Gröfse 9. 

Wegen der grofsen Ähnlichkeit mit den von K. Hein- 
rich UL in Augsburg und Regensburg geprägten Pfennigen 
gehört ihm auch dieser an, und ist vermutlich in dem jetzt 


so unbedeutenden Brunnsladt bei Mühlhausen iui obern 
Elsals geschlagen, welcher Ort laut Schöpflins AlsaL ill. I, 
718 schon 837 in testameoto Odiliaoo et in Ludovici Pii 
Diplomate pro Hohenburgensi Monasterio vorkommt. Das 
castrum Brunslat war 1295 im Besitz der von Berckheim, 
gieng aber 1310 an die Grafen von Pfirt über (Schöpflin, 
11. 39). K. Heinrich UI. hielt sich in den Jahren 1040, 1048, 
1049, 1052, 1055 in Basel, Strafsburg und der Umgegeod 
auf, und weilte wahrscheinlich bei einer solchen Gelegen- 
heit auf dem Wege von Strafsburg nach Basel auch in 
Bruonstadt. 

6. Av. Brustbild eines Bischofs von der linken Seite, 
den Krummstab vor sich haltend. POPPO EP[S], 

Rv. Zweistöckiges Gebäude mit drei Giebeln. Ohne 
Umschrift. Gröfse 9. 

7. a. Av. GrofsesA in einem Perlkreise. POPPO 

Rv. Kreuz, in jedem Winkel ein V.-,... PVojV .. Gr. 9. 

b. Av. Wie vorher. — . . . VIDO . . Rv. Wie vorher. 
• . . CHE .... Zusammen: Archepus?) Gröfse 9. 

c. Av. Wie a. f OPO . DeVID. 

Rv. Einfaches breites Kreuz. -J* ..... HEIP1R. 
Gröfse 9. 

8. a. Av. Kreuz, in jedem Winkel eine Kugel. 
OP . GRA . . . 

Rv. Thor mit zw ei Thürmen , zwischen deren Giebeln 
ein A. Unter dem Thore ein bärtiger Kopf. Ohne weitere 
Umschrift Gröfse 8. 

b. Av. Wie «. POP RA. Rv. Wie n. — 

c. Av. Wie a. AOPPO ■•>... Rv. Wie a. 

Sollten diese Pfennige des Erzbischofs Poppo von 
Trier (1017 — 1047*; ein ungewisser bei Grote III, 145, 
Taf. IV, 61) schon irgendwo vollständiger beschrieben sein, 
so bittet man um Nacbwreisung zur Ergänzung der unvoll- 
ständigen Umschriften. 

9. Av. Unkenntlich geworden. Rv. Sichender Krumm- 
slab. Umschrift EP1SC0PVS. Unten neben dem Kramm- 
stnbe PA-X. Gröfse 8'/ t . — Wie ist der Av. zu ergänzen? 

Wolfeubüttel. Dr. Otto Schönemann. 


(Mit einer Beilage.) 
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Chronik des germanischen Museums. 


Wenn wir im vorigen Blatte unsere fette Zuversicht aoa- 
sprachen , dif« So. Majestät der Kaiser von Oeatreich dem 
germanischen Museum gewifs noch aein« Unterstützung werde 
angedeihen laaaen , möge er auch mit' solcher noch reriiehen, 
da wichtigere Fragen seine ganze Aufmerksamkeit in Anspruch 
nehmen, so ist diefs Vertrauen noch früher, ala wir es erwarten 
durften, mit reichlichster Erfüllung unserer Bitten und Wünsche 
belohnt worden, indem der wahrhaft kaiserliche Beschlufa, dem 
Museum einen jährlichen Zuschuß >un 1000 Gulden Conv.-Münze 
zu gewähren, noch ehe das vorige Blatt unseres Anzeigers 
ausgieng, bereits gefafat war. Es bedarf wohl keiner nähern 
Auseinandersetzung. Welche Tragweite dieses kaiserliche Ge- 
schenk und die damit verbundene Anerkennung Tür unsere 
Ffationnlimstall hat; auch wird kein Einsichtsvoller daran 
zweifeln, dafs die Sache des Museums nun auf die festesten 
Grundlagen gestellt ist. Die Organe des Museums werden um 
so weniger ermüden und säumen, den Aufbau hierauf mit Kraft 
und Fleifs immer weiter zu fordern. 

Auch darin haben wir uns wohl nicht gelauscht, dafs die- 
jenigen der deutschen Fürsten, welche bisher sich noch nicht 
zur Unterstützung des Museums entschlossen, nun nicht langer 
anstehen werden, nach Yerhnltnifs das Ihrige beizutragen , in- 
dem wir schon jetzt ein erfreuliches Beispiel hievon melden 
können. Se. Durchlaucht der Fürst von Lippe-Detmold 
nämlich haben uns durch Entschließung des fürstlichen CabineU- 
noinisteriums vom 8. Juni d. J. einen Zuschufs von jährlich 
20 Gulden gnädigst zn gewähren geruht. In gleich erfreulicher 
Weise gehen in Folge unseres Aufrufes noch immer die Zeich- 
nungen von Jahresbeiträgen von Privaten fort und es haben 
nun auch Vereine begonnen, mit kleinen Jahresbeiträgen aus 
ihren Vereinshassen das Nationaluntcrnehnien au unterstützen. 
Würden die übrigen nacbfolgcn, so dürfte bei der grofsen Zahl 
der Vereine aach ein mäfsiger Beitrag ihrerseits von nicht un- 
erheblichem Vortheil Air das Museum sein, ohne deren Finanzen 
irgend fühlbaren Eintrag zu thun. 

Der Vorstand des Museums hat unter Mitheralhung des 
Localausscbusses den Beschlnfs gefafst, die diesjährige Jahres - 
conferenz, im Anschlufs an die zu Ulm vom t9. bis 22. Septem- 
ber d. J. staufindende Gene ral Versammlung der histo- 
rischen Vereine, vom 14. Ins 17. September d. J. am Silz 
des Museums abzuhallen. Er gieng dabei von der Ansicht aus, 
dafs es wobt manchem der Theilnebmer der Jahresconferoiu 
angenehm sein dürAe, ohne Unterbrechung der Reise zugleich 
anch das freundliche Ulm zur Zeit der Versammlung heimzu- 
suchen , vielleicht von da aus noch eine weitere Reise, sei es 
nach dem Bodensee oder zur Weltausstellung in Paris, zu 
machen; ferner, dafs es möglich sei, eine oder die andere Krage 
der Conferenz einer weitern Erörterung der Versammlung tu 
Ulm zu unterbreiten. Die im Organismus des Museums $.26—29 
und $. 41 — 45 vorgezeichnetcn Jahresversammlungen der äußern 
Ausschüsse des Museums unterscheiden sich wesentlich von 


den gewöhnlichen gröfsern Versammlungen der Gelehrten und 
Altertumsforscher , wie solche bisher an verschiedenen Orten 
abgehaltcn wurden, dadurch, dafs sie durchweg den Charakter 
der Confcrcnzcn bei behalten , selbst wenn sie in grofaerer 
Anzahl von Fremden besucht werden sollten, dann, dafs bei 
aller freien Bewegung im Gebiete wissenschaftlicher Erörterung 
dennoch jedem der 2 Ausschüsse (Verwaltungs- und Gelebrten- 
Ausschufsj, sowie jeder der verschiedenen Sektionen, welche 
sich innerhalb dieser Ausschüsse bilden, ein genau bestimm- 
tes Feld der Thätigkeit und eine dieser vollkom- 
men anpassende Berechtigung in Bezug auf Leitung 
und Beschlufsfassung zugewiesen ist. Obgleich Männer 
der Wissenschaft und Freunde des Museums, die außer- 
halb des Kreises der Ausschüsse stehen, an den Versamm- 
lungen und Seclionsherathungen Theil nehmen und die wissen- 
schaftlichen Fragen mit besprechen, ja solche selbständig auf- 
stellen können, »0 kann es doch bei den Confcrenzen des Mu- 
seums nie dem zufälligen Zusammentreffen Fremder überlassen 
bleiben, welchen Einflufs auf den Gang der Geschäfte und 
auf die wissenschaftliche Richtung des Museums ihre Theilnahme 
übt, da dasselbe eben keine Gesellschaftasacbe ist, son- 
dern eine mit feststehenden Statuten und bestimmt vorgeacich- 
netem Organismus versehene Anstalt, zu deren Fortbildung 
und Förderung wohl Jeder berufen sein kann, aber deren ein- 
mal eingcscblagenc Bahn Niemand zu hemmen oder ihr eine 
Andere Richtung zu geben berechtigt ist. Von diesem Gesichts- 
punkt aus sind die oben bezeichnten $$. zu heurtheilen, und 
es wird dann Niemand etwa eine Verletzung irgend einer der 
verschiedenen Kategorien von Theilnehraem an den Versamm- 
lungen des Museums finden, wenn zunächst dem Verwal- 
lungaausschufs des Museums das Recht, über dessen inncro 
und Verwaltungsangclegenhoiten, deren Gclchrlenausschufs, 
über dessen wissenschaftliche Fragen abzuslintinen, Vorbehalten 
ist, den etwa theilnchmcndcn Fremden aber ohne SUmmbe- 
reebtigung lediglich eine persönliche Mitwirkung bei Erörterung 
wissenschaftlicher Fragen cingeräumi wird. Auf dem Felde 
der Wissenschaft können überhaupt nicht Majoritäten entschei- 
den und in Dingen einer festnonuirten Thätigkeit, wie sie das 
Museum zu üben hat, würde es nicht nur gefährlich, sondern 
unausführbar sein, die Entscheidung in die Hände einer 
vom Zufall zusammrngeführten , augenblicklich gebildeten Cor- 
poration, die ihre Glieder selbst nicht kennt, und welcher viel- 
leicht das Wesen und die Arbeiten des .Museums eben so un- 
bekannt sind, zu legen. Es wird nicht fehlen, dafs aus der 
Zahl ausgezeichneter Persönlichkeiten, die an solchen 
Jahrcsconferenzen des Mnseutns freien Antheil zn nehmen sich 
▼cranlafst fohlen , jedes Jahr mehrere dem Gelehrtenausschufs 
zugeführt werden , da es nur im Interesse des Museums liegen 
kann, für jedes der vielen einzelnen Fächer seiner wissenschaft- 
lichen Bestrebungen die ausgezeichnetsten und reg- 
samsten Kräfte in seinem Gelchrtenausschufs zn 
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vereinigen und für ihatige Mithülfe am grofsen Bau 
d e i Museum» au gewinnen. 

Die wissenschaftlichen Fragen, welche bei der diefsjahri- 
gen Coeffcrenx aur Berathung kommen »ollen, sowie die Ge- 
schäfUordnnng werden im nächsten Blatte besonders bekannt 
gegeben werden. 

Für nachstehende Geschenke sprechen wir den verbind- 
lichsten Dank ans. 

I. Für das Archiv. 

Llndner, Bruno, Dr., Professor au Lcipaig: 

270. Protokolle des Landgerichts des Iferxoglbums au Franken 
ans den Jahren 1535, 1536, 1549 und 1566. (Bruchstück). 
35 Blätter Pergament, gr. 2. Nit 15 gemalten Wappen. 

V. Meyer von Knoneu, Gerold, Staatsarchivar au Zürich: 

271. Extroctc aus dem Zürcherischen Staatsarchiv. 

Roth v. Bchreckenatein, Freiherr, k. w. Oberlieutenant, 
in Ludwigsburg: 

272. Diplom des Frana Conrad Grafen von Stadion für Carl 
Anton Enroth über dessen Ernennung aum Comcs Pala- 
liniis. 1776. Perg.-Libcll. 

n. Für die Bibliothek. *) 

N&mur , Aut. , Ür. f Professor und Bihliothekar in Luxem- 
burg: 

1644. Den., de lacrymatoriis sive du lagernd i« lacrjmarum 
propinquorum colligendi» apod Romanos aptatis; 1655. 6. 

Gesellschaft für vaterländische Alterthtimer , in 

Basel : 

1645. Dies., Mitthcilungen ; I. n. VI. mit Abbild. 1843 — 55, 4, 
B&rech, Dr., k. preufs. geh. Rrgicmngsratb, in Koblrnz: 

1646. Barsch, Beschreibung der Eifel, Bd. 1. Abth. 2, u. Bd. 2. 
A. 1. mit Abbild.; Aachen, 1825—29. 8. 

1647. Crcmer, Nachrichten über diu Bürgermeisterei Stadtkyll; 
1854. 8. 

1648. Nenn, Jahresbericht über das Gymnasium und die Real- 
schule au Ncafs ; 1851/52. 4. 

1649. Mooyer, Abstammung des normannischen KOnigsgeschlechls 
Sinkens von den Hertogen der Normandie; 1850. 4. 

1650. Müller, Statist. Uebersicht des Heraoglhums Luxemburg; 

1814. 4. 

1651. Schön, Programm des k. Gymnasiums zu Aachen ; 1852. 4. 

1652. Elb-Mosikfest in Braunsrhweig, mit Abbild. 1836. 4. 

1653. Beyer, Archiv zu Coblena; 8. 

Krabbe, Ad., Verlagsbuchhändler, in Stuttgart: 

1654. Boltzmann, Kelten und Germanen; eine historische Un- 
tersuchung; 1855. kl. 4. 

Schade, Oskar, Dr., in Weimar: 

1655. Der»., fercula macaronica. L Hannov., 1855. gr. 8. 

1656. — , Klopfan, ein Beitrag zur Geschichte der Ncujahrsf«ier. 
Hannover, 1855. gr. 8. 

1657. — , Grundaüge der altdeutschen Metrik. Weimar, 1854. 
gr. 8. 

*) Berichtigung: Dt« in Nr. 4 de« Anzeiger», 8p. 101, unter 1411— 
1403 eu/grführtrn Bücher lind ein Oaschenk dee Rn. C. Becker, 
k. pr. 8t«oer1ruipector», ln WBrshurg. 


Streitberger, Brauer in Rirtenburg : 

1668. Muixl, Seb., die Burg Rabenstein an der Altmühl und das 
unterirdische Denkmal. Nit 5 Abbildungen, o. 0. u.J. 8. 

Ein Ungenannter: 

1659. Gosseratadiua, Simon, Ein Zucbupiegcl für alle Elirlie- 
bende Jogenl vnd ffeifsige Schüler. Nürnberg, 1607. kl. 8. 

Stargar dt, J, A., Antiquar in Berlin: 

1660. Bucherschatz der deutsche« National -Litteralur des 16, 
u. 17. Jahrh.; Beitrag aur deutschen Bücherkunde. 8. 

Heberle, J. M. , Buchhändler in Köln: 

1661. Bibiiolhfca historica, Catalog des historischen BOcher- 
Lagers von J. M. Heberle. gr. 8. 

Roth, G. L., Buchbinder in Nürnberg: 

1662. Roppclt, Entwurf eines neu au errichtenden Vrbarium 
oder Lrhcn-Buchs für das Kloster Banz; Manuscr. 1791 . 2. 

1663. Burger, Teularhe und Lateinische Versal -Buchstaben. 
Nürnberg, 16.. qu. 4. 

166-1. llofmann, Gründliche und leichte Anweisung aur zier- 
lichen Schreib-Kunsl. Nürnberg, qu. 4. 

1665. Schrift proben o. 0. u. J. qu. 4. 

1666. Der drey im Müntz -Wesen correspondirender löblicher 
Reichs-Creifse Franken, Bayern und Schwaben jüngsthin 
recessirte Munta-Ordnung. Nürnberg, 1693. 2. 

1667. Facsimiles alter Urkunden. 11 Blatter. 2. 

Auernhammer , Job. Christ., Studienlobrer, in Neu- 
stadt a/A. : 

1668. Der*., Epigramme; 2te verm. Aul. Neustadt a/A. 1854. 
kl. ft. 

Hirsch, Theod., und Vofsberg, T. A., in Berlin: 

1669. Caspar Weinreich ’s Danziger Chronik. Mit Abbildungen. 
Berlin, 1A55. 

Mlchelsen, A. L. J., Dr. , geheimer Justizrath, Professor 
dar Rechte in Jena: 

1670. Die Hausmarke. Eine germanistische Abhandlung von 
A. L. J. Michelacn. Jena, 1853. gr. ft. 

1671. Rechtsdenkmale aus Thüringen, 1. u. 2. Lief, von A. L. 
J. MichcTsen. Jena, 1852 u. 1853. 8. 

Historischer Verein für Kraln, in Laibach: 

1672. Diplomaiarium camiolicum, herausgeg. von Dr. V. F. Klun, 
I. Band; Laibach, 1855. 4. 

1673. Mitlheilungen des historischen Vereines für Krnin im 
April 1855. redig. von Dr. V. F. Klun. 4. 

Roth von Bchreckenstetn , Freih., Obcriieutenant , in 
Ludwigtbnrg. 

1674. Die Freiherrn Roth v. Schreckenstein; Lrtbogr. 2. 

1675. Prima Par» Summe Albert» Magni: De Qualuor Coaenis, 
una com secunda ejos que est De komme. Yenetiis, 
1498. 2. 

Beutenbecher, Beneßciai, in Güntburg: 

1676. Archcnholtz, die Engländer in Indien; I. u. 2. Band, 
Frankfurt u. Leipzig, 1787. 8. 

1677. Novum Testamentiun, Colon. 1530. 12. 

1678. Gebete, 15, Jahrh.; ein Blatt mit Holzschnitten. 

1679. Fabel vom Pferd! vnd Hirschen; mit einem color. Bild. 
1689. 
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Historische Gesellschaft , in 

1690. Remlrr, der Bauernkrieg von 1653 in der Latidäch. Basel. 
Basel, 1954. 9. 

KShr.-ichlet. Gesellschaft de» Ackerbaues, der Natur- 
und Landes -Kunde, in Brünn: 

1661. Dies., Schriften der hislor.-statistischen Sekt. den., redig. 
v. Chr. d’Elvcrt, Heft VII. (Beiträge *ur Geschichte und 
Statistik Mährens und öslerr. Schlesiens; I. Bd.) und 
Heft VII. Brünn, 1854. gr. 9. 

Bärsch, Dr., k. preuls. geh. Regierungsrath, in Coblena: 

1682. Jahresber. der Gesellsch. fUr nüuliche Forschungen au 
Trier, y. J. 1854. Trier, 1855. 4. 

1683. Beweis, dafs dem erabiseb. Domkapitel au Trier bei ge- 
hindertem od. erledigt, erxbischüfl. Stuhle die landesk. 
Zwiscbenregierung ausachliefsl. austehe. 31 it Beil, von 
Nr. I bis CXXVIII. von Frh. v. Frank. 1781. 2. 

v. Biber, Lieutenant, in Nymphenburg: 

1684. MiliUrhaadbucb des Königr. Bayerns. München, 1853, 8. 

1685. Leitfaden an den Waffenübungen der k. bayr. Landwehr- 
Infanterie. .München, 1850. kl. 8. 

1686. Obliegenheiten der UaterofEs. bei den Waffenübungen 
der k. bayer. Landwehr-Infanterie. Burgbausen, 1851. 12. 

Kaiserliche Akademie der Wiaeenachaften, in Wien: 

1687. Dies., Sitaungsberichte der philoa.-histor. Classe. Bd.XIV, 
If. II. Jahrg. 1854, Decemb. u. Bd. XV., H. I. Jahrg. 
1855, Jlnner. gr. 8. 

1688. Notrzenblatl. Beilage aum Archiv für Kunde österr. 

Geschichlsqu eilen. Nr. 8—12. 1855. 8. 

Schirmer, Chr. Wilh., Pfarrer in Windsheim: 

1689. Geschichte Windsheims und seiner Nachbarorte. Nürn- 
berg, 1848. 8. 


V. Giech, Graf, Reichsrath, Standrsherr au Thurnau, Erlaucht: 

1690. Thnmau und seine Umgebungen. 18 Steindruck -Taf. 
München, 1854. 2. 

HI. Für die Kunst- u. Alterthumsaanunlung. 

BJürsch, Dr., k. preufs. geh. Regrerungsralh, in Coblena: 

781. 11 neuere Siegel und eine geognosl Karte vom Sieben- 
gebirge, gest. von H. Brose. 

782. I. Heft der Balduinischen Bilder au Coblena. 

794. Panorama von Hamburg und Altona ; Lilhogr. 

Roth, G. L., Buchbinder in Nürnberg: 

783. Gegend mit amerikan. Wilden, Holaschnitt v. 16. Jahrb. 
N. Abdr. 

784. Militär. Auftug; Kupferstich v. 18. Jahrh. 

785. 2 Wappen; Tuschzeichnungen v. t7. Jahrh. 

Roppelt, Oberst, in Bamberg: 

786. 2 Grundrisse der Stadt und Umgegend von Bamberg; col. 

Tuschzeichnungen v. 19. Jahrh. 

Auernh&mmer, J. C., Studienlehrer in Neustadt a. d. A.: 

787. Bleimcdaillc auf Hadrian VI. 

788. Bleiinedaille auf Hermann den Deutschen. 

789. Silbermedaille auf die Befreiung der Schweiz. 

Sommer, J. A., Ingenieur, in München: 

790. Photographie nach einem goth. verzierten Schranke. 

lilndner, Bruno. Dr., Prot, in Leipzig: 

791. 3 Blatter mit Radirungen aus Brauns Slädlebuch. 

792. Ansicht von Nördlingen, llolaschn. aus S. Münsters Cos- 
mographie, 

793. 3 Srhlachtpllnc ; Kupferstich® ans verschiedenen Werken. 


• Bekanntmachungen. 


Unternehmungen. 

2) Wir haben Gelegenheit gehabt, von einer Erfindung 
Kenntnifs zu nehmen, welche innerhalb ihrer Gränsen Alles 
au überbieten scheint, was die neueste Zeit Wunderbares auf 
dem Gebiete der Nachahmung geleistet hat. Diese noch namenlose 
Kunst, deren Resultate wir gesehen haben, deren eigenthiun- 
liche Beschaffenheit aber noch Gehcimnifs ist, verdankt man 
dem Herrn Glinski aus Danzig, Maler in Berlin und bei der 
königlichen Glasmalerei daselbst angestellt. Seine Kunst giebt 
Stickereien und W ebereien nicht nur in Zeichnung getreu wie- 
der, sie ohnit such das Colorit in täuschendster Weise nach: 
der malte Glans der alten Seide, der verschossene Sammet 
sind auf das Vollständigste nachgeabrnt; ja noch mehr, der 
Stoff selbst wird copirt, wie denn a. B. die Nacbbildsng einer 
alten Weberei oder Stickerei in erhabener Arbeit alle dieselben 
verschiedenen Arten der Stiche, wie die Damen sie immer be- 
nennen mögen, zeigt. Und doch isit Alles Farbennuftrag und 
awar auf Papier. Wir iahen in dieser Art eine .Madonna mH 
dem Kinde in der Glorie, etwa in der Gröfae von nicht gans 
1% Fufs Höhe und 1 Fufs Breite, bei der nickt einmal die 


Lupe hinreichte, au erkennen, ob wir ein Gemälde oder eine 
Weberei vor uns hatten. Jeder Faden war zu unterscheiden 
und zeigte selbst das Gefaser und das Zerzupfte alter Stoffe. 
Zu einem Bild in der Grtifsc des erwähnten, das sich in glei- 
cher Weise auf Papier, Holz, Metall hcrstcllen lafst, sind kaum 
einige Tage erforderlich. Die Wichtigkeit dieser Erfindung, 
deren Erweiterung wir freilich nicht au übersehen vermögen, 
da wir nicht wissen, worauf sie beruht, möchte vorzugsweise 
darin bestehen, dafs sic alterlhünsliche Kunst- und Gewerbs- 
gegenstände, insbesondere der Weberei und Stickerei, aufs Ge- 
treueste und allseitig copirt, so dnls diese Nachbildungen die 
Originale vollständig zu ersetzen im Stande sind. Ucbrigeos 
vermag auch ein Weber nach einer solchen Copie genau au 
arbeiten. — Der Künstler hat bereits die ehrenvollste Aner- 
kennung bei Kennern und namentlich in höhern Kreisen er- 
halten. Ihre Majestät die Königin von Preufsen besitzt 2 seiner 
Werke ia ihrem Albnm, sowie eine gröfaere Anzahl derselben 
der Generaldirektor der königlichen Museen, Herr v. Olfers in 
Berlin. J * F - 
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Literatur. 

23) Lübeck in der Mitte de« 16. Jahrhundert«, 
7 Blätter (Facsimile eines Holzschnittes ) und ein Bogen 
Text. Herausgegeben von Johanne« Geffckcn, Dr. 
theol. u. Fred, zu St. Michael in Hamburg. Leipzig, 
T. 0. Weigel. 1855. Imp. -Fol. 

Der im vorigen Jahre in den Berichten de« Altcrthum«- 
verein* tu Wien in einer Nachbildung veröffentlichten An «ich! 
Wien« von Laulensack v. J. 1558, sowie dem bei Hei nie 
u. C. in Görlitz herausgekoatmeoen Facsimile de« Holzschnittes 
von G. Scharffenberg , die Stadt Görlitz im J. 1566 dar- 
«teilend, «teht die«e« Werk al« würdige» Nebnmtuck zur Seite, 
Übertritt sogar beide noch an prachtvoller Ausstattung. Der 
llr. Herausgeber, der im Bc«itz de« einzigen bekannten Origi- 
nal« ist, hat die Nachbildung mit interessanten Bemerkungen 
begleitet, doch können wir hinsichtlich de« Alters, da« er dafür 
anselzt, nicht mit demselben übereinstimmen, glauben vielmehr, 
den Holzschnitt statt in die Milte, in das letzte Drittel des 
16. Jahrhunderts versetzen zu müssen. Doch verliert derselbe 
dadurch nichts von scinrm Werth© , auch bleibt da« Verdienst 
der Herausgabe , welche einen »o schätzbaren Beitrag zur Ge- 
schichte der alten Holzschneidekunst sowie der Statistik des 
Mittelaller» für immer gerettet und dem Genüsse Vieler zugäng- 
lich gemacht hat, in hohem Grade anerkennenswert!!. E. 

24) Codex diplomaticn» rt epistolaris Moraviae. 
Urkundensammlung zur Geschichte Mährens, im Aufträge 
de« mährischen Landesausschusse* Iterausgcgehcn von 
F. Ritter v. Chlumccky, und redigirt von Jose ph 
Chytil. VI. Band. Vom Jahre 1307 — 1333. Brünn, 
Kitsch und Grosjc. 1854. 4. 

Hand in Hand mit dem grofsen Werke der Staateneinigung, 
an dein die kaiserliche Regierung durch weise Organisation 
der einzelnen Landestheile seit mehreren Jahren mit rastlosem 
Eifer arbeitet, geht in Oeslreich die historische Forschung, die 
den höhern Zweck verfolgt, die Genesis des ötlrcicbischen 
Staates durch historische Quellenstudien zum klaren Bewußt- 
sein zu bringen, diese selbst als Werk nicht des Zufalls oder 
iufscrlichcr Momente , sondern eines tiefem Gesittungsbcdttrf- 


nisses zu erweisen, uad so diese innere Einheit als Grundlage 
der änßern Einigung zur Geltung zu bringen. Wenn fast jede« 
Kronland seine eigenen Organe bat, die sich sainrnt den Ver- 
öffentlichungen einzelner Forscher um die großartigen Leistungen 
der kaiserlichen Akademie, wie uin den gemeinsamen Mittel- 
punkt gruppiren, verdient die hier erwähnte Quellensammlung 
der mährischen Geschichte eine ganz besondere Beachtung. 
Abgesehen davon, daß sic nach nur unbedeutenden Vorarbei- 
ten und zwar Anfangs durch die großmüthige Aufopferung des 
Grafen Mittrowsky und den Fleiß des verstorbenen Archivars 
Bocxck, jetzt unter den Auspicien des Landesausschusscs und 
durch die unermüdetc Thatigkeit der oben genannten Gelehrten 
in kurzer Zeit zu einem bedeutenden Umfange an wachs, fuhrt 
sie uns in die frühere Geschichte eines Landes ein , die aus 
erklärlichen und unerklärlichen Gründen bis vor Hartem noch 
in ein Halbdunkel gehüllt war. So giebt uns der vorliegende 
fite Band besonders Kenntnifs von d«*r Organisation des Ge- 
richtswesens auf dem flachen Lande, von den bäuerlichen Rechis- 
zustanden, den Agrarverhältnissen, von der Geschichte der Be- 
steuerung, von den verschiedenen Eigrnlhuma - und Besitzes- 
Kntcgorien, von dem Aufblühen der Städte, besonders unter 
König Johann, «dem kriegerischen Hitler und ritterlichsten 
Krieger*, von dem Aufblühen starker Körperschaften, ton der 
Macht des Adels und der Fortbildung des dritten Standes. So- 
dann liefert er uns nicht unwichtige Belege für den Verfall 
der alten nationalen Administration, Tür das Aufkommen der 
mit dem Lehenwesen sich fast gleichzeitig bildenden Patrimo- 
nial Verwaltung. Viele Urkunden geben uns Aufschluß über 
den damaligen Stand des Handels und der Gewerbe, andere 
bieten Beiträge zur Topographie und Geographie. Am zahl 
reichsten sind die Quellen zur Kirchcngcschirhle. Unter den 
5410 Urkunden, die der vorliegende Band enthalt, waren über 
Vs noch ungedruckt, was nebst der wortgetreuen Wiedergabe 
de« Textes und der streng geführten Kritik über die Acchtheit 
derselben dem Herausgeber tu besonderem Verdienste gereicht. 
Das angefügte Such-, Personen- und Orts-Register ist für die 
Benützung der Sammlung von großem Wcrlhe. Erwünscht 
wird die versprochene Aufnahme von Schriftproben sein. 

B. 


Jahresconferenz des germanischen Museums. 

Die nach §. 7. der Satzungen des germanischen Museums alljährlich am Sitze desselben abzu- 
haltende Conferenz des Verwaltung*- und Gelchrten-Aiisschuases des gerninn. Museums, 
wird vom 14. bis 17. September d. J. stattfinden, wobei der am 16. September fallende Sonntag zur 
nähern Besichtigung der Sammlungen bestimmt ist. Nach Mnafsgabc des §. 45. des Organismus des 
Museums werden sowohl die Mitglieder des Gelehrtennusschusses als auch diejenigen Freuode der 
Sache, welche sich bei den wissenschaftlichen Besprechungen der Sectinnen (s. §. 43) betheiligen 
und hiezu bestimmte Fragen formuliren wollen, eingeladen, letztere dem Vorstande des Museums 
gefälligst noch vor Mitte des Juli elnzusenden, um solche im Anzeiger rechtzeitig bekannt machen 
zu können. 

Nürnberg, am 15. Juni 1055. 

Rer Vorstand des geraunlsckea Mosen»«. 

Verantwortliche Rcdaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Kromnunn. 

Druck von Pr. Camp« ä Sohn in Nürnberg. 
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Neue Folge. 
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Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 


1855 . 


jV 7. 


Juli. 


W isseuscIialUiclie Mltüieilnngen. 


Oent erreich letelte Exulanten In Nflrnberf. 

In Folge der reformatorischco Maßregeln Kaiser Fer- 
dinands 11. in seinen Erblonden verließen viele Männer und 
Frauen, die der lutherischen Lehre zugelhan waren, nament- 
lich aus den höheren Stünden, und überhaupt Bemittelte, die 
sich auch auf fremder Erde ein Vaterland sehalfen konnten, 
ihre Heimat and wandten sieh in nicht geringer Anzahl nach 
Nürnberg, wohin auch schon seit Anfang des Krieges von 
der L'nterpfal* mehrere Familien geflohen waren. Auf dem 
Kirchhofe von St Johanni* und in der dazu gehörigen Kir- 
che, auch in der Sl. Bartholomen« - Kirche zu Wöbrd, kann 
man noch jetzt Epitaphien und Wappeiuchilde der adeligen 
Geschlechter sehen, die, liieher gewandert, theils hier ausge- 
storben sind, theils, entweder in die Heimat zurückgekehrt 
oder in einem andern Zweige dort verblieben, jetzt noch 
blühen oder dort erloschen sind, theils endlich im Au>londe 
noch bestehen. 

Trechsel in seiner Beschreibung des Johannis- Kirch- 
hofs, Will in der Norischen Bibliothek, Siebenkees in den 
Materialien haben mehr noch aufbewahrt als die verwüstende 
Zeit uns übrig gelassen hat. Es lebten lungere oder kürzere 
Zeit in Nürnberg die Dachsberg, Dietrichstein, Egk,Ernau, 
Herberstein, llofmann, Hostelsberg, Heylegk, Jörger, Khc- 
venhüller, Leininger, Liecbtcnberg , Mordax, Mosrhkhan, 
Prank, Praunfalck, Ragknitz, Rauchenberg , 'Regall , Speidel, 
Stubenberg, Tannhauser, TeulTcnbach, Trann, .Volkersdorf, 
Welz, Windiscbgralz, Wurmbrand, Zinzcndorf u. a. Es be- 


steht noch eine 1760 von Frlulein Hedwig Maria Mordax, 
Herrin zn Portendorf, die 1763 starb, gemachte Stiftung. 
Siebcnk. Stift, p. 47. Geraume Zeit hiefs ein Garten vor 
dem llallerthürtein der Herbersteinische Garten. 

Otto Heinrich Freiherr von Hcrherslein war mit seiner 
Gemalin Salome, einer gebornen Freiin von Herberstorf, 
hielier gezogen, aber am 4. Merz 1634, erst 44 Jahre alt, 
gestorben, begraben auf St. Johannis Kirchhof n. 16S4. 
Seine Möller Magdalena, eine geborne Herrin von Welz, 
Freiherrin anf Eberstein, war als Wittwe in einem Alter 
von 75 Jahren aus dem Herzogthum Steyer am 1. Aug. 
1629 mit mehreren Befreundeten ausgewandert, halte zuerst 
in Regensburg eilf Monate, dann in Nürnberg eilf Jahre und 
zehn Monate zogebracht, und war am 3. Juni 1642 im 
8Bsten Jahre ihres Alters gestorben. Ihr Grab, bereits bis 
tum Niveau des Bodens eingesunken, ist noch zu sehen n. 
1678, und dos Epitaphium preist ihre Tngend und ihre Be- 
harrlichkeit im Glauben. Ihre Schwiegertochter Salome 
starb 1659. 

Johann Adam Praunfalck, Freiherr zu Neuhaus, Herr 
auf Falckenburg and Weyer, war mit seiner zweiten Gema- 
lin, Frauen Beginn, einer gebornen Freihcrrin von Ratt- 
mannsdorf, noch in seinen besten Jahren hieher gezogen. 
Er war mit den Ragknitz, den Herherstorf, den Herberstein, 
den Khevenhtlllcr durch Rande des Blutes wie des Glaubens 
nehe befreundet. Seine Ehe war mit 4 Söhnen und 9 
Töchtern gesegnet, von welchen jene alle, von diesen zwei 
und zwar in Nürnberg geborne, vor ihrem Vater mit Tod 
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abgingen. Von letztem sind noch die von dem Beichtvater 
des Hause« , M. Dominikus Beer, Diakon zu St. Lorenzen, 
gehnllcnen Leichenreden vorhanden. Die eine Tochter, Ma- 
ximilians , die diesen Kamen von der einen ihrer fünf Pa- 
then , unter denen sich auch der Freiherr Gallus von Rag- 
knitz befand, der Frau Maria Maximiliana von Traun, einer 
gebornen Herrin von Yolkerstorf, bekam, war am 18. Jan. 
1635 geboren und Tags darauf in der HaradürfTerischen 
Behausung am Rofsmarkt, wo der Freiherr von Praunfalk 
sich eingemiclhet hatte, jetzt L. 313, getauft. Sie starb an 
deu Blattern am 10. Juni 1653 und wurde am Montag den 
20. dess. Monats auf St. Johannis Kirchhof beerdigt. Die 
zweite, Anna Katharina, die diesen Namen von des Freiherrn 
von Ragknitz Gemalin, der Frau Anna Katharina, einer ge- 
bornen Freiherrin Schrattin, bekam, war geboren und ge- 
tauft am 28. Dec. 1635 und schon drei Jahre vor ihrer 
Schwester am 7. Aug. 1650 gestorben und am 14. dess. 
Mts. ebenfalls auf St. Johannis beigesetzt worden. Ebenso 
war auch von deu Sühnen einer nach dem andern dahin ge- 
storben und dieses alte Geschlecht dadurch seinem Absterben 
enlgegengeführt worden, was auch am Oslerabend den 
27. Merz 1665 in Erfüllung ging, als Hans Adam Praun- 
falck selbst, nach mebrjlthrigen schweren Leiden au Gicht 
und Podagra, der letzte seines Namens und Stammes, nach- 
dem er noch zwei Tage vorher, am grünen Donnerstag, 
das Abcndmal empfangen, mit Tod abging und am 27. April 
in seiner eigenen neuerbaulen Gruft in S. Johannis Kirche 
beigeselzt wurde. Der berühmte und gelehrte M. Johann 
Michael Dilherr, Prediger zu Sl. Sebald, hielt ihm die nach- 
her auch in Druck erschienene Leichenrede und der Beicht- 
vater, M. Beer, lief« zu des selig Verstorbenen letzten Ehren 
und der betrübten Frauen Gemalin, so wie auch den Frauen 
und Fräulein Töchtern zum Trost ebenfalls eine Parentation, 
letzte Österliche Wallfahrt betitelt, in Druck erscheinen. 
Von den Tücblern, die nebst der Gemalin ihn überlebt hat- 
ten, war die eine, Helena Elisabeth, am 4. Juni 1650 mit 
des Schwedischen Generalissimus, Prinzen Karl Gustav von 
Zweibrückeo, Hofmarschall und Kammerherrn Christoph Karl 
Herrn von Schlippenbach vermählt worden. Der Prinz liefs 
die Hochzeit mit grofsen Unkosten im Burkhardischen oder 
Ayermannisclien Garten halten (jetzt S. 1333), wo man die 
Brautleute im grofsen Saal copulirle, nachdem man die Braut 
aus ihres Vaters Hause auf dem RoCsmarkle Abends um 2 
gen Nacht mit 2 Heerpauken, 12 Trompeten, 20 Herren zu 
Pferd, und 6 Carrossen, jede mit 6 Pferden bespannt, abge- 
holt hatte. Nach der Copulation wurde ein Bankett gehal- 
ten, wobei der General Piccolomini, der Graf von Fürsten- 
berg, und fast alle Herren Abgesandte erschienen, uud erst 
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Morgens um 1 geo Tag dem Fest ein Ende gemacht wurde. 
Eine andere Tochter, Barbara, mutlimafslich die jüngste, hei— 
ralhete 1664 den Freiherrn Christian Karl von Giech, der 
die Hochzeit bei Hans Georg Popp, dem damaligen Wirlh 
um Bitterholz, jetzt bayrischem Hof, ausrichtete. Mit ihr, 
der Stammmutter der folgenden Grafen Giech , ging aueh 
das Praunfalckische Wappen in das Giechische Uber. Bei 
der Beerdigung des letzten Praunfalck wurde auch die hier 
vorher nie geübte Ceremonie des Zcrbrechens von Helm 
und Schild zum erstenmal vollzogen, und zwar durch 
Wolfgang Martin Imhof, der auch die Standrede hielt. Spä- 
ter wurde diese Ceremonie auch bei Nürnberger Geschlech- 
tern, zum erstenmal, als mit Georg Seyfried die Coler 1688 
ausslarben, vollzogen. 

Ebenso waren aueh die Khevenhüller hier ansässig. 
Hans Freiherr Khevenhüller mit seiner Gemalin Maria Elisa- 
beth, Tochter des Bartholomäus von Dietrichslein, Freiherrn 
au llolienburg, hatte von 1629 bis 1632 in dem Kiiuneri- 
scheu Hause in der Diiinggasse gewohnt, das den Kantern 
muf» gehört haben , weil Anna Regina Knnlerin , des Hans 
Thoma Kanler Wittwe, Herrn Hansen Rieters von Kornburg 
und der Katharina Göfsw einin Tochter, in diesen Jahren die 
Quittung über richtig gezahlten Miethzins ausstellte. Als 
Hans Khevenhüller 1632 starb, veränderte seine Wittwe 
ihre Wohnung und wohnte von 1644 bis 1649 im damals 
IrnhoHsc hen Hause hei Sl. Loreozen, jetzt dem, das Eck in 
die Kothgasse (Brunnengasse) machenden, Hause des Ban- 
kiers Cohn, dann in einem Garten vor dem Wöhrder Thttr- 
lein, neben dem sogenannten Postgarten, welcher Garten 
noch jetzt durch das zum Wirtbsschild gewordene Abzei- 
chen des schwarzen oder Reichsadlers an diese seine frü- 
here Bestimmung, Lokal der Reichspost gewesen za sein, 
erinnert. Hierauf, von 1654 bis 1656, wohnte sie im Im- 
hoHschcn Hause auf dem Heumarkt, neben der goldenen 
Schwane, wahrscheinlich S. 925. Bartholomäus Kheven- 
hüller, Sohn des Hans und der Maria Elisabeth, geboren 
1626, war als Kind hieher gekommen, so dafs für iba 
Nürnberg fast Vaterstadt und Heimat war. Er heirathete 
1657 Eleonora Felicitas, des Freiherrn Johann Septimus 
Jürger und der Anna Potenliana Hofmännin Tochter, und 
in zweiter Ehe 1663 Regina Justina, Tochter des Grafen 
Ehrenreich von Abensberg und Traun. Als er 1678 starb, 
nahm seine Wittwe den Grafen Gotthard Helfried von Welz. 
Ihre Tochter erster Ehe, Maximiliana Katharina Khevenhül- 
ler, verlobte »ich am 5/15. Nov. 1693 mit Christian Karl 
Freiherr«, nachmals erstem Grafen von Giech, Sohn des Frei- 
herrn Christian Karl von der Barbara Praunfalck, uud hielt 
mit ihm Hochzeit am 18/28. Nov. 1694 in Gottlieb Volk«- 
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iners Hau«e auf dein Nchwabewberg oder in der langen 
Gasse, das (jelxt S. 1280 und 1281), damals eiu »(ältliches 
Hans, mit zierlich nach französischer Art angelegtem Garten, 
für eine solche Festlichkeit, wie ein Prospect aas dem Jahr 
1663 zeigt, wohl geeignet war und erst als es durch Ver- 
nachlässigung bofswtirdig geworden, nach mehr als zwei- 
hundertjährigem Besitz, im J. 1798 von den Volkamern 
an den Professor Büchner um 3000 fl. verkauft werde. Die 
Gräfin Regina Justina starb 1707, und noch 1718 wurde 
S ein Haus in Nürnberg das Khevenhfillerische genannt Zu 
Zeiten wohnte die Familie auf der Oberbürg, welche sie 
von den schon erw ähnten Kanlern , einer reichen Messing- 
brenner- (Fabrikanten) Familie, w ahrscheinlich in oder bald 
nach der Zeit des dreißigjährigen Kriegs an sich gebracht 
und später an die Zinxeodorf veräußert hatte. Von diesen 
kam das Gut an die Polhaim. Margaretha Susanns Gräfin 
von Zinzendorf heirathete den Grafen Mathias Julius von 
Polhaim. Sie ist dieselbe Gräfin von Polhaim, der die Ober- 
bttrg gehörte und die durch Taucher, die sie ans Holland 
kommen lief«, in dem ersten Jahrzchcnt des achtzehnten 
Jahrhunderts den jedoch nicht gelungenen Versuch machte, 
die im ersten markgräfischen Krieg 1449 und 1450 in 
einem der zw ischen Mögcldorf und Erlcnategcn im Peg- 
nitzflufsbett befindlichen liefen Teiche, glaubwürdiger Ucber- 
liefcrung nach, um sie dem Feind zu entziehen, versenkten 
Kirchenglocken zu heben. Nach ihrem Tode kam die Ober- 
biirg an den fränkischen Ober- Kriegs -Commissär Johann 
Georg Friz und dosen Frau, Borbara Sabina , eine geborne 
Paumgärtnerin von Holenstein, von denen sie an einen Herrn 
von Hagen und znlelzt an die nun ebenfalls im Mannsstamm 
erloschenen Wähler gelangte. Erinnerungen an die Khe- 
I venhullcr aus der ersten Zeit ihrer Einwanderung in die 
I hiesige Gegend finden sich auch in der Kirche von Mügel- 
dorf, zu deren Sprengel die Oberbürg gehört. Der oben- 
erwähnte Johann Seplimns Jörger, Freiherr auf Graifsbacb, 
Erbland -Hofmeister des Erzherzogthums Oesterreich ob der 
Ens, hatte eine merkw ürdige Kunstkammer, welche der Erz- 
herzog Leopold Wilhelm, als er am 31. Okt. 1645 bieher 
kam, ungeachtet Jörger eia Ausgewanderter und der Augs- 
burgischen Confession Verwandter war, zu besuchen sich 
bewogen fand. 

( Schlafs folgt. ) 


Dentnehe HamUehrlften In Prag. 

(Vgl. oben Sp. 30 — 32.) 

(Schluß.) 

Chronik von Nürnberg. Weniger Werth scheint eine 
Nürnbergische Chronik zu haben, Papierhandschrifl von 707 


luUade. 

Sprich« und 
Schrift 

Iktntzi. Pro«*. 


Seiten. Sie reicht bis zum Jahre 1632 und ist von 4iner 
Hand geschrieben. Interessant dürfte vielleicht die Mitlhei- 
lung eines Liedes sein, das unter 1600 vorkömmt, in wel- 
chem Jahre allen Bürgern und Handwerkern „vergundt“ 
ward „alle tdnew rnd spil auch alterte y kvretweil “ So 
bauten die Schreiner ein großes Hau», das sie in der Fast- 
nacht durch die Stadt trugen; dann wurde es „mit f euer - 
werk %ugericht lt und auf der Pegnitz angezündet und ver- 
brannt. Die Messerschmiede hielten einen künstlichen Schw erl- 
tanz in der Ordnung und Kleidung, „wie bey den rornemen 
Kronbreuttenweu gehalten wirdt , dan sie *wo gebuchter 
cronbreut holen, die maister eine rnd die gesetn eine, mit 
Cron Ketten und köstlichen geschmeid rnd Kleidung nicht 
allein die Breut und Junckfrauen , sondern auch ire wei- 
ber, in Summa efS ging Alleß köstlich zu, die Statpfeiffer 
waren in irer Liberty da, wie bey den geschlechterß hoch- 
weiten , Allein wanß nacht war rnd sie haim kamen, da 
warteten bey etlichen die Maidt wo sie die Sachen cntlendt, 
schon auf \ rnd trugenß heim, wie dan hernach ein kurew- 
w eilig lidt ton inen gemacht wurdt, welchß sie aber nicht 
gern singen heren , wUß ein wenig hie andeuten: 

Danczen wir den Messerer dann 
Appelein hol ein salz 
vmb 3 *% haidelmel 
ein halben virung schmalz 
vnd vmb 3 holet 
Die Messerer die sint stolz 
Sie springen freilich drein 
Mit iren kiddeio. 

Danczen wir den Messerer dancz 
Zu disser fasenacht 
wir hoben gferbte recklein an 
die sindt gar zirlich gmacht 
die glecklein sollen schallen 
wir springen dapfler drein 
der tanz dut vnß gefallen 
wir danczen in gemein. 

Danczen wir den Messerer dancz 
Zusamen in ein glidt 
der wirdt bey dem Silbern fisch 
der pfender reit auch mit 
wil vnß der wirt nicht borgen 
Leit vnß nicht vil dann 
wir lassen eß dem sorgen 
der alß bezahlen kan. 

Danczen wir den Messerer dancz 
wol auf dem Boßmark frey 
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vorher de Ihnt vnjj treppen 
eie ecfcöne reoderey 


halemone e* Jlireme, 

ein eltrrenzöeiiiche» yedirht an» einer henderhrilt 


die Hladtpfeiffer auch alle 


des 13. jahrh. 

sind vnß zuglassen anch 


(Schluff.) 

da Unzen wir mit schalle 
nach vusern allen brauch. 

165. 

Sauvage espervicr 

i n 


nest rni« legier 

Danezen wir den Messerer danex 


a fere prive ; 

Mit fleiß den reichen nach 


ce dit salemons. 

wer vnß darumb nußlachen thut 


pute de mal aire 

da fragen wir nicht nach 4 

170. 

ne fast nul atraire 

wir halten den in Ehren 


a nule boule ; 

in disser faßnacht heyer 


marcous )j respont. 

die vnß darumb fexiren woln 
gehn vnß am wenigsten Steuer. 


Ahaissies lostor. 

Danezen wir den Messerer danex 

175. 

si laurois mellor 

ein langen reyen nanß 

a miaus proier; 


ce dit salemons. 

der sich am aller besten dunck* 


der hat keiu brod im hauß 


putsin deslraingnics 2S ), 

wir thun UHMMa halten 


et metea so« pies. 

wir daueren in geleich 

180. 

si vos aura chier; 

marcous li respont. 

die Jungen wie die Alten 
der Arm vnd der reich. 


Do loing cort au vent 

Danezen wir den Messerer doncz 


li chieus, qnant il sent 

mit weib vnd kinder schon 


o perdris o caille ; 

wir haben den Vor engelein ') 


ce dit salemons. 

der tanczct vnß voran 

185. 

de loing apercoit 

Thut vuß höflich rumh füren 


pute, de cui doit 

er »pari vnß keinen fleiß 


traire la maaille ; s6 ) 

Thut vnß höflich rumb flren 


marcous ti respont. 

Nach seiner Erbarn weiß. 

Nun haben wir den Messererß tancz 

180. 

Li gras porcelet 
ne quiert pas lou net. 

Mit grosser müh verbracht 


ains quiert la palu; 27 ) 

wir danezen noch wol 3 reyen 


ce dit salemons. 

Nach disser fassenacht 


a pnlain ne chaut. 

den ersten au(T den Seymark 


qui nrgenl li baut, 

den andern nah gen Kürt 

195. 

mes tost ait foulu ; 

den drithen nouß nach roll 


marcous li respont. 

keiner verehrt sich da. 2 ) 

Diß lidt erstreckt sich noih lengcr, hob aber vmb der 


Li petis potipars 

kttrez w illen abgebrochen.“ 


fall moult larges pars 

Prag. Igo. Peilers. 


de son pain au ebien; 


800. 

ce dH salemons. 

*) Wol : Yorli engelein, der Spruchsprechcr. YergL Zeil- 


bien vos entendra 

schr. für d. deutschen Mundarten, II, 246. D. Red. 


pute quant orra. 

*) Wahrscheinlich: Keiner sich da verirrt. D. Red. 


que vos dirois: tien ; 



marcous li respont. 
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205. Bien aart,’ 8 ) ce me»l vk, 
qui les cbirbons vis 
recoil co ss ippin, fol. 39. a. 

ce dit salemoos. 
a droit f ist en paillc, 

210. qui son avoir boilie 
eo aisin de putain; 
narcou* li reipout 

Chcvax enseles 
est bien aprestes 
215. de faire »on oirre;* 9 ) 
ce dit salemons. 
pule bien corbee 
e»t bien apre*lee 
de fontre et de poirre; 

220. marcous li respout. 

A droit per! saaor, i0 ) 
qui lou trsitor 
met en sa baillie ; 
ce dit salemon*. 

225. qui met a putain 

»es bien* entre rnnin, 
a bon droit mendie; 
marcoui li responL 

Qui eu sa meson 
230. a tret lou larron, 
dornige i recoit} 
ce dit salemouR. 
qui putaiu anore, 
en la fio en plore, 

235. quaot il sapercoit; 
marcous li respont. 

0>iaut Io chat est bei 
et luisant sa pel, 
lor» a$au vagist; 

240. ce dit salemons. 
fhicrisies putain, 
donc soies certain, 
quele vor guerplst;* 1 ) 
mareous li respont. *) 


HcbUeialich T«r«rU«u wir ln Betreff dar frmn*ü#i»chen Bearbeitun- 
gen da« fUlomon and Momlf aaf Ort*s«'s Lahrbach dar Uteri* ■ 
ITtMh., Bad. II, Abth. III, 1, 8. MR. famar aaf Ktoo, bob». re 
aatila das fabtlaux «t tonlu ; Paria, IMS. T. I , p. 416. Brunei, 
mannel da libraLre, T. IV, y. 1*8. and auf Lacrolr , la moyen ä*u 
«t 1« rmlnaacii Paria, IN». T. IL Die RaiaeL 


Anmerkungeu. 

**) destraingn ier oder d e str am d re: plagen, quälen, 
strafen; leid »iitun. 

r *) mas i Ile. Leber Hirse* wort gibt Roquefort folgende 
Erklärung: „maiUe, pellte monnoie de ruivre qui valoil 
la nioilie d un denirr et qui equivaloit i 1‘obolc. II 
existoil ccpcndant sous Francois I. une autre petite mon- 
noie d'or, ayanl la forme des Heus d'or et qu'on appe- 
loit: „maille de Lorraine“ ; eile portoil d'un cdtd la \He 
da Duc de Lorraine et au revars une croix avcc d'sulre* 
pieces dam «on tfeu.“ Roq. II, 113. 

,T ) palu (palus), »unipf. In der Stadt Lausanne im Waadl- 
lande heifxt noch jeUt ein ort n la place de la palu”. 

“) se art, (arderr.) 

*•) oirre = erre, wiemervoille für ro er veile; vom 
lat. „errare“, wie voir für verum, oirre beifats 
weg, reise; ein substantiv, infinitivum. 

M ) sa anor oder son anor = enor, onor, honor; 
das feminnm kommt auch, obwol seltener als das masc. 
vor. •) 

**) guerpir verlafxen, au/geben; dieses wort scheint mir 
eher vom abd. „hverban“ (werben) als von „werfan“ 
abgeleitet werden xu müssen, ags. heifxl cs »hveorfan“, 
goth. „hvairban“, alln. „hverfa“ (mit gleicher bedeulung 
wie „snfli“) wrgwenden, sieb umdrehen (verlere). 

miwhr Triaden In deutaehrn Kun»«- 
drnkniAIrrn. 

( Schlafe.) 

Von den diesen Triaden eingereihten Personen gehö- 
ren. abgeaehn ron den bekennten römischen, biblischen und 
christlichen, Artus und Wcrtigier (der Vortigirnos des Nen- 
nius und Gottfried von Monmorrth'l der Arihorsage, Knrl der 
Grofse and Genelym (oder Gnneton) der Knrlssnge nn. Griffe 
ist ein Sohn Knrl Kartells mit seiner iweiten Gemahlin Su- 
nichilde, der mit seinen Brüdern Innge Kriege führte, sreil 
er bei der Theilnng des Reichs übergangen worden Im J. 
753 wurde er von Pipins Leuten tuf seinem Wege n«ch 
Italien ermordet. Die Annales Metenses und das ChrOn. 
magnum Belgic. enahlen des Weiteren von ihm. Der bei 
der Semiramis erwühnle Sohn derselben, Trebeta, iat der be- 
kannte in den Gestis Trevir. , von Albertus Stadens», Otto 
r. Freisingen. Abbas üra pergensis , Marianus Scotus, Sige- 
berius Gemblncensis ü«d von Gottfried von Vitertso als 
Gründer von Trier heteichnele Held, den mehrere hnnd- 
scbriftliche Ihüringiscbe Chroniken (s. K. P. Lepsius, 
Kleine Schrinen, B. III , S. 32t ) and auch Johannes Rothe 
mm Gründer des thüringischen Reichs machen. Von der 

*) isor «teilt hier Im Bin«« von ftsf, dom »ln®, selgnaari«. 

Dl® RedsoL 


Kunst. 

Kunitsriubolifc. 
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Iblis bemerkt der Text Bl. 187 unserer alten Druckschrift: 
„Iblis von Sicilia, die Eheprüchig. Do in aioer zeitt 
yr hübscher an yr seiten geschmaicht ward* : doch das er le- 
bendig belayb , schicket sy yren liebhaber mit gaot in Ze- 
saria , die scliwartzen pücher zuo lernen, vnd mit disser 
fatschen kufist pracht er maüigeo Ritter vmb das leben, 
vfid maüigc frauwen zuo großen nödtea vfid ängsten. 4 '’ — 
Dieser Liebhaber ist ohne Zweifel kein andrer, als der aus 
Wolframs v. Eschenbach Parcival genügend bekannte Zau- 
berer Klinschor, der Vetter Virgils von Neapel, welcher 
mit der Gattin des Königs Ibert von Sieilien, Namens Iblis, 
Buhlschaft trieb, und zur Strafe vom rachsüchtigen Gemahl da- 
für „gekapaunt“ wurde (s. Parc. 656, 15, IT.). Die Ib- 
lis, die schöne Tochter Ywerets in Ulrichs von Zatzikofen 
Lancelot ist hier nicht in Bezug zu nehmen , da deren Ka- 
rakter nicht mit der hier gerügten Sündhaftigkeit stimmt. — 
Die Damen Joalha von Dänemark und Olha von Irland sind 
mir sonst noch nicht wo anders begegnet. 

So stark die Dreizahl bei fast allen Völkern, insbeson- 
dere auch hei den Germanen, hervorlritt (vergl. Grimm, 
Deutsche Rechtsalterth. S. 208 folg.), so hat sie doch nir- 
gend eine so allgemeine Geltung erlangt, und ist so tief in 
Historie, Dichtkunst, Priester Weisheit und mystische ßerden- 
lchre , selbst Gesetzgebung eingedriingcn, als in Wales. 
Man vergleiche die Myvyrian Archaeology of Wales, Bd. II, 
und die darin enthaltnen historischen, geographischen, phi- 
losophischen, legislatorischen u. *. w. Triaden; unter der 
unzählbaren Menge derselben erscheinen denn auch genau 
die oben ziemlich konsequent wiederholten 3 besten Heiden, 
Juden und Christen: Hector, Alexander und Cäsar; Joaua, 
David und Judas Macrabäos; Arthur, Karl der Gr. und Gott- 
fried von Bouillon; wogegen alt die 3 unkeuschen Frauen 
der Insel Brittaanien genannt werden: Essylll, Tristans Ge- 
liebte, Penarwen, Owains Gemahlin, und Bun, Gwalchmais 
Gattin (San-Marte, Arthursage, S. 46. Quedlinburg und 
Leipzig, Basse, 1842). Ich will nicht behaupten, dafs jene 
Dreiheiten am schönen Brunnen zu Nürnberg und in den 
obenberübrlen Abbildungen eioe directe Nachahmung und 
Wiederholung aus altwalscheu Schriftwerken sind, da soviel 
wohl fest steht, dafs unsere vaterländischen Künstler jene 
nicht gekannt haben, und — wenn auch gekannt — doch 
nicht verstanden hätten ; uoeb weniger aber lüfst sich be- 
haupten, dafs wälsche Schriftsteller jene Triaden aus Deutsch- 
land zu sich herübergezogen haben, indem die Handschriften 
der Myv. Arch. , worin sie enthalten, schon dem 12. und 
13. Jahrhundert angehören, der darin nicdergelegte Stoff 
aber ein weit größeres Alter in Anspruch nimmt. Wie 
aber dos Spiel damit auch in Deutschland Anklang und Aus- 


dehnung gewonnen, zeigt dieser Druck von 1519; und 
höchst wahrscheinlich ist es, dafs die deutschen Künstler 
und Zeichner jene wälseben Triaden durch französische Ver- 
mittlung, gleich andern Producten w Mischer Poesie, wie z. 
B. die lange Reihe der Arthurromane, kennen gelernt ha- 
ben. Fast von gröfserem Interesse, als solches der Gegen- 
stand an sich darbietet, will mir die Erforschung und die 
Begründung des Nachweises erscheinen: auf welchem Wege 
und durch welche Vermitlelongsglieder jene wälsche Erfin- 
dung zu uns Deutschen sich herübergewunden and neue 
Reiser der Kunst getrieben habe? Die Lösung ist auch hier, 
wie in so vielen andern Fällen, wesentlich nnr in der alt- 
französischen Literatur und Kunst zu suchen. Diese Er- 
scheinung, zumal in so junger Zeit, bleibt immer ein inte- 
ressanter Belag mehr zu den wunderbaren Wechselbezie- 
hungen und dem Forlwirken des Geisteslebens unter weit 
von einander entlegnen Völkern, dessen Regungen in Wort 
und Handlung sich kund geben und eine Verwandtschaft be- 
zeugen, deren geheimer Zusammenhang sich fUr uns in Räth- 
sei hüllt. 

Magdeburg. A. Schulz (San-Marte). 


Die HammliuiK von Hau«- und Ktiebenge- l,b " 

rftthfn In germanischen Museum. 

Io einem Erkertlilbchen det Tbierfiartnerlhorthurmes, 
sowie in einem Zimmer, das nach der Weise des 16. Jahr- 
hunderts mit lauter Originaldenkmälern ausgestaltel and ein- 
gerichtet ist, und in dem obern Raume eben daselbst sind 
die Haus- und Küchengeräthe zusammengestellt, welche die 
Anstalt in ihren Sammlungen bewahrt. Der erste Blick auf 
diese bunten Zeugen der Vorzeit lehrt, dafs das mittelalter- 
liche Leben auch in seinen gewöhnlichen Ausläufen keines- 
wegs so kuoslverlassen war, wie man es wohl im Vergleiche 
tu der antiken Zeit hat darstellen wollen ; gleich darauf 
aber bemerken wir «och, dafs es mit der Kunst im Mittelal- 
ter eine ganz andere Bewandtnifs halte , als im classiscben 
Alterthume , und dafs in der ersteren Zeit von einer Kunst 
im eigentlichen Sinne nur sehr bedingungsweise die Rede 
sein kann. Bis zum 13. und 14. Jahrhundert lag, wenn 
auch ziemlich bewufsllos, die rechte Freude des Schaffens 
noch mehr im Wesen der Menschen; mit dem 15. Jahrhun- 
dert aber kleiden sich Gefühle und Empfindungen, vom 16. 
Jahrhundert uu Gedanken in die Formen der Kunst, die vom 
eigentlichen Bereiche derselben ablicgcn. Bis zum Anfänge 
des 15. Jahrhunderts ist es vorzugsweise die architektoni- 
sche Ornamentik, welche man bei Gerälhschaftcn allerlei Art 
angewendet findet, allerdings bereits mit einem bedeutenden 
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phantastischen Elemente untermischt. Mit dem 1 5. Jahr- 
hundert treten kirchliche und .symbolische Da rate Hunden in 
den Vordergrund. L'm 1500, wo das persönliche und Fa- 
milienbew ufsUein sich mehr vom allgemeinen , kirchlichen 
löste, sind Wappen sehr häufig als Verzierungen angebracht; 
nach der Reformation nehmen Allcgoricen uherhand. 

Diese Abtheilung der Sammlungen des german. Mu- 
seums zerfallt, wie angedeutet, in Haus- und Kftchengeräthe. 
Aus den enteren sind als besondere Abteilungen wieder 
abgeschieden das eigentliche Zininicrmohiliar , sodann Ka- 
sten und Schachteln, Rltcklaken und Teppiche, Leinzeug und 
Lederarbeitcu; aus den letzteren, de« Kücheogeräthcn, ebenso 
Schüsseln und Teller, Tafelzeug, Keller- und Trinkgcachir- 
re, Krüge, Flaschen and Fässer. Einen Anhang bilden so- 
dann noch Heil-, Fahr- und Tragreg nisiten, Luxusgegeo- 
s lande und Spielzeuge. Die Zahl aller OriginaldenkmZler 
betrhgt gegen 450 .Nummern ; daneben gebt eine zahlreiche 
Sammlung von Abbildungen in allen Original -Zeichnungen 
und neueren Copicen nach Originalen her. 

Wir werden auf einzelne Abtheilnngen dieser Samm- 
lung in den folgenden Nummern des Anzeigers zurückkom- 
men und geben hier nur als Beleg des Ganzen die Abbil- 
dung eines grofsen, mit Reliefs verzierten und bemalten, 
irdenen Kruges aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. 



Derselbe ist mit dem Zinndeckel V 6" hoch und hat 
verhiUnifsmifsigen Umfang. Der Grund ist mit einer Schat- 
tirubg von Gelb in's Braune glasirt, an einigen Stellen je- 
doch, wie in den Nischen des mittleren Kranzes, dunkelblau. 
Die Nischen der unteren Reihe haben abwechselnd saftgrü- 


nen und braunen Grund. Dir. Figuren sind braun, gelb und 
fleischfarben bemalt. Der Krug ist ans der Leninschen 
Sammlung in Cbln erworben und dürfte auch ursprünglich 
aus jener Gegend stammen. 

Das german. Museum bewahrt anfser detn abgebildeten 
Krage noch eine ansehnliche Reibe von Thongerafsea mit 
künstlerischen Verzierungen in Relief und Malerei, woraus, 
sowie aus den älteren Ofenarbeiten, sich die Verbindung 
der Kunst mit dem Handwerk recht deutlich zu erkennen 
gibt. Die neuern Bestrebungen leiten wieder dahin; doch 
wäre zu wünschen, daf» die vorhandenen guten Muster mit 
mehr Selbstverleugnung hiebei berücksichtigt wurden. 

_____ E. 

Zur rrbanafeler, 

ln Nro.4 des diesjährigen Anzeigers schildert Hr. von 
Rettberg die St. Urbans -Feier in Nürnberg. Diese Feier 
war aber nicht allein in Franken einheimisch, sondern au 
allen jenen Orten, wo Wein gebaut oder stark consumirt 
wurde. Johann Botnus, unser Landsmann, von seinem 
Geburtsorte Aub auch Aubanus genannt, beschreibt dieselbe 
in seinem Orbis terrarum also : „ln die sancti Urbani v »ni— 
tores in foro, aut alio publico loco, mensain locanl, mappis, 
fron de et plurimis redoleutibus herbis iostruuut, desuper 
»tatuneulam beati PontiOcis statuentes, quam, si dies seren« 
e>t. largo vino coronaul et omai honore prosequuntur, ai 
vero plovialis, id non solum non faciunt, sed lulo projiciunt 
et aqua immodica perfunduuL Pcrsuasum enim haben!, il- 
lius diei tempeatate auspiiioqne vinum tune florescens et 
■ugmeniari et diminoi.“ 

Die Urbansfeier galt also dem künftigen Ertragnisse 
des Weinstockes, wie denn noch heut zu Tage die Wetter- 
regel bei unsern Weinbauern lautet: „Hat Urbani (der 25. 
Mai) Sonnenschein , hofft man viel und guten Wein, 14 

Dafs sich diese Feier auch im 17. Jahrhunderte noch 
erhalten hat, erseheu wir aus dem von Professor Dr. Jodo- 
cus Lorichiu» 1593 herau»gegebenen Büchlein: „Von Ver- 
botenen Segen, Artzneyen, Künsten etc. Freyburg im 
Preißgaw 44 , cap. 7, S. 61., wo als das 20. „gemeine aber- 
gläubige stück 44 die Urbansfeier verworfen wird mit den 
Worten: „ Am Sani Vrbanslag sein Bildnuß mit gesang her- 
flab tragen, vorn! dieaelb da es regnet in Brunnen werflen, 
ist ein Gotteslästerlicher aberglanb. Wie auch wann man 
andre Bilder ins Wasser würfTl damit es bald regne. Denn 
in solchen Fühlen soll man Gott vmb gut Wetter bitten.“ — 
Endlich müssen wir noch eines alten fränkischen Sprichwor- 
tes erwähnen , da» sich zur Urbansfeier wie Wirkung zur 
Ursache verhält. Hatte nämlich die Urbansfeier schönes 
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Weiler im Gefolge, so gaben die Whiier and Wirlhe einen 
bessern and reichlichem Trank. Darch vieles Trinken aber 
wurde die damals weit häufigere Podagra erzeugt. Wegen 
dieses schmerzhaften Hebels biefs es nun im Sprichwort: 
„Behuf mich Goll cor Sl. Urbans Plag.“ 

Würzburg. Dr. Heffner. 

Als Anhang zu ohigen Notizen lassen wir die Beschrei- 
bung einer interessanten color. HotidzcichDung aus der Mille 
des 16. Jahrhunderts folgen, welche im german. Museum 
sich befindet und den St. Urbansritt, wie ersichtlich, nach 
unmittelbarer Anschauung darstellt. Die Hauptfigur des nicht 
grofsen Zuges bildet ein berittener Mann in rolhen Klei- 
dern, mit weifsein Ueberwurfc , auf welchem grüne Wein- 
blätter und Trauben als Schmuck etngewebt erscheinen, und 
einer päpstlichen dreifachen Krone auf dem Haupte, deren 
Grund ebenfalls weife und grün verziert Ist. (n der rech- 
ten Hand hält er ein gläsernes Gefeite von etwas seltsamer 
Gestalt empor, das znr Hälfte roth bemalt ist, ohne Zweifel 
um auzudeulen, dafe es mit Wein gefüllt sei. Unmittelbar 
vor dem Pferde geht ein Mann in schwarzer Kleidung mit 
rothem l’eberwurfe und eben solcher Mütze, welcher einen 
grünen Baum mit Früchten trägt. Vor diesem schreitet ein 
Mann, wie es scheint ein Stadtknecht, mit rolh und weife 
getheittem UeberWurfe und einer kurzen Peitsche in der 
Hand. Die Ersten im Zuge sind ein Paar Musikanten, von 
denen der eine auf der Schalmei, der andere auf der Sawk- 
pfeife bisst. Hinter dem Pferde schreitet ein Mann, wie 
der Träger des Baumes gekleidet, mit einem Gcfefee in Art 
einer Feldflasche und einem halb gefüllten Sacke, wie es 
scheint, auf dem Kucken, l'mhcr bewegen sich zusrhavende 
Personen, fm Hintergründe sind die Häuser eines freien 
Platzes ahgcbildet, aus denen sich jedoch auf einen bestimm- 
ten Ort schw erlich noch dürfte schlieteen lafseo. Auf der 
Rückseite des Blattes findet sich von späterer Hand aufge- 
schrieben: 

Vrb a ni fest zu Nürnberg A ° 1621 abgeschafft. 

V nxiiehtwf rafVia Im nitlelalter. 

Vor einiger Zeit wurde im Anzeiger (Jahrg. 1853, 
Sp. 95 ) gefragt, wo man über solche Strafen authentische 
Nachrichten finden könne. Wir antworten hierauf: in den 
Malefiz- oder Richlbüchern, die wohl Io den meisten Archi- 
ven der einstigen Reichsstädte noch aufbewnhrt sein mögen. 
Herr'Doctor Pescheck hat bereits einige Mittheiluogen ge^ 
macht (Anzeiger, 1854, 8p. 114.), an welche sich die fol- 
genden reihen durften. In Zürich wurden gefallene Mäd- 
chen, wenn sie das Kind getödtet hallen, an Händen and 


Füfeen gebunden, und bei einem Fischerhttttchen, dis sieh 
mit seinem Gehege bis 1785 mitten in der darch die SUdt 
flieteendeo Limmnl befand, in da» Wasser geworfen. Im 
Jahre 1511 traf diese Strafe auch eine Dirne, die bei drei- 
maliger Schwangerschaft ihren Körper so gürtete, dafi kein 
Kind lebendig znr Welt kommen konnte. 1424 ward eine 
Kindsmörderin lebendig vergraben und unter und Uber sie 
Dornen gelegt. Einem Mädchen, welches in der Verzweif- 
lung da» Kind der Liebe lebendig vergraben, worden die 
gebundenen Hände Uber die Kniee gestreift, zwischen Ar- 
men and Schenkeln ein Knebel durch gestofeen, die Kinds- 
Mörderin so an der genannten Stelle in den Flufs geworfen 
und unter dem Wasser gehalten, bis der Tod erfolgte. Eine 
complirirte Strafe erlitt 1465 Einer, welcher sechs Mädchen 
von vier bis neun Jahren mifebrauebi hatte. Er ward ent- 
kleidet, auf den Bücken gelegt, an vier in die Erde einge- 
rammelle Pfühle befestigt, ihm auf den Nabel ein Pfahl ge- 
stellt und dieser durch den Bauch io das Erdreich einge- 
schlagen, worauf man den Verbrecher verdoppeln liefe. 
Milder war ein halbes Jahrhundert früher Einer gestraft 
worden, der »ich mit einem kleinen Mädchen vergangen, 
indem man ohne weitere Verschärfung ihn bei jenem Hott» 
eben in die Ummat warf. Blutschande fand durch Erträn- 
ken und zwar mit gebundenen Händen ihre BUfenng. Auf 
Bigamie fiel im sechzehnten Jahrhundert die Strafe der Ent- 
hauptung durch das Schwert, am Ende des fünfzehnten 
Jahrhundert» aber war ein Delinquent, der »ich derselben 
schuldig gemacht, auf ein Brett gesetzt und mit gebundenen 
Händen and Füfeen in die Limmat geworfen worden. Ein 
Ehemann, w elcher 1449 seine Frau zum Ehebrach verleitete, 
um von dem Ehebrecher Geld zu erhalten, ward mit der- 
selben in gleicher Weise bestraft, wie das oben erwähnte 
Mädchen, das sein Kind lebendig begraben. Verbrennung 
traf in der Regel w idernaturlithe Wollust. Später ging der 
Verbrennung ooeb Enthauptung durch da» Schwert vorher 
und inuu lieat das eine Mal in den l’rtheilen, die Asche sei 
in die Erde zu vergraben, da» andere Mal, man habe sie 
dem fliefeeoden Wasser anzubefchlen. Es darf nicht über- 
sehen werden, dafe schon im vierzehnten Jahrhundert durch 
den weltlichen Richter Geistliche, welche Sodomiterei be- 
gangen hatten, vcrnrtheilt , and nicht weniger, dafe selbst 
junge Knaben, die über dem Thiermifehraoch ertappt war- 1 1 
den, gleich Erwachsenen bestraft worden waren. 

Zürich. von Meyer von Knonau. 


(Mit einer Beilage.) 


Verantwortliche Rcdnction: Dr. Freih. v. u. ». Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G, K. Fr omni ans. 

Druck von Fr. CninjM 4 Sohn In Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums, 


Sc. Durchlaucht, der Fürst Günther von Schwarzburg- 
Sondcrshausrn haben das germanische Museum mit einer 
Summe von 50 Thaiern su unterstützen geruht. Erfreulich ist 
die Wahrnehmung, dafs die materiellen Mittel des Museums auch 
durch Zuschüsse mediatisirtcr Fürstenhäuser und slandesherrli- 
cher Familien in neuester Zeit nicht unbedeutenden Zuwachs 
erhalten. 

Vom wohltätigsten Einflufs für die Zukunft des Instituts 
dürfte insbesondere die von Sr. Majestät, dem Könige von 
Bayern durch gründliche in den Räumen des Museums aller- 
höchstpersönlich gepflogene Einsichtnahme der Arbeiten und 
Sammlungen gewonnene Überzeugung von der Nützlichkeit 
und den bereits gemachten guten Fortschritten unserer wissen- 
schaftlichen deutschen Nationalanslali sein. Es wäre in dieser 
Rinsicht nichts wunschenswerther als dafs, wenn einmal durch 
ein günstigeres Locale der Ueberblick und die Einsicht in das 
Vorhandene noch mehr erleichtert sein wird , recht viele der 
hohen Fürsten Deutschlands, auf deren Förderung das Museum 
zunächst angewiesen ist, in Person sich von der Gemeinnützig- 
keit des Unternehmens , sowie von dessen Yortheilcn für jedes 
einzelne deutsche Gebiet überzeugten. Gewif* würde dann mit 
Freudigkeit jede mögliche Unterstützung zur rasche rn Erzie- 
lung grofser Erfolge gewährt werden , die nur durch eine all- 
seilige und kräftige Zusammrnwirkung möglich sind. 

Die neuerdings mit dem Museum in literarische Verbindung 
getretenen Vereine und Anstalten sind: 

58) Verein für Geschichte und Allerthuinskundc Wcstphalens, 
Ablheilung Paderborn, 

59) K. statistisch-topographisches Bureau in Stuttgart, 

60) Altcrthunisverein für den Zabergau, in Stuttgart, 

6t > K. K. Centralcommission zur Erhaltung der Baudenkraale, 
in Wien. 

Den bereits bekannten Verlagshandlungen, welche 
das Museum durch Ueherlassung von neuen Verlags werkt*» un- 
terstützen , können wir mit Anerkennung swei unserer bedeu- 
tendsten Verlagsbuchhandlcr beizählen : 

223) F. A. Brockhaus in Leipzig 

224) Justus Perthes in Gotha. 

Auch können wir wieder für eine Reihe schätzbarer Ge- 
schenke unsem verbindlichsten Dank bezeigen; nämlich: 

L Für das Archiv. 

O. L. Roth, Buchbinder, in Nürnberg: 

273. Brblebeubrief des Ulrich Franck, Pfarrers zu Burgfarrn- 
bach, für Cunz Lorentz von Farrnbach über acht Morgen 
in der Pernau. Pgm. 1489. 

T. 8. za Nürnberg: 

274. Wappenbrief Kais. Rudolfs H. für H. Roth. 1577. Vid« 
Abschr. ▼. 1762. Mit gern. Wappen. Pap. 


II. Fttr die Bibliothek. *) 

Dr. Wilh. Engelb. Gieren, in Paderborn : 

1691. Die Ezternsteine im Fürstenthura Lippe -Detmold. Pa- 
derborn, 1851. H. 

1692. Beiträge zur Geschichte u. Geographie des alten Ger- 
maniens. Munster u. Pa derb. 1852. 6. 

1693. Drei merkwürdige Kapellen Westfalens, zu Paderb., Ez- 
ternstein u. Drüggrlle. 2. verm. Aufl. Paderb. 1854. 8. 

1694. Die Denkmäler der mittelallerlichen christlichen Kunst 
an den Ezternsteinen. Paderb. 1854. 8. 

Verein f. Geschichte u. Alterthumskunde West- 
falens, in Paderborn: 

1695. Der«. , Zeitschrift für vaterländ. Gcsck. u. Alterthuras- 
kundc, hrsg. von G. J. Rosenkranz u. C. Geisberg. Neue 
Folge, 6. Bd. Münster, 1855. 8. 

Barthol. Cremer, Pfarrer, in Halbchlag: 

1696. Ders., Gedacht oifspredigt für Se. Mojest. Friedrich W il- 
helm III., König v. Preufsen, gehall. am 19. Juli 1840. 
Köln, 1840. 

1697. Ders. Geschichtliche Nachrichten über die Bürgermeiste- 
rei Stadtkyll im Kreise Prüm. Prüm, 1854. 8. 

8oci6t6 Fran$aiie pour la Conservation des mo- 
numents hlstorlques, zu Paris: 

1698. Congrt» archcologique de France. Sdanrcs generales tc- 
nue« A Moulins, cn 1854. XXI. Scss. Paris, 1855. 8. 

Dr. Brenner -SchKffer, prakt. Arzt, in Weiden: 

1699. Rasdius, Geacb. Regensburgs vom Ursprung der Stadt 
Ins auf dan Jahr 1545. Voran: „Kbuenc Bcschreybung 
von Erster Pundation vnd erbauung der . . . Reichsstau 
Regenspurg“ etc. 1625. Mscr. Pap. 179 Blttr. 4. 
17. Jahrh. 

Hittor. Verein fQr Niedersachsen , in Hannover: 

1700. Ders., Zeitschrift. Jahrg. 1851. Zweit. Doppclh. und 
Jahrg. 1852, erat. Doppclh. Hannover, 1854 u. 1855. 8. 

1701. Urkundenbuch des histor. Vereins für Niedersachsen. 
Heft 111. Hannover, 1855. 8. 

Alterthums- Verein im Zabergau: 

1702. Ders., Berichte v. 1841—52, v. Dr. Karl Klunzinger. 
Sluttg. 1847 — 54. 8. 

1703. Gesch. d. Zabergäus u. des jetzigen Oheramts Bracken- 
heim, v. Karl Klunzinger. III. u. IV. AbUi. Stuttg. 
1843—44. 8. 


•) Für du io Nr. 5 d«w Anzeigen», 8p. 1», unter 1**0 mf^TOkrt« 
0« schenk beben wir nachträglich dem k. w. (eh. Hofmh o. Unlv.* 
Professor, Hm. Dr. L. A. W arnkönig unseren Denk abaueUUcn. 
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Verein für »iebenbürgische Landeskunde, in Kron- 
stadt: 

1704. Dm., Archiv. Neue Folge; Bd. I, HA. 3, Kronstadt, 

1855. 8. 

1705. Chruniron Fuch*io-Lupino-OIUrdinum sive annales Hun- 
garici et Trsinaailvanici. Ed. Joseph. Trauseh. Para I 
et II. Coronae, 1047 — 48. 4. 

Gymnasium in Herroannstadt : 

1706. Programm de** fiir da* Schuljahr 1«5f, veröffentl. v. 
Dir. Jos. Schneider. Hermanns!. 1854. 4. 

Gymnasium in Meran: 

1707. Data., Programme von d. Jahren 1851, 52 s. 53. 

Ottm. Bchönhuth, Pfarrer, in Edelfingen: 

1708. Deutsche Volksbücher. 9 HeAe. Reutlingen, 1851 — 
55. 12. 

1709. Der*., die Deutschordena-Chronih , au* d. Quellen dar- 
gest. 1 — 5. Bog. 1853. 8. 

Dr. Jul. Petzholdt, Bibliothekar, in Dresden: 

1710. Der»., urkundliche Nachrichten zur Geschichte der sich- 
sischcn Bibliotheken. Dresd. 1855. 8. 

Historischer Verein für Steiermark, in Grats: 

1711. Der»., Millbrilungco. Heft V. (2 Ex.) Grats, 1854. 8. 

1712. — Jahresber. v. 1854 — 1855. (2 Es.) 8. 

1713. — Ber. über dcaaos fünfte allgem. Versammlung am 22. 
Mars 1855. 8. 

1714. Rieb. Knabl , der angebliche Götter- Dualismus an den 
Votivateiuen su Videm u. Aquilaja gegen den neuesten 
Behauptungs-Versuch wiederholt in Abrede gestellt. Grats, 
1855. 8. 

Bauer U. RaspeVhe Buchhandlung in Nürnberg: 

1715. A. v. Eye, Kunst u. Leben der Vorseit. Niinib. 1855. 

HeA 4. 4. 

V. Ebner*schc Buchhandlung in Nürnberg: 

1716. G. Karl Fromm amt. die deutschen Mundarten. Monats- 
schrift, II. Jahrg. Mai u. Juni. Nttrnb. 1855. 8. 

Historischer Verein der fünf Orte Lucern, Uri, 
Bchwyz, Unterwalden u. Zug: 

1717. Der GeschicliUfreund. MiUheilungcn des hislor. Vereins. 
Bd. XI. Einsiedeln, 1855. 8. 

Dr. Alfred Rochat, in Zürich: 

1718. Dcrs. , über einen bisher unbekannten Fercheval li Ga- 
lois. Lilerarhistor. Abhendl. Zürich, 1855. 8. 

J. E. Kopp, Professor, in Lucern: 

1719. Der»., GeschichtsbÜHter aus der Schweis. I. Bd. Lu- 
cern, 1854. 8. 

1720. Der*., Geschichte der eidgenössischen Bünde. Mit Ur- 
kunden. IX. Buch: Heinrich VIL als König und Kaiser 
u. seine Zeit. Lucern, 1854. 8. 

Ein Ungenannter: 

1721. Mart. Opitii Opera poetica, d. L geistliche u. weltliche 
poernoia. 3 Bde. Amsterdam, 1645 — 46. 12. 

Ferd. Förstemann , Verlagsbuch h. in Nordhausen : 

1722. Dr. Ernst Forsteoiann, altdeutsches nameubuch. 5. u. 
6. Lleferg. Nordhausen, 1855. 4. 


Gust, Ad. Kämpfe, Prediger su 5t. Ulrich in Magde- 
burg: 

1723. Der*., Antwort auf die Bekenntnisse de* Pastor l Ad ich. 

2. unveränd. Aufl. Magdeburg, 1845, 8. 

1724. Der*., Erwiderung auf das unter dem Titel die Be- 
rechtigung des Rationalismus an mich gerich- 
tete Sendschreiben eines Ungenannten. Magdeb. 1846. 8. 

1725. Der*., Verteidigung meiner Antwort auf Ulrichs 
Bekenntnisse gegen Wollerslorff. Magdeb. 
1846. 8. 

L. A. Warnkönlg, Hofrath u. Professor, in Tübingen: 

1728. Messager des Sciences historiqnea, des art* et de la bib- 
liographie de Betgiqne. Annde 1855. L livmia. Gand. 8. 

Dr. Fr. Carl Wex, Director des Gymnasiums in Schwerin: 

1727. Christian Ludwigs Herzogen su Mecklenburg mit der Rit- 
ter- u. Landschaft getroffener Erb -Vergleich. Rostock, 
1755. 4. 

1728. Fragmente aus dem Leben de* Grafen von Hertberg, 
hrsg. v. P. F. Wcddigen. Bremeu, 1796. 8. 

1729. De judicioruiu vcmicorum origine, disserlaL ■ Joh. Georg 
Eccio. Lipa. 1797. 4. 

1730. C. J. Lepsius, die Sage von den Hussiten vor Naumburg 

und der Ursprung de» Kaumb. Kirchen festes. Zeit, 

1811. 8. 

1731. C. F. Ranke, über den Ursprung Quedlinburgs. Qued- 
linb. 1833. 4. 

1732. Der*., scholae Suerincnsis ab Joanne Alberto Ducc condi- 

Uc solemnia saecularia. Suerini, 1853. 4. 

Willi. Wackemagel, UnivereitäWproressor in Basel: 

1733. Der*., der arme Heinrich Hem Hartman»* von Au* u. 
zwei jüngere Prosalegenden verwandten Inhalte*. Basel, 
1855. 12. 

Becker, k. preufs. Steuer -lnspect., in Würzburg: 

1734. Ein kurlzer bericht. Was sich mit Kcyserlicher May extat, 
auch Chur- vnd Fürsten etc. beyde Feldlcger, vor In- 
gclstadt, im Land zu Beyer von dem 24. Aug. bis auff 
den 2. Sept. zugeiragen hat. 0. 0. u. J. 4. 

Eck&rdt, Pfarrer in Schlagewitt bei Waldenburg im Kö- 
nigs. Sachsen: 

1735. a) Chronik der uhralten Stadt Franckenberg in dem 
Oberftirstenthuinb Hessen gelegen, b) Fragment* au* 
dem Hessischen Chroeico. c) Fragment« Historie« der 
Stau Alfsfeldt betreffent. d) Genealogia und Kartze Chro- 
nik der Land Graffen, so Düringen und Hessen bey sam- 
men unter ihrer Regierung gehabt, e) DOringiach Chro- 
nioon von l.andgraffen io Düringen u. Hessen. User. 
Pap. 17. Jahrh. 

K. bayer. Akademie der Wissenschaften, in Mün- 

chen: 

1736. Dies., Atmanacb far das Jahr 1855. Mönchen. kl. 8. 

1737. Dlea., öffentliche Sitzung, am 28. Novbr. 1854. Mün- 
chen, 1855. 4. 

1738. Hub. Beckers, Friedr. Wilh. Joh. v. Schellisig. Denk- 
rede, vorgetnigen I. d. öffU. Sitzung der k. b. Akad. d. 
W. zu München am 28. Mare 1855. München. 4. 
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Comlt6 sur Redaction u. Herausgabe der mähri- 
schen Landtafel in Brunn: 

1739. LandtaTel, 2. u. 3. Lief. Brünn, 1855. 2. 

Dr. Herrmum Luchs in Breslau: 

1740. Bers. , über einige mittelalterliche Kunst denk mal er v. 
Breslau. Histor. artist. Abbdl. Breslau, 1855. 4. 

Dr. Helnr. Ed. Bcrlba, Pfarrer in Kiedcrbeerbach: 

1741. Ders., Regesten zur Landes- und Orts - Geschieh»« des 
Grofshcrzogthum* Hessen. 4 Abthlgc«. Darmstadt, 1847— 
54. 4. 

Hahn'sche Hofbuchhandl. in Hannover: 

1742. Archiv der Gesellschaft für alt deutsche Geschieh tkandc, 
hersgg. v. G. II Perlt. II. Bd. 3. u. 4. Heft Hannov. 

1855. 8. 

Dr. F. W. Schubert, Geh. Kegirrungs-Rath u. Prof., in 
Königsberg: 

1743. Der*., inr sechshundertjahrigen Jubelfeier der Stadl Kö- 
nigsberg : histor. Erinnerungen an Königsberg'* Zu- 
stände seit s. Erbauung. Königsberg, 1855. 8. 

Verlags -Comptoir in Wurzen: 

1744. Oesterreichs Helden u. Heerführer etc. von C. A. Schwei- 
gerd. 3- Bd. 7. Lief. Wurzen, 1855. & 

Befser’scbe Ruchhand!, in Berlin: 

1745. Verzeichnis von Büchern vorzügl. aus der Freib. v. 
Meusebach sehen Bibliothek. Berlin, 1855. 8. 2 Ex. 

Dsllon u. Söhne , Buchh. in Heiligensladt: 

1746. Die Belagerung von lleiligenstadl im Jahre 1404. Von 
Frdr. Seydcwits. Heiligensladt, 1839. 8. 

Kramarcxik , Oberlehrer, in Heiligensladt: 

1747. Joh. Wolf, Gesehiebte n. Beschreibung der Stadt Duder- 
stadt Götling. 1803. 8. 

1748. Den., politische Geschichte des Eichsfelde*, mit Urkund. 
erläutert. GöUing. t792. 4. 

1749. Den. , Eichsfeld'sche Kirchengeschichte, mit 134 Urkun- 
den. GöUing. 1816. 4. 

1750. Der*., commenUtio de Arcbidimromitu Heiligenstadiensi. 
Gotting. 1819. 4. 

1751. Der*., Gcsch. u. Beschrbg. der Stadl Heiligeialadt, mit 
Urkunden. GöUing. 1800. 4. 

1752. Der*., Gcsch. des Gymnasiums zu Heilige nsta dt von 
1575 — 1774. GöUing. 1818. 8. 

1753^ Der»., Denkwürdigkeiten des Marktfleckens Dingelsiidt. 
GöUing. 1812. 8. 

1754. Ders. , diplomatische Geschichte des Peters -Stiftes zu 
Körten. Erfurt, 1799. 8. 

1755. Dcrs., historische Abhandlung von den geistlichen Kom- 
miasanen int Erzstifte Mains, mit Beil. GöUing. 1797. 8. 

1756. Programme des Gymnas. v. Heiligensud» für das Jshr 
1837, 39, 52 and 53. Heiligensladt. 4. 

1757. Conr. Zehrt, die Einführung des Christenthum* auf d. 
Eicksfelde durch den liL Bonifacias. Mainz, 1847. 8. 

1758. Ph»L Schäfer, der Hülfensberg im Eichsfelde. Heiligen- 
stadt, 1853. 8. 

Vorein für Hamburgixehe Geschichte . in Hamborg: 

1759. Ders., EeRsehrift. Neue Folge. Bd. I., HU 1. Ilamb. 
1854. 8. 


HeinrichahofenVhc Buchhandlung in Magdeburg : 

1760. Yi« mÜitaire du Mardchal Prince Ferdinand, duc de 
Bruns vic. 2 Bde. 1796. 8. 

1761. Athenstädt, Europa u. sein Mommhenihum. 2 Thle. 

1823. 8. 

K. Ministerium des Innern, in Haag: 

1762. Oversigl van het Kcdcrlandache Rijks- ArchieT. Erst« 
Stuk ; 's Gravenhage, 1854. 8. 

Dr. Frledr. Pfeiffer, in Breslau: 

1763. Der#., das rofs iw altdeutschen. Bresl. 1855. 8. 

1764. Ders., Aufforderung z. Stoffs« mm. f. eineBearh. d. deutsch- 
schlcs. Mundart. Bresl. 1854. 8. 

Directorlum des Johanneums zu Lüneburg: 

1765. Dr. W. J. Yolger, d. dreifsigjähr. Krieg im Fürslenth. 
Lüneburg. 3 Abtb. Lüneh. 1847 , 53 u. 54. 4. 

1766. Der*. , Progr. des Johanneums zur Feier der 50jahrig. 
Amlstliäligk. des Cantors Gotlfr. Anding. 1855. 4. 

1767. Der*., Lüneburger Keujahrsblatl u. Lüneb. Fastnacfatsbl. 
1855. 8. 

Dr. C. F. Gerber, Kanzler der Universit, in Tübingen: 

1768. Ders., System des deutsch. Privalrecbts. 5. Aufl. Jena, 

1855. 8. 

Dr. Bärxch, k. preufs. geh. Reg. Rath, in Coblent: 

1769. J. Katsfey, Progr. des Gymnas. zu Münstereifel. Köhl, 
1852. 4. 

m. Für die Kunst- u. Alterthumsaammlung. 

Dr. BJtnch , k. prruf*. geh. Rcgicrungtrnth, in fohlen* : 

794. Panorama von Hamburg und Altona; Lilh. 

Dr. Eckardt tu KOrth: 

795. Schlacht nach Ph. Bugcuda», Schvrarakat. 

J. L. Bautenbacher, BcneSilat, tu Guru borg: 

796. 2 äugen. Handlcinapfcunige, 

797. Ein Virrtrlagulden von Salahurg, r. i. 1696. 

B. Cremer, Pfarrer, m Ualbcblag: 

798. 5 Portrait* in Kupferatich* r. 19. ikrh. 

Dr. Brenner -BchAffer, prnkt. Ar*«, *u Weiden: 

799. Anaicht der Stadt Hrgentbnrg; untere Hallte dea grofaen 
Holaachniltc* v. J. 1589. 

Dr. K. Frommann, VortUnd dea Archiv* und derBihlio- 
thek beim germ. Mnaennt: 

800. 7 Portrait* in Kpfrttch. vor 1650. 

801. 8 . , nach 1650. 

3. D. GUnaki, Maler in der kgl. Glaamalerai au Brrlin: 
809. Anaickl der Stadt fein, Huliacknin von A. v. Worms; 
Fscsimile. 

F. V. Hoffknecht, Kanaiiat heim germ. Miucum: 

803. Ein würtenthergiacher Hohlpfennig r. 15. Jhrb. 
Ftkenscber, Pfarrverweaer, au Eckaramthl: 

804. k npferniUaae von lany ». 1*. Jhrh. 

805. Bavmcbe SUbermäue v. i. t625. 

806. Oaiieneiebiache Silben* imae v. 16. Jkrk. 

807. Silbe rmknae der Stadt fonalant r. 17. Jkrk. 

808. 5 Silbe rpfennige nach 1650. 
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Dr. Bauer, Militärarzt, zu Nürnberg: 

809 — 13. 5 Stück verschiedener Amulele, in Silber gefaxt. 

814. Ein Stück »Iler KlöppcUpilzc. 

815. Ein Braunschweiger Viergroschenstuck, mit einem Ringe 
rum Anhängen. 

816. Ein ähnliche* Sechskreuxerslück v. J. 1733. 

C. Becker', kgl. preuf*. Stcuorin*peelor, zu Wflrzburg: 

817. Nachbildung eine« Kleinodienkistchrns; Holz, mit Kupfer- 
stich beklebt. 

818. Grabmal de* Grafen Nidas von Abensberg; Sleindr. 

819. Portrait des J. Aventin; Steindr. Facsimile nach H. S. 
Laulensack. 

820. Marin mit dem Kinde und der heil. Catharina, Holzschnitt 
v. 15. Jhrh. 

821. Maria mit dem Kinde, Titclholischnüt aus den Statuten u. 
a. w. der Stadt Freiburg, von H. Holbein. 


822. 3 Blätter au« H. Vogtherrs Kwurtbüchlein. 

823. Reichsadler mit dem Wappensdtilde der Stadt Schwein- 
furt. Radirung. 

824. Abbildung eines Kronleuchters; Radirung v. 17. Jhrh. 

Gr&f Uetterodt - Bcharffenberg: 

825. Eine Partisancnspitzc und drei Siegel nach 1650. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 

826. Ansicht des Schlosses Gmünd; alte Federzeichnung. 

827. Karle des fränkischen Kreises, von G. H. und G. C. Jung. 

C. Weber, Subrector zu Memmingen: 

828. Abdruck eines Prägstockes mit den Wappen von 19 Ge- 
schlechtern der Stadt Memmingen, ▼. J. 1628. 

Dr. Lommatzsch, zu Wittenberg: 

829. 25 neuere gräfliche Siegel. 


Bekanntmachungen. 


Interne liniunzrn. 

3) Nach einer uns vor Kurzem zugegangenen Nachricht 
beabsichtigt der durch seine historischen Schriften bereits vor- 
theilhaft bekannte Generalmajor G. von Krieg- llochfelden in 
Heidelberg eine noch immer nicht hinlänglich berücksichtigte Seite 
der Kriegskunst im Mittelalter, die mittelalterliche Befestigungs- 
geschkbte, durch ein umfassenderes Werk, wo möglich, erschö- 
pfend zu behandeln. Er bat selbiges so angelegt, daf* der 
erste Theil die Zeit von den Römern bis auf die Kreuzzüge 
begreift, in der Weise jedoch durchgefuhrt, daf* er auch als 
selbständiges Werk zu betrachten ist. Der Titel wird sein: 

„Die Befesligungswcisen drs frühem Mittelalters, von 
den Römern bis auf diu Krcuzzügc, historisch entwickelt 
und in den Denkmälern nachgcwicaen. Ein Leitfaden 
für die Untersuchung derartiger Bauwerke.“ 

Dus Buch soll etwa 100 Holzschnitte enthalten, deren bei 
Weitem größerer Theil bislang noch nicht Veröffentlichtes 
bieten wird. Indem wir auf das Werk, wozu den Verfasser 
seine bedeutenden darauf bezüglichen Studien und sein Beruf 
befähigen, im Voraus aufmerksam machen, wünschen wir, dafs 
unsere Erwartung bald befriedigt werden möge. 


Literatur. 

25) Zur deutschen Mythologie. Von Wolfgang Men- 
zel. I. Odin. Stuttgart, P. Neff. 1855, 8. 

Von der Ansicht ausgehend, dafs die Vorstellung von Odin, 
dem allen Hauptgottr, jetzt immer nur erst eine vage und un- 
bestimmte butte sein können, indem man einerseits weder die 
zahlreichen Erinnerungen an denselben vollständig gesammelt, 
noch andererseits die so wichtigen Mythen desselben in den 
Eddaliedern besser zu deuten und sur Erklärung herantuzieben 
bislang unternommen habe, bat der auf dem Gebiete der Mytho- 
logie und Symbolik so tüchtige Verfasser die vorliegende ge- 
diegene und allumfassende Monographie geschrieben. Das Haupt- 
rcsultal »einer besonnenen Untersuchung, die alle Momente von 


Wichtigkeit in Betracht zieht, ist der Satz, dafs die alten 
Deutschen als Odinsdiencr in ihrem Hauptgotte eine zur Sitt- 
lichkeit sich indifferent verhaltende Praxis als den wahren Aus- 
druck dessen, was in der Well regiert, bezeichnet und verehrt 
haben. Das gemeine Vorurtheil, das dem Odin, weil er der 
höchste Gott war, auch das Prädikat eines guten Gottes bei- 
legen zu müssen glaubte , fällt somit zusammen ; dio alten 
Deutschen haben Odin niemals für einen guten Gott gehal- 
ten, indem sic eingestandeo, was sich nicht leugnen lief«, 
dafs die s. g. sittliche Welt nicht durch Sittlichkeit, sondern 
lediglich durch Praxis gelenkt wird, und als Heiden noch un- 
fähig waren, den tiefen Widerspruch zwischen dum, was ge- 
schieht, und dem, was sein soll, im Silin der christlichen Lehre 
ausgleichen zu können. — J, Mr. 

26) Kelten und Germanen. Eine historische Untersu- 
chung von Adolf Holizmann. Stuttgart, A. Krabbe. 1855. 
8. 178 S. 

Das Buch ist bereits, wie es dasselbe verdient, hinlänglich 
bekannt geworden, so daf* eine Anzeige desselben, wenn sie 
nicht eine genaue und eingehende Kritik enthält, wie sie der 
Raum dieses Blattes nicht gestattet, überflüfsig erscheint. Da 
aber Inhalt und Zweck ein völlig neuer ist und allseitigc An- 
erkennung in Anspruch nimmt, so ist es nicht gleichgültig, wie 
sich die verschiedenen Stimmen, wenn auch in Kürze, darüber 
aussprechen. Was das Buch will, ist leicht zu sagen und vom 
Verfasser klar und energisch hingestelll. Man war bisher ge- 
wohnt, den Salz als ausgemachte Wahrheit anzunehmen, dafs 
Germanen und keltische Völker, oder die Bewohner diesseits 
und jenseits des Rheins, wie sie im letzten Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung erscheinen, stamm- und sprach verschie- 
den seien und nur als nunmehr getrennte Theil* in einem hö- 
heren, aber fernen Ganzen, dem indogermanischen Spracb- 
stamm, ihre Einheit Binden; und ferner, dafs die Keltiberier 
Spaniens und die Urbewohner der baltische« Inseln, deren 
noeä lebende Repräsentanten wir in den Hochschotteo, den 
Wallisern und Iren haben, den Galliern nah verwandt seien, 
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>0 dafs die sprachlichen und historischen Ueberrest« dieser in 
jenen ihre Erklärung finden müfsten. Dem stellt sich nun die 
Ansicht Holtzmanns direct entgegen. Ihm zufolge sind die Gal- 
lier, die (»rrmanen und die Keltiherier , welche letaleren aber 
nicht in die Untersuchung hineingesogen werden, desselben 
Stamms, des grofsen Keltischen, und die Dewohner der britli- 
achen Inseln stellen sich als ein «weiter Stamm dem keltischen 
der drei genannten Völker gegenüber. Die wettgreifende Be- 
deutung dieses Sau es ist nicht zu verkennen: das kyntrisch- 
gäliscbe Sprachstudium mufs isolirt werden; germanische und 
gallische Allerthümer müssen in Beziehung zu einander gesetzt, 
die allgallische Geschichte mit ihren Heerfahrten nach dem Sü- 
den und dem Osten mufs als zugleich germanische betrachtet 
werden; kurz, der ganze Standpunkt der Forschung auf die- 
sen Gebieten wird ein veränderter. Der Verfasser sucht den 
Beweis für seine Behauptungen, dafs 

1) die Germanen Kelten sind, 

2) die Ky raren und Gilen keine Kellen sind, 

in vierfacher Weise zu führen: I) ist er bemüht, die Unmög- 
lichkeit der herrschenden Ansicht nachm weisen ; 2) prüft er 
die Zeugnisse und die Meinungen der Alten; 3) untersucht er 
die Aehnlichkeit in den Thalsachen, d. h. in wie weit die Lei- 
besbeftchafienheit, die Sitten, die Religion, die Rechtsverhält- 
nisse u. s. w. der in Frage kommenden Volker dieselben oder 
verschieden sind, und 4) will er die letzte und liauptentachci- 
dung aus der Sprache gewinnen. — 

Dieses im Einzelnen auszufübren und zu besprechen, ge- 
stattet der gegebene Raum nicht, doch wollen wir den Ge- 
sa mm tcindruck , den die lebendig und mit Uebersengung ge- 
schriebene Schrift auf uns gemacht hat, nicht verhehlen. Ob- 
wohl keine der vier getrennten Untersuchungen uns völlig be- 
friedigt oder den fraglichen Funkt zum Abschlufs gebracht 
hat — der Verfasser bemerkt selbst voraus, dafs er es nicht 
auf Vollständigkeit abgesehen hat — , obwohl wir im Einzel- 
nen mancherlei Bedenken tragen, scheint es uns doch, als ob 
cs gelungen ist, Germanen und Kelten einander naher zu 
bringen. Fortan ist kaum mehr ein so entschiedener Gegen- 
satz zwischen diesen Völkern zu denken. In dem Hafte aber, 
wie der Verfasser will , ist die Sache nicht zum Abschlufs ge- 
kommen. Dies letztere gilt auch insbesondere von dem zwei- 
ten Theil der Untersuchung, welcher die Trennung der briUi- 
seben Inselbewohner vom keltischen Stamm bezweckt. Es ist 
aber gut, dafs die Sache einmal mit aller Energie angeregt ist, 
und die weitern Untersuchungen werden uns um eine histori- 
sche Wahrheit reicher machen. J. F, 

27) Ueber einige mittelalterliche Kunstdenkmä- 
raaler von Breslau. Eine historisch-artistische Ab- 
handlung von Hermann Luchs, Ür. phil. Breslau, 
Ferdinand Hirt » Buchhandlung. 1855. 4. 50 S. 

Der deutsche Osten ist , einzelne bekanntere Orte ausge- 
nommen. noch sehr ungenügend in die Kunstgeschichte herein- 
gezogen, und doch ist er nicht ohne Rrichthum an Denkmälern, 
die wegen der Wechselwirkung des Slavischcn und Deutschen 
vielleicht noch eia besonderes Interesse gewahren würden. 
Jede Monographie, die uns Aufklärung zu schaffen vermag, neh- 
men wir darum freudig auf. So ist es denn auch mit der oben 
genannten kleinen Schrift, welche einerseits in den Mitbürgern 


des Verfassers Sinn und Gefühl für die Alterthumcr ihrer Va- 
terstadt erwecken will, andrerseits aber auch den oben ge- 
nannten Zweck im Auge hat, einen brauchbaren Beitrag zur 
Kunstgeschichte zu liefern. Die Monumente, welche der Ver- 
fasser sich aus dem Reichthum Brrslau’s auswihlt, sind aber 
theils schon, und zwar seil längerer Zeit, verschwunden, sodafh 
bei gänzlichem Mangel aller Nachrichten über die Architektur 
kaum mehr als ein locales historisches Interesse übrig bleibt — 
dies gilt besonders vom ersten Aufsatz, der die alte Burg von 
Breslau zum Gegenstände hat, und theilweise auch vom letzten: 
.Die ehemaligen Kircheu zu St. Vinccnz, St. Michaelis und Al- 
lerheiligen auf dem Elbing" — ; theils jedoch ist ihre genauere 
Beschreibung »ehr erwünscht. So behandelt der 2. Abschnitt 
die kleine Martinikirche und der 3. die gröfsere heilige hrenz- 
kircke. Die Ausführlichkeit der Beschreibung, die Zahlenanga- 
ben u. s. w. lassen nichts zu wünschen übrig ; es ist den spe- 
ciellsten Anforderungen Genüge geschehen. Doch solche Be- 
schreibungen fordern dringend artistische Beilagen, sei es auch 
in diesem Falle der Architektur nur Grundrifs und Durchschnitt, 
und bei der Martinikirche, die in Folge von Restaurationen sehr 
verschiedener Zeiten und in Folge localer Verhältnisse so auf- 
fallend von allem Gewohnten abw eicht, wird diese Forderung 
zur Nolhwcndigkeil. Wir gestehen offen, dafs es uns nicht 
möglich war, aus der Beschreibung ein klares Bild zu gestal- 
ten. Nicht weniger erwünscht und dankenswerth wäre eine 
künstlerisch genügende Abbildung des Prachtportals gewesen, 
welches der Verfasser im letzten Abschnitt beschreibt und als 
Uebcrrest der zu Grunde gegangenen St. Vicenzkirche romani- 
schen Stils zuthcilt. — Von kunsthistorischer Wichtigkeit ist 
besonders die heilige Kreuzkirche , weil sich unter der gothi- 
schen Kirche eine ebenfalls golhische Kryptc befindet. — 

Im Uebrigen hätten wir noch in manchen Dingen mit dem 
Verfasser zu rechten, indem uns s. B. die Masse der Citate, 
welche zu nichts weiter dient, als allgemein Bekanntes und 
Unbestrittenes zu bestätigen, höchst überflüssig erscheint, und 
nicht weniger unnöthig das Gesuchte im Gebrauch der techni- 
schen Ausdrücke, die der Verfasser ohnedem sich gezwungen 
sicht durch gleichgeltende, verständlichere zu erklären — der 
Kenner versteht beide — : jedoch sind das Fehler, die uns 
nicht abhalten sollen, das Verdienst der Arbeit anzurrkennen. 
Möge der Verfasser nicht zaudern , auch ferner die Denkmäler 
seiner Stadt der Wissenschaft und den Freunden der Kunst be- 
kannt zu machen ! J. F. 

28) Das ross im altdeutschen von Friedrich Pfeiffer, 
Dr. phil. Breslau, Nischkowsky. 1855. H. 46 Seiten. 

Vorliegendes Schriftchcn, welches sich das Kofs zum Ge- 
genstände sprachlicher Betrachtung gewählt, und aus einer nur 
kleinen Zahl alt- und mittelhochdeutscher Schriftdenkmäler mit 
Zuzichnng einiger neuer lexikaler Hülfsniiltcl alle Bezeichnun- 
gen für dasselbe sowohl, als für die mit ihm verbundenen 
Begriffe gesammelt und in übersichtliche Ordnung unter vier 
Abschnitte (I. Ausdrücke; II. Beschreibung; DI. Rofs und Rei- 
ter; IV. Vermischtes; — mit vielen Unterabtheilungen ) ge- 
bracht bat, gibt uns einen neuen deutlichen Beweis von der 
Reichhaltigkeit unseres Sprachschatzes, wie von dem grofsen 
Umfange der Arbeit, die auf dem Felde der deutschen Philo- 
logie noch tüchtige Kräfte erwartet. Und gleichwohl macht 
diese Abhandlung keinen Anspruch auf Vollständigkeit: sie wil 
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bleu dem Sammler Gelegenheit bieten , an geeigneter Stelle 
noch Manche« »ich naehzatragen. 

So wollen wir hier beispielsweise nur zum ersten Ab- 
schnitte das mehr niederdeutsche page, phage, pTage au* 
Herhort 5446 n. a. (s. die Anmerkung das.), dann das erst anf 
der Grenze des Mittelhochd. von seiner allgemeinen Bedeutung 
(». Zeitschr. für d. deutschen Mundarten, II, 266,45 u. 318,2) zu 
dieser engeren sich entwickelnde gfll, unser »Gaul" (Keller’* 
Fastnoefetup. I, 311. II, 867) und tu dem Diminutiv burdi- 
chin (Seite 2, 35) sein Stammwort burd, m. , aus Ben. Möl- 
ler, I, 285 narhtragen und zugleich vor anderen die Berichti- 
gung eines störenden Druckfehlers auf S. 4, 27 geben, wo statt 
mrre zu lesen ist merre (Plural v. mör, st. ra.). 

Der Nutzen des Büchleins wird durch ein umfassendes 
Wortregister neben der Inhaltsübersicht wesentlich erhöhet. 

Mögen sich durch dieses verdienstliche Beispiel auch An- 
dere zu »hnlirhen Arbeiten auf dem Gebiete deutscher Sprach- 
forschung angeregt fühlen! Fr. 

29) AllerthiittirrundKunstdenkuialc des Erlauch- 
ten Hauses II oh c nz ollem. Uerausgegeben v. Ru- 
dolf Freiherrn v. Still fr ied. — Lief. 3. Berlin, 1855. 
Verlag v. Ernst u. Korn (Gropius 'sehe Buch- und Kunst- 
handlang). — gT. Fol 10 Bl. 

An Inhalt und Anordnung desselben den früheren Lieferun- 
gen ähnlich ; au prachtvoller Ausstattung gleich. Namentlich der 
angewandte Farbendruck über trifft Alles, was wir bis jctal in 
Deutschland gesehen. Die gegebenen einzelnen Abhandlungen 
sind folgende : 1 . Testnment der ßurggniiin Helena von Nürnberg, 
Facsiimie der Urkunde; 2. Grabstein derselben, Steinxcichnung 
und Farbendruck; zu beiden Abbildungen ein erklärender Text; 
3. Anna von Sachsen, zweite Gemahlin Kurfürst Alhrecht Achills 
(Theii de» Schwanenordens -Altars tu Ansbach), Farbendruck, 
mit nachfolgendem Text; 4. Teil zur Abbildung de» Grabmals 
der Kurfürstin Anna von Brandenburg in der 2. Lieferung, mit 
Hotzjchniu und SteinzeichDung ; 5. Brandcnburgische Steindcnk- 
male in Franken aus Kurf. Friedrichs I. Zeit, lithogr. Tafel mit 
Text und Steinxeichnung ; 6. Grabmal des Markgrafen Georg 
Friedrich von Brandenburg, Steindruck mit Ton und Golder- 
faöhnng; 7. Ahnentafel des Kurfürsten Johann Cicero, Farben- 
druck , mit ntrbfolgendrm Text. 

30) Archiv des germanischen Nationalmuscums 
xu Nürnberg. Abgedruckt aus dem ersten Band der 
Schriften des gerat. Nalionalmuseums. Nürnberg. Im Ver- 
lag der lit-artist. Anstalt de» german. Museums. Leipzig, 
bei Fricdr. Fleischer. 1635. 74 S. gr. 8. Preis */, Tblr. 

Von dem Gesa aimtkata log der Sammlungen des german. 
Museums ist die erste Abthci' ng, enthaltend das Archiv, im 


Separat« b druck erschienen, welche wir hiermit xnr Anzeige 
bringen. Dieselbe zerfällt in 3 Thetle : A. Urkunden. B. Ur- 
kondenahschriften- Bücher und Sammlungen, C. Bücher, Akten 
und Rechnungen. Das Werk ist. mit mehreren Holzschnitten 
ausgestattet. — Die im Hauptwerke gegebene Vorrede fehlt 
hier. Es sollte dieser Abdruck, der nur in geringer Ansakl 
von Exemplaren gemacht wurde, weniger Rar das grüfscre Pu- 
blikum als für spezielle Freunde des Museums bestimmt sein, 
welche den Standpunkt bereits kennen, von welchem aus die 
Urkundensamralung desselben zu betrachten ist. Während das 
Museum seine Hauptkräfte auf Anfertigung von Regesten und 
Abschriften auswärtiger Urkunden verwendet, sammelt es an 
Originalien nur, was aufserden» etwa dem Untergang preis 
gegeben wäre, oder was ihm Freigebigkeit und Glück io die 
Hände gibt. Es wird daher nie sein Archiv an Originalien 
so bereichern können, da Ts es mit gröfsern l.andcsarchivea 
einen Vergleich auslialten könnte , wenn es auch gleichwohl 
an AbsckriRcn sich au einer GrOfse entwickeln kann, welche 
andere Archive an Interesse des Inhalts übertriffl Hier sind 
nicht einzelne Abschriften verzeichnet, sondern lediglich die in 
Archiv des Maseums vorhandenen Original-Urkunden, Akten u. 
s. w.; Abschriften nur, so fern sie mit dem Original glcrcbal- 
terig sind, aufserdem in grüfsern Parthicn als Copialbucher 
oder Sammlungen angeführt. 

Da der Zweck der Bekanntgebuag des Inhalts der Mu- 
seurassauimlungcn überhaupt nicht ist, jetst schon solche ia 
wissenschaftl. Bearbeitung darzusteUeo, sondern ledig- 
lich das Publikum von dem Vorhandensein des Materials 
zu unterrichten, so wurde in allen Abheilungen, also auch im 
Archive, die möglichste Kürze im Verzeichnen des Einzelnen 
beobachtet, 

31) Bibliothekstechnik. Mit einem Beitrag zum Ar- 
chiv iweaeu. Von Johann Georg Sei ringer, s. Z. Bib- 
liotheks-Secrelair am germanischen Museum xu Nürn- 
berg. Nebst 44 Formularen. Leipzig, Herrn. Costenoble. 
1855. 8w 

Indem wir diese Schrift des früher im Dienste des Museums 
gestandenen Verfassers aoxcigen, sehen wir uns vcranlafst, xu 
bemerken, dafs die darin enthaltenen Formulare fast aus- 
schlicfslich den Realrepcrtonea des geruiau. Museums entnom- 
men sind, wozu jedoch dieses eine Zustimmung nicht gege- 
ben hall«, während dagegen die übrigen Vorschriften, na- 
mentlich Ihr alphabetische Anordnung der Kataloge u. a. w. 
als eine neue und eigentuhmUcbc Erfindung des Verfasser* 
betrachtet werden müssen, an welcher das Museum, wie sein 
bereit» im I)rnck begriffener Katalog zeigen wird, nicht den 
mindesten Antheil hat. 


Inserate. 


8. lieber einige Brakteaten des Heraog» Bern- 
hard in Sachsen aus Askanisehem Stamme. 

Lenz sagt in seiner Genealogie der Herzoge zu Sackten 
aus Askaa. Summe S. 142: 


m Herr Lucne hat ehedem ia dem Arnstädüschon Medail- 
len- Cabinet von Herrn R. Morelli »ich eine Münte zeigen las- 
sen, *o auf Herzog Bernhard'» Investitur (1180) ge richte* sei, 
da er im Chur-Mantel prisentrrl wird, wie ar mit beiden Han- 
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den di» Marschall-Schwert fasart und »gleich mit der rechte« 
Hand die Fahne, darinnen ein getheiJtcs Schach «Spiel wegen 
Asknnirn, und fünf ach warte Balkcu wegen Ballenstedt »leben, 
mit der Umschrift: B FRA ARD VS DVX SAXOME, nebst vier 
Bnchslabcn : M. 0. S. I. (Marcschallus ürdinalu* Sacri Iiuprrü, 
oder MOnetn Signale?). Die Münte int abgcdrurkl in Lucae 
Grafen «Saal Pg. 92.“ 

Ich kenne leider dienen interessanten Brakteaten nicht und 
wünschte wohl, e« mochte mir Jemand über denselben nä- 
here Auskunft ertbeilen. Darum bitte ich aach m Bezog auf 
einen andern Brakteaten des Herzogs Bernhard, welcher auf 
demselben mit einer gezierten Krone erscheinen soll; Lens, I. 
c. Pg. 145. 

Ist» ferner wahr, dafs auf einem alten Brakteaten dieses 
Herzogs, so wie auf zwei Münzen der Herzoge Albert (und 
Rudolf) von Sachsen der sogenannte Rautrokranz iin Wappen 
schon enthalten ist? Letztere 3 Münzen sind wohl abgebildet 
auf dem Titelblatt der Abhandlung Böhms de origine rutae 
Saxonicac. Wie sind dieselben weiter beschaffen? und sind sie 
acht? 

Kenner dieser Münzen bitte ich herzlich um gefällige Aus- 
kunft über dieselben, sei es hier im .Anzeiger", oder in der 
Numisaiat. Zeitung. 

Rathmannsdorf bei Bernburg. 

Tb. Sterne 1. 


9) Anfrage. Wer war Johann Heyden von Daun 
in der Eifel, welcher das W'erk£ Jcrvsalem vetustrssima illa et 
celeberrima tolivs mvndi civitas , ex sacri» literis et approbalts 
htsloricis ad unguem descripta ... , Francofvrti ad Moenvm per 
Georg» u Corviavm, Sigismvndvm Fcirabeol cl Hacrcdes Vui- 
gandi Ga Ui. A1DLXHI. fol., ursprünglich von Adam Rcisnor in 
deutscher Sprache verfafst, im genannten Jahre, in lateinischer 
UeherseUung berausgab? Wo erlangte derselbe seine gelehrte 
Bildung? Wie kam er nach Frankfurt a. M,? 

Für eine gefällige Beantwortung dieser Fragen durch den 
Anzeiger würde ich sehr dankbar sein. 

Coblenz, am 12. Juli 1855. Dr. G. Bar ach. 

10) Der evangelische Oberpfarrer in Berleburg, Fr. Wflh. 
W'inckcl beabsichtigt , aus den hinterlassenen eigenhändigen 
Manuscriptcn des Grafen Ludwig des Aeheren von Sayn 
zu Wittgenstein gewissrrmassen dezsen Selbstbiograpbie 
susammenzuftellen , indem diese Papiere sich über die ganze 
lange Regierungszeit des Grafen (1559 bis 1605) verbrcitco. 
Da nun derselbe mit vielen bedeutenden Persönlichkeiten seiner 
Zeit, insbesondere den Theologen, in reger Verbindung stand, 
so ist die Unternehmung gewifs »ehr wünschenswert!». Das 
Werk, für welches zur Subacriptioa (bei H. Malthey zu Beric- 
ht! rg) aufgefordert wird, soll in 3 Liderungen erscheinen, jede 
zu 4 bis 5 Bogen kl. 8. im Preise v. 7 1 /, Sgr. 


Jahresconferenz des germanischen Museums. 

Da zur Zeit noch keine Fragen von allgemein wissenschaftlichem Interesse für die Vorlagen der Jahrcsconfcrenz von aus- 
warta cingclaufen sind, deren vorläufige Bekanntmachung für nölhig erachtet wurde, ao beschranken wir uns für dtefsmal auf 
die Bezeichnung der speziell die Interessen des Museums berührenden Fragen, welch« dem Gelehrlonausschufs uad 
resp. dessen einzelnen Abtheilungen, Scctionrn , (nach $. 43 — 45 des Organismus) vorzulcgen sind, und zwar: 

T. Der Section für heidnische Archäologie: 

f) Ist es für die Zwecke des germanischen Museums nothwendig, das Römerthum in den germanischen Landen in »einem gan- 
zen Umfange zu behandeln wie alle Übrigen Zweige des Museums? and, wenn nicht: wo hat das Museum in dieser Rich- 
tung seine Thäligkeit zu beginnen? 

2) Welche Beziehungen zu dem römisch- germanischen Museum zu Mainz ergeben sich sonach für das germanische Museum? 

3) Sind die vorchristlichen Gegenstände in den Sammlungen des Museums von den christlichen, abgesehen vom Religtonswe- 
seu, zu scheiden, oder nicht? 

II. Der Section für Geschichte, Genealogie, Topographie: 

1) Welche Zeilperiode der topographischen Reichs- und Gebietseintheilung soll das Museum als die seine Ausdehnung bestim- 
mende festhalten? Soll es hiefur überhaupt ein Kormaljahr annehmen , oder soll alles Land, was zu irgend einer Zeit ein- 
mal unter deutscher Herrschaft stand, oder von germanischen Stämmen bewohnt war, mit heremgezogen werden? 

2) Welche geographische Einteilung in Betreff der nach Oertlicbkeit anzuordnenden Sammlungen und Repertorien des Museums, 
z. B. der Münzen, Urkundco, Landkarten, ist als Horm aufzustellen , — die gegenwärtige oder eine altere? 

3) W'ie weit hat das germanische Museum die Geschieht« der germanischen Stimme auf fremdein Boden zu verfolge«? 

4) flat das germanische Museum Reiseberichte Deutscher, sofern sie fremde Linder betreffen, näher als blos zum Zwecke von Bio- 
graphiecn der Reisenden in’s Auge zu fassen und zu bearbeiten? 

5) Welche Beziehungen zu den historischen Vereinen sind für die Zwecke des Museums wünschen j werth, und auf weiche Weise 
würden sich dieselben für daj wissenschaftliche Interesse beider Thcile anbahnen lassen? 

IH. Der Section für Rechts-, Staats- und Kriegswesen: 

1) In wie wo»! hat sich das germanische Museum mit fremden, in Deutschland recipirten Rechten zu beschäftigen? 

2) Hat sich das germanische Museum in Beziehung auf Rcchlswesen und Slanlseinrichtungen streng an den Zeitraum vor 1651 za 
halten, oder hat es bei solchen InsliUrtiuaen, welche ihren Ursprung zwar in früherer Zeit genommen, aber unverändert bis in 
die neuere fortbestanden, letztere mit zu berücksichtigen ? 
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3) In wie weit hat sieb das germanische Museum auch mit dem Kriegswesen und der Befestigungsknnst derjenigen frem- 
den Völker, mit denen die Deutschen in nähere Berührung kamen (Sarazenen etc ), in beschäftigen? 

IV. Der Section für Kirchen- und Schulwesen-Pädagogik: 

1) Wie weit hat das germanische Museum in die altere Geschichte des Christenthums außerhalb Deutschlands, insbesondere 
der kirchlichen Einrichtungen und Gebräuche, zurftckzugreifeii? 

2) In wie weil hat sich das germanische Museum mit Sammlung und Rcpertorisirung der theologischen, insbesondere der schola- 
stischen, mystischen und ascetischen Literatur zu befassen? 

3) Wie weil hat das germanische Museum das Studium der philosophischen und classischrn Literatur auf deutschem Boden 
zu verfolgen? 

4) In wie weit hat sich das germanische Museum mit der Geschichte auswärtiger Universitäten und Schulen als Bildungsanstalten 
für Deutsche zu befassen? 

V. Der Section für Literatur, Sprache und Bibliographie: 

1) In wie weit hat sich das germanische Museum mit Erforschung und Sammlung von Sprachdenkmälern der nicht deutsch 
sprechenden germanischen Stamme zu befassen? 

2) In welcher Ausdehnung hat das germanische Museum die Literatur dieser Stamme zu berücksichtigen? 

3) In wie weit hat das germanische Museum die Literatur fremder Lander, welche St uff zu deutschen Bearbeitungen gab, zu 
berücksichtigen ? 

4) Welche Methode der hataiogisirung, namentlich der Handschriften und alten Drucke, ist für die Zwecke des germanischen 
Museums die angemessenste ? und auf welchen Umfang der Inhaltsangabe hat sich die Reperlorisirung der Schriftwerke zu 
beschränken ? 

VI. Der Section für Kunst und Technik: 

1) Wie w r eit ist die Geschichte der Kunst auf aufserdcutschem Boden zu behandeln? 

2) Sind für die verschiedenen Epochen der bildenden Künste die alten gangbaren technischen Bezeichnungen beizubehalleo, 
oder sind andere geeignetere anzunchmcu, und welche? 

3) Welche Bedingungen sind entscheidend für die Trennung von Kunst und Gewerbe in Bezug auf Einreihung von Denkmälern 
in die Sammlungen des germanischen Museums? 

VII. Der Section für Lebensweise und Lebenabcdarf, Cultur: 

1) Welche Grünten hat sich das germanische Museum für seine Sammlungen und Repertorien rücksichilich der fremden Cnlturzu- 
stande, welche auf Deutschland Einfluß übten, zu setzen? 

2) In wie weit sind insbesondere die Cultur- und Handclsverhältnisse derjenigen Völker, welche mit Deutschland in Ifandels- 
Verbindung standen, zu berücksichtigen? 

3) In wie weit sind die Cslturzustünde fremder, in Deutschland lebender Volksstümmc zu berücksichtigen? 

VIII. Der Section für Numismatik, Heraldik und Sphragistik: 

1) In wie weit hat »ich das germanische Museum mit dem Münzwesen fremder Völker zu befassen, deren Münzen in Deutsch- 
land Vorkommen? 

2) Sind Bestimmungen zu geben über das Verhältnis der Zeichen und Jetons zu den Münzen in Bezug auf ihre Anordnung in 

den Sammlungen des Museums? > 

3) Für welche Gattung der Münzen, Siegel und Steindenkmäler reichen blofse Zeichnungen aus und von welcher sind plastische 
Copieen ( in Gypsabgüssen und dergleichen) nülhig? Bei welchen ist noch das Colorit des Stoffes als wesentliche Beigabe 
anzusehen? 

Obgleich Vorstände und Beamte des Museums bei des» bisherigen Arbeiten und Sammlungen für die Zwecke des Institu- 
tes sich eine gewisse Norm hinsichtlich der in der Mehrzahl dieser Fragen berührten Grenzen bilden mufsten, so konnte ihnen 
doch gerade bei den hiebei gemachten Erfahrungen nicht entgehen, wie schwierig es sei, immer das Richtige hiefiir zu tref- 
fen, wenn das Musrum als ein wohl grofses, aber auch fest abgeschlossenes Gante, innerhalb dessen alle einzelnen einschlagen- 
den Facher nnd Theile in toller harmonischen Einheit zu einander stehen müssen, ohne allzu weite Ausdehnung des Stoffes 
durrbgr führt werden soll. Die Entscheidung hierüber ist daher gewifi eine der ersten und wichtigatcn Aufgaben des Ge- 
Ichrtcnausschusses , und kann nur durch mündliche und gegenseitig sich ergänzende Beralhung zum richtigen Abschluß ge- 
bracht werden. Die verehrlichen Mitglieder des Gelebrtenausschusses , sowie diejenigen Männer der Wissenschaft, welche an 
den Berathungen der Sectionen dea Ausschusses (nach §. 44 des Organismus) als Fremde Theil nehmen wollen, werden daher 
ersucht, diese für die fernere Thitigkeit des Museums höchst maßgebenden Fragen in richtige Erwägung ziehen zu wollen. An- 
dere Fragen von allgemeinerem wissenschaftlichen Interesse können sich denselben fl r: schließen. 


Nürnberg, am 18. Juli 1855. 


Der YorsUad des ftrraaaisehen Museums. 


Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. a. Anfscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Fromm« an. 

Druck tob Fr. Cuop« ä Sohn Ib Nürnberg. 


Digitized by Google 



totkkht«. 

Vr*pfceci. 

üebrb«. 


lrt»HlMlO Dm Abonnement dt* Blatte«, 
welches olle Monate erscheint, wird halb- 
jährig angeivomiuMi und beträgt nach der 
ocncaten Poatconvention bei allen PixUm- 
tem and Rnchbandlunirrn l*nt9*klandt lad. 
Oewtreichs hwllüähvit 1 ti. 21 kr. liu 24(1. Pufs 
oder 13 Hjrr 

l'Or f'rmkriKk abonairt man In Rtrafs- 
hnir bei Or. A. Alexandre, In Pari« bei dem- 
selben, Nro. 29. me N«! re l»anie de Nazareth, 
und bei der devtsebro Mnebhandlnng von 



Neue Folge. 



F. Klinekslack , Nr. 11. rn« de Lille f oder 
bei dem Postamt ln Karlsruhe ; ftlr Kny- 
load bei William« A Korgate, 14 Henrlete* 
8irttt (’ovcnt-t.arilen ip London ; ftlr .Vurd* 
o»"'la bei den Postämtern Hremcn und 
Jlamburtr — 

Inserat« , welch« mH drn Zwecken des 
Anzeiger« und deaaen «rUaenschaftüchein 
(K'bletc In Verbindung stehna, werden auf- 
genommwi und der Kaum einer Cohimnen* 
seile mit 7 kr. ade» 1 Bgr. berechnet. 



Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 


1855. 


A 8. 


August. 


Wissenschaftliche Mittiiellungen. 


Ofatfrrflehldehr Exulanten In NArnkfr|. 

(Forlwunf.) 

Am lindsten hui sich, sogar unbewufst, das Andenken 
an die Rigknitz oder Räcknitz erkalten, Herr Gallus Frei- 
herr zu Rägknitz, Herr auf Perneck, St Ulrich, Ober -Mar- 
burg und Ohrr - Küaberg, gcb. den 12. Merz 1590 zu St. 
Ulrich im llerzogthum Steyer, seit 1614 verheirathet mit 
Priuleia Anna Katharina, Herrn Hans Adaui Schratten, Frei- 
herrn zu Khnberg und Donerfparh, und Frauen Sidonia, ge- 
borner Herrin von Scherffenherg , Tochter, seit 1619, in 
welchem Jahre er den Kaiser Ferdinand IL zur Kaiserwahl 
nach Frankfurt begleitet hatte, desselben Kamrnerherr, wurde 
1623 von der Landschaft Stcyer als Abgeordneter nach 
Wien geschickt und wandertc in Folge des Restitutions- 
Edikt« von 1629 erst nach Rcgensborg, dann nach Nürnberg 
aus, wo er, allgemein geliebt and geachtet, gleichsam an 
der Spitze der Exulanten stehend, den Rest seiner Jahre 
verlebte und am 25. Merz 1658 starb. II. Dominikus Beer 
hielt ihm den Sermon. Im J. 1639 kaufte die Freifrau 
Anna Katharina einen Garten hinter der Vesten, Markgräd- 
sches Lehen, der besonders dadurch bekannt wurde, dafs 
der Freiherr Gallus am 26. Aug. 1650 dem Friedensbevoll- 
michtigten Ottavio Piccolomini, Herzog von Amalfi, zu Eh- 
ren daselbst ein schöne» Feuerwerk abbrennen liefs. Der 
Name dds Gartens, in welchem Spuren von einer zierliche- 
ren Ausschmückung durch »andsteinerue Bildwerke noch Io 
den beiden ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts zu sehen 
waren, erinnerte, obgleich der Garten längst in andern Besitz 


Ubergegangen and bis in die Mitte der 40er Jahre ein von 
der dienenden Klasse an Sonn- und Feiertagen stark be- 
sochter Wirthscba fUgarten war, in der gewöhnlichen Aus- 
sprache, die nach zur Schriftsprache geworden, FragcniU, 
dennoch unverkennbar an den früheren Herrn. Des Gal- 
lus älteste Tochter Barbara, verlobt an einen Grafen Chri- 
stian Friedrich von Mansfeld, starb am 9. Jan. 1644 an der 
Kolik; sie wurde nach ihrem Tod, mit schönen Kleidern wie 
eine Braut geschmückt, dem Volk öffentlich etliche Tage 
lang sehen gelassen, und nachmals am 30. Jan., desselben 
Tages, da ihr Beilagcr hatte sein sollen, in St. Johannis 
Kirche mit herkömmlichen Ceremonien in einem zinnernen 
Sarge zur Erden bestattet. M. J. J. Rüd hielt den Sermon. 
Zehn Jahre später, im J. 1664, am 11. Oktober starh auch 
die Fran Anna Katharina von Ragkoitz, die ihrem Gatten 
zwölf Kinder, neun Söhne und drei Töchter geboren hatte, 
von denen bei ihrem Tod noch drei Söhne und zwei Töch- 
ter am Leben wraren. Von den Töchtern wurde Sidonie im 
J. 1656 mit Sigmund Moriz, Grafen und Herrn von Welz, 
Freiherrn zn Ebcrslein, Sohn des Freiherrn Franz von Welz 
aas seiner ersten Ehe mit Anna Magdalena von Stubenberg, 
vermählt. Der Bräutigam lag in Herberg im schwarzen Bä- 
ren (jetzt Reichs- oder goldnen Adler) auf dem Rofsmarkt; 
am Samstag den 6. SepL ritten 60 hiesige Reuter aus Ge- 
schlechtern und Kaufleuten seinem Vater, dem Freiherrn 
Franz von Welz, nach Schwabach entgegen nnd kamen 
Abends Uber 120 Pferde stark mit 10 Trompeten herrlich 
und stattlich wieder herein. Dienstag darauf, am 9. SepL, 
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ward« di« Hochzeit im Püslrichschen •) Hause auf dem Roß- 
markt neben der Salvators -Kirche gehalten; die Copulation 
geschah in der Kirche um 2 in der Nacht (etwa gegen 7 
Uhr) mit einer schonen Musik, 10 Trompeten und einem 
Heerpauker ; darauf in die Nacht hinein die Malzeil ; ebenso 
auch den zweiten und dritten Tag; Braut und Bräutigam 
waren io Silberstuck gekleidet und gingen von besagtem 
Haute, jetzt L. 300, unmittelbar dareb eine besonders io 
diesem Zwecke gebrochene Tbüre in die Kirche. Der Frei- 
herr von Welz zog im J. 1670 nach Nördlingeo, wo er 
am 29. April 1673 starb. Am 25. Merz 1658 starb der 
Freiherr Gallus von Ragkniz im 68sten Jahre seines Alters 
und wurde am Freilag nach Ostern, den 16. April, mit vie- 
lem Trauern und Klagen in St. Johannis Kirche beigesetzt. 
Er hatte selbst noch schon am 20. Nerz 1634 dm Perso- 
nalien ftlr seinen Lebenslauf niedergeschrieben , welche in 
der von M. Dominikus Beer gehaltenen Leichenrede mit sei- 
nen eigenen Worten eingeschaltet sind. Für die allgemeine 
Theilnahme, die sieb der Freiherr Gallas in der Stadt er- 
worben halte, geben auch die vielen Trauergedichte Zeug- 
nifs, welche der Leichenrede, die bei Wolfgaog Endter dem 
iltern gedruckt wurde, beigegeben sind. Die Familie war 
mehr als eine andere in Nürnberg heimisch geworden und 
der Garten, den sie wenigstens noch einige Jahrzehnte lang 
besaß, erhielt ebenfalls ihr Andenken. Von den Söhnen 
beiratbete der älteste, auch Gallus geheifseo, Frau Katha- 
rina, eine geboroe Gräfin von Rattmannsdorf, Herrn Johann 
Jacob Ghllers, Freiherrn auf Schw anberg, Wiüwe, und starb 
ebenfalls zu Nürnberg 1696; Septimus, sein jüngerer Bru- 
der, noch zu Grfttz geboren 1625, seit 1666 verheiratbet 
mit Frau Maria Polyxena, gebornen Freiin von TeufTenbach, 
Herrn Ferdinand Geizkofllers, Edlen Herrn zu Haußheim, 
Wittwe, starb ebenfalls zu Nürnberg 1706; die jüngste Toch- 
ter Sophia ebenfalls 1681; und nur das jüngste aller Kin- 
der, Gustav Freiherr von Ragknitz, mit Maria Elisabeths 
von Rauschenberg verheirathel, und in Chursachsische Dienste 
getreten, starb 1681 zu Freiberg. Ein Freiherr Gallus 
Wilhelm von Ragknitz, der auch zu Nürnberg 1684 starb, 
war ein Seiten verwandter. Die Familie blüht noch im 
Würtembergischen, wohin sie sich, dem evangelbcblu- 
therischen Bckcnntnifs treu, begeben hat, und Frauen ans 
derselben sind bis in die neueste Zeit in der allen Zufluchts- 
stätte ihre> Stamme» wohnhaft und seßhaft gewesen. 

Der Zusammenfluß aller dieser Exulanten war für Nürn- 
berg nicht unwichtig. Im Jahr 1630 mußte man die ge- 


•) Ein Kaufmann Leonhard FSstrich erhielt d. d. fl.Sept. 1649 
einen Pafs ron Ferdinand IIL Roth, Gesch. d. Handels ?, 8. 


meine Emporkirche zu St. Lorenzeu um des exulirenden 
fremden HerreosUnde» willen erweitern. Den Geistlichen 
dieser Kirche, dem M. Dominikus Beer insbesondere, schei- 
nen sie sich vorzugsweise zugeneigt zu haken. Sie bildeten 
übrigens eine in der Nürnberger Well für sieb bestehende, 
exklusive Gesellschaft, die ungeachtet der Glaubensgemein- 
schaft mit dem NBraberger Patricia t in keine Verbindung trat. 

Sie erscheinen stets ab eine Art von besonderer Genossen- 
schaft und müssen nach so angesehen worden sein. In dem 
am 12. Nov. 1632 gemachten Addilionaldekret über die an 
allen möglichen Gebrechen leidende Bürgerwehr unter Hans 
Jacob Tetxel kommt Artikel 11. Num. 8. namentlich vor, 
dafs die Exulanten nimmer schicken, d. h. beitragen wollen. 

A!s im Juni 1638 Markgraf Albrecht von Brandenburg An- 
spach, ohne Zweifel der, weicher 1667 gestorben bt, von 
Anspach nach Nürnberg kam und etliche Tage hier blieb, 
gaben ihm die Oesterreichischen exulirenden Herren ln des 
Burkhardts oder Ayermanns Garten beim Laaforthor eine 
Collntion und Tanz. Bei der Leichenfeier der verwittweten 
Markgriifln Sophia, die in SL Lorenzen Kirche, wo noch 
jetzt ihr Standbild zu »eben, am 28. Mai 1638 mit außer- 
ordentlichem Gepräng beigesetzt wurde, hetheiligten sich • 

auch die Exulanten, indem in der Reihe des langen Zuges 
hinter Wolf Nikolaus von Bubenbovea Hauscommcnthur des 
Deutschen Ordens in Nürnberg, und Herrn lieiorich Uer- 
man, Freiherrn zu Burgmilgling, die Exulirenden und mit 
ihnen die Herren des Raths paarwebe kamen, an ihrer 
Spitze Herr Gail Freiherr von Rigknitz and Uerr Ulrich 
Grundherr, ältester Scholarchi und Kirchenpfleger. Bei dem 
am 31. Mai 1643 von M. Johann Michael Dilherr und Sig- 
mund Theophilus Staden, Organisten zn St. Lorenzen, veran- 
stalteten merkwürdigen chronologischen Concert. das ebeo- 
falb in dem großen Saal des Burkhardt- Aye rmannischeo 
Gartens gegebeu wurde, saßen zur Rechten der Cathedra 
(Orchester) der ganze hiesige Ralb , voran die sieben Alten 
Herren auf Sesseln, hinter ihnen die andern Herren, alle fein 
in der Ordnung auf Stühlen und Bänken, zur Linken saßen 
die Herren Standespersonen von exulirenden Freiherren wie 
auch andere hohe Adelspersonen. 

(Schluß folgt. ) %fy. » 

Der Kupferstecher Petrus a Merlen, KimUr 

um IMP. 

Das in Brulliots Monogrammenlexikon, B. L, S. 41, N. 

304 angeführte Namenszeichen wird gewöhnlich auf einen 
Kupferstecher oder Kupferstichhandler Peter Miriginus, 
Mirlcinns, Mi ricenys, Merecians, Mynciuus, auch 
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Peter Martini gedeutet, von welches Auslegungen jedoch 
keine die im Monogramme vorkommenden Buchstaben voH- 
standig erklärt. Die fünf ersten schliefen das deutlich tu 
erkennende 1, die letzte das E aus. 

In jüngster Zeit ist ein Kupferstich io den Besitz des 
german. Museums gekommen, der Uber das in Rede stehende 
Monogramm vollkommen klare Auskunft gibt. Derselbe stellt 
die Ansicht der Stadt Antwerpen aas der Vogelperspectivn 
dar und enthalt neben der Jahresbezeichnnng 1569 das ge- 
nannte Monogramm und zu beiden Seiten desselben den aus- 
geschriebenen Namen Petrus a Merica, in weichen alle 
in jenem enthaltenen Buchstaben aufgehen. Petrus a Me- 
rica ist offenbar ein latinisirter Name und vielleicht von 
einem Orte bergeoommen. Der wahre Name konnte etwa 
Peter vaa Meereyk oder ähnlich geheifsen haben. — Der 
Kupferstich ist 2' 2*' hoch, 9' breit, aus 4 Blattern zusam- 
mengesetzt, nach einem Gemälde von Lambert van Noort 
gestochen und von Hans Lief ring verlegt. Wir finden 
dieses Hauptblatt weder von den Lexikographen noch in 
Katalogen reicher Sammlungen angeführt; es durfte deshalb 
mit Racbt za den Seltenheiten zu zahlen sein. 

Der Herausgeber ist ebenfalls nicht allein mit ausge- 
schriebenem Namen, sondern auch mit den Anfangsbuchsta- 
ben des Namens : H. L. und einem dazwischen stehenden Uo- 
besringe angegeben, der in den Monogrammenlcxicis fehlt. 

Gedtrhte «Mer dos Hnmhreus. 

In Ublaods Volksliedern, Bd. 1, S. 716 ff. stehen Lie- 
der über das Unglück eines ärmlichen Hausstandes. Achn- 
licbc Gedichte begegnen io Handschriften des fünfzehnten 
Jahrhunderts häufig. Dahin gehört das Gedicht von dem 
hausrit, handschriftlich in Hs. 2,77? •), gedruckt im drit- 
ten Bande von Myllers Sammlung. Ein anderes, meines 
Wissens noch nicht gedrucktes, theile ich hiernach aus Hs. 
2, 79* mit. 

Tübingen, 15. Mai 1855. 

A. ▼. Keller. 

Hs. 2, 79* Von dem bauskummer. 

WAz Ordens got geschaffen hat 
ln der werll an aller slat, 

So ist heyn herler, dan der meyn. 

Da jnnen ich tcglich erschein 
Mit rewen vnd mit sorgen, 
den abent vnd den morgen 

•) Die Nummern der Handschriften beziehen sich auf mein zum 

Drucke vorbereitetes Verzeichnis alldeutscher Handschriften. 


geschieht mir jn dem orden wee. 

der ist geheißen die ee. 

der dar jo vert mit kuiamer, 

zwar den han ich tvmmer, 

das der im selber tuet den tö4. 

so maoigv eilige w uöl 

jst jn dem orden vail, 

der kund ich euch eyn leyL, 

waz mir dar jnnen wirret 

vnd manger freüden irret 

jeh han weder echer, daruff man geet, *) 

noch die man dar auff sleet 5 ) 

mein wiesen sein alle gerne* l *) 

dez guetz wart mir noch nye nicht zue teyl, 

wann ja der miß, vnd ich sein fayl 

auff dem marcke mag vynden 

vnd kauff weybe vnd den kyndeo. 

daz gewyane ich mit rewe 

vnd setz dar vmb mein treüwe 

offl vnd dick zoc eynem pfant. 

wen daz duoebet eyn schund, 

dem wünsch ich jn dieser Wochen 

jn knmmer, alz ich mueß soeben, 4 ) 

daz er werde geware, 

Hs. 2, 79? waz haus knmmer sey*) 

vnd waz größer armuet wont dem ordeo bey. 

doch ist er maitgem ein wynt 

Ich hau weder escl noch rynt, 

schauff, geiß noch die sweyn, 

hünre , enlen noch ge ns lein. 

man mag mir leicht geschaczen, 

waz mir die hunde oder die kaczen 

dez mein haben verfreßen. 

dez nacht*, wan ich han gessen, 

so pleibt mir atz vil Uber nit, 

alz man mir jn meyoem äugen sieht. 

daz mörht got wol erparmen. 

so gce wir slauffen vn warme. 4 ) 

alz dan enslauffen sein 

mein frauwe vnd mein kyndcleio, 

so lige ich vnd slauffe nicht 

vnd gedenk : wie wee dir geschieht 

*) ? srt. *j ? Noch wisen, darüf man rawt. 

*) Diese Zeile zu tilgen? 

•) soeben, suchen, siechen, leidend sein. 

*) Diese u. die vorige Zeile zusammen zu nehmen. ? daz er 
merke , waz . . . 

•) ? un warme. D. Red. 
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morgen vmb die peuch speist 

mein dirne ktiinmt nicht leiß 

vnd spricht: hem*, habt ir verfließen, 

waz wir hebt »ollen essen? 

jeh ligen erschrocken, alz ein stock, 

vnd sprich: nym hyn disen rockt 

den secz den Juden, wie mir geschieht! 

sie spricht: sie leyhen hebt nicht. 

so secz jn dem flaisch backer! 

vnd glaub, ich wolle jn Imsen morgen froe, 

vnd heiß dir jn leyhen dar zue 

gelt, da wir keil (Ten mit! 

Hs. 2, 79* owe, daz ich so vil zeit *) 
sorge beyde nacht vnd tag, 
daz mir mein hercz prechen mag! 
wir bedörffen auch holcz wol. 
jeh weiß, wo ich es neinmen sol. 
jeh sprich zue Ir: nym hyn 
vnd zurhauwe daz petpretf 
daz üherbebt vns dörffbett. 
sie spricht: wir haben nit bröt. 
jeh gedenck: ach, henre got, 
da hast mich lange eraertt 
vnd sprich : nym hyn daz «wert 
vnd secz ez zue dem becken 
vmb Müczel vnd vmb wecke. a ) 
wir bedürfen auch salcz wol. 
jeh weifs, wo ichs n einen sol. 
jeh gee vor zont auß dem hause. 

(Schlufs folgt.) i r i 


STnehtrni zu der Anzeige eine« Hupfer- 
Mlchw den jcernmn. fff imeiiiuia In Ifr. 3 , 
Hp. «S des* Anselfera von 1955 . 

Der Kupferstich, hoch 5" i”\ breit 3" 6'", welcher 
an der angezeigten Stelle mit Beifügung einer verkleinerten 
Holzschnittkopie als unter den ältesten namenlosen Kupfer- 
stichen des german. Museums befindlich angeführt wird, und 
einen auf einem Thronstul sitzenden König vorstellt, von 
welchem ein andrer Abdruck im k. Kupfersticbkabinet zu 
Dresden mit einer Blume, die ein Kartenzeichen zu sein 
scheint, vorkommt, ist wirklich nichts anderes als ein Kar- 
tenblalt und zu der grofsen, noch zu wenig bekannten Ku- 
pferstichkarle gehörig, welche ich, zur Unterscheidung von 


*) ? zit. 

*) Mützel erklärt J. Grimm in Haupts Zeitschr.VII, 562; 
Schwab, mütschclcn. 


andern deutschen und italienischen, die burgunrfische nennen 
will, weil das Kostüm der Figuren ganz dasselbe ist, wie 
wir es in den burgundischeo Miniatur-Handschriften des XV. 
Jahrhunderts vor Augen haben. 

Diese Spielkarte ist von allen gewöhnlichen Fabrikkarten 
verschieden und eine durch ihren Kunstwerth ausgezeichuele 
Luxuskarte. Sie besteht in jeder Farbe vollständig aus 4 
Bildern : König, Dame, Ober und Unter, und den Zählkarten 
von 1 bis IX (ohne X). Die Farben sind abweichend von 
den gewöhnlichen 4 italienischen (Becher, Schwert, Geld 
nad Stab), französischen (Pique, Trefle, Careau und Coeur) 
oder deutschen (Schellen, Eicheln, Herzen [Hoth] und Blat- 
ter [Grün]), nämlich: Menschen, vierfttfsige Thierc, Vögel 
und Blumen; jn, die Thiere und Blumen sind von verschie- 
dener Art, so dafs jede Art eine besondere Farbe bildet 
und die Zahl der Farben dadurch bis auf 6 und mehr steigt. 
Nimmt man 4 dieser Farben heraus, so giebt dies ein Spiel 
von 52 Karlen, welche die Stelle der gewöhnlichen ver- 
treten und eben so gebraucht werden können, obgleich jene 
erheblich gröfser als diese sind. 

Der verschiedenen, in größerer oder geringerer Anzahl, 
meist nur einzeln, in vielen Kupferstichsammlungcn heut zu 
Tage noch vorkommenden Blatter, die zu dieser Gattung von 
Spielkarten gehören, sind weit über hundert und es hält 
äufserst schwer, die zu einem ganzen Spiel gehörigen dar- 
aus zusammenzufinden, denn sie sind von sehr verschie- 
denen Händen und Güte der Arbeit, viele vortrefflich in 
Zeichnung und Stich, andre schlechter und alle im Format 
einander meist sehr ungleich. Der gröfste Vorrath davon 
befindet sich in Wien. Bartsch hat diescu io seinem Peintre 
graveur X, p. 80 — 120 beschrieben. Er zählt ein ganzes 
zusammengehöriges Spiel in 4 Farben (Menschen, Thiere, 
Vögel und Blumen) von 48 Blatt, zu welchem noch 4 Blatt 
fehlen, und außerdem ohngefahr 60 einzelne Blätter ähn- 
licher Art auf; aber jenes Spiel ist nicht ursprünglich ein 
Ganzes gewesen, sondern erst von späterer Hand dadurch 
gebildet worden, dafs man Blatter von verschiedenem For- 
mat auf Kartons von einerlei Gröfse aufgepappt haL 

Besonders auffallend für eine so frühe Zeit ist, dafs 
man sieb, um die auf den Zählkarten sich wiederholenden 
gleichen Gegenstände (Menschen, Thiere, Blumes) nicht anf 
jeder Zählkarte noch einmal stechen zu müssen, des Kunst- 
griffs bedient hat, entweder gewisse Gegenstände vor dem 
Abdrucke der Platte r.uzudeckeu und so z. B. die Platte für 
die Menschen IX durch Weglassung dreier Piguren auch fUr 
die VI derselben Farbe brauchbar zn machen, oder dafs 
man besonders in der Thierfarbe die einzelnen Thiere auf 
besondere, nach der Gestalt des Thiers Umschnitten e Platt- 
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eben gestochen und nur so viel dieser PUMcbeu auf jede» 
Blalt der Zählkarte zusammengcdruckt hat als der Zahl nach 
erforderlich war. 

ln Paris besitzt das öffentliche Kiipferslichkabiaet 40 
Blatt von der Menschen-, Thier-, Vogel- und nur wenige 
von der Blumenfarbe , von denen das Prachtwerk der dor- 
tigen Gesellschaft der Bibliophilen ..Carles a jouer“ Paris, 
1844. | pr. 4., auf Tafel 82—91 Fac*imiles fiebt, die 6" 
hoch und 4" breit sind. Hier finden wir auf Tafel 91 A 
tmsern Blnmenkönig, ganz der Holzschnitlkopie in Nr. 3 
des Anzeigers entsprechend. Er »ilzt auf einem Thron, der 
mit einem herabfalleaden Teppich bedeckt ist und Rück- und 
Seitenwinde bat; auf jeder der leUteren liegt ein Drache. 
Sein Kleid ist mit Pelz besetzt ; er siebt nach recht» und bat 
die eine Hand vor der Brust, die andre am Gürtel. Unten 
recht» ist die Blume, welche 2 Blatter am Stiel hat und bi» 
zur Höbe de» unteren Absatzes der Seitenlehne hinaufreicht. 
DaT* diese Blume in dem Exemplar des german. Museums 
fehlt, darf nicht auffallen, denn in Sammlungen, die iden- 
tisch dasselbe Bildblatl besitzen, hat ein Abdruck zuweilen 
ein andres Farbenzeichen als der andre, und wo solches 
bei den Bildkarten nicht in einer der Ecken auf weiftem 
Grunde, sondern auf dem Gewände der Figur sieht, wie 
hier, nimmt man wahr, dafs der Raum dazu aosgespart, oder, 
wie auch in dem Original der Tafel 91 A der Fall zu 
»ein scheint, vorher abgeschliffen und dann das Zeichen mit 
einem besondern Plattc-heu aufgedruckt wurde. Der Abdruck 
des Museum» ist daher ein solcher, wo dies noch nicht ge- 
schehen ist, und mithin um so sebatsbarer. 

(Schlafs folgt.) 


Teher vlereehlge Kronen. 

In den „Trachten des christlichen Mittelalters von J. 
H. von He fn er- Alteneck“ finden wir in der ersten Ab- 
theilung viereckig gezeichnete Kronen, als ob aie ans 4 in 
rechten Winkeln insammengelölheten Platten bestünden. Die 
erste schmückt ( auf Taf. 7) da» Haupt einer Kaiserfigur, 
entnommen dem EvangeKarium, welches von Kaiser Hein- 
rich II. dem Dom zu Bamberg geschenkt ist. Diese Figur, 
welche also aus dem 1. Viertel de« 1 1. Jahrhunderts stammt, 
soll vielleicht den Kaiser selbst vorstellen. Da sich aber in 
der Darstellung mannigfache Unterschiede finden mit 2 an- 
dern Bildern desselben ( Hefner I, Taf. 1 u. 2) aus einem 
Missal«, welches ebenfalls von ihm dem Bamberg« r Dom 
geachenkt worden, so glaubt der Verfasser wohl nicht mit 
mit Unrecht, die erstgenannte Figur (Taf. 7) in eine andere, 
natürlich frühere Zeit vernetzen tu müsaen, insofern als sie 


einem altern Kaiserhilde, etwa au* der Karolingerzeit, nach- 
gemacht ist. Auf Taf. 26 tragt eine männliche Figur mit 
dem Pallium und zwei gekreuzten Sceptero, zwischen zwei 
Adlern stehend — schon an sich ein interessanter Gegen- 
stand — , ebenfalls die viereckige Krone. Das Bild befindet 
sich auf einer Stickerei , welche einen Theil der dem heil. 
Cyriacus von den Würzburgern im J. 1266 gestifteten Fahne 
bildet. Mag immerhin dieser Theil älter sein, so scheinen 
die angeführten Gründe doch nicht zu zwingen, ihn über 
da» Jahr 1000 oder gar in die Zeit der Karolinger hinaus 
za verlegen. Doch i»t das für unsre Frage von geringem 
Gewicht. — Diesen beiden Tafeln reibt sich die 19. an mit 
einem sceptertragendcn Könige, dessen Haupt eine sechs- 
eckige Krone bedeckt. Ueber der Figur steht geschrieben 
RACHIS REX; es ist also der Langobardenkönig Rachis 
(744 — 749) gemeint. Das Costttm eriuaerl stark an das 
römischer Krieger, sodafs zu schliefsen ist, dafs der Zeich- 
ner oder Schreiber nach illeru Vorbildern gearbeitet bat, 
da die Handschrift der leges Langnbardurum , welcher das 
Bild entnommen ist, iu den Anfang des II. Jahrhunderts 
gehört. Die beiden erstgenannten viereckigen Kronen sind 
so gestellt, dafs die eine Spitze Uber der MiUe der Stirn 
steht ; hei der dritten jedoch eine der drei Seiten. 

W enn diese Beispiele so vereinzelt ständen, so könnte 
man sich bei dem Mangel schriftlicher Nachrichten über die- 
sen Gegenstand mit der Erklärung Hefner» beruhigen , dafs 
diese eckigen Kronen nur ein Fehler in der Zeichnung seien, 
weil die Schreiber die Perspective nicht verstanden hätten. 
Da aber diese Kronen noch öfter Vorkommen, und andrer- 
seits sich zeigt, dafs an denselben Figuren die Perspective, 
wo sie noch schwerer war, mannigfach richtig eingehaltea 
ist, oder man aich sonst durch den geraden Strich in einer 
Weise geholfen hat, welche der kindlichen l'nbeholfenheit 
viel entsprechender ist, so scheint eine nähere Beleuchtung 
des fraglichen Gegenstandes nicht überflüssig zu sein, sollte 
sie auch nicht zum sichern Resultate führen. 

Zuerst stellen wir zu jenen drei Beispielen noch ein 
vierte» aus der graften Paläographie von Silvestre (III, 
Taf. 10). Ea scbliefat «ich am nächsten an den genannten 
König Rachi» an und ist noch au» derselben Handschrift ge- 
nommen. Die Figur wird durch die Ueberachrifl DOMNVS 
ARECHIS PRIN. als jener Langobardcnherzog Arigi» bezeich- 
net, welcher nach dem Sturze de« Desiderius den Kampf in 
Unteritalien gegen Karl d. Gr. fortsetzle und »ich zum Für- 
sten von Benevent machte. Die Zeichnung bt dieselbe, die 
Tracht noch stark römisch, doch mehr die des Friedens als 
des Kriege». Die Krone ist viereckig, während die des Ra- 
chis sechseckig. Zwar i*t die Zeichnung schlecht genug* 
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doch ist die Perspective mannigfach gut angewandt, und 
namentlich legen sich die engen Aermel richtig gerundet um 
das Handgelenk. Bei dem Bilde des Kaisers auf Tat 7 siud 
die runden Linien an Arm und Hals und Handgelenk durch 
grade erntet ; gebrochen würde allein die der Krone sein. 
Viel weniger schlecht, wenn auch streng gehalten, ist die 
Zeichnung der angegebenen Stickerei; und seihst der auf 4 
Ecken stehende Li lienseh muck ist nicht ohne Perspective ge- 
zeichnet, was bei dem Bild anf Tat 7 nicht der Falt ist. 
Aach die Verzierung der Krone läfo deutlich 4 Abtheilun- 
gen unterscheiden. — Eine fünfte hierher gehörende Zeich- 
nung in „la tapisserie de Bayeux etc. par Jubinnl ct Sanso- 
netti* stellt Harald vor, den letzten der angelsächsischen 
Könige. Er sitzt auf einem Thron in der gewöhnlichen 
Tracht der Herrscher jener Jahrhunderte, eine Fahne in der 
Hand, auf dem Haupt die viereckige Krone mit wehender 
Feder darüber. Kür diese Zeichnung, die einer englischen 
Handschrift unter dem Titel Über benedictionum zu Paria ent- 
nommen, ist die frühste Zeit der Entstehung das Jahr 1065. 
Dafs sie einer altern narhgeahmt, scheint, soweit aus der 
Copie zu schliefsen ist, nicht wahrscheinlich; doch erlaubt 
die Tracht auch nicht, sie viel später zu setzen. Obwohl 
auch hier die Verzeichnungen stark genug sind, so sind doch 
die Linien, welche man zur Vergleichung herbeiziehen kann, 
an Fofs, Schulter und Handgelenk, sowohl bei der Figur 
des Königs wie bei den Nebenpersonen, richtig genu^. «•— 
Lacroix io n le moyen äge et la renaissance u , einem Buch, wel- 
ches sich freilich weder durch Gründlichkeit des Textes noch 
durch Gewissenhaftigkeit in der Angabe seiner Quellen aus- 
zeichnet, obwohl die Zeichnungen getreu zu sein scheinen, 
giebt uns (II, p. 431) ein sechstes Beispiel, von welchem 
•ich in Bezug auf Zeichnung dasselbe sagen lifst wie von 
den beiden vorhergehenden. Die Handschrift, aus welcher 
diese Königsfigur stammt, ist nicht genannt, doch läfst sich 
aus Tracht und Manier auf die Zeit der Karolinger schliefsen. 
Von der vorstehenden Spitze der Krone sieht man selbst den 
Schlagschatten auf der Stirn, doch läfst sich nicht entschei- 
den, wie weit derselbe dem Original angehört. Auch das 
genannte Hefnersche Werk können wir noch herbeizichen. 
Aof Taf. 64 der 1. Abibeiinag sitzen Herodes und Herodias, 
mit Kronen geschmückt, am Tische; die Krone der letzteren 
ist wiederum viereckig, doch so gestellt, dafs die eine der 
4 Seiten längs der Stirn läuft; die Krone des Königs zeigt 
nur am obern Theil vier Spitzea, zwischen denen der Rand 
unterwärts gekrümmte Bogen macht; der untere Rand ist 
eine Kreislinie. Diese Zeichnung ist einer Handschrift des 
12. Jahrhunderts entnommen, und ist im Uebrigea in d er 
Ausführung von solcher Beschaffenheit, dafs ein Yenehen in 


der perspectivischen Zeichnung nicht statt gefunden haben 
kann. Der Verfasser, welcher diese Copie selbst gemicbt, 
fügt nichts Erklärendes bei. — 

Diesen Beispielen der Malerei setzen wir noch einige 
Bemerkungen hinzu, sowie die Ergebnisse einer Prüfung der 
Siegel und Münzen deutscher Kaiser. Dafs eckige Kronen 
an sich nichts Widersprechendes haben, dafs sie wirklich 
vorgekomnien und in Gebrauch gewesen sind, beweiset die 
aus 8 Platten zusammengesetzte Kaiserkrone, welche doch 
wohl von Konrad II herstammt, also der in Frage kommen- 
den Zeit entspricht. Ferner können wir zu diesem Zweck 
noch aof eine Zeichnung der Manessischen Handschrift (ent- 
standen um das Jahr 1300) hinweisen (Lacroix, III, p. 91), 
wo bei Gelegenheit des Wartburger Sängerkrieges der Land- 
graf sowohl, wie mehrere der Sänger achteckige Kronea 
tragen, wenn auch von anderer Form als die Kaiserkrone 
und, abgerechnet die doppelte Anzahl der Platten, mehr je- 
ner der Herodias gleichend. Es wäre also nar an der ge- 
ringen Anzahl der Ecken und der daraus entstehenden Un- 
bequemlichkeit Anstofs zu nehmen. Die letztere konnte durch 
die ohnedem nothwendige Ausfütterung aufgehoben werden, 
welche auch mehrfach auf den genannten Zeichnungen ange- 
deutet ist. Was den ersten Grund betrifft, so ist wenigstens 
durch dis beigebmhte Beispiel einer sechseckigen Krone 
der Uebergang von der viereckigen zur achteckigen vorhan- 
den. Entscheidung aber würde erst dann gegeben sein, 
wenn sieb eine viereckige Krone erhallen hätte, was unser* 
Wissens nicht der Fall ist, oder wenn Statuen mit derselben 
noch existirten. Aber bei der großen Seltenheit von Skulp- 
turen, welche nur ins 11. Jahrhundert hiosufreicheo , ist es 
nicht zu verwundern, wenn kein Beispiel sich vorftinde. In- 
dessen trägt wirklich die Statne des heil. Avitus an der 
Notre -Dame -Kirche zu Corbeil, wahrscheinlich mit denen 
der merovingiachen Könige ins 11. Jahrhundert oder den 
Anfang des 12. gehörend, eine viereckige Kopfbedeckung, 
den beschriebenen Kronen nicht unähnlich (Lacroix, V, p. 
177). Die Könige selbst haben runde Kronen. — Die Bei- 
spiele viereckiger Kronen, welche ans die Münzen deutscher 
Kaiser geben, sind auffallend zahlreich. Bei Cnppe „Münzen 
der deutschen Kaiser* 1 u. s. w. finden sich auf Tafel 4 der 1. 
Abtheilung drei derselben, welche Konrad 1L ungeschrieben 
werden (nr. 63, 64, 65), und von denen besonders die 
erste auffallt, weil sie die einzige ist, welche den Kopf in 
Profil zeigt und nach so dieselbe Form der Krone aufs deut- 
lichste erkennen läfat Die meisten Münzen dieser Art ge- 
hören Heinrich IU. an ; bei Cappe im genannten Werk fin- 
den sich sieben derselben (vgl. die Abbildungen nr. 66 — 88, 
113, 283, 367 in der 1. Ablh. und nr. 258 in der 2. Ablh.) 
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Die interessanteste iit nr. 383, Der Ar. zeigt einen Kopf 
ml runder Krone, dagegen bei der Rv. nur eine deutlich 
Md klar gezeichnete viereckige Krone, — troU Cappe's 
abweichender Erklärung. Nr. 289, 347 und 366 sind Bei- 
spiele fltr Heinrich IV., sosvi« ia der 2. Abth. ar. 262; für 
Friedrich I. «r. 144 oad 356 in dar 1. Abth. Wir begüti- 
gen uns mit diesen Anführungen , die aich wobt noch ver- 
mehren liehen. So trügt auch der Kopf auf einem Deoar 
Friedrichs I. bei Bode „alleres Mttaiwesen“ «. s. w. Taf. 2 
nr. 8 dir viereckige Krone. — Auch die Siegel lassen uns 
nsebt ganz im Slick. Das germaaische Museum besitit in 
Metallakgnb ein Siegel des Kaisers Otto — wahrscheinlich 
des 11 — , dessen Krone die viereckige Form zeigt. Mehr 
Beispiele giebi Schnnnal „vind teile quor. archivi fnldenaii 
diploniatum”, und zw ar zweier OUonen, des zweiten und des 
dritten, und Konrads II. — Dieselben Radel man auch in 
Strusen» „teotseher HeichshistorW“ — 

Beriicksicktignng verdient wohl noch der Umstand, dafa 
in englische« Handsrhrifleo die Helme der Angelsachsen 
viereckig abgebildet sein sollen. Auf der Stickerei von 
Bayeux sind sie ea nicht mehr, sondern wie die der Norman- 
ne« kegelfbrmig. Helme aus vier nach oben rund zusam- 
men! anfendee Platten bestehend, deren unterer Hand aber 
viereckig ist, tragen fränkische Krieger Karls des Kahlen auf 
«ttter gleichzeitigen Jeichttutig, weiche jener Bibel entnom- 
men ist, die von den Mönchen zu Si, Merlin in Tours dem 
feoiUntFB Könige überreicht worden f Bekliert, commenlarii 
de rebus Franciae orientstis etc. II, p. 410). Die Krone, 
welche dnr König trägt, bat vierfachen l.ilieiiscbraark, doch 
scheint der Bing derselben rund zu sein. Denselben eben 
beschriebenen Helm trugt die Figur auf einem .Siegel Kaiser 
Ottos 11., abgebildet i» „l.endesboheit von Bamberg (Iber 
Fürth J ti." ». w. IL Bei diesen Helmen w enigstens ist keine 
Verzeichnung möglich. wie eine Abbildung aus dem Evan- 
geliarium de« lO.Jhhdls. zeigt, welches unter den Schlitzen des 
Aachener Doms aulbcwahrtwird, denn auf ihr tragen 2 Krieger 
ihn viereckig, wahrend den thronenden Christus eine Hand 
von oben mit runder Krone schmückt (taerolx, II, p. 383). 

Endlich erinnern wir noch daran, dafs ia Mittelalter 
eine viereckige Form für die Kopfbedeckung im Allgemei- 
nen keine seltene gewesen, wie sie denn auch zur Amts- 
tracht französischer Universität« Professoren gehörte. — 

Wean wir, aus dem bisher Gesagten den Schlafs zie- 
hend , den Gebrauch viereckiger Kronen in der Zeit vom 
Ausgang der Karolinger wenigstens bis auf Friedrich 1. nicht 
ganz verwerfen möchten, so hat et gewifa keine Zeit gege- 
ben , wo dieaetben allein existirlen , denn in größerer Zahl 
kommen immer die runden daneben vor; aber selbst Dir die 


entere Annahme möchten noch nicht an bezweifelnde Bei- 
spiele fehlen, da lieh, wie zahl reich sie sein mögen, hei je- 
de» einzelnen Verzeichnung ans Mangel an Perspective an- 
nehmen liebe. Uns freilich erscheint das unwahrscheinlich. 

Sollten sich Thutsachen vorlnden, welche die Existenz aufser 
Zweifel setzen, so bitten wir na deren MiUheilung. — 

J. Felke. 

Ule Rnmmlung von lehaehteta sind Kasten Bnihnstv. 
laus gerawnlaehen Muzeum. 

Was wir in der vorigen Nummer des Anzeigers im All- 
gemeinen von den Haus- und Küchengerittben unsrer Vor- 
zeit gesagt haben, gilt, wie jeder Kenner zugestchen wird, 
vorzugsweise von den Schachteln, Kasten and andern Tru- 
hen, die in der mittelalterlichen Kunstgeschichte keine un- 
bedeutende Rolle spielen. Vor anderen Gerkthen boten sie 
Ramn und Gelegenheit, den Sinn Derer, welche sie brauch- 
ten , durch religiöse und rein künstlerische Darstellungen zu 
erlichen oder zu erfreuen , und in manigfachster Weise 
machte man «ich diese Gelegenheit zu Nutze. Die prächtig 
verzierten ReliquienbeliJlter der froheren Jahrhunderte moch- 
ten einen bedeutenden Anstofs geben, dafs man später, uw. 

»entlieh vom Beginne des 14. Jhrhdts. an, als Ghnthl mär 
Genufs des Daseins sich mehr der unmittelbaren Wirklichkeit 
zuwtndlcn, auch die za weltlichem Dienste bestimmten Ge- 
ftifse mit mehr Aufmerksamkeit behandelte. Schmuckkäst- 
chen schnitt man sehr hübsch aus Holz, oder belegte sie mit 
geschnitzten Elfcnbeioplatten; im 13. Jhrhdt. brachte »an 
die zierlichsten architektonischen Muster oder andere sinn- 
volle Darstellungen ans Teigmasse, oder auch Malereien an ; 
aus dem 16. Jahrhdl. ist ans mancher schätzbare Holzschnitt 
nur dadurch erhalten, dafs man eine Schachtel damit beklebt 
hat. Nicht weniger wichtig sind oft die eisernen und zin- 
nernen, auch silbernen Beschläge und Schlösser, die sich an 
diesen Gerathen vorlinden. 

Die Sammlung von Schachteln und Kasten im german. 

Museum enthält 49 Originale und gewährt, vervollständigt 
durch eine Anzahl von Gypsabgiiisen und Zeichnungen, eine 
ziemfiche Ueliemchl der Entwicklung dieses Industrie- und 
Kunslxweigea. 
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Als Beispiel geben wir in Abbildung die Vorderseite eines Orffentllehe Beleuehtung. 

kleinen Koffers ans dem 15. JabrbdL , der rings mit Leder Die fortschreitende Ciillar. die Oellampea , Gasflammen 

Überzogen und mit eingeschnittenen Figuren verziert ist. u. s. w. machen die iltern Anstalten zur Beleuchtung öffent- 

Auch schwache Spuren von Bemalung und Vergoldung ma- lieber Plätze vergessen. Bs ist der Mühe werth, alte Erin- 

eben sich noch bemerkbar. Namentlich hat eine weifte, neruogen aas frühem Zeiten zu sammeln und durch Auf- 

kiltartige Farbe sich wohl erhalten, die auf einigen Blumen Zeichnung der Vergessenheit zu entrbekea. — Bis vor nicht 

so aufgetragen ist, dafs die vertieften, eingesebnittenen gar zu entferuter Zeit war am sogen. Fürstenhofe (Fürst 

Striche sie wie Umrisse umgeben. Zur Ausfüllung der Hin- Anersperg*scbem Palais ) in der llermgasse zu Laibach in 

tergründc ist besonders eine zinnoberrolhe Farbe angew andt, der Höbe des ersten Stockwerkes eine an einem drehbaren 

welche, so viel sich noch unterscheiden läftt, mit Gold und Stiele befestigte Pfanne zu sehen, deren Bedeutung und Ge- 

Lasurblau wechselt. Die cingcschnillenen Linien sind ur- brauch nur die iltern Personen kannten: als nömlich die 

aprünglich auch nicht schwarz gew esen, sondern zeigen sich öffentliche Beleuchtung norh nicht eingeführt war, da wurde 

noch zum Theil mit Farben ausgerullt, die sich von den zu- (insbesondere bei gewisaeo Gelegenheiten, z. B. an Cowert- 

niirhst liegenden, gefärbten Flachen unters« heiden , vorztlg- abenden der philharmonischen Gesellschaft u. dgl.) in jene 

lieh ist aber ein silberweißes Metall, wahrscheinlich in flüs- Pfanne Pech gegossen und damit die Herrngasse and der 

sigem Zustande eiogeflöftt w orden, da es an manchen Siel- neue Markt beleuchtet. — 

len durch das zerschnittene Leder in das Holz eingedrungen An solchen kleinen Momenten wird der grofse Ciiltnr- 

isL Auf den Flachen der Gewänder und der Fleischlkeile Fortschritt unserer Zeit erat recht gehörig klar! 

der Figuren machen sich Farben so wenig bemerkbar, Laibach, April 1855. Dr. E. H. Costa. 

dafs es zweifelhaft bleibt, ob sie je damit sind versehen — 

gewesen. Der reiche Eisenbeschlag des Koffers ist mit ein- Zum Mehiilhl*elftof. 

durchbrochenen \ erticrungen ausgestallel und Herrn Dr. Cosla's schätzbare MHUieilaag „enr Fnnataage“ 8 ’ s * U tJL* t 

war, woflir «ndere Belege «ich finden, vielleicht einst ver- in Nr. 1 dieses Jahrgang* veranlafst mich *a bemerken, dal* •‘ W,Ä 

goldef. — Von den (Ihrigen merkwürdigen Stücken dieser die älteste Nachricht vom Sehulbisckofe am h. Nicolaostage 

Sammlung erwähnen wir noch ein anderes hederkastchen in Franke«, «ich linde in Joann. Boemi Auhani (ordin. tctilon. 

mit borhansgeprefslen abenteuerlichen Thierliguren voh. presbyt ia Mergentheim: am 1540) omn. gentium morcs, 

Jahrb. und ein mit F.lfenbeioplalten belegtes Sclimuckkäsl- lege« et ritos etc. 111, 15. Vergl. dazu Spins, archivische 

eben v. J. 1425, auf dem tanzende Figuren und Jigdscc- Nebenarbeiten, II, 89. 

nen ausgeschnitten sind. Beide linden sich in C. Beckers Wurz borg. Prof. Dr. fteofa. 

und J. v. Ilefners bekanntem Prachlwerke : Kunstwerke 

und Geräthschaften des Mittelalters und der Re- ^ alksbeiustlgungen. 

naitsanre abgebildet. Interessant ist anrh eine runde Bis jum verhängnisvollen Jahre 1848 ergötzte sich 

Pappschachlel ans etwas späterer Zeit, aur deren Deckel aus dM „ ni ' d ' r<; Volk “ Laibachs am Schlosse des Fasching« mit 

einer bemalten Teigmasse in Belief das l'rtheil des Paris <lcln .. B '«rabcn des Faschings“. Dieser Volksscher* fand 

dargestellt ist. Eine andere Schachtel, sowie auch ein Jthr rur J,l,r ,,n Aschermittwoch statt, und bestand darin, 

hölzernes Kästchen, sind in ähnlicher Weise mil dem schon- d,fs Ce *« llel| s Knedllc **■ d «L '» M »» llen gekleidet (worunter 

sten und reichstcu gothischen Maur»werk versiert. Eine d ' e *P«tiisehen Bitter eine bedeutende lleuptrolle spielten; 

Schachtel, die mit verschiedenen, bisher unbekannten Hol*- «ber meist Carricaturen, Vcrmummuugcn u. a. w.), 

schnitten von J. Amman u. A. beklebt ist, hat im Antei- einen Strohmsnu, w ' lcber den Fasching repräsenliren sollte, 

ger Jahrg. II, psg. 271 f. Erwähnung gefunden. Nicht io dtn Vorstädten herumlrugen , dabei mannigfach Scher* 

Übergängen werden darf endlich eine kleine Geldkiste von und Muthwillen triebe«, (besonders war es keinem hübschen 

Eisen, auf welcher phantastische Vogeigestalten in Laub- Mädchen zu rathen, xn solcher Zeit dem Zuge in den Weg 

und Blumengewinden von Meisterhand ausgeäzt sind. tu komm <‘ n ) " nd *» ,llich “ Bler * r ° rscr Tr *“' r dc " „Fasching“ 

Wir werden in der nächsten Nummer des Anteigers ’ D den Lsibachünfs warfen, 

noch auf die Küchengerälhe im engeren Sinne suruckkommen. Laibach, April 1855. Dr. E. H. C o a ta. 

E - ' . (Mit einer Beilage.') 

Verantwortliche Hedaction: Dr. Frelh. v. n. t. Aufscss. Dr. A. *. Eye. Dr. G K. Frotumana 

- • e. , ! I " 

Druck von Pr. Ounp« 4 Ho Ln ln Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Mit der dankbarsten Anerkennung haben wir auch dirfi- 
mal wieder über beträchtliche Zuschüsse tu den Mitteln des 
Museums zu berichten. S» haben Se. Maj. der König von Han- 
nover einen jährlichen ZuschuFs von 200 Thalcrn, Sc. König!. 
Hoheit der Grofsherxog von Oldenburg, Se. Kaiser!. Hoheit 
der Erzherzog Johann v. Oesterreich, Sc. Hoheit der Fürst 
v. Hohcnzollern-Sigm »ringen jährliche Zuschüsse von 
je 100 Gulden, desgleichen Se. Hoheit der Erbprinz von An- 
halt-Dessau eine Summe von 25 Thalem zum Slirtnngsfond 
des Museums hold* allst gewährt. Zugleich damit wurde dem 
Museum die höchste Erlaubnif« zur Benutzung der in Oldenburg 
vorhandenen öffentlichen Sammlungen, sowie zum Sammeln 
von Aktien und Beitragen im Grofsherzogthtim Oldenburg er- 
theilt , desgleichen die Postpoctofreiheit für den Fall gleicher 
Gewährung von Setten der übrigen Poslvrreinsstaaten. Ebenso 
wurde daifurstl. Hohen zoll er n-Sig ma ringen 'ach e Archiv 
und die Intendanz der fürstl. Sammlungen angewiesen, diejeni- 
gen Mitteilungen nnd Zusendungen von Abgüssen u. a. w. zu 
veranlassen, welche dem Museum von Nutzen nnd Interesse 
»ein können. Endlich bat auch Se. Kaiserl. Hoheit Erzherzog 
Johann von Oesterreich seiner Geldunlerstutzung noch die 
huldvolle Versicherung angefogl, »dal» es Ihm stets zum Ver- 
gnügen gereichen werde, in welcher Richtung immer, diesem 
vaterländischen, rühmlichen Unternehmen nützlich sein zu 
können." 

Wahrend sich die Hülfe zur festeren Begründung eines 
deutschen National musenms von Seite der allerhöchsten und 
höchsten regierenden Hauser im steigenden Grade mehrt, 
können wir nunmehr auch ein Gleiches von Seite der m e- 
diatisirten, ehemals reichsaUndischen hohen Fürsten und 
Grafenhauser dankbarst rühmen und uns deren wohlwollender 
Unterstützung wahrhaft erfreuen. So haben sich in neuerer 
Zeit die Fürsten von Hohenlohe, Isenburg, Schön bürg, 
Tburn und Taxis, die Grafen von Bentheim, Castell, 
Erbach, Fugger, Giech, Orteuburg, Pappe n he i m, 
Solms, Stadion, Sternberg, Wurmbrand, uod zwar 
nach verschiedenen Linien, zum Tbril mit sehr ansehnlichen 
Geldbeiträgen an unserem Nalionalunlcrnehmen betheiligt und 
zugleich sich in höchst anerkennender und aufmunternder Weise 
über dasselbe ausgesprochen. 

Nicht unerwähnt dürfen wir endlich lassen, dafs auch von 
Seite der deutschen K ir eben fürste n dem Museum eine ein- 
flufsreirhe und weitgehende Hülfe in Aussicht steht, indem be- 
reits mehrere der horbwürdigsten Erzbischöfe und Bischöfe auf 
neuerdings eingereichte geziemende Bitte sich bereit erklärt ha- 
ben, eine »n die hochwurdige Gesammtgeistlichkcit Deutschlands 
besonders gerichtete schriftliche Ansprache zur Förderung des 
Museums an »Be Geistliche ihres Sprengels hochgeneigtest und 
empfehlend tu vertheilen. 

In gleicher Weise steht das Museum so eben im Begriffe, 
sich an alle Magistrate der deutschen Städte zu wen- 


den, und glaubt, sich mit voller Zuversicht der Hoffnung hin- 
geben zu dürfen , dafs der ehrenwrrthc deutsche Burgerstand 
seine kräftige Reihülfe zu einer allgemeinen deutschen Natio- 
nalsache nicht versagen, ja ganz besonders rum Aufbau ei- 
nes solchen bleibenden Denkmalos deutscher Ehre, Wissenschaft 
und Kunst miliuw irken sich berufen fühlen werde. 

Können wir demnach für die Zukunft des Museums nur in 
freudiger Hoffnung leben und an ein« baldige altseitige und 
klare Erkcnntnifs »eines Wesens und seines Nutzens für die 
ganze deutsche Nation glauben, womit auch dessen allseitig« 
Förderung Hand in Haud geht, so können wir doch auch nicht 
verschweigen, dafs noch Ein Punkt uuszuglcichen wäre, wel- 
cher schon brim Entstehen der Idee eines Nalionalmuseums 
als frommer Wunsch zum gemeinsamen Besten ausgespro- 
chen und von Seite des Museums bei jeder Gelegenheit wie- 
der geltend gemacht wurde. Es ist diefs eine enger« 
Verbindung des Gesamratve reines der deutschen histo- 
rischen Vereine und dessen Zeitschrift mit dem Muscuui und 
seiner Zeitschrift Nicht, als ob jener Verein, der zugleich 
mit und neben dem Museum entstand, in diesem aufgehen solle, 
sondern, dafs er in gemeinsamer Wirksamkeit mit ihm und 
durch dasselbe um so besser sein schönes und grofses Ziel er- 
reiche. Indem wir zur nähern Beleuchtung der Sache auf die 
gedruckten und ungedruckten (?) Verhandlungen der Versamm- 
lungen der historischen Vereine zu Mainz im J. 1852, zu Nürn- 
berg im J. 1853, zu Münster im J. 1854, sowie auf das allen 
Vereinen mitgclheille Sendschreiben des Freih. v. Aufsefs v. J. 
1846 und dessen Rede von 1853, dann auf unsere Anzeiger 
von 1854 Sp. 245 und von 1855 Sp. 18 und 19 verweisen, 
glauben wir nichts Besseres thun zu können, als hierüber ein 
ganz unparteiisches Unheil eines Mannes hier niederzu- 
legen, an dessen Redlichkeit und Sachkunde wohl Niemand 
zweifeln wird. Es ist der k. k. Regierungsrath und Direktor 
des k. geh. Haus-, Hof- und Staats - Archivs Dr. J. Chmel 
in Wien, welcher in dem von der k. Akademie der Wissen- 
schaften zu Wien he raasgegebenen Notizenblatt 1855, Nr. 16, 
S. 364 in einer Nachricht über das germanische Museum Fol- 
gendes sagt: 

.Wir erlaukrn ans, einige fromme Wunsche hinsichtlich 
der literarischen Wirksamkeit dieses Instituts auszusprechen. 
Möge der G es« m m t ve r ei n der deutschen Geschichte- und 
Alterthums- Vereine sich mit dem germanischen Museum 
dergestalt verbinden, dafs das „(’orrespondenz- Blatt* des Ei- 
nen und des .Anzeiger* 1 des Andern sich zu einem einzigen 
Organe für vaterländische Geschichte und Alterthumsknnde 
verschmelzen. Dann lafst sich gröfserr Theilnahme und allge- 
meine Mitwirkung horten, ja fordern. Mufa sich denn in Deutsch- 
land immer und ewig alles zersplittern und wechselseitig 
im W'ege stehen?! Wir gestehen, dafs die Wirksamkeit des 
Correspondenzbl altes in den bisher erschienenen Num- 
mern eine erfreuliche ist, die Nachrichten von den Leistungen 
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der einzelnen Vereine sind «ehr interessant', die Miltheilungen 
des Anzeigers auf der andern Seite sind ebenfalls dankrns- 
werth; wurden sich beide verbinden, so käme ein Organ zu 
Stande, das ca den vo rtreffliehsten and erspriefs- 
lichslen gehören würde. Die Redaction imif» und soll ihren 
Silz bleibend haben, die General -Versammlungen des Ge- 
sammlvercins könnten, ja sollten abwechselnd bald dort, bald 
da sein. In jedem fünften Jahre sollte die General- Versa a»m- 
hing jedoch atn Sitze des germanischen Musen ms ge- 
halten werden, um von den Fortschritten dieses Instituts wäh- 
rend der vorhergegangenen virr Jahre sieh zu überzeugen.* 

Wenn derselbe Berichterstatter in einer folgenden Kummer 
(Kr. 18, S. 409), wo er vom Gesamml vereine spricht, 
abermals darauf kommt und ausruft: „Uaglücklk-hrr Weise 
scheinen sich die beiden Unternehmungen, welche gleichzeitig 
in’» Leben traten, das germanische Museum in [Nürnberg 
und der Geaammtvcrein nicht vereinigen zu wollen. — 
Warum nicht? Daa ist eine wahre Calam ital!“ so 
können wir damit nur ein stimmen, müssen uns aber gegen 
jeden Vor warf hiebei verwahren, auch wenn in Zukunft eine 
engere Verbindung nicht zu Stande kommen sollte, indem man 
dem Museum nach dreimaliger entschiedener Zurückweisung 
nicht zuinuthrn kann, sich einer vierten auszuartzen. Es 
würde übrigens dem Stifter and derzeitigen I. Vorstand des 
germanischen Museums , welcher die Idee und Anregung ein« 
Ge s a in ml v e r e i n s der bistor. Vereine gab and als dessen 
Urheber gilt («. Anzeiger f. Kunde d. deutsch. Mittelalters von 
1833, S. 135 ff. und oben angeführtes Sendschreiben von 1*46; 
Schmidt, allgem. Zeitschr. f. Geschichte, Bd. I. S. 527 u. Bd. IX. 
8. 180 IT. Anzeiger v. 1855 Beil. Nr. 1.), nicht unbenommen 
sein, nach völligem Mifslingen einer Annühening beider sich 
ergänzenden Institute eine der Mehrzahl der historischen 
Vereine zusagende Verbindung anzuknüpfen und damit auch 
der Zeitschrift des Museums eine entsprechende Erweiterung 
für Vc reins angele gen hei ten zu gehen. Jedenfalls inüfsle 
diefs dem german. Museum bequemer sein, als sich dem schon 
bestehenden Gesammtverein und ili'Mt-n Zeitschrift zu acro- 
tnodiren. Kur würde damit eben die Kluft um so grüfser und 
lediglich das Recht des Stärkern den endlichen Sieg zu ent- 
scheiden haben. Dazu sollte cs aber nie kommen, zu- 
mal wo cs der Sache der Wissenschaft und des gemeinsamen 
deutschen Vaterlandes gilt. 

Indem wir für nachstehende Geschenke ftir die Sammlun- 
gen des Museums iinscrn verbindlichsten Dank aussprccheo, 
müssen wir auch Freiherrn G. v. Tücher, k. h. Appellations- 
gerichtsrath zu Neuburg, unsere besondere Anerkennung bezeu- 
gen für die auf 10 Jahre dem Museum zur Benützung überlas- 
senen wcrthvnllcn alten musikalischen Handschriften und Drucke, 
so wie andere alte handschriftliche Werke , bestehend aus 12 
greisen Folianten. 

I. Für das Archiv. 

II. Für die Bibliothek. 
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ring van het provinciaal Ulr. Genootachap. 1854. 

Br. A. L. J. Michelaen , Geh. Justizrath, Prof. d. R., in 
Jena: 

1779. Ders., die Rathsvcrfassang v. Erfurt iin Mittelalter. Jena, 
1855. 4. 

Ritter Trauach v. Trauschenfels in Wien : 

1780. G. D. Tratsch, Geschichte der Siebenbürger Sachsen. 
3 H. Kronstadt, 1852. 12. 

H. Lempertz , Buchhändler in Köln : 

1781. Ders., Bildcrhefte zur Geschichte des ßuckcrliHudels. 
Jahrg. 1853 , 54 u. 55. 

Ebner u. Beubert, Verlagsbuchbandl. in Stuttgart: 

1782. Frz. Kugler, Handbuch der Kunstgeich. 3. Aufl. 2. Lief. 

1783. Ders., Gesch. der Baukunst. 3. Lief. 

Verein von; Alterthumefreunden Im Rheinland«, 

in Bonn : 

1784. Ders., Jahrbücher, XXII. Bonn, 1855. 

Ltltzelberger , II. Sekretair am gorm. Museum. 

1785. Hübner, reales Staats-, Zeitung» - und Conversations- 
Lezicon. Lripz. 1744. gT. 8. 

1786. Gcdächlnifa- Predigten auf Sophia Margaretha geh. von 
Liilzelburg. Drefsdcn. 2. 

Dr. H. W. Bensen, R ektor in Rothenburg a. d. T.S 

1787. Ders., ein Hospital im Mittelalter. Rcgcnsb, 1853. 8. 

Dr. E. Th. Gaupp , geh. Ju.«tizraih u. Prof. d. R. , in 
Breslan: 

1788. Ders., lex Francorum Charaavoruin od. das vtrraeifitl. 
Xanlener Gaureckt. Breslau, 1855. 8. 

Verein für Lübecklache Geschichte und Aiter- 
thumakunde , in Lübeck: 

1789. Ders., Zeitschrift. Jahrg. 1855. H. I. 

Fried. Helnr. von der Hagen, Professor, in Berlin: 

1790. Ders., Nibelungen. Y\ aller sie nur Handschrift. Kit ei- 
nem Schriftbilde. Berl. 1855. 8, 
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L. v. Eye, B.f1ih»ndtar in Meiningen: 

1791. Zwry Nrwe Liedrr, defs frommen Joh»n*en Fri- 

derirhen ton Sachfsen. 2 Et.: Origiml u. neuer Abdruck. 
( Meiningen, 1854.1 13. 

C. Becker, kfi. preufs. Steuer iuspector , su Wurtburg: 

1792. G. Braun, Beschreibung vod Conlrnfaclor der voraemb- 
slcr Stil der Welt, (Brachst. v. 20 B»fen.) 2. 

Dr. Zöllner, Physikus, in Aub: 

1793. Fließende Butter. 15 Bde. München, |8f6 ff. 4. 

1794. Gemeiner, Chronik der Stadt u. Ilochsiift Regensburg. 
3. Bd. o. 4 . Bds. 1. Heft. Hegeosb. 1816 — 22. 4. 

1795. .Manuale medicum etc. Franekf. a. M. 1602; mit Ader- 
Isfrbuch, 1601. 

1796. Einige Blatter au«: (H. Scbedel) Register des buch« der 
Croniken vnd geschickten. 2- 

Dr. Lucanus in Halberstadt : 

1797. W. Steuer« aldt u. C. Virgin, die Mittelalter!. Kunstsrhitzc 
im Zitlergewolbe der Schlofskircbe au Quedlinburg. 
Lief. 1. 

Ein Ungenannter m {Nürnberg: 

1798. Die welschen tonlx. Pap. Mscr. I. d Ende d. 1 5. Jakrh. 
4 Blttr. 4. 

1799. Vrtheil wyder der prediger zu Coln ketzermeister vnd 
seyne anhenger .... vö Georgien Pfaltzgrauen b. Rhein 
vnd Heruog« in Beyern, Bisch, zu Spyer. 0. 0. 1514. 
1 Bl. 2. 

8. Bchmerber'sche Buchhandlung (II. Keller) in Frank- 
furt a. M. : 

1800. H. Burgkmaiers Turnier -Buch, kvmusg. von Prof. Dr. 
J. v. llefner. 8. u. 9. Lief. 1854. 2. 

1801. (*. Becker u. J. v. Ilcfner- Alleneck, Kunst werke u. Ge- 
rathsrhaften des Millelaltrr« u. drr Renaissance. (10.) 
17. ii. 18. Heft. 1855. 2. 

Graf Glech, erbl. Bricbsrath und Stnndcshrrr, zu Thurnau; 
|902. R. Dyberk, Svctiska Run-Crkundcr. Forstu lläftct. Stock- 
holm, 1855. 8. 


O. Erhard! , Uoiv.-ßuclihaadler in Harburg: 

1803. 0. v. Mirbach, Briefe aus und nach Kurland. 2- Auf!. 
Mitau , 1846. 9. 

H. Ph. Cappe, in Dresden: 

1804. Der«., die Münzen der Stadt und des Bisthums Hildcs- 
krim. Drcsd. 1855. 8. 

III. Ftlr die Kunst- u. Alterthumssanunlung. 

V. F. Hoffknecht, Kanzlist am germ. Museum: 

830. Hennebergwcbe Silbermtinze v. J. 1546. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 

831. Abbildung einiger Hauser nra Okstraarkte zu Nürnberg; 
col. Federxchng. v. J. 1650. 

Ein Ungenannter: 

832. Medaille auf die Wiederherstellung der Wartburg. 

Frhr. V. Bibra zu Nürnberg: 

833. Portrait des W. Pirkheyraer; Kpfrstch. von A. Dürer. 
FrelfrKuleln L. ▼. Geuder, Sliftsdame, zu Heroldsberg: 

831. Kachelofen vom 18. Jhrh. 

C. Becker, kgl. preufs. Slcucrinspector, zu Wurzburg: 

835. Beschwerung des Friedensvertrages zwischen der Krone 
Spanien u. den niederland. Provinzen zu Münster 1818; 
Kpfrstch. von J. Suyderboef. 

836. Horoskop von J. Slabius; Holzschnitt v. J. 1512. 

83 <. Portrait Wallenstcins in ganzer Figur; Rdrg. v. J. Bergler. 

Chr. Sedlmaler, Regierungs registrator a. D., zu Nordcndorf: 
838. Siiberpfcnnig des Bischofs Georg 111. von Bamberg. 

839 — 41. 3 Denare des Bischofs Berlhold von Wurzburg. 

Dr. Lucanua zu llalberstadt; 

842. Der Lettner im Domo au Haiberstadt; Kpfrstch. v. C. Sprofse. 

Ein Ungenannter: 

843. 4 neuere Siegelabdrücke. 

O. Erhardt, L’niv.- Buchhlindlcr za Marburg: 

844. 4 neuere Silhermunzen. 

845. 20 neuere Kupfermünzen. 


Iteka nntiuacliuiigen. 


I ■ternrhmungen. 

4) Der so gelehrte wie > erdirnstvollc t'aplan Franz Bock, 
Conservator des Museum* des christlichen Kunstvereins zu Köln, 
der vor nicht langer Zeit von einer mehrjährigen , kunst- und 
culturhistorischen Forschungen gewidmeten Heise durch Deutsch- 
land, Frankreich und Italien znrückgekehrt ist, beabsichtigt, 
nicht nur — wozu auch schon der Anfang gemacht wor- 
den — einen T heil seiner Forschungen in einem Werket 
Die liturgischen Gewänder des Mittelalters. Ent- 
stehung und Entwicklung derselben in Rücksicht 
auf Stoff, Textur, Farbe, Dessins, Schnitt, Form 
und rituelle Bedeutung. Durch Abbildungen er- 
läutert von Fra nz Bock, Caplan. Köln, 1855. Druck 
von M. Du Mont-Schauberg, nicderzulcgen, sondern auch 
eine Sammlung und Herausgabe von Or igi nalabgüs- 
sen der hervorragendsten kirchlichen Gcfgfse und 


Gera thsch aften vom X— XVI. Jahrk. zu veranstalten 
Für beide Unternehmungen sind Prospecle herausgegeben und 
auch durch das Belriebshüreau des german. Museums su ver- 
mitteln. 


Literatur, 

32) Synodicon llerbip ol enie. Geschichte und Statuten 
der im ßisthum Wurzburg gehaltenen foncilicn und Diö- 
zesansynoden. Von Dr. Franz Xaver llinimelslein, 
Domprediger in Würzburg. Würz bürg, Stahe). 1855. 
gr. 8. 

Eine Sammlung von Würzburger Concilien und Diozcaan- 
synoden war bei der Wichtigkeit, die Wurzburg in den kirch- 
lichen Ereignissen des Mittelalters behauptete , nicht blos be- 
rechtigt, sondern auch sehr erwünscht. Zwar finden wir in 
der sehr verdienstvollen Sammlung deutscher Concilien von 
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Harxheim und noch mehr in der von Binterim besorgten deut- 
lichen Bearbeitung dieses Werkes eine nicht unbedeutende An- 
xahi von Würsbnrger ConctUen aufgeführt ; aber bei dem unrr- 
raerslichen Stoffe, den jene Sammlung xu bewältigen hatte, War 
es kaum möglich, die Einseinheiten in einer Vollständigkeit 
und Genauigkeit xu geben, wie es von einer Spexialgesehichte 
gefordert werden kann. Wiewohl selbst vorliegende Samm- 
lung auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen will, noch kann, 
(wir weisen unter manchem Anderem nur auf die dürftige Be- 
handlung des im Jahre 1060 in Würxburg zur Schlichtung des 
Streites zwischen Heinrich IV. und Gregor VII. gehaltenen Con- 
cils hin, über das der Verfasser bei genauerer Umsicht in 
den damaligen und späteren Quellen eine gröfsere Ausbeute 
von Notizen gefunden hätte) bietet sie uns doch im Ver- 


I D S e 

11) Anfrage. Seit längerer Zeit beschäftige ich mich 
mit der Lcbcnsgoschichte des Grafen Christoff von Oldenburg, 
dessen Leben für die Geschichte der Reformation in den Graf- 
schaften Oldenburg und Delmenhorst von aufserordentlicher Be- 
deutung ist. In den oldrnhurgischen Archiven habe ich zwar 
eine nicht unbedeutende Ausbeute gefunden ; dennoch bleibt 
mancherlei norh aufzuhellen. Dahin gehört namentlich : 

1) das Yerhallnifs des Grafen zum Churfürsten Moriz von 
Sachsen, welcher denselben in einem Schreiben, Elze 
den 6. Juli 1553, seinen besoldeten Diener nennt und 
von ihm verlangt, dafs er als sein Diener den Markgra- 
fen Albrecht von Brandenburg verlassen soll. Woher 
schreibt sich dieses Yerhiltnifs? Graf Christoff war be- 
reits 1552 im Dienst Albrerhts, auch war er stet« ein 
Gegner des Churftlrsten , soweit ich bis dahin ermitteln 
konnte, bis Nortx sich gleichfalls gegen Carl V. erklärte. 
Dies Dienstverhältnifs muhte also in den Jahren 1550 
bis Nov. 1552 rnslanden sein; 

2) des Grafen Betheiligung an den markgriflicbcn Kriegen, 
namentlich an der Belagerung von Nürnberg und sein 
EinJIuf* auf die Kriedrnsverhandlungen im J. 1552. 

Oldenburg. F. v. Alten, Kammerherr. 

12) Anfrage. Im Jahre 1003 kam Cbristianus Egenolphus, 
poeta laureatus. „so vor cim Jar von Papisten in exilium ver- 
jagt worden“, auf Empfehlung des General- Superintendenten 


gleiche xu den oben genannten Sammlungen manche lichtvolleren 
Stellen, ein Vorzog, der sich aus dem weiteren Umstände er- 
gab, da f* es dem Verfasser gelungen ist, die Zahl der ia den 
obigen Sammlungen aufgenommenen Conctiteo und Versamm- 
lungen fast um die Hälfte xu vermehren. Am meisten berück- 
sichtigt wurden die DiOxesansynodeo . deren Zusammenstellung 
nebst Angabe der Statuten einen wesentlichen Beitrag zur frän- 
kischen Sitten- und kirchlichen Kecbugescbichtc bietet. 

Das Buch ist geeignet, auch* in andern Diözesen, die 
eine so grofse kirchliche Vergangenheit wie Würxburg hinter 
sich haben, xu ähnlichen Unternehmungen anzuspornen. Erst 
dann wird es möglich werden, einem Werke, wie es Harxheim 
ausfuhrte, zur gröfstmöglichen Vollständigkeit den Weg zu 
bahnen. A. B. 


rate. 

Lor. Stephan y xu Weilburg (d. d, 8. Oct.) als Prediger nach 
Ncunkirchen in der Grafschaft Oltweiler. Es wäre mir er- 
wünscht, wenn ich über dessen Lebensverhältnisse durch diesen 
Anzeiger Näheres erfahren könnte. 

Hansen, Pfarrer , Direktor des Vereins 
f. Gesch. u. Alterthum tu Ottweiler. 

13) Anfrage. Wir haben bekanntlich eine .Menge Nach- 
richten über die altgcrmanische Sitte, welche nur dem Freien 
langes Haar in tragen erlaubte, so dafs man zu Knechten ge- 
machten Kriegsgefangenen das lange Haar, das Zeichen ihrer 
frühem Freiheit, abschor (Ycrgl. Grimm, Rechtsaherth. S. 283, 
339, 147). In der 1493 gedruckten , sogenannten Both eschen 
Sassenchronik findet sich nun auf Seite 3| eine merkwürdige 
Stelle, nach welcher langes Haar als Zeichen der Knechtschaft 
erscheint, du Karl der Grofse Leute, die bis dahin eigen ge- 
wesen waren, dnreh Abschrren des Haars für frei erklärt. Die 
Stelle iaatet: „Ile (Karl d. Grofse) wart rede mit g rotem Volke 
und« toeb to Home vor de Stadt to lestcn wan he de »ladt 
unde de fresen de waren de ersten de in de Stadt kernen, 
darvor gaff keyscr karl se fry. Wente so weren to roren so 
eghen dal se bande an deme halse drogen unde hadden 
langhe hare went up de wadrn, dal gaff önc karo- 
lus » Tf to schnydende to einen t«kcn,dat ae schul- 
den fry wesen. 14 — Gicbt es zu dieser Stelle Parallelen und 
wie ist dieser abweichende Brauch zu erklären? S. 


Jahresconferenz des germanischen Museums. 

Obgleich wir bereits bei Versendung der letzten Nummer des Anzeigers an jedes einzelne verehrliche Mitglied des 
Verwaltung*- und Gelelirten-Ausschusscs die Bilte richteten, Uber die Theilnahme an der vom 14. bis 17. September d. J. 
dahier stattlindenden Jahresconferenz sich rechtzeitig erklären zu wollen, so sind doch bis jetzt noch nicht alle erwar- 
teten Erklärungen eingelaufcn , weshalb wir ans zur Wiederholang obiger Bitte veranlagt fühlen. Hiebei machen wir 
•nch auf §. 44 des Organismus aufmerksam, wonach eingefUhrten Gelehrten, KUustlern und Freunden des Museums zusteht, 
an den Berathungen des Gelehrtenausschusse* Theil zu nehmen. 

Nürnberg, am 16. August 1855. 

Dfr Vorstand des germanischen Masenms. 

Verantwortliche Redaclion: Dr. Freih. v. u. x. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Fromniann. 

Druck von Fr. Camp« Sk Sohn in Nürnberg. 
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Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 


1855. 


JV? 0. 


September. 


Wissenschaftliche Mitlheilnnsen. 


chiebte. Oeatcrrclchltehc ExuUntcn In Nflrnber|. 

(Schlaf*.) 

Die österreichischen Exulanten machten anf jeden Fall 
die gröfsere Anzahl und den Mittelpunkt der ganzen Emi- 
gration aus; doch schlossen sich auch aus andern Tlieilen des 
Reiches Einzelne an sie an. In der Hans Hier. Mürrischen Chro- 
nik werden beim J. 1637 in einem Übrigens weder vollstän- 
digen, noch richtig ahgedrucklen Verzeichnis auch Philipp 
Geuder von Heroldsberg, Hans Friederich und Hans Fuchs, 
Georg Friedrich von Crailsheim, Hans Georg von Muftloe, 
Hieronymus von Eglofslein, Hans Georg und Hans Carl Rie- 
ter von Kornburg genannt, welche unzweifelhaft fränkische, 
ja sogar theils sperißsch Niirubergische Namen sind. Wel- 
che Veranlassung die Geuder und Rieter, welche, wenn auch 
nicht persönlich Nürnberger Burger, aber doch mit Nürn- 
berger Burgern nahe verwandt waren, haben mochten, als 
Exulanten aufzutreten, isl schwer zu sagen; ebenso bei den 
Eglofslein und Crailsheim. Mufsloe gehurte zu einer nord- 
gauischen Familie, von der ein Sebastian von Mufsloe im 
1 6ten Jahrhundert vorkomml als Amtmann zu Burgthann; Hans 
Friedrich Fuchs war in der Oberpfalz Land -Marschall und 
Pfleger zu Waldmünchen; er begab sich bereits 1626, der 
andere, Hans Michael, 1628, in den Schutz der Stadl, al- 
lerdings der Religion halber. Wolf Dionysius Haller (nicht 
von Amerta, wie bei Murr steht, sondern) von Raitenbuch, 
war unter den Churfürsten Friedrich III. und IV. Pfleger 
von Fernen gewesen und 1629 der Religion halber Itieher 
gezogen. Ebenso Caspar Tücher von Schebcnau auf Frauen- 


berg aus Böhmen, der mit seiner Frau, Barbara, einer ge- 
boraen von Lindbau, und zwei Söhnen und einer Torhtcr 
aus gleichem Grunde nach Nürnberg kam, wo sie am 16. 
Jan. 1634, er am 5. Merz 1636 starb und beide auf dem 
Wöhrdcr Kirchhof n. 91. begraben liegen. Weder dieser 
Tücher, noch der Haller haben mit den Nürnberger Ge- 
schlechtern dieses Namens etwas gemein. Der Rochus Loch- 
ner bei Murr a. a. 0. kann kein anderer seyn als der gleich- 
namige auf Tab. CLV1. bei Biedermann, Bitterort Gcbürg. 
Aber bei ihm, wie bei den Bietern, Crnihheimen, Kgloffttei- 
nen und andern, war es nicht förmliche Auswanderung wie 
bei den österreichischen Exulanten, die, wenn sie ihrem 
Glauben hüllen entsagen wollen, ruhig und friedlich in Steyer- 
mark ond den andern österreichischen Erblanden leben konn- 
ten, welche Länder von den Beschwerden des Krieges jene 
dreifsig Jahre hindurch nur mittelbar berührt wurden. Bei 
diesen aber war der Grund, warum sie nach Nürnberg zo- 
gen, die Unsicherheit des Landaufenthalts, dessen anderwei- 
tige Reize, zumal wenn ein Landsitz an einer vielbesuchten 
Strafte lag, für den Besitzer gegenüber der beziehungsweise 
grüfteren Sicherheit, welche eine Studt darbot, aufhörten, 
ihre Anziehungskraft auszuüben. Aus diesem Grunde mögen 
auch andere hieher gezogen seyn, wie Wolf Christoph von 
Eheuhcini, aus einem alten fränkischen Geschlecht, der 1 626 
hieher zog, auf dem den Hallern damals gehörenden Wei- 
herhaus bei St. Peter, das noch jetzt das Hallcrschloft ge- 
nannt wird, seinen Sitz nahm, und 1628 Maria Magdalena 
Ricterin, Tochter drs Nikolaus Albrcrht Bieter von Korn- 
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bürg und der Maria Magdalena Gwanilsclioeiderin, bei- 
ratbete. 

Manche atarben hier ab, wie die Praunfalk, die Mordax. 
Frau Eva Maria, Frau voa Moschkan, Wittib, eine gehorne 
Schwäbin von Lichtenberg rum Tuffstein, die 1662, 1663, 

1665, 1668 und 1672 in Urkunden des Hauses S. 6. vor- 
kommt, starb 1674. Mothtnarslich wer Fräulein Maximiliane 
Sidonia, Freiherrin von Lieblenherg, Herrin auf Tuffstein, 
Orteneck und Ottenstein, die 1679 starb, ihre Schwester, 
Herr Franz Schwab von Lirhlenberg zum Tuffstein u. s. w., 
der 1634 hier wohnte, ihr Bruder. Ein Fräulein Anna Si- 
donia von Petschawilscb findet sich ebenfalls urkundlich 

1666, 1667, 1672; sie war offenbar auch, wie schon der 
slavische Name zeigt, aus den kaiserlichen Krblanden hier- 
her gezogen. Manche aber kehrten, nachdem Friede ge- 
schlossen war, wieder in die alte Heimat zurück, und so 
verlief sich der Strom wieder, der sich im höchsten Stadium 
des Krieges nach Nürnberg ergossen batte. 

ln sittlicher Hinsicht mochte diese Einwanderung gewifs 
nur gut seyn. Der Glaubenseifer dieser Männer und Frauen, 
die das theure Vaterland mit dem Rücken angesehen und, 
um ihrem Glauben treu zu bleiben, den Pilgerstab ergriffen 
und das Elend erwählet hatten, mufste auch auf den luuen 
uod unentschiedenen Charakter der Stadt, die zwischen der 
Willigkeit des Geistes und der Schwäche des Fleisches bin 
uod her »rhwaukte, stärkend und kräftigend wirken. Es 
wird von diesen Exulanten nur Gutes und Löbliches berich- 
tet, uod, wenn auch das in den Leichenpredigten gespendete 
Lob zum guten Theil in dem Grundsatz de mortuis non nisi 
beoe wurzeln mag, so kann doch die den Exulanten, z. B. 
dem alten Herrn voq Ragkniz, zugewendete Theilnahme nicht 
auf einer seichten Grundlage ruhen. Io einzelnen dieser 
Ausgewanderten steigerte sieb die Frömmigkeit zur Schwär- 
merei. So wird im J. 1630 von einem österreichischen 
Fräulein berichtet, sie habe Offenbarungen gehabt, und in 
Stunden der Verzuckung wunderbare Aeufserungen gethan ; 
darauf »ei sie iu einen erstarrten, jedoch nnr kurz dauern- 
den Zustand gefallen, worauf sie erwacht sei, ohne von ih- 
ren früheren Reden irgend mehr etwas zu wissen. Auch 
eine Dienstmagd bei einer Exulantenfainilie, zwar fromm, 
aber ohne weitere Bildung, hatte Offenbarungen und pro- 
phezeite künftige Dinge. 

Neben dieser sittlichen Kräftigung, welche das Beispiel 
der Exulantenfamilien gab, sind aber allerdings auch die 
materiellen Vortheile nicht zu übersehen, welche der Auf- 
enthalt dieser Fremden für die Stadt mit »ich führte. Man 
darf sich unter ihnen keine unbemittelten Flüchtlinge den- 
ken ; die Mafsregel Kaiser Ferdinands kam uichl unerwartet 


uod sie hatte u Zeit, für den letzten entscheidendes Schritt 
die Vorbereitungen zu treffen. Was man daher von ihnen 
weif«, zeigt sie als bemittelte Leute, die Uber ansehnlich« 
Getdkrifte zu gebieten hatten, wie man aus den Ankäufen 
auch entnehmen kann, z. B. des Gartens hinter der Veste, den 
die Ragkniz, des Gartens vor dem Hallerthürlein, den die Her- 
berslein, der OberbGrg, w elche die Kherenhiller, des hinter 
das Waldamt gehörigen Schlofsgntes io Erlenstegen , das 
die Hösteisberge erwarben. Die Miethen des llarstörfferi- 
schen Hauses und des Püstrichiscben auf dem Rofsmarkt, des 
Imbofhchen bei S. Lorenzen waren gewifs in der damaligen 
Zeit sehr bedeutend uud warfen den Eigentümern eine an- 
sehnliche Jahresreote ab. Das Geld, welches auf diese Weise 
in der Stadt in Umlauf gesetzt wurde, war gewifs keine ge- 
ringe Summe und für die Einzelnen eine nicht zu verach- 
tende Einnahme. Aber auch die Stadt im Ganzen, als Staat, 
zog von ihrer Anwesenheit Vorteil. Diese Exulanten muß- 
ten. da sie nicht Bürger worden, ein baares, bald höher, 
bajd gering er angesetztes Schutzgeld bezahlen. OU Hein- I 
rirh von Zinzendorf bezahlte 1628 auf l 1 /, Jahr 500Gold- 
guldea; Wolf Christoph voa Eheoheim von 1626 an jähr- 
lich 80 Goldgulden ; Karl Freiherr von Windischgrätz 1629 • 
auf 1% Jahre 600 Thaier; Hans Freiherr von Lamberg 
zahlte 1 629 auf 2 Jahre 700 Guldengroschen (zu 1 ff. 20 kr.) ; 
Friedrich von Ebeleben aus der Pfalz zahlte von 1628 an 
48 Guld eng rosrben, mufste sich aber 1630 wegen eines 
geübten Frevels abseutiren; die beiden Fuchs, Hans Friedrich 
und Hans Michael, zahlten beide anf 1 Jahr 200 Gulden- 
groschen ; Ludwig von Scherffenberg aus der Pfalz , letzter 
»ciues Nameus und Stammes, der auch 1628 nach Nürnberg 
kam, zahlte jährlich 50 Guldengroschen ; Andreas Mordax 
aus Kärnten 51 Guldengroschen; Georg Sigmund von 
Slubenberg, aus Stryermark, auf 1 '/, Jahr 300 Goldgulden. 
Der höhere oder niedrigere Ansatz de» Schutzgeldes scheint 
sich nach der Anzahl der Familienglieder und der Begleitung 
gerichtet zu haben. Auf jeden Fall kam die Stadt dabei 
nicht zu kurz, zumal für anderweitiges Woblverhallen ein 
besonderer Revers ausgestellt, uud falls dieser gebrochen, 
der Schutz sofort eutzogen und der Permissionist sich zu 
absentiren angehaltea wurde. 

Wenn von den österreichischen Exulanten die Hede ist, 
so versteht man vorzugsweise den Adel darunter, der Über- 
haupt am stärksten darunter begriffen war. Doch wander- 
ten auch Kaufleute nach Nuniberg aus, wie die Waroberger, x 
die lange Zeit hier eine bedeutende Firma besafeen , die 
Tieferer, die später von Kaiser Leopold I. geadelten 
Lemp. welche 1670 das PfaudtiM’he Haus (S. 97.) am al- 
ten Wcinmarkt kauften uud deren Geschäft 1720 auf die 
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Lodel. ebenfalls ursprünglich böhmische Exulanten, über- 
ging o. a. Am meisten aber von andern Ständen trat die un- 
erläßliche Nolhw endigkeit . die Heimat mit dem Bücken an- 
zusehen und den Staub von den Püfsen xu schütteln, die- 
jenigen, welche als die Verkündiger der lutherischen Lehre 
in den Landen, wo Ferdinands Machtgebot galt, keine blei- 
bende Stätte mehr fanden, die Prädikanten. Wie grofs die- 
ser flüchtigen Zahl gewesen sey, mag man aus dem einzigen 
Umstand abnehmen, dafs bei dem LetchenbegSngnifs der 
Elisabelha Kraufsin am 9. April 1639 in der Prosession 
auch 39 exulirende Geistliche mitgingen. Von diesen möge 
der M. Daniel Betulius, evangelischer Pfarrer xu Wildenstein 
in Böhmen, besonders genannt »eyn, der 1629 mit Weib 
and Kind auswanderte und in Nürnberg seine zweite Hei- 
mat suchte und fand. Er wurde Diakon an der Kirche zum 
heiligen Geist und starb am 27. Mai 1642. Von seinen 
Söhnen war Christian, geboren 1619, von 1646 bis 1652 
College am Gymnasium xu Nürnberg, wandte sich ober spa- 
ter von hier weg und starb zuletzt als Pfarrer in Gundelfln- 
gen 1677; Johann Salomo wurde Pastor in Curland, zuletzt 
in Mitau; um berühmtesten ober ist Sigmund, geboren »m 
26. April oder 5. Moi 1626, bekannt unter dem Namen von 
Birken , geworden, zu welcher deutschen Form des Namens 
er von der ialinisirten , die sein Vater, der eigentlich Birk- 
ner hiefs, nach der Sitte der Zeit angenommen hatte, xu- 
rückkchrte. Er ist wohl bekannt als Herausgeber von Fug- 
gers Spiegel der Ehren des Erzhauses Oesterreich und unter 
dem Namen Floridan als erster Nachfolger des am 17. Nov. 
1658 verstorbenen ersten Präses und Stiften des Pegncsi- 
schen Blumenordens, Georg Philipp Harsdürffers , der den 
Ordensnamen Strephon führte. Auch die beiden andern 
Brüder gehörten dem Orden an. Sigmund von Birken war 
mit Maria Magdalena Göringio verheiratet, starb aber, ohne 
Erben erzielt zu haben, zo Nürnberg, wo er auf dem Spi- 
talkirchhof wohnte, am 12. Juni 1681 im 55sten Lebens- 
jahre. Er wurde folgendermafseo an die Leicbtafel geschrie- 
ben : „ Der Edel Vest und Hochgelehrte Herr Sigmund von 
Birken Comcs Palatum* Casareus am Spital Kirchhof.“ 

Locbner. 


Zur Biographie de« Joh. Heyden von Daun. 

In der Beilage zu Nr. 7 des Anzeigers, Sp. 190, stellt 
Herr Dr. Bursch in Coblenz die Anfrage: „Wer war Jo- 
hann Heyden von Daun?“ etc. Wenn auch keine nä- 
heren Nachrichten über diesen Schriftsteller mitgelheilt wer- 
den können, so will ich doch bemerken, daß derselbe, 
ebenfalls im Verlage von S. Feyerabend, folgendes Werk 


herausgegeben hat, welches vielleicht auf weitere Spuren 
führt. *) 

Caii Pliaii Des Fllrtrefflicheu Hochgelehrten 
Allen Philosoph!, Bücher und schrifften von der 
Natur, art und eigenschafft der Creaturen oder 
Geacböpfe Gottes etc. Jetzt allererst — aus dem 
Latein verteutsebl durch M. Johann cm Heyden,**) 
Eifflcnder von Dhaun. Am Ende: Gedr. zu Franck- 
fart a. M. durch Peter Schmidt, in Verlegung S. 
Feyerabeods und Simon Hüters. A. 1565. Fol. 

Es enthält 6 Bl. ungez. Vorstacke, 494 bez. Seilen und 1 
Schlufsbiatt ; Holzschnitte von Jobst Amann und eine Dedi- 
cation an Mich. Ludw. u. Ferd. zu Freyberg Gebrüder. 

Spätere Ausgaben erschienen ebenfalls in Frankfurt in 
den Jahren: 1571, 1582, 1584, 1600, 1618 und 1651, 
theils in Quart, theils in Folio. C. Becker. 

Eine merkwürdige Kellcfiilr der Altenteil 
Typographie. 

Zu Olpiny in Galizien besitzt Hr. Karl von Rogawski eine 
Incunabel aus der Druckerei Kaspar Hochfcders. Es ist dies 
ein aus zwei Bindern zusammengesetzter Papierbogen, 22" 
Wiener Maafs lang, 14%" breit, auf ein Brett geklebt und 
gut erhalten, mit kräftigen und leserlichen gothischen Buch- 
staben. Die vier ersten Zeilen der Aufschrift, die Anfangs- 
buchstaben, die Schlagwürter und einzelne andere Buchsta- 
ben sind rolb, alles l'ebrige schwarz gedruckt. Der Titel 
lautet: „Oratio de Sancto Stanislao Martyre et 
Episcopo Crac. “ Der Text ist in zwei Spalten abge- 
tbeill, welche durch einen in der Milte angebrachten, senk- 
rechten Holzschnitt geschieden sind. Die erste Spalte ent- 
hält 40, die zweite 49 Zeilen, von denen die letzten mit 
kleineren Lettern gedruckt sind und eine besondere Gebcts- 
formel enthalten : Alin oratio de Sancto Stanislao Martire 
etc. — Ganz unten steht in einer Zeile der Zusatz : „Im- 
pressum Cracoviae per Cas parum Hochfed er.“ — 
Der Holzschnitt, die Auferweckung Piotrawin's darstellend, 
ist ganz verschieden von jenem, den man in Dlugossii „Le- 
bensgeschichte des heil. Stanislaus, Krakau, 1511 
A 0 “, zu sehen bekommt. Die auferwcckte Gestalt wird hier 
in dem Augenblicke nbgebildcl, wo sie sich aus dem offe- 
nen Grabe erhellt. Die umstehende Gruppe besteht aus drei 
Geistlichen nebst dem heil. Bisrhof; den Hintergrund bildet 
eine Kirche und Landschaft. Der Holzschnitt ist 8" lang 
und 7%" breit. 

*) Jobst Amman, Zeichner, Formschneider, Kupferitser u. 

Stecher. Von C. Becker. Leipzig, Kud. Weigel. 1854. 4. 

*•) Dieser Schriftsteller hiefs wol J. Neyd. D. Red. 
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bürg und der Maria Magdalena Gwaidsdineiderin, bei- 
ratbete. 

Manche darben hier ab, wie die Praunfalk, die Mordax. 
Frau Eva Maria, Frau von Moschkan, Wittib, eine geborne 
Schwäbin von Lichtenberg zum Tuffstein, die 1662, 1663, 

1665, 1666 und 1672 in Urkunden des Hauses S. 6. vor- 
kommt, starb 1674. Muthmarslich war Friuiein Maximiliane 
Sidonia, Freiherrin von Licbtenherg, Herrin auf Tuffstein, 
Orteneck und Ottenstein, die 1679 starb, ihre Schwester, 
Herr Franz Schwab von Lichlenberg zum Tuffstein u. ». w., 
der 1634 hier wohnte, ihr Bruder. Ein Fraulein Anna Si- 
donia von Petscha witsch findet sich ebenfalls urkundlich 

1666, 1667, 1672; sie war offenbar auch, wie schon der 
slavische Name zeigt, aus den kaiserlichen Erblanden hier- 
her gezogen. Manche aber kehrten, nachdem Friede ge- 
schlossen war, wieder in die alte Heimat zurück, und so 
verlief sich der Strom wieder, der sich im höchsten Stadium 
des Krieges nach Nürnberg ergossen hatte. 

In sittlicher Hinsicht mochte diese Einwanderung gewifs 
nur gut seyn. Der Glaubenseifcr dieser Männer und Frauen, 
die das theure Vaterland mit dem Bücken angesehen und, 
um ihrem Glauben treu zu bleiben, den Pilgerstab ergriffen 
und das Elend erwählet hatten, mufste auch auf den lauen 
und unentschiedenen Charakter der Stadt, die zwischen der 
Willigkeit des Geistes und der Schwäche des Fleische» hin 
und her schwankte, stärkend und kräftigend wirken. Es 
wird von diesen Exulanten nur Gutes uod Löbliches berich- 
tet, und, wenn auch das in den Leichenpredigten gespendete 
Lob zum guten Theil in dem Grundsatz de mortuis non nisi 
bene wurzeln mag, so kann doch die den Exulanten, z. ß. 
dem alten Herrn von Ragkniz, zugewendele Theilnahtnc nicht 
auf eiuer seichten Grundlage ruhen, ln einzelnen dieser 
Ausgewanderten steigerte sich die Frömmigkeit zur Schwär- 
merei. So wird ira J. 1630 von einem österreichischen 
Fräulein berichtet, sie habe Offenbarungen gehabt, und in 
Stunden der Verzuckung wuuderbare Aeufrerungen gelhan ; 
darauf sei sie in einen erstarrten, jedoch nur kurz dauern- 
den Zustand gefallen, worauf sie erwacht sei, ohne von ih- 
ren früheren Beden irgend mehr etwas zu wissen. Auch 
eine Dienstmagd bei einer Exulantcnfamilie, zwar fromm, 
aber ohne weitere Bildung, halte Offenbarungen und pro- 
phezeite künftige Dinge. 

Neben dieser sittlichen Kräftigung, welche das Beispiel 
der Exulantenfamilien gab, sind aber allerdings auch die 
materiellen Vortheile nicht zu übersehen, welche der Auf- 
enthalt dieser Fremden für die Stadt mit sich führte. Man 
darf sich unter ihnen keine unbemittelten Flüchtlinge den- 
ken ; die Maßregel Kaiser Ferdioauds kam nicht unerwartet 


und sie hatten Zeit, für den letzten entscheidenden Schritt 
die Vorbereitungen zu treffen. Was man daher voa ihnen 
weifs, zeigt sie als bemittelte Leute, die über ansehnlich« 
Geldkräfle zu gebieten hatten, wie man aus den Ankäufen 
auch entnehmen kann, z. B. des Gartens hinter der Veste, deo 
die Ragkniz, des Gartens vor dem Hallerthürlein, den die Her- 
berstein, der Obcrbflrg, welche die Khevenhttller, des hinter 
das Waldamt gehörigen Schlofsgntcs in Erleustegen, das 
die Hösteisberge erwarben. Die Miethen des Harstörfferi- 
schen Hauses und des Püstrichischen auf dem Rofsmarkt, des 
Imhoßschen bei S. Lorenzen waren gewifs in der damaligen 
Zeit sehr bedeutend und warfen den Eigentümern eine an- 
sehnliche Jahresrente ab. Das Geld, welches auf diese Weise 
in der Stadt in Umlauf gesetzt wurde, war gewirs keine ge- 
ringe Summe und für die Einzelnen eine nicht zu verach- 
tende Einnahme. Aber auch die Stadt im Ganzen, als Staat, 
zog von ihrer Anwesenheit Vortheil. Diese Exulanten muh- 
ten, da sie nieht Bürger wurden, ein baares, bald höher, 
bajd geringer angesetztes Schutzgeld bezahlen. Olt Hein- 
rirh von Zinzendorf bezahlte 1628 auf 1 */ 2 Jahr 500 Gold- 
gulden; Wolf Christoph voa Ebenheit« von 1626 an jähr- 
lich 80 Goldgulden ; Karl Freiherr von Windischgrälz 1629 | 
auf IV, Jahre 600 Tbaler; Hans Freiherr von Lambcrg 
zahlte 1629 auf 2 Jahre 700 Guldengroschen (zu 1 fl. 20 kr.); 
Friedrich von Ebeieben aus der Pfalz zahlte von 1628 an 
48 Guldengroschen , mufste sich aber 1630 wegen eines 
geübten Frevels absentiren; die beiden Fuchs, Hans Friedrich 
und Hans Michael, zahlten beide auf 1 Jahr 200 Gulden- 
groschen; Ludwig von Scherffenberg aus der Pfalz, letzter 
seines Namens und Stammes, der auch 1628 nach Nürnberg 
kam, zahlte jährlich 50 Guldengroschen; Andreas Mordax 
aus Kirnthea 51 Guldeogroschen ; Georg Sigmund von 
Stubenberg, aus Stryermark, auf 1 1 / 7 Jahr 300 Goldgwlden. 
Der höhere oder niedrigere Ansatz des Schutzgeldes scheint 
sich nach der Anzahl der Familiengiieder und der Begleitung 
gerichtet zu haben. Auf jeden Fall kam die Stadt dabei 
nicht zu kurz, zumal für anderweitiges Wohlverhalten ein 
besonderer Revers ausgestellt, uud falls dieser gebrochen, 
der Schutz sofort entzogen und der Permission ist sich zu 
absentiren ungehalten wurde. 

Wenn von den österreichischen Exulanten die Rede ist, 
so versteht man vorzugsweise den Adel darunter, der über- 
haupt am stärksten darunter begriffen war. Doch wunder- 
ten auch Kaufleute nach Nürnberg aus, wie die Warobcrger, s 
die lange Zeit hier eine bedeutende Firma besafsen , die 
Tieferer, die später von Kaiser Leopold L geadelten 
Lemp, welche 1670 das Pfaudtische Haus (S. 97.) um al- 
ten Weinmarkt kauften und deren Geschäft 1720 auf die 
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Lödcl, ebenfalls ursprünglich böhmische Exulanten. über- 
ging n «. Am meisten aber von andern Ständen trat die un- 
erläßliche Noth wendigkeit, die Heimat mit dem Bücken an- 
zusehen und den Staub von den Filsen tu schütteln, die- 
jenigen, welche als die Verkündiger der lutherischen Lehre 
in den Landen, wo Ferdinands Machtgebot galt, keine blei- 
bende Stätte mehr fanden, die Pradikanteo. Wie grofa die- 
ser fluchtigen Zahl gewesen sey, mag man aus dem einzigen 
Umstand abuehmen, dafs bei dem Lekhenbegäugnifs der 
Elisabeths Kraufsta am 9. April 1639 in der Prozession 
auch 39 cxulirende Geistliche milgingen. Von diesen möge 
der M. Daniel Betulins, evangelischer Pfarrer zu Wildenstein 
in Böhmen, besonders genannt seyn, der 1629 mit Weib 
and Kind auswaoderfe and in Nürnberg seine zweite Hei- 
mat »lieble und fand. Er wurde Diakon an der Kirche zum 
heiligen Geist und starb am 27. Mai 1642. Von seineu 
Söhnen war Christian, geboren 1619, von 1646 bis 1652 
College am Gymnasium zn Nürnberg, wandte »ich aber spä- 
ter von hier weg und starb zuletzt ul» Pfarrer in Gundelßn- 
gen 1677; Johann Salomo wurde Pastor in Curland, zuletzt 
in Mitau; am berühmtesten aber ial Sigmund, geboren am 
26. April oder 5. Mai 1626, bekannt unter dem Namen von 
Birken , geworden, zu welcher deutschen Form des Namens 
er von der latinisirten , die sein Vater, der eigentlich Birk- 
n er hiefs, nach der Sitte der Zeit angenommen hatte, zu- 
rückkehrte. Er ist wohl bekannt als Herausgeber von Fug- 
gers Spiegel der Ehreo des Erzhauses Oesterreich und unter 
dem Namen Floridan als enter Nachfolger des am 17. Nov. 
1658 verstorbenen ersten Präses und Stifters des Pegnesi- 
schen Blumenordens, Georg Philipp Harsdörffer» , der den 
Ordensnamen Strepbon führte. Auch die beiden andern 
Brüder gehörten dem Orden an. Sigmund von Birken war 
mit Maria Magdalena Göringin verheiratet, starb aber, ohne 
Erben erzielt zu haben, zu Nürnberg, wo er auf dem Spi- 
talkirchhof wohnte, am 12. Juni 1681 im 55»ten Lebens- 
jahre. Er wurde folgcndermaf»ea an die Leichtarel geschrie- 
ben : „ Der Edel Veat und Hochgelehrte Herr Sigmund von 
Birken Comes Palatious Casaren» am Spital Kirchhof. tt 

Lochoer. 


Zur Rlogruphle den doli. Heyden van Daun. 

ln der Beilage zu Nr. 7 des Anzeigers, Sp. 190, »teilt 
Herr Dr. Bursch in Coblenz die Aofrage: „W er war Jo- 
hann Heyden von Daun? u etc. Wenn auch keine nä- 
heren Nachrichten Uber diesen Schriftsteller milgctheilt wer- 
den können, so will ich doch bemerken, dafs derselbe, 
ebenfalls im Verlage von S. Feierabend, folgendes Werk 


herausgegeben hat, welches vielleicht auf weitere Spuren 
führt. •) 

Ciii Pliuii Des Fürtre fflic hen Hochgelehrten 
Alten Philoaophi, Bücher undschrifften von der 
Natur, art und eigenschafft der Creaturen oder 
Geschöpfe Gottes etc. Jetzt allererst — aus dem 
Latein verleutscht durch M. Johannen» Heyden,**) 
Eifflender von Dhaun. Am Ende: Gedr. zu Franck- 
furt a. M. durch Peter Schmidt, in Verlegung S. 
Feyerabend» und Simon Hüter». A. 1565. Fol. 

Es enthält 6 Bl. ungez. Vorstücke, 494 bez. Seiten und 1 
Schlufsblatt ; Holzschnitte von Jobst Amann und eine Dedi- 
cation an Mich. Ludw. u. Ferd. zu Freyberg Gebrüder. 

Spätere Ausgaben erschienen ebenfalls in Frankfurt in 
den Jahren: 1571, 1582, 1584, 1600, 1618 und 1651, 
theils in Quart, Uieils in Folio. C. Becker. 

Eine merkwürdige Kellquie der fllteaten 
Typographie. 

Zu Olpiny in Galizien besitzt Hr. Karl von Rogawski eine 
Incunabel au» der Druckerei Kaspar Hochfeders. Es ist dies 
ein aus zwei Bindern zusammengesetzter Papierbogen, 22" 
Wiener Maafs lang, I4%" breit, auf ein Brett geklebt und 
gut erhalten, mit kräftigen und leserlichen gothisrheo Buch- 
staben. Die vier ersten Zeilen der Aufschrift, die Anfangs- 
buchstaben, die Schlagw örtcr und einzelne andere Buchsta- 
ben sind rolb, alles Uebrige schwarz gedruckt. Der Titel 
lantet : „Oratio de Sancto Slanisloo Msrtyre et 
Epiacopo Crnc.“ Der Text ist in zwei Spalten abge- 
theilt, welche durch einen in der Mitte angebrachten, senk- 
rechten Holzschnitt geschieden sind. Die erste Spalte ent- 
hält 40, die zw eite 49 Zeilen , von denen die letzten mit 
kleineren Lettern gedrnrkt sind und eine besondere Gebets- 
formel enthalten : Alia oratio de Sanclo Stanislao Martire 
e tc. — Ganz unten steht in einer Zeile der Zusatz: „Im- 
pressum Cracoviae per Cas parum Hocbfcder.“ — 
Der Holzschnitt, die Auferweckung Piotrawin's darstellend, 
ist ganz verschieden von jenem, den man in Dlugossii „ Le- 
bensaresrhichte des heil. Stanislaus, Krakau, 1511 
A°“, zu sehen bekommt. Die nuferweckte Gestalt wird hier 
in dem Augenblicke abgehildef, wo sie sich aus dem offe- 
nen Grabe erhebt. Die umstehende Gruppe besteht aus drei 
Gei»tlirhen nebst dem heil. Bischof; den Hintergrund bildet 
eine Kirche und Landschaft. Der Holzschnitt ist 8" lang 
und 7 %" breit. 

*) Jobst Amman, Zeichner, Formurtineidrr, Kupfcralzcr u. 

Stecher. Von C. Becker. Leipzig, Kud. Weigel. 1654. 4. 

**) Dieser Schriftsteller hiefs wol J. Jlcyd. I). Red. 
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Ans dem, w« Janoiki, Narhrichleo IV, 122, und 
ß.ntke, Hisl. druck, krak. pag. 155, so auch Hist, 
druck w Pol.ke 1, 5, anruhreo, sowie aus de«, was 
andere Bdehcrkcnner über lloehfeUer sagen, weift man, 
dafs es «wei Buchdrucker gleichen Vor- und Zunamens last 
au gleicher Zeit gab, der eine aus lleilsbronn bei Nürnberg, 
der andere aus Meis. Beiden begegnen wir als Gehülfen 
desTj-pogrnphen Haller in Krakau, doch scheinen sie auch 
auf eigene Rechnung gedruckt zu haben. — Vielleicht würe 
es möglich zu ermitteln, wann die besprochene lncuoabe! 
gedruckt worden ist. — Jedenfalls würe die Angabe er- 
wünscht, ob dieselbe In Deutschland bekannt sei. 

r. L. I. K. 


«.edlrhte über das» lluuskmiz. 

(Schlaft.) 

' eyne* betlers clavse 
j«t baß beraten, dau die meyn. 
jn also herczenheher peiu 
jcli daun zue der kirchen geen. 
waz bilfTl mich, daz ich da sleen? 
mein andarht die ist vil klein, 
an meinem gepcl han ich alleyn 
kaum genueg vnd nicht gar. 
jeh byt vmb die leip nur 
mer, dann vmb die sele mein, 
daz mueß mir dannoeb verseil sein, 
jeh byt auch vmb die kost, 
so bezwyngt mich der gröft frosl, 
daz ich licyme laufT halt 
Hs. 2, 80. hungerig vnd kalt. 

grdß ist mein vngemüet. 

jeh gcdcnck: berre, durch dein guet 

wye hastu mein vergessen? 

vnd gedenck an daz essen, 

dez ich den tag sol leben. 

hett man irs newr gegeben 

der diern aulT die pfant! 

so kUm ich beyme zue band. 

dannoch ist vugeriebt der tisch. 

keyn wylprel noch keyn fysch 

hat mun vns nicht bereit. 

da von ban ich aber leyl. 

jn meiner jamerzelle 

den tysch heiß ich richten snelle, 

ob icht da sei, daz wir verzern 

vnd den leip da mit enteren. 

alz wir dun geseßen sein, 
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jeh vnd mein fnowe vnd die kindlin, 
vnd auch zue uns die mayt, •) 
die uns daz essen hat bereyt, 
mit iamer hat bereit, *•) 
so hebt sich dan ein pagen. 

»ein franwe begynnet fragen, 
war zne daz essen lüge, 
wer sein vngetrancken müge? 
jeh sprich gfitlich zue bant: 
darvmb secz dein selbs pbant, 
dein sleyer, mein vil liebes tränt! 
sye spricht: ez steet vmb kraut 
vnd mein gtirtel zue dem pade. 

Ils. 2, 80? wie ez ist mein schade! 

doch wil ich den guetco mantel mein 

seczcn vmb den weyn 

vnd wil tragen den bnesen. 

w ölt ir jn morgen lauen ? 

ja, sprich ich sicherlich. 

wir werden, ob got wil, alle reich. 

also treest ich sie mit vngetnacb, 

biz daz wein wirt bracht. 

also han ich gelebet ye, 

seit ich den orden an gevie, 

mer dann zweynczig iare. 

sehet, ob mir icht grawes hare 

jeht billich sey entsprungen. 

jeh rÄt euch allen jungen, 

mannen , meyden vnd weyben, 

daz ir euch lassent layden 

den orden mit armuet. 

wer dar jn fert an guet, 

dye bevynden mauig nöl, 

daz jn beßer wer der tot. 

er kan die jungen machen grse 

vnd vngeschalTen vmb die brae. 

er macht der franwen wengel 

gerumpfTen , bleich vnd dar zuc gel. 

jo dem orden weiß ich iamers vil. 

wer mir dez nit gleüben wil, 

der mueß mit iamer jn versuechcn. 

nicht Webers kan ich ym gefluechen. 

dar. er mit armuet kwam dar jo, 

so kau ym wehers nicht gesein. 

nyemand liab mich desler lummer! 

Hs. 2, 80* hye endet sich der hnußkummer. 

*) ? tonmil auch. **) Diese Zeile zu tilgen. 
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taugt. Bur erkllruaiK einer Im dir deutsche hei- 
denmige elnzehlnsenden «teile mm« einen* 
rafelaiehaltelien Sedlehte. 

Bekannt ist aos den Cod. Exon. (cd. Thorpe) und Btt- 
mülters „ Engl« and Seaxna scöpas and böceras tt das lied, 
welches Deör, sfenger der Heodeninge, von seinem teuer« 
lierren getrennt und vom misgeschikc begleitet, zur eignen 
tröstung verfafzte, in dem er der einzelnen. damals berüm- 
len, beiden gedenkt, welche auch wie er vom unglüke heim- 
gcsucht wurden. Dali uns Übrigens nur ein bruchstak die- 
ses gedichtes erhalten sei, ist, aus dem anfange zu schliefzeo, 
mer als warscheinlich ; der bau desselben ist strophisch, 
obwol die einzelnen slroplienabteilungen nicht streug durch- 
gefürt sind, und bald 7, bald 6, sogar nur 3 oder 4 Zeilen 
enthalten. Die stelle, deren erörterang ich hier versuchen 
will, lautet im angelsächsischen texte: 

Ve /»at MriThilde mouge gefrugnon, 
vurdon grundleäse Geil« frige, 

J»*t him seö sorglufu »lvp ealne biuom: 

/>« t ofercode, J»ises svA mag! 

Schon die ersten herausgeber haben an dem Worte med w - 
hilde, teils des schwierigen Verständnisses , teils auch 
wegen des Wortes selbst, zumal in Verbindung mit Geät, 
anslofz genommen; denn einerseits erscheint der grammati- 
kale sinn mangelhaft, anderseits aber kennt man keine sage 
Uber rar d^hi I d e und GcAt. W. Grimm (deutsche hel- 
densagc, 21), Conybeare folgend, (illustrations or Anglo- 
Saxon poetry) übersetzt daher die stropbe: „dieses schik- 
sal, manchen kämpf wir vernamen ; wurden landesberaubt 
die freien Geltes, dufz sie die sorge und der schlaf alle 
wcgnani;“ und snrht also, durch Irennung des Wortes, die 
begriffe, „schiksal“ und „kämpft 4 herauszugewinneo. Ge- 
gen diese Übersetzung ist aber folgendes einzuwenden ; Zu- 
erst ist nia*d w , schiksal, wie Ettmüller bemerkt, gen. fern.; 
und zugegeben auch, cs käme ein neutr. mrd^-es vor, so 
}st doch bilde eher im gen. als im acc. nnd monge im 
nom. aufzufafzen. Es lautete demnach diese stelle: „wir 
manche vernamen jenes krieg$ge»chik; der guter wurden 
die freien Ganten beraubt (wo man dann Geätas zu lesen 
hätte), so dafz sorge und schlaf (=lod) sic (hl statt him) 
alle wegntm“. Indessen Ifllfct uns diese Übersetzung nicht 
weniger unbefriedigt, als die erslere; denn einmal wifzeu 
wir nicht, was unter jenem (kriegs)geschike verstanden wer- 
den soll, da der dichter darüber noch gar nichts ausgesagt 
bat, und dasselbe auch nicht naher bestimmt ist; zweitens 
aber stet Gelte» im texte, und nicht Geatas. Wenn un- 
ter dem namen Geil der von Jornandcs erwänle Stamm- 


vater der Ganten und Gothen: Gaut zu verstehen ist, so 
ist uns die sage von im allerdings unbekannt; denn das ein- 
zige, was wir dartibcr aus den angels. Stammtafeln weiter 
erfaren, ist, dafz die einen den Geät unter die vorfaren 
Wodans versetzen, die andern in za dessen sone machen. 
In der Edda erscheint Gautr sogar als beiname Üdinns: 
,,Ok enn hefir hann nefnit 4 fleiri vega, f>A er hann var 
kominn lil GeirrÖcTar konongs: Vakr, Skilvingr, Vafudr, 
Hroptatyr, Gautr, Veratyr etc. 44 Eine nähere bestimraung 
jenes mmd“ ist uns aber notwendig, und diefz um so mer, 
als wir mit dem namen Geät oder Gaut, so viel uns dar- 
über bekannt ist, nichts anfangen können. Dos Verständnis 
dieser stelle beruht demnach auf der auffafzung der Wörter 
bilde und Geilt. Nemen wir nun an, das erstere könne 
als eigenname aufgefefzt werden, so liefert uns insofern eine 
stelle aus der Vilkinasaga (cap. 209 — 19) die erzälung der 
in unserer Strophe aogedeuteien begebenheit. Dort nämlich 
heifzt es, Tbeodericb, der Golhenkönig, habe sich verliebt 
in die Hilde, die tocbler des könig* von Bertangaland d. h. 
Britannien. Diese Jungfrau aber wird irer Schönheit wegen 
so eingeschlofzen und bewart, dafz kein fremder sie zu ge- 
sicht bekommt. Dietrich sendet nun seinen neffen Herbart 
zur braut Werbung ab, welcher zwar einen abscblag vom 
könige erhält, dennoch aber, weil er ein scr gewandter 
mann ist, am hofe als dienslraann behalten wird. Alle seine 
bemübungen aber , die jungflrau zu sehen waren vergeblich , 
bis im diefz bei einem grofzen kirchgauge glUkte. Hier 
nam er seinen stand unweit der jungfrau, ir gegenüber; 
aber ir gesicht war mit dem halbschleier bedekt, und dazu 
sah sie nie vom gebetbuche auf. Da wandte Herbart list 
an; er liefs zuerst eine silberne, dann eine goldene maus 
binlaufen, worüber das mädclien ersebroken aufblikte, ge- 
sehen wurde, aber auch den Herbart sab, und sich in in 
verliebte. Bei der darauf folgenden malzeit verlangt sie 
von irem vater die gewürung einer bitte, und als er diefz ir 
zugesagl , fordert sie den Herbart zum mundsebenken ; als 
dieser nun das mädchen auf iren türm begleitet, und ir sagt, 
dafz er fUr Dietrich um sie werbe, meint sie, er solle dock 
lieber für sich selbst werben. Das läfzt sich Herbert gesagt 
sein, und bei der ersten gelcgcabeit entfliehen beide. Nun 
folgt der zom des vaters und die grofse hetriibnis des ge- 
prellten Theodoricii. 

Es bliebe nunmer übrig zu beweisen, daik der name 
Geät den Gothenkönig Dietrich bezeichnen könne. Nun 
aber erfaren wir, dafz im Beuwulflicde 328, 787 Beüwulf 
selbst, als herrscher der Geäten, Geät benannt wird, und 
dürften wir demzufolge auch unter Geät hier den Gothen- 
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Kunst. 

7.«lchneodo 

Kiil.htr. 

Kupferstiche. 


bclierrscher , Dietrich, verstehen, so wäre auch hiemit er- 
wiesen, dafz sich unsere stelle auf die obeimnge flirte sage 
der Hildo notwendig belieben mufz. Die Tr. tugegeben, bie- 
tet das übrige keine Schwierigkeit dar; frige ist nom. pl. 
von frig, f., liebesbe Werbung (mhd frle, golh. frijDavo, 
mundartl. freit) und stet demnach für friga; med“ aber 
als neutr. bedeutet defrntnm, and dieses med* könnte ge- 
rade wie das deutsche gekoch, gebrau angewendet worden 
sein. Es wäre demnach die stelle so xn lesen: 

„Ve l>At m«e<T Hilde monge gefrugnon, 
vurdon grundledse Geiles friga, 

Dfet bim seo sorglufu sla»p ealne binom.“ 

d. h.: „Wir manche vernamen das gehräu der Hilde, 

es wurden grundlos des Gäulen liebcsbewcrbungeo, 
dafz in die sorge altes Schlafes beraubte. “ 

ond somit auch die erklirung dieser an sich dunkeln Strophe 
an die hand gegeben. 

Zürich. Dr. Alfred Rochat. 


Nachtrag zu der Anzeige eine«» Kupfer- 
stich* des german. Iflaazciaaia* In Är. 3, 
8p. •& des Anzeiger« von 1855. 

(Schlufa.) 

In dem k. Kupferstichkabinet zu Dresden sind 34 Blatt 
dieser Karte von allen vorgenannten, auch mehr als einer 
Blumenfarbe, und ebenso scheint die Spielkarte in der Bib- 
liothek in Bologna dahin zu gehören, von der l'icognara in 
seinen Memorie p. 147 spricht, welche aus 52 Blattern der 
Menschen-, Thier-, Vogel- und einer sonst unbekannten Wap- 
penfarbe bestehen soll. Endlich hat Heineike in der ersten 
Abtheilnngseiner Geschichte des deutschen Kupferstichs (Neue 
Nachrichten p. 276 u. f.), bei den «(testen Kupferstichen 
ohne Zeichen und Namen w eltlichen Inhalts, viele hieher ge- 
hörige Blätter angeführt, aber unordentlich und ohne zu so- 
gen, wo sich solche befinden. Um aus der Menge der an 
so verschiedenen Orten zerstreuten Karten dieser Gattung die 
Originale hrrauszunnden , w elche sich durch gleiche Grübe 
und Arbeit als ein zusammengehöriges , eine oder mehrere 
vollständige Folgen einer Spielkarte aus machendes Ganze zu 
erkennen gehen, und um diese Originnlkarten von ihren Va- 
rietäten, mehr oder weniger freien Nachbildungen und Ko- 
pien oder hloben Kup fers techerr ersuchen in einzelnen Blät- 


tern, zn unterscheiden, bedarf es vor allem einer verglei- 
chenden Aufzählung und Beschreibung aller vorhandenen 
Blätter dieser Art nach der Reihe der Farben und nach ihrer 
Folgeordnung in jeder derselben. Behufs einer von mir 
herauszugebenden Schrift zur Geschichte der Spielkarten und 
des Kartenspiels , welche eine Uebersicht dieser Geschichte 
nach den neuesten deutschen und ausländischen Untersu- 
chungen sowohl, als nach langjährigen eignen Forschungen 
gebeu und unter andern auch die burgundtsche Kupferstich- 
karte aus den beiden historischen Gesichtspunkten sowohl 
der Spielkarteo, als der Kupfersteehkunst ausführlich be- 
leuchten wird, habe ich ein Verzeiebnifs der vorgedachten 
Art, so gut ich cs im Stande war, entworfen, leb glaube 
aber nicht nur den Kupferstich- Liebhabern und Sammlern, 
sondern auch der Sache selbst einen Dienst zu erweisen, 
wenn ich solches schon jetzt in einer der folgenden Num- 
mern des Anzeigers bekannt mache, theils weil dadurch das 
Verkennen solcher Kartcnblätter, wovon z. B. v. Quandt 
in dem Verzeiebnifs seiner Sammlung, bei N. 4 derselben, 
erst vor kurzem ein Beispiel gegeben, verhütet wird, theils 
weil es als Aolafs dienen kann, dasselbe durch Nachträge 
aus andern öffentlichen und Privulsammlungeu in dem An- 
zeiger zu vervollständigen, welches mir für meinen Zweck 
sehr erwünscht sein wurde. 

In chilkographiscber Beziehung ist übrigens noch zu be- 
merken, daf« sowohl die grofse burgnndische, hier bespro- 
chene, als die kölnische kleine runde Spielkarte von 5 Far- 
ben (Hasen, Papageien, Rosen, Nelken und Rittersporn) bei 
BarUch X, p. 70 — 76 (deren Facsimiles in Cartes k joucr 
Taf. 72 — 77 aber nicht die Originale, sondern nur alte Ko- 
pieu des Tielman von Wesel zum Grunde liegen), versteht 
sich in den ächten Originalen, in den schönsten Monumentca 
der vardürerscheu Kupfersteehkunst gehören, ihre Meister 
aber unbekannt sind. Den des burguudischen Spiels hat 
nun für den. am wahrscheinlichsten aus einem der burgun- 
dischen oder niederrheinischen Länder stammenden Meister 
von 1466 gehalten, dem er zwar »m nächsten verwandt 
ist, von dem er sich aber durch weniger magre Zeichnung 
und saftigeren Stich, sowie durch den Charakter der Köpfe 
unterscheidet. Fr. v. Bartsch in seinem Buch über die kais. 
Kupfcrslichsainmlung in Wien, 1854. 8° p. 107. weist ihm 
nur in der Schule des Meister» von 1 466 eine Stelle au. 
Vielleicht nahm er bei seiner Karte eine prächtige, ganz in 
Miniatur, von der Hand eines namhaften Künstlers aus der 
Eyckschen Schule, gemalte Spielkarte zum Vorbilde, und an 
solchen Musterhaften wird es zur Zeit der höchsten Blülhe 
dieser Malerei im XV. Jahrhundert bei den kuostliebenden 
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barguudischeii Fürsten und Großeo nicht gefehlt haben. Ein 
Denkmal dieses dortigen Spie Hum* ist die q Hart große bur- 
guodischc Minialurkarte anf Goldgrund, deren Farben Hir- 
sche, Bracken (Jagdhunde), Falken und Enten sind, in der 
königt. Sammlung eu Stuttgart, von der der Wurlcmb. Al- 
lertljum> verein in seinem ersten Heft von 1844 und von 
Hefner io seinem Trachtenwerk Proben gegeben haben. 

So ts mann. 


UiijjTiT «nur. Ule Hmmlnng von Hiehengerlthe« Im 

trrmnnUeheii nuaeum. 

Wenn jüngst im Hausbuch für christliche Un- 
terhaltung spottend der „alten Pfannen und Häfen im 
german. Museum“ erwähnt wurde, so gewihrte dies nur ei- 
nen neuen Beleg für den Dilettantismus, mit welchem noch 
der Laie derartige Sammlungen und darauf begründete Stu- 
dien betrachtet. Man sucht im groben Publikum, wo inan 
höchstens zum Staunen, noch nicht zur Erkcnotnifs durch- 
gedrungcn, vorzüglich nach Wundern, worin ein Ueberschrei- 
ten oder eine Verrenkung der menschlichen Natur sich zu 
erkennen giebt Und doch sind von kulturhistorischem Stand- 
punkte die Erzeugnisse des gewöhnlichen Treibens und Schaf- 
fens einer Zeit wichtiger, als die Werke der hervorragen- 
den Meister, und in diesen ist wiedmim besonders wichtig, 
was sie aus dem allgemeinen Bewußtsein ihres Jahrhunderts 
offenbaren. Nicht die Anschauungen, zu denen einige er- 
leuchtete Geister sich erheben, sondern die auch die gerin- 
geren nicht vcrliugncn können, bestimmen den Standpunkt 
der geistigen und sittlichen Bildung eines Volkes und Zeit- 
alters. Zu dem Kenner aber, der die geheimnisvolle, doch 
niemals lügende Sprache der Vergangenheit versteht und 
aus den eigentümlichen Formen irgend welches Denkmales, 
aus dem besonderen Zuge ond Schwünge der Linien jeder 
Schrift oder Zeichnung den Charakter des Verfertigers und 
»einer Zeit zu erkennen weiß, sprechen die „alten Pfannen 
und Töpfe“ so vernehmlich, wie die bewunderten Meister- 
werke der Konst. — So befinden sich in diesen Sammlun- 
gen drei Mörser, der eine vom J. 1459, der andere von 
1566, der dritte von 1619. So ungesucht die Formen 
derselben sich ausnehmen und so wenig mit Absicht anf 
künstlerische Wirkung sie gebildet sind, so braucht inan 
diese drei Geritbe doch nur neben einander zu stellen, um 
in ihrer ganzen Haltung, dem Wccbselverhiltniß des Stei- 
geos und Weichen» dieser einfachen Pro fiti mögen — wir 
möchten sagen, die Sehnkrafl und geistige Spannung dieser 
drei Jahrhunderte zu errulhen. 



Der Abbildung der beiden ältesten dieser Mörser müssen 
wir iodeß die Bemerkung hinzufügen, dafs der gegebene 
Holzschnitt sich ebenfalls den natürlichen Bedingungen sei- 
nes Entstehens nicht hat entziehen können und in einer ge- 
wissen Modentisirung grade das Wesentlichste dessen, was 
wir eben besprochen haben, nur schwach andeutet. Doch 
auch abgesehen von der tieferen Bedeutung kulturhistorischer 
Denkmäler bedarf es keiner weitläufigen Auseinandersetzung, 
dafs die Kenntniß auch der minder hervortretenden von 
manigfachem Interesse ist. Sie sind so noth wendig, u® 
zu wissen, wie die Menschen früher gelebt haben, wie die 
Urkunden für da», was geschehen ist. 

Die Sammlung von Küchengerttthen in engerem Sinne 
zahlt gegenwärtig 68 Nummern, und darunter einzelne Stöcke, 
die auch für die Kunst von Interesse sind; z. B. ein Koh- 
lenbecken von Eraguß mit den Reliefverzierongen eines 
Bauerntanzes , H. 4", Drcbm. 7 J ; ein Shnlicbes von Messing 
mit schöner durchbrochener Arbeit, H. 6", Drehm. 9"; ein 
Topf von Steingut mit den Figuren der Planeten, II. 10", 
Drehm. 6"; 3 Pfannengestelle von Eisen mit Verzierungen 
in durchbrochener Arbeit; 5 Hoblhippeneisen mit eingeschnit- 
tenen Wappen und Arabesken ; eine Reih« ähnlich verzier- 
ter Kuchcnmodelle von Holz und gebranotem Thou u. s. w. 

An diese Sammlung schließt sich eine andere von 62 Becken, 
Schüsseln und Tellern, von Messing, Steingut, Glas, Holz 
n. a. . mit Relief» ond Malereien verwert; darunter manche 
Prachtstücke, wie eine Glassehüssel mit dem eingebrannten 
hallrrischen Wappen von 18" Drehm. Von den alten, viel- 
besprochenen Nürnberger Messingberken finden sich 10 Stück 
vor, darunter 2 von I I — 16" Drehm. mit schöner getriebe- 
ner Arbeit. Auch eine Sammlung von Eßbestecken, Mes- 
sern, Gabeln, Löffeln und Kapseln für solche, 22 Stück an , 
der Zahl, bietet manches Interessante, u. a. ein Messer mit 
der Jahrzahl 1372 auf dem geschnitzten ElfenbeingrifT, so- 
wie ein Messerrnttcral von zierlichster Filigranarbeit, auch 
mehre Silberlöffel, deren Stiele in menschliche Figuren aus- 
gehen. Noch bedeutender ist die Sammlung von Trinkge- — * 
schirren, 49 Stück, mit Gläsern aus der frohesten Zeit der 
deutschen, sowie aus der späteren venetianisclien Glasfabri- 
kalion. Außerdem finden sich Humpen, Pokale und Becher 
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der verschiedensten Art, unter letzteren ein reich verzierter 
von vergoldetem Silber ans dem Anfang des 16. Jhrhdts , 
dem man später eine Medaille mit Gustaf Adolphs Brustbild 
untergefügt hat. Die Sammlung von KrUgeo, Flaschen und 
Fässern entbilt 39 Nummern, aus denen wir das Haupisliick 
schon früher beschrieben und in Abbildung gegeben haben. 
Wir werden auf Einzelnes später zurllckkommen. 

E. 

Engllache Scltiauiiplelcr In der Mehmels« 

Um die Milte des 17. Jahrhunderts machten, wie in 
Deutschland, *) auch in der Schweiz, doch nur in Basel, die 
englischen Comödianten grobes Aufsehen. Wir (heilen so- 
wohl aus den Bittschriften dieser Schauspieler als aus den 
Basler Rathsprotocollen , die wir benutzen konnten , dos 
Wesentlichste mit. Am 21. Juli des Jahres 1652 bat Herr 
Johann Böfslin oder Gößlin im Namen englischer Comodian- 
ten den Rath, gnädigst zu erlauben, ,,ihre Commedia» zu 
Basel zu agiren. u Dem Gesuche wurde für vierzehn Tage 
willfahrt, jedoch zur Bedingung gemacht, von der Person 
nicht mehr als zwei Schilling Eintrittsgeld zu fordern; worauf 
am 18. August die Truppe anerbot, zo Ehren der gnädigen 
Herren „ein sonderbare Comüdi zu halten, wan Sie allein 
machten des tags und der Zeit verstendiget werden. 1 * Der 
Rath entsprach, setzte die Eröffnung des Schauspiels auf den 
folgenden Tag Nachmittags gegen drei Uhr an, übcrliefs den 
Herreu Häuptern (ersten Staalsvorstehern), der Schauspieler- 
geselUcliaft eine beliebige „Verehrung“ zu machen und ge- 
staltete ihr zudem, noch eine Woche lang Coniödicu auffuhren 
zu dürfen, doch nichts Acrgerfiche*. Durch dieses erste Auf- 
treten in Basel ermutliigt , wandte sich Anfangs des Jahres 
1654 Joris Jolifu», „Englischer und Römischer Keyscrlicher 
Moyestät Comödiant“ von Slraßburg aus ati den Ba»leri>cheu 
Rath mit der lockenden Versprechung, „er wolle durch seine 
wollige übte Compagnie nicht allein mit guten Materien* 
welche lehrreich, sondern auch mit offimahliger Veränderung 
Kostbarer Kleider vndt Italienischer Manier gezierten Ihcatra, 
schöner englischer Music vndt rechten Frauenzimmer die Lieb- 
haber zu allgemeinem gefallen conlentiren.“ Ungeachtet 
dieser schönen Verheißungen erfolgte ein Abschlag. 

In Zürich bekamen diese englischen Schauspieler nie 
Erlaiihnifs auftreten zu dürfen, (das Rathsprotoeoll sagt, 
„sie wurden einfaltig abgewissen“) nnd man bekämpfte so- 
wohl mit Stellen aus der heiligen Schrift und den Kirchen- 


vätern als mit Beispielen neuerer Zeit die Schauspiellust, und 
Uiat dar, dafs zuweilen an Schauspieltagen bei hellem Him- 
mel schädliche Gew itter für Gebäude und Früchte entstanden 
und kaum zu dämmende Feuersbrünste ausgebroeben seien, 
auch Leute, die den Teufel gespielt, nie mehr haben fröhlich 
werden mögen. 

Dafs diese englischen Comödianteu Deutsche waren, ist 
gewiß; warum sie sich aber den fremden Namen beilegten, 
möchte seinen Grund eben so gut darin haben, w ie heut tu 
Tage manche Papiei fabrik ihre Briefpapiere mit Baili timbrirt, 
um ihnen bessern Absalz zu verschaffen. Das zu Frankfurt 
1670 erschienene Werk betitelt; „Schaubühne Englischer 
und Französischer Comoediaoten. Auf welcher werden vor- 
gcstellct die schöusten und neuesten Comodicn, so vor wenig 
Jahren in Frankreich, TeuUcblaud und andern Orten, bei 
volkreicher Versammlung scynd agiret und praesentircl wor- 
den,“ liolllcn wir, dürfte vielleicht über die von jenen Co- 
mödianteu in Basel aufgeführten Stücke Aufschluß geben, 
allein der königliche Kämmerer, Herr Freiherr von Leoprech- 
ting hatte die besondere Gefälligkeit, mir zu melden, dieses 
auf der Münchner Bibliothek vorhandene Werk gebe in der 
Vorrede keinen nähern Aufschluß über den Titel; eben so 
wenig, woher diese Comodicn genommen, oder ob sie vom 
(ungenannten) Herausgeber selbst verfaßt wurden. Sic 
spreche bloß über den Werlh der Comödien Dir das Volk, 
die hohe Achtung, in welcher sic und die Comödianlen 
bei den Griechen und den Römern gestanden , und wie 
unrecht die jetzige Verachtung derselben sei. Die Stücke 
heißen: 1) Amor der Arzt; 2) dieComoedie ohne Comoedie; 
3) die köstliche Lächerlichkeit; 4 ) Sganarclle oder der llanrey 
in der Einbildung; 5) die Eyfernde mit Ihr selbst; 6) An- 
tiochus; 7) die bulhafftige Mutter; 8) Dämons Triumpb- 
apiel. — Die Numen der spielenden Personen seien entweder 
französischen oder griechisch - römischen Auklangs in der 
beliebten Schäfermanier*, auch Irclcn in dem letzten Stück 
alle nur möglichen Tugenden uud Laster auf. Dr. L. A. 
Burckhardt erwähnt in seiner Geschichte der dramatischen 
Kunst zu Basel eiu in den Jahren 1620 und 1630 erschie- 
nenes Werk: Engeliändische Comodicn und Tragödien, 
2 Bände, 4 ; allein ungeachtet der sorgfältigsten Nachschla- 
gungen durch Herrn Custos Föringer waren diese Schau- 
spiele in der so überaus reichen königlichen Bibliothek in 
München niclit zu liuiLn. 

Zürich. von Meyer von Knonau. 


*) Yergt. Anzeiger. 185-1. Nr. I, Sp. 13 f. ii. Nr. 4, Sp. 67. 

D. Rednct. 1 Mil einer Beilage.) 


Verantwortlich* Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Fromme nn. 
Druck von Pr. Campe & Sohn in Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Wenn wir mH Herausgabe de* Anseigerhlatle» für diesen 
Monat etwa« zögerten , *u geschah ea. um darin de« Bericht 
über die diefsjabrige ('oaferem der beide« Ausschüße de« Mu- 
seum« v. 14. — 17. Septbr. möglichst bald bekannt machen au 
können. Wir geben diesen, wie früher, nur in «einen Resul- 
taten, nicht aber in einer Ausdehnung auf die speziellen Ver- 
handlungen selbst, und beginnen demnach mit den Ergebnissen 
der Sitzungen des 

A. VenvaKingsaisschussfs. 

Derselbe, vertreten, aufser von den zu Nürnberg wohnen- 
den Mitgliedern, durch die Herrn Bergmann v. Wien, Cappe 
V. Dresden, Förster v. München, Glas ?. Innsbruck, v. Löf- 
fel holl v. YVaHerstcm, Zöpfl v. Heidelberg, besprach and 
beschlofs Folgendes: 

t In Betreff de« Finaniweien«. 

1. Nach Einsichtnahme der vorgelcgten , bereits revidirten 
und von der Kechnungscommission de« Vorjahres als richtig an- 
erkannten, Jahrcsrechnungen von 1853 und 1854 und de« lau- 
fenden Rechnungfjournales der Fondsadministraliüi) lirschlur* 
man, das Rechnungsjahr, welches bisher vom 1. Januar bis 
letzten Decembcr lief, abzuandern und auf die Zeit vom 1. Juli 
bis letzten Juni zu bestimmen, damit es der immer im Herbst 
zusammen tretenden Couferenz möglich »ei, die letzte Jahres - 
rerhnung zu prüfen. Diese Rechnungsperiode soll schon mit 

1. Juli 1855 cingefuhrt und vom 1. Januar bis letalen Juni 
1855 eine Stückrechnung gelegt werden, deren Prüfung dem 
Localausschufs übertragen wurde, so wie auch die Anfertigung 
eines Etats. 

2. Es soll von 1856 an jedes Mal dem Jahresbericht, wel- 
cher vor der Confrrcnz erscheint, die Rechnungsübersicht 
des vergangenen Jahres beigegeben werden, was erst durch 
den ad 1 bemerkten neurn Recbnungsteruiiu möglich wird. Im 
Verhältnis zum Jahre 1854 stellte sich jetzt schon eine Mehr- 
einnahme von 4,127 fl. 48 kr. heraus. Dir Gesa m intein - 
nähme dieses Jahres beträgt, ungerechnet die bis zum Jab- 
resschlufs noch zu erwartenden Jahresbeiträge, 6021 fl. 49V« kr., 
so dafs, unter Voraussetzung einer fortdauernden Zunahme der 
Jahresbeiträge, die ffolhwendigkeil, den vor 2 Jahren zur Dis- 
position gestellten Belricbsfond auch ferner in Anspruch zu 
nehmen, nunmehr Wegfällen wird. 

3. Die Agenturen sollen möglichst vermehrt lind deren 
namentlich in denjenigen Städten, in welchen hezrits Jahres- 
beiträge gezeichnet sind, errichtet, daher vor Allem die Mit- 
glieder des Gelehrten aiuschusses ersucht werden, für ihre 
Wohnorte dazu geeignete Personen als Agenten Voranschlägen. 

IL In Betreff der GeschAftafUhmng 

wurste der Ausschuß nichts zu erinnern, fand sich auch nicht 
veranlafst, Abänderungen oder Verbesserungen der Satzungen 
und des Organismus tu beantragen. 


IO. In Betreff der wuiennchaftlichen Sammlungen 
de» Maseunu. 

1. Es wurden die Sammlungen im Allgemeinen besich- 
tigt, im Speziellen nur die Kunstsammlungen, die Me- 
daillen- und Münzsammlu^ng durch die Herrn v. Löf- 
felholz, Bergmann und Cappe, wobei hinsichtlich der 
letalem eine neue Anordnung der Aufstellung in Vorschlag ge- 
bracht wurde. 

2. Die Localitüten der Sammlungen wurden als unbe- 
dingt unzureichend und ungünstig bezeichnet und einstimmig 
der dringende Wunsch ausgesprochen , dafs baldmöglichst das 
von Sr. Maj. dem Könige von Bayern zngesicherle neue Lo- 
cal in der Karthause bezogen werden könne. 

IV. Id Betreff der Arbeiten de« Komma. 

]. Sowohl die Anlage als die Fortschritte des Genernl- 
repertoriums und der darüber geführten R rgister erhiel- 
ten die ungeteilte Anerkennung de« Ausschusae*. 

2. Nicht minder die Copicen, namentlich der Zeichner 
und Gypsgiefser des Museums. 

3. Die Zeitschrift „ Anzeiger für Kunde der deutschen 
Vorzeit* soll zwar in bisheriger Weise fortgeführt, jedoch in 
einigen Punkten verbessert und erweitert werden ; namentlich 
soll dieselbe vom 1. Januar 1856 an über die Ve re i nasch riften, 
insoweit diese von allgemein deutschem Interesse sind, berich- 
ten, und sich bestreben, eine grofsere Zahl interessanter kur- 
zer Aufsatzo aus den verschiedenen wissenschaftlichen Gebieten 
des Museums zu bringen, sowie auch rinc grofsere Zahl litera- 
rischer Anzeigen, ohne sich hiebei einer Parteiitellung hinzu- 
geben , welche dem allgemein deutschen Standpunkt des Mu- 
seums fremd wäre. 

4. Die „Schriften des germanischen Museums", deren 
Herausgabe in voriger Jahrescunferenz, resp. von der, an de- 
ren Statt niedrrgcsclztca Commission beschlossen wurde, und 
wovon bereit« der erste Band unter der Presse ist, erhielten 
auch die Billigung der diefsjahrigen Confereuz; insbesondere 
fanden die vorgclrgten gedruckten Thcile des ersten Bandes 
sowohl bezüglich ihrer Anlage, als ihrer Ausstattung Anerken- 
nung. Rücksichllich der folgenden Bände wurde beschlos- 
sen, dafs man sich nicht an dm Zeitraum eines Jahres zu bin- 
den habe, sondern je nach Verhaltnifs des vorliegenden Mate- 
rials und des Absatzes solche möge erscheinen lassen. Auch 
«eien die zu liefernden gröfsern Abhandlungen vorläufig nicht 
durch Preisaufgaheii, sondern durch freie Concurrcnz zu erzie- 
len, da zu hoffen stehe, daf« manche gute Arbeit, dem Zweck 
zu Liebe, auch ohne allzu bedeutendes Honorar dürfte allge- 
boten werden. Vorzüglich »eien Cimelien des Museums oder 
anderer Sammlungen in Abbildung mit beschreibendem Texte, 
nicht aber allzu umfangreiche, oder blos trockene Streitfragen 
behandelnde Aufsatze dei^ Publicum zu bieten, um so ein all- 
gemeineres Interesse für diese« Werk zu gewinnen. 
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V. Tb Betreff der ErgänxnngswaMen der Anuchfine. 

|. Da der YerwallunginttMchn fi 3 Mitglieder verlo- 
ren, nämlich eine# durch den Tod (Herrn geheimen Hof- und 
Minuterialrath Dr. Schul» *u Dreidyi ) und zwei durch Re- 
signation (Herrn Professor Dr. (ilai »u Innsbruck and Herrn 
Hofralh Dr. ZApfl au Heidelberg ) , so wählte man «n deren 
Stall ru Mitgliedern Herrn Frcih. v. Ankershofen, Director 
des GrschichUverein* von Kirnten, in Klagenfurt, Herrn Pro- 
TeMor Dr. Bluntschli »u München und Herrn StaaUarchivar 
y« Meyer v. K n o n a u zu Zürich. 

3. Für den Fall eines möglichen Austrittes oder längerer 
Verhinderung eines der Mitglieder des Localausschusses zu 
Nürnberg erwählte man als Ersatzmänner Herrn Kreling, Di- 
rcclor der Kunstschule eu Nürnberg, und Herrn Dr. Hornig, 
Rector der polytechnischen Schule daselbst , indem sich als 
nothwrndig hcmusstdltc , dieses in steter Wirksamkeit befind- 
liche Collegium immer vollzählig xu erhalten. 

3. Der Gelehrtenausschufs wurde auf Vorschlag der 
anwesenden Mitglieder durch Wahl einiger bedeutender Männer 
vermehrt, deren Namen wir später bekannt machen werden. 

B Der Gelehrtenausschnrs, 

an dessen Bernthungen 14 ordentliche Mitglieder und 21 Gäste 
Theil nahmen, fafsle in Beantwortung der vorliegenden Fragen 
folgende Beschlüsse. 

L In Betreff der vorehriztliohen Archiologie. 

1. Die Behandlung des Römerthums in den germanischen 
Ländern soll nicht ab eine Aufgabe des Museums xu betrach- 
ten sein, keineswegs aber die Kenntnifsnahme römischer Denk- 
male und Geschichjaquellen damit ausgeschlossen werden, inso- 
weit solche xur Aufklärung der germanischen Zustände bei- 
tragen. 

2. Die Beziehungen des gern». Museums xu Nürnberg tum rö- 
misch-germ. Museum in Mainz ergeben sich demnach von selbst, 
und es erscheint eine innige Verbindung zwischen beiden wün- 
schenswert, ja uothwendig. Die ßewcrkstellignng derselben 
ist den Vorständen der genannten Museen zu überlassen. 

3. Die vorchristlichen Gegenstände sollen in den Samm- 
lungen de* gern». Museums von den christlichen nur dann ge- 
schieden werden, wenn sie auf Religions wesen Bezug haben. 

n. In Betreff der Geschichte, Genealogie, Topographie. 

1. Die Thaligkeit des germ. Museums hui sich auf das 
topographische Gebiet des deutschen Kaiserreiches um das Jahr 
1200, einschließlich später binzugekommener Ländcrlhcile, zu 
beschränken. 

2. Die geographische Einlheiluitg der Sammlungen und 
Repertorien muß der geschichtlichen Entwicklung folgen und 
sich nach der Veränderung der Stämme und ihrer Gebiete richten. 

3. Die Geschichte der german. Stämme auf fremdem Boden 
ist zunächst nicht zu verfolgen. 

4. Reiseberichte Deutscher, die fremde Linder betreffen, 
sind nur soweit zu berücksichtigen, als sie zur Erkenntniß 
deutscher Persönlichkeiten dienen können. 


* f 5. Eine innigere Beziehung des Museums zu den hbtori- 
teften Vereinen soll dadurch angebahnt werden, daß von den 
Zeitschriften historischer Vereine, msofeme sie Gegenstände von 
allgemeinem Interesse enthalten, im „Anzeiger 8 des gern. Mu- 
seums durch kurze Anzeigen jVotix genommen wird. 

IQ. In Betreff de, Hecht*-, Staat*- und Kriegiweient. 

1. Mit fremden in Deutschland reeipirten Rechten hat steh 
das germ. Museum nur insoweit zu beschäftigen, als dieselben 
nhf deutsche RechtsinstRute unmittelbar eingewirkt haben. 

2. Institutionen, welche vor 1650 ihren Ursprung genommen 
und bis in die neuere Zeit Fortbeständen haben , werden in 
dieser spätem Periode nur soweit berücksichtigt, alt jene frühe- 
ren durch sie erläutert werden können. 

3. Das Kriegswesen und die Befesiigungskunst derjenigen 
fremden Volker, mit denen die Deutschen in nähere Berührung 
kamen, werden berücksichtigt, sobald sie von unmittelbarem 
Einfluß auf deutsche Zustände und Verhältnisse gewesen sind. 

IV. In Betreff de« Kirchen- und Schulwesen! nnd der 

Pädagogik. 

1. Die ältere Geschichte de« Cbrifleatbiun* ist nur inner- 
halb der (oben, bei II, 1) angegebenen topographischen Gren- 
zen zu berücksichtigen. 

2. Die theologische Literatur ist nur insoweit in die Samm- 
lung und Repertorisirung des germ. Museums hereinzuziehen, 
als dieselbe auT das öffentliche , häusliche und religiöse Lehen 
der Deutschen unmittelbaren Einfluß geübt hat. 

4. Auf die Geschichte fremder Universitäten und Schulen 
nimmt das germ. Museum Rücksicht, soweit dieselben nach- 
weislich dem deutschen Leben unmittelbar vrrknüpft sind. 

V. In Betreff der Literatur, Sprache nnd Bibliographie. 

I. u. 2. Die Sprachdenkmäler der nicht deutsch redenden 
germanischen Stämme behandelt das germ. Museum vor der 
Hand nur insoweit, als dort für deutsche Thatsachen und Zustände 
innerhalb der oben bestimmten Grenzen Erklärung gefunden 
wird. 

3. Die Literatur fremder Lander wird an sich nicht hc.- 
rücksichtigt ; Vorbehalten bleibt jedoch die Erwähnung derjeni- 
gen fremden Werke, dir auf die deutsche Literatur unmittelbar 
eingewirkt haben. 

4. Die Kalnlogisinmg soll geschehen vor Allem nach den 
Namen der Autoren, in Ermangelung derselben noch Materien 
und bezeichnenden Schlagwörtern, verbunden mit möglichst 
vielen Rückweisungen. Die Repertorisirung wird von den Be- 
amten des Museums in der bisher angewandten Methode fort- 
gefÜhrt- 

VL. In Betreff der Kumt nnd Technik. 

i 

1. Die Geschichte der Kunst auf außerdeutschem Boden 
wird behandelt, insoweit sie unmittelbar auf die Entwicklung 
der deutschen Kunst eingrwirkt hat. 

2. Im Allgemeinen sollen die gangbaren technischen Be- 
zeichnungen beibehalten werden; im Einzelnen jedoch, wenn 
die gangbaren nicht ausreichen, mögen vom gern». Museum pas- 
sendere subslilulrl werden. 

.• tu.!« ; m 
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3. Bei der Trennung von DcnkaÜeri der Kunst und der 
Gewerbe, behufs ihrer Einreihung io die Sammlungen des germ. 
Museums, entscheidet, ob diese Denkmäler vorwiegend zu nülz- 
Üchern Gebrauch, oder au künstlerische«) Zwecke bestimmt 
waren. 

m In Betreff von Lebemweite, lebembedarf und 
Cnltnr. 

1. Fremde Culturzustände behandelt das gerat. Museum 
nnr, insoweit der Einflufs derselben auf deutsche Gest -hiebt« 
und Verhältniaae uniniUelbar bervortritt. 

2. u. 3. Unter derselben Beschränkung sind auch die Cul- 
ttir — und Handelsverhällnisse der mit den Deutschen in Ver- 
bindung getretenen , oder auf deutschem Buden wohnenden 
fremden Vofksitaimne in den Bereich des gerat. .Museums sa 
sieben. 

VIlL In Betreff von Humismatik , Heraldik und 
Sphragistik. 

1. Fremde Münsen sind nur insofern tu berücksichtigen, 
als sie auf den deutschen Verkehr oder das deutsch« Munt- 
wesen Einflufs geübt haben und die deutsche Geschichte ein« 
Aufklärung darin Endet; dabei ist aur den Fundort solcher 
Münzen besonders zu achten. 

2. Hinsichtlich der Anordnung der Münzen in den Samm- 
lungen des gemi. Müseums wurde folgendes System vorge- 
schlagen : 

A. Die Münzen der münzberechtiglen Souveraine. 

B. Die Münzen der ehemals miinzbererhligtcn, jetzt erlosche- 
nen Fürsten (corpus antiquntura): 

a) weltliche, 

b) geistliche Surfe. 

- C. Die Münzen der früher mnnzberechtigten Städte, wie auch 
die Medaillen der übrigen Städte. 

D. Die Medaillen aur berühmte und ausgezeichnete Personen. 

E. Varia: a) unbestimmte Münzen; 

b) Zeichen und Jeions. 

Bemerkungen. 

a. Die Medaillen und Münzen von raünzbercchtigtea 
Personen werden als sich ergänzend nicht von einan- 
der getrennt; die Medaillen (und Münzen) aber von 
berühmten Personen werden alphabetisch zusam- 
mcngeordnel. 

b. Bel obigem Systeme sind dl« gegenwärtigen Terrrforial- 
verbiltnisse und dabei die alphabetische und chrono- 
logische Ordnung zu beobachten. 

C. Di« bestimmten Zeichen and Jeions sind in die be- 
treffende Ordnung des vorgen hlagenrn Systems zu 
stellen. 

3. Wo Originale der Münzen, Siege) und Steiodeakmller, 
die in den Bereich des gerai. Museums gehöre», fehlen , sind 
dieselben durch Zeichnungeu oder Abdrücke tu ersetzen und 
bleibt die Art der Einreihung derselben in die Sammlungen 
dem Ermessen der Vorstände überlassen. Ebenso wird diesen 
die Entscheidung über das Oohsrit des Stoffe« aaheimgetteJD. 

. Die meisten von deiu Gelehrtcnwiaschuls gef nisten Be- 
schlüsse sind aus der Nolhwcndigkcit einer möglichst scharfen 


Begrenzung der ThaUgkoit des Museums hervorgegangen und 
sollen für die Zukunft ab Richtschnur dienen. Die jährlich«« 
Conferenzen des GclehrtenausschuMes am Sitze des Museums 
werden jedenfalb dazu beitragen, dasselbe stets, auf einer richti- 
gen und seinen Kräften angemessenen Bahn der Thitigkeit su 
erhalten, sie werden aber auch ein immer lebhafteres Interesse 
in der Gclrhrtcnwelt für diese Anstalt hervorrufen und mit 
der Zeit «ine naher« Bekanntschaft der weit zerstreuten Mit- 
glieder des Ausschusses unter sich bezwecken. Täuschen wir 
uns nicht, so dürfte wohl anzunebmen sein, dafs diese Con- 
ferenzen, je länger fortgesetzt , desto gröbere Anziehungskraft 
erhalten werden. Schon diese erste, nicht sehr zahtreicb be- 
suchte CoafWenz schien den Grund dazu zu legen, indem nach 
allgemeinem Vernehmen wohl nicht Einer der Theilnehmer un- 
befriedigt davon gieng. Eine Anzahl derselben setzte die Rciso 
nach Ulm zur allgemeinen Versammlung der Geschieht!- und 
Allerthuttisforscher fort, welche am 19. September begann. 
Auch der I. Vorstand des Museums nahm daran Theil, um ei- 
nem grüftern Kreise der Freunde des Museums über dessen 
Fortschritte im letzten Jahre mündliche Millheilung machen zu 
können. 

Mit besonderm Dank müssen wir anerkennen, dafs S. Ho- 
heit der Herzog Alexander von Auhalt-Bcrnburg unterm 
fl. Sepi. dem Museum einen jährlichen Zuschttfs von 15 Thlra. 
gnädigst bewilligt haben. 

Auch Tür nachstehende Geschenke sprechen wir unsem 
verbindlichsten Dank aus. 

I. Für daa Archiv. 

Trof» , Buchhändler, in Paris: 

275. Bestätigung des Erzbischofs Conrad von Mainz für ftico- 
laus, Gustos der Peterskirehe daselbst, Aber den Zehnten 
zu Brnie. Ohne Datum l 1160— 1200). Pgm. 

F. A. Votaberg, geh. Registrator, in Berlin: 

276. Schreiben des Bischof» Albert von Kfobetädt an Cotrüd, 
Canonicus drs alten Stiftes in Spalt ; 23. Juni 1344. Pgm. 

277. Lebnbrief des Herzogs Stephan in Bayern für Bertbold, 
Heinrich und Friedrich dir Schnöder über die ScbüU und 
den Werd, der zu der Schnöd gehört; 5. Juni 1348. Pgm. 

278. Lehnbrief dra Herzogs Georg in Bayern für Christian 
Mcrtz über 12 Morgen Acker zu Laugingen ; 25. Febr. 
1501. Pgm. 

279. Lebnbrief des Herzogs Friedrich in Bayern für Georg 
Widvmann von Hausen über den halben Theil von neun 
Malter Venen zu Laugingen ; 30. ftovbc. 1514. Pgm. 

IL Ftlr die Bibliothek. 

Dr. Job. Frltdr. Lucht, Rektor, in Kiel: 

1805. Den-, das Kieler Sladtbuch v. d. J. 12GI— 1289. 1842. 4. 

1806. Der»., Bericht über den Lehrgang der Kieler gelehrt. 

Schule. 1853, 4. 

^ • . . . U .1 .i ' / 

C. Becker, k. preuf». Steuerinspektor, in Würxburg : 

1807. G. Kaiser u. C. Hart, Klosterkirche zu Ilbenstadt. Plan. 
6 BlUr. ft. 2. 

Dr. Auguet Stloner, Dircctor des Gymnasiums zu Oppeln j 
1806. Kayfsler, üb. d. Tugendbegriff d. Horaz. 1855. 4. 2 Ez. 
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Dr. Rotenberg, Staatsanwalt, tu Bergen: 

1809. 27. Jahre» -Bericht der Geaellseh. für Furameracfie Ge- 
schichte n. Alterthumsk. 1855. 8. 

Gesellschaft f. nützliche Forschungen, in Trier: 

1810. Die»., Jahresbericht v. 1853 n. 54. Trier, 1854 u. 55. 4. 
Verein für Kunst u. Alterthum In Ulm u. Ober- 
schwaben : 

1811. Der»., Verhandlungen. 9. ti. 10. Bericht. 1855. 4. Daau 
6 BlUr. Lithogr. 2. 

J. E. Kopp , Profeasor in Lucern : 

1812. Der»., dramatische Gedichte, 1855. 8. 
ßchönfeld s Buchh. ( C. A. Werner ) in Dresden: 

1813. Ür. J. G. Th. Grafae, .der Sagenschatz de» Königreich» 
Hachsen. I. — 9. Lfg. 1855. 8. 

Wlih. Diezfelwinger in Bamberg: 

1814. Den., historische Gedichte a. d. Geschichte der »heu 
Völker. 2. Aull. 1852. kl. 8. 

Verein für Nassaulsche Alterthumskunde u. Ge- 
achlchtaforsch. in Wiesbaden : 

1815. Dr. K. Rossel, P. Herrn. Bar, diplomat. Gescfa. der Ab- 
tei Ebrrbach. Bd. 1. HB. 4. 1855. 8. 

1816. Der»., die ältesten Siegel der Abtei Eberbaeb. 1855. 8. 
Histor. Verein für Niederbayern , in Land»hut: 

1817. I)ers-, Verhandlungen. 6 Bd. 2. Hfl. 1855. 8. 
Histor. Verein v. u. f. Oberbayern, in .München: 

1818. Der»., oberbayer. Archiv f. Vaterland. Geschichte. XV, 

Bd. 1. Hfl. 1854. 8. , L l 

Soci6t6 archSologique de Namur: 

1819. Dies., annalc». Tome XIII. IV. Irirai*. 1854. 8. 

L'institut des province» et des congrts seten- 

tiflquea : 

1820. Das«., annuaire. 1855. kJ, 8. 

Dr. N. ▼. Schlichtegroll, k, b. Hofrath u. Kcicbaarchiv«- 
adj., Prof, in München: - 

1821. Drn. , über Snalbüchcr de» Mittelalter«. 1853. 8. 

1822. Den., über den modernen Geldbriet 1854. 8. 

1823. Der»., arrhivali»che n. diplomatische Aphorismen, lith. 4. 

1824. Max Kornmnan , utr Verständigung über Diplomatik. 
1854. 8. 

Prof. Dr. Reuse, in Nürnberg: 

1825. Picturae coaventns Ottoburani. 0. 0. 1783. 4. 

1820. Der»., Walter von der Vogelweide. Wünbnrg, 1843. 8. 

1827. Der»., Album Ihr die Inauguration de« Denkmals Wal- 
ter» von der VogeJweidc. Würzburg, 1843. 8. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 

1828. Zwei Bruchstücke rinn unbekannten mittelhochdeut- 
schen Gedichtes. 1827. 4. 

1829. Mattia Giegher, litre trattati. Padova, 1639. qu. 4. 
Hlstor. Verein f. d. Grossherz. Hessen in Darmatadt: 

1830. Dr. H. E. Scrib», Regesten «or Landes- u. Orti^isAb. 
d. Grofshrrzogth. Hessen. 4, Abth. 1854. 4. 

Buchhandlung von Bauer u. Raspe in Nürnberg: 

1831. Dr. A. v. Eye, Kunst u. Leben der Vorzeit. Hfl. 5 a. 
6. 1855. 4, 


Dr. Karl Weinhold : 

1832. Der». , Beitrage au einem schlesischen Wörterbuch«. 
1855. gr. 8. 

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in 
Wien: 

1833. Dies., DenkschriflejL 6. Bd. Wies, 1855. 4. 

1834. Dies., Sitzungsberichte. Bd. 15, Hft. 2 u. 3. u Bd. 16, 
HR. 1. W'ien, 1855. gr. 8. 

FÖringer, Cu» tos der k. Hofbibliolhek io München: 

1835. Dr. K. Roth, kleine Beiträge z. deutschen Sprache-, Ge- 
schieht»- und Ortsforschung. 12 Ufte. München, 1850 
— 54. kl. 8. 

v. Meyer v. Knonau, Suatsarrhivar, in Zürich: 

1836. Der»., dir Heldinnen d. Schweizerlandes. 2. Aufl. 1932. 2. 

1837. Der»., der Canton Schwyz, histor. geogr. Statist. geschil- 
dert. St. Gallen u. Bern. 1835. 8. 

1838. Der»., Erinnerungen an den Rigi St. Gallen, 1836. 8. 

1839. Der*., Souvenir du fügi. St. Gail. 1836. 8. 

1840. Der»., Erdkunde der Schweizerischen Eidgenossenschaft. 
2. verrn. Aufl. Zürich, 1838 u. 39. 8. 

1841. Der«., der Canton Zürich. 2. vnrin. Aufl. 2 Bde. St. 
Gallen u. Bern, 1844 n. 46. 8. 

1842. Der»., Bihlioth. der Schwcizergesrh. Jahre 1840 — 45. 

Zürich, 1850. 8. , ( 

1813. v. Haller, Bibliothek der Schweizergeschichte. 7 Bdc. 
Bern, 1785 — 88. 8. 

1844. Maurer, der warme Hirsbrci auf dem FreiachicEsen zu 
Strafsburg. Zürich, 1792. 4. 

1815. Danneburhi, rrlazionc dcl parse de' Svizzeri. Venezia, 
1719. 8. 

Morel, G., Rector und Bibliothekar, in Einakdeln : 

1846. Der»., Geschichtliche« über die dasige Schrie. Einsie- 
deln. 1855. 4. 

Prof. Dr. Reusa , in Nürnberg: 

1817. Mandat des Bischof« Julias zu Wirtzbnrg. 1589. 2. 

Büchs. Verein f. Erforsch, und Erhalt, vaterlän- 
disch. Alterth. , in Dresden: 

1848. Der»., Mittheilungen. 8. Hfl. Dresden, 1855. 8. 
Prof. Dr. O. F. Kleine in Wetzlar: 

1849. Der». , iidnot»tionc» in Ciceroni» Cat. inaj. et Laelium. 
Wrlil., 1855. 4. 

Sociiti pour U recherche et U Conservation dea 
moQum. histor. de Luxembourg : 

1850. Dies., publicationa. a. 1854. X. Liutemb. , 1855. 4. 

Rud. Besser, Budth. in Stuttgart und Uarabnrg: 

1851. Hartwig Flolo, Kaiser Heinrich IV. und »ein Zeitalter. 

1855. 8. 

M. Du Mont-Bohauberg’sche Buclihdlg. in Köln: 

1852. Des Meisters (rodefrit Hagen Rehnchfonik der Stadt Köln. 
Hrag. v. E. v. GrocAe. 1834. gr. 8. 

1853. De» Cbriatianus Wierstraat Reimchronik der Stadt Neuff. 
Hrag. v. B. t. Groote. 1855. 8. 

1854. Lieder Muskatblüt s, heransg. v. E. v. Groote. 1853. 8. 

1855. Roderich Beaedix, die Lehre vom mündlichen Vortrage. 

1832. 8. 4v r . . u!.: 
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1856. Le vi« Schür kinjf , Heinrich ,V, (iafero. 1849. 8. 

1857. J. G. V. Menden, du Weiten der Für»ehung Gottes in 
den Schicksalen der Mensche«. 2 Bde. 1854 — 55. 8. 

F. Föritemann, Burhh. in Nordhausen : 

1836. E. G. Fürstemann, Kleine Schrillen cur Geechlchte der 
Stadt Nordhausen. 1855. 8. 

1859. Dr. E. Förstemann, altdeutsch«** namenbuch. 7 Lieferg. 

1855. 4. 

Hahn’ «che ßuchhdlg. in Hannover : 

1860. 1). Celrsliuo Cavrdoui, biblische Numismatik. A. d. Ilal. 
Ober*, v. A. v* Werlhof. 1855. 8- 

1861. Neuer Licderhaiu. 3. Ablbeil. 1855. 8* 

1862. Q. n«>ratius Klaccus. rec. Franc. Pauly, Dr. pb. 1855. 8. 

Verlag« - Comptoir in • W uraen : 

1863. A. Schweif erd . Oesterreichs Helden und Heerführer. 
3 Bd*. Lieff. ö — 1 1. 1855.8. 

BL EL mÄhr. schien. Gesellschaft a. Beförderung 
des Ackerbaues, der Natur- und Landes- 
kunde , in Brunn .* 

1864. Christ. d’Elvert, die CnHurforUrhrittc Mähren’* u. Oesterr. 
Schlesien'* 1854. 8. 

Verein für thUring. Geschlchts- u. Alterthums- 
kunde, in Jena: 

1865. Der*., Zeitschrift. 2 . Bd». 1. u. 2. HB. 1855. 8. 

1866. Dr. F. II. Weg eie , thüring. Gcscbichlsqurllen. 2. ftd. 
1835. 8. 

1867. A. L. J. Michclsen, die Rathsverfassung von Erfurt im 
Mittelaller. 1855. 4. 

Gesellschaft für nützliche Forschungen, in Trier: 

1868. Die*., Jabrcibericht v. 1852. 1833. 4. 

Mährischer Landesausschuss in Brünn: 

1869. A. Boeiek , codrv diplutn. et epistol. Morsviae. cd. J. 
Chytil. Tom. V, 1850. 4. 

K K. acad. Gymnasium in Grat* t 

1870. Prüf ramm. 1858. 4; * 

Kurfürstl. Gymnasium in Marburg: 

1871. Programm. 1855. 4, 

G. H. Wigand, Buchh. in Güttingen : 

1872. K. Seifart, Sagen, Mahrehen etc. au* Stadt und Stift 
Büdesheim. 1854. 8. 

Socidtd sphraglstlque « Pari*. 

1873. Recueil de dortimenl* et de« memoire» relatil» a l'etude 
»peeiale de* »craqx du rooyen dge. 2 Ufte. 1853. 

1874. Arth. Forgeais, notice *ur le sceau int'dit de la confrii- 
ric de* Pclerins de Saint- Ja rqne«. 1852. 8. 

Dr. C- D Hassler , Prof. u. Ephorus, in Ulm: 

1875. Der*., eoflatio codict* Vergiliani Minoraugiensi*. 1855. 4. 
Verein für Kunst und Alterthum in l im und Ober- 
schwaben : 

1876. Der*., der Münster in Ulm. Lithogr. Blatt, roy. Fol. 
Abel, Obcrtribunal-Procurator, in Stuttgart: 

1877. Yerxeichnifs der in dem w- Schlösse an Ludwigsburg 
aufgestellten Gemälde. 1855. 8. 


Ernat Friedr. Mooyer in Misden: 

1878. Der*., Veraeichni**e der deutsch. Bischöfe seit d. J. 800 
n. Che. Geb. 1854. 8. 

Dr. Jordan, Prof. u. Reetor des Gymnasiums an Salxwcdet : 

1879. 24 Programme dca Gymnasium* au Salzwedel. 1825 — 

53. 4. 

Fr. Heinrich v. d. Hagen, Professor, in Berlin: 

1880. Der*., HeJdenbuch. 2 Bde. 1855. 8. 

Dr. Bärsch, k. preufs. geheim. Regirrungarath, in Koblenz: 

1881. Der»., die Grafen von Yiundcn, 4. 

1882. Der*., Erläuterungen u. Wachtrage a. Geach. der Herren 
v. Selm necken. 1855. 4. 

Dr. Ethbln Heinr. Costa in Laibach: 

1883. Der*. , cncyclopad. Einleitung in ein Syatem der Gesell* 
scboflswissenschnfL 1855. 8. 

Dr. Robert Tagmann, ord. Lehrer a. d. Realschule in 
Breslau; 

1881. Der«., über da* Munxwcscn Schlesien*. 1855. 8. 

1883. Der»., de Taciti Germania« apparatn critico. 1847. 8. 

Jos. Gottfr. Hermann in Wien: 

1885. Der»., Widerspruche in Fachmann» Kritik der Nibelun- 
gen. 1855. 8. 

Herrn. Fritzsche, Buchh. in Leipaig: 

1887. Ed. Koller, der suchs. Prinzenraub. 1855. 8. 

F. Beck 'sehr Luiv. -Buchh. in Wien: 

1888. K. G. Ritter v. Schullhef»- Rechberg, Thaler-Cabincl. 2. 
Bde. 1810 r- 45. gr. 8. 

Dr. Reuse, Prof-, in Nürnberg: 

1889. Dr. J. Früh lieh, Biographie de» Ton Künstler* AM Georg 
Joseph Yogley. 1815. 8. 

HI. Für die Kunst- u. Altorthumasanunlung. 

Ein Ungenannter in Nürnberg: 

846 — 50. 5 Blatter mit Darstellungen verschiedener Waffen, 
Federzeichnung vom 16. Jhh. 

851. Turnier: Federzeichnung vom 16. Jhh. 

Dr. Pescheck, Diakon, zu Zittau: 

852. Siegel de* N. W olfgang ; N.-Abdr. 

853. Abdruck eine* Stempel* der Stadt Bautzen, vom 15. Jhh. 
C. Becker, kgl. prenfs* Zollcontroleur u. Sleueriuspcctor, 

au Würahwrg: / . 

854. Aufrif* der Kirche au Xanten; Tuschzeichn. 

855. Seitenansicht der Kirche au Schwarz-Rhcindorf bei Bonn; 
desgl. 

856. Aufrif* der Westseite der Abteikirche au Heisterbach bd 
Bonn ; de*gl. 

857. Yorhalle einer unbeaanoten Kirche; desgl. 

858. Aufrifs eine* Theile* des Strafsburger Münster»; alte coL 
Fedeneichn. 

859. 4 Helme; alte Tuscbaeichn. 

860. Kelch vom 14. Jhh. in der Kirche zu Dörnhagen; Tusch z. 

861. Oelgefhf* in der Kirche an Warborg; detgL 

862. Nordöstl. Ansicht von Passau; Steindr. 
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663, Vertcichnifi der hinter. Den 1t Würdigkeiten der fnterdo- 
Umkreise»; Kurte mil Text. 

864. Emblcmata hodiemi rervm statv» ir Beifics forderst* ; 

Kupferstich von S. S score dam. »vT. * <1 

O. Frelb. V. Aafaesa , Grifixobrrcontroleur , zu Wald- 
sassrn : 

865. SiRioraiünso des Dogen Andreas Grill! , v. J. 1533. 

86G. Groschen der Stadt Nürnberg , v. J. 1633. 

Rouenberg, Staatsanwalt, za Bergen auf Rügen: 

867. Kupferubdrock eine* verxierten bronrebuckels, v. 16. Jhh. 

G. Krone r, Antiquar, in Berlin: 

868. Sitbermünzc des ErzbUthums Salzburg; 11. Jbh. 

869. „ des Her*. Enist v. Bayern, Erzbischofs von 

Salzburg. 

870. Silbermunzc des Erzbischofs Wolfg. Theodor v. Salzburg. 

871. „ des Erzbischofs Peter v. Airbspalt r. Mainz. 

872. „ des Bischofs Joksnn v. Slrafsburg. 

873. „ Brarteat des Johann v. d. Laien, Erzbischofs 

t. Trier. 

Chrn. Fllnzberg, Seifensieder, in Kobnrg: 

874. Braunschweig Zweigroschcnslück v. 1642. 

Cb. A. Braunstein zu Nürnberg: 

875. Abbildung einer Knrthaurte; Federcefchn. v. 17. Jhh. 
Barteln, Generalconsul , zu Nürnberg: 

876. Silbermedaille auf Erneuerung der Augsburg. Confesrion, 
▼. J. 1730. 


877. Serhsgrosclienstück des Bischofs Ernst August von Osna- 



brück 

, v. J. 1689. 


Vosuberg, k. preufs. geh. Registrator, zu Berlin: 

m. 

Siegel der Stadt Stendal, 

v. 13. Jhh.; Gypsabg. 

879. 

* 

„ » Friedberg , 

n n n 0 

880. 

» 

* „ Wetil.r, 

0 0 0 0 

881. 

i» 

. » F.Mingen , 

0 0 0 ff 

882. 

i» 

* . Lorcb, 

0 0 _ 0 , , n 

883. 

« 

. . I.dbeck, 

000 ff 

884. 

» 

„ „ Halberstadt, 

n ff n n 

883. 

■ 

„ „ ßoppard , 

ff n n ff 

886. 

» 

« f, Halle 

Pi ii «« N. Abdr. 

887. 

» 

des Pfulzgr. Friedrich L 

. v. Sachsen Gypsabg. 

888. 

m 

„ Markgr. Dietrich r. 

Meirsen „ 

869. 

n 

„ Grafen Dietrich von 

Wasserburg „ 

690. 

• 

„ „ Gerhard von 

Are . 

891. 

• 

der Gräfin Agnes von Aremberg „ 

892. 

n 

des (trafen Ludwig von 

Dettingen „ f ' ' y 

893. 

2 f. 

ff ff Friedrich 4. 

Ä. v. Zollern „ 

894 

„ 

„ n Johann von 

Henneberg „ 

893. 

0 ' 

der Gräfin Margaretha \ 

.Ravensberg w f 

896. 

n 

des Grafen Burkhard von Hohenberg „ 

897. 

n 

„ Bargg. Friedrich V, 

, v. Nürnberg „ 


. 1 .» t 

. ‘ * ... . .i I «fl 'I t . ' i 

" .11 u üu 

7 , i ,..*t i ... . »«» * 

.*1 ... . i. et . ■ • 


898. Aeltestes Capite Imegel von Trier Gypsakg. 1 

899. Capiteisiegel von Brizen; Orig. 

900. Siegel des Bischof» Heinrich U. von Schwerin „ 

901. fi ■ ■ Dietrich von Brandenburg m x 

902. , m „ „ Heinrich von Paderborn , 

903. „ „ Erzbischofs Habanus von Trier » r 

904. „ , Bischofs Leopold von Brisen; - , Origin. 

905. * * n Sigismund Alphons v. Trient „ 

906. K ii n Johannes von Trient „ 

907. n i» « Berthold von Verden; Gypsabg. 

908. „ „ Klosters zum h. Geist zu Stralsund „ 

909. « « i, Himmelpforte; N. Abdr. 

910. „ „ Dompropsts Friedrich v. Zollern zu Augs- 

burg; Gypsahg. 

911. Siegel des Burggrafeu Walther v, Grvekcnitein ; Gypsabg. 

912. 2 „ „ Herzog s Heinrich v. Mütuterberg „ 

913. „ „ Grafen Georg Friedrich v. Waldeck; Ni. Abdr. 

914. „ B Markgr. Ludwig t. Brandenburg; Gypsabg. 

915. 2 grill. Wolkenstein. Siegel; Orig. 

916. Siegel des Herzog Otto I. zu Stettin ; Gypsabg. 

y. Meyer von Knonau, StaaUarchivar , zu Zürich *. 

917. Karte des Kantons Zürich von J. Murer, 1566; HoJzschn. 
N. Alulr. 

918. Schweizerische Bfsthttmi- u. Dekanatskarte von v. Meyer 
von Knonuu. 1855. 

Wild, Gasthofbesilxer, zu Nürnberg: 

919. „Ericlirocklichc Zcutung aufs Neuhcuszel, Carelatat, vnd 
Rab . Holzschn. col., mit Text. 

Haaaler, Prof., xu Ulm : 

920. Abdruck einer gestochenen Messingplatle mil der hrctuu- 
gung Christi, von» Anfang des 15. Jbb. 

Hlator Verein für K&rnten, in Laibach: 

921. 4 Blatter mit Copiecn nach rom. Wandmalereien, in 
Wasserfarben. 

Engelhardt, Rechtsrath, zu Hof: 

922. Genealogischer Stammbaum des Hauses Baden, von M. 

Scutter; Kpfrslch. ( »♦!*:» *21 

923. Ansichten d. Städte Halle u. Baden; Kpfr6tchc. V. 48. Jbh. 

924. Karte des Fürstenlhuras Fulda u. des Iicrzoglbuius Laucn- 
burg; von J. IL Honiann. 

925. Bnuse nach einer Zeichnung des schönen Brunnens zu 
Nürnberg. 

926. Originalsiegel des Abtes Johannes v«u St Emmeraa xu 
Regensburg. 

Meinecke, Sprachlehrer, zu Nürnberg: 

927. Portrait des I?. Uhr. Hüetter ; Odgcmalde von 1603. 

W. Berger, Maler, zu Klein -Badegast: ,, ^ 

928. 3 Blauer mit Zeichnungen nach Einern Altäre in 3er Kir- 
che zu Klein -Badegast he» Cölhen. 

. .i • , . . bau -t -cvÄ 

;.*i» - n i - 

/.■i ...... .% .» >nt ; «ii i • ». *!• i . , • »ti 
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Literatur. 

33j Die Organisation der Gewölbe in» christlichen 
Kircbenban. Eine kunstgescbiihütchu Studie von Dr. 
Hein rieb Leibnit i. »Mit 96 eingedruckten Abbildun- 
gen. Lripz. , T. ü. Weigel. 1&55. 8*. 65 Sin. 

Oer Verfasser entwickelt in dieser trefflichen, mit großer 
Sachkcnntiiiß geschriebenen Abhandlung seinen Gegenstand von 
der christlichen Basilika bis xur vollen Aiisbildnng und ullei- 
nigra Anwendung des Spitzbogen*. Oa die Kirrhe ihrer Be- 
stimmung nach das \ crttamraluoeshaus der ganzen Gemeinde 
»ein sollte, so sieht rr mit Hecht die Hauptaufgabe und Haupt- 
schwierig keil, welche- der Künstler zu überwinden hat, in der 
Ueberdachuag großer fUunic mit hinlänglichem Licht. Eben 
hierin lag auch der Grund, warum die christliche Kirche sich 
die römische Bnailtka »U Muster nahm, weil die geforderte Be- 
dingung in derselben mehr erfüllt war als im griechischen 
Tempel, der fiur eine Versammlung nicht paßte, sei es wegen 
seiner hypalhralea Eigenschaft« oder weil die volle Brdeckang 
das Licht verhinderte. Daß der Verfasser in seiner Untersu- 
chung hauptsächlich die technische Seite herauskehrt und zu 
zeigen versucht, wie das Bedurfnifs and die Kvth Wendigkeit 
zwang, die eine Form aufzugeben und sie durch eine andere 
zu ersetzen, liegt in seinem Zwecke; und diese Manier ist 
wohl geeignet, manche überflüssigen Gedanken, welche eine 
blos asthetisirende Betrachtung der Dinge hat entstehen lassen, 
zu beseitigen. 5 atu* all ich gilt drefs vom byzantinischen Cen- 
lralbau und .«einem Yerhältftiß zur Basilika. Insbesondere er- 
scheint uns sehr lichtvoll und gründlich entwickelt, wie das 
Aufgeben der flarhen Decke und das wieder erneute Uebcr- 
wölbeo langer Fluchten durch Kreuzbögen, welches die Hörner 
schon in so bedeutender Weise angewandt hatten , technosta- 
tisch noth wendig auf den Spitzbogen führen mußte. Die Kreuz- 
einwülbung oblonger Räume mit der dadurch bedingten vet>- 
schiedrnen Spreng weile oder die Anwendung des Gurlgewöibcs 
beim Rundbogen legte der technischen Ausführung viele Schwie- 
rigkeiten in den Weg und konnte immer nur auf Kosten der 
Symmetrie hergestollt werden. Allein diese wurde durch den 
Spitzbogen bewahrt und zugleich der^Vurtheil größerer Leich- 
tigkeit und Tragfähigkeit erreicht, r- Wenn wir dieser Be- 
trachtungsweise ihr Hecht nicht versagen können, so folgt doch 
daraus nicht, dafs sie die einzig rechte ist, sondern die Ideen, 
welche die Volker bewegen und die Richtung der Zeit auge- 
ben, sind hier ebensosehr ntilwirkend und schaffen sich inner- 
halb der Gränzen, welche das ßrdürfniß und die technische 
Ausbildung setzt, die ihnen entsprechenden richtigen Formen. 
Wie beide Motive vereinigt zum Ganzen wirken, zeigt der Vf. 
selbst gleich im Anfang, wo er die Umbildung der Basilika zur 
christlichen Kirche entwickelt. Das Bedurfnifs nach Licht trieb 
das Mittelschiff über die Seitenschiffe hinaus, so dafs jenes 2 
Fensterwinde und damit sein eigenes Licht erhielt. Aber wi« 
der religiöse Sinn der Zeit, dem Irdischen abgekehrt, nach oben 
gerichtet war, so strebte auch die Kirche dem Liebte zu und 
trieb das Mittelschiff immer bohr r hinaus, bis di* Stock mauern 
zu schwach schienen, Dach and Decke zu tragen. Nun trat 


wieder die ffothwendigkeit ein : man lief« die Last hauptsäch- 
lich auf die Paukte wirken, denen unten die Siolea entspra- 
chen, verstärkte hier die Mauern durch Liaenen und erhielt so 
die gegliederte Wand. 

Am Schlufs scheint der Vf. eine Fortsetzung anzu deuten, 
worin die ff oth Wendigkeit des Verfalls der Gothik. als in ihrem 
trehnostatisehen Princip liegend . nachgewiesen werden soll : 
hoffentlich wird die Andontung zur Thal. — 

- * J. P. 

34) Die Wappen der deutschen freibcrrlichen and 
adeligen Familien in genauer, vollständiger und all- 
gemein verständlicher Beschreibung. Mit geschichtlichen 
und urkundlichen ffachwciscn. Von dem Verfasser des 
Werkes : „Deutsche Gnifenhäuser der Gegenwart.“ Er- 
ster Bund. Leipzig, T. 0. Weigel. 1855. 8°. 488 Stn. 

Der Verfasser, dem' wir bereits ein schützbares, auf gewis- 
senhafte Forschungen begründetes Wappcnwcrk verdanken, tritt 
hier mit einem Unternehmen hervor, das ohne Zweifel von recht 
vielen Seiten mit warmer Theilnahme «ufgenoinmen werden 
wird. Jeder, welcher wegen seiner Studien auf die Ucraldik 
als Hilfswissenschaft angewiesen ist, oder diese selbst zum Ge- 
genstände besonderer Beschäftigung macht, wird mit uns in 
die Klage cinslirunu-o , dafs alle bisher erschienenen Werke es 
häufig an genügenden Ausweisen fehlen lassen. »Dem dop- 
pelten Zwecke nun : die Wappenwissenschaft zu fordern und 
Schriften über den deutschen Adel zu ergänzen und zu berich- 
tigen, soll mit der Zeit «Iss mit diesem Bande begonnene Werk 
immer mehr dienen. Dasselbe wird den gesammten deutschen 
Adel berücksichtigen und wie auf blühende alle und neue Fa- 
milien, so auch auf erloschene Geschlechter sehen.“ Schon 
jgtzt.dst lur «mc grofsc Reichhaltigkeit gesorgt, indem alto und 
neue Familien ans allen deutschen Ländern und zwar in 
alphabetischer Ordnung besprochen werden. Die Einrichtung 
hierbei ist die : zuerst wird das Wappen nach dem jetzigen 
Gebrauche beschrieben ; daran «chlicfsen sich die Annahmen 
älterer heraldischer Werke ; schließlich kommen einige histori- 
sche Winke über die Familie. Die Literatur ist in zweckmäßi- 
ger Auswahl mitgetheifl. Gelegentlich werden auch Irrtbiuner 
früherer W'erke berichtigt. , 

J. Mr. 

35) Sagen, Märchen, Schwanke und Gebrauchu aus 
Stadt und Stift Ilildesheim. — Gesammelt und mit An- 
merkungen versehen von Karl Seifart. — Göttingen, 
Georg H. Wigand. 1834. 8*. 207 Sin. 

Die außerordentliche Menge von Einzelnheilen, die dem 
Forscher der Collurhutoric sich darbkten und die ia ihrer Zer- 
streuung durch Länder und Zeilen so schwer zn einem ein- 
heitlichen, sprechenden Bilde zu vereinigen sind, läfst sieh ge- 
wiß nicht mit mehr Erfolg bemächtigen, als wenn man auf 
paügliciut begrenztem Gebiete sie in möglichster Vollständigkeit 
zu sammeln sucht. Erst eine Reih« derartiger Monographien 
würde hernuMtellen, was von allgemein Menschlichem ia der 
Welt des Volkslebens sich offenbart, was daran von rein ört- 
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lieber und historischer Färbung ist. — Der Stoff su vorlie- 
gendem WcTkc ist thcils aus alten Chroniken, thriis aus münd- 
licher Ucberiieferuog gesammelt. Die Bruchstücke aus crslercn 
find gröfstenlheils wortgetreu abgedruckt und mit Anmerkun- 
gen versehen, welche von der groben Belesenheit des Ver- 
fassers icugen ; die mündlichen Erzählungen sind, wie ersieht- 
! : ch , in einer gewissen Bearbeitung wiedergegeben , wozu je- 
doch der Erzähler um so mehr berechtigt war, als er nur auf 
hetmischuai Boden sich bewegt, dessen Art and Weise er in 
seinen Eigcothümlichketten aufgenoniitien bat und so auch dar- 
z us teilen weifs. — Die günstige Aufnahme des ersten Bänd- 
chens hat das Erscheinen eines zweiten möglich gemacht, in 
Bezug auf welches wir vorzüglich unsre Anzeige geben. 

E. 

36) Der Sagenschatz des Königreichs Sachsen. Zum 
ersten Mal gesammelt und hcrausgegebrn von Dr. J. G. 
K. Grässe, k. sächs. Jlofrath etc. Dresden. Verlag 
von G. Schonfeld's Buchhandlung. 1855. 8°. 9 Lieferun- 
gen. 432 Stn. 

Obwohl , einige poetische Bearbeitungen ausgenommen, 
diese fleif sign Sammlung die erste der Sagen des Königreichs 
Sachsen ist , verspricht sie doch eine ziemlich vollständige zu 
werden. Mitte September soll das Werk beendet sein. Die 
Quellen, welche der Verfasser benutzt hat, sind theils Chroni- 
ken, deren Text möglichst wortgetreu wirdergegeben ist, theils 
mündliche und schriftliche Ueberlicfcrungen , endlich schon an- 
derweitig gedruckte Bearbeitungen. Die bis jetzt erschienenen 
9 Lieferungen enthalten 583 Kümmern j also bereits eine sehr 
bedeutende Anzahl. Doch hat sich der Verfasser nicht genau 
an den Begriff der Sage gebunden, sondern manches milgc- 
theilt , was historische Anekdote, manches, was nicht einmal 
Erzählung ist. So z. B. wird der einfache Bericht, dafs eine 


IThr mit absonderlichem Mechanismus, an welche sich nicht die 
geringste Erzählung knüpft, ein Wahrzeichen der Ifandwerks- 
burschen sei, schwerlich unter den angenommenen Titel „$t- 
genschatz “ zu bringen «ein. Mit bescheidenem Sinn und rich- 
tigem Takt bat der Verfasser sieh jeder Bearbeitung, jeder 
Ausschmückung, aller Zusätze enthalten ; indem er seinen Stoff 
«D einen heiligen, unverletzlichen betrachtet, erzählt er ihn 
wieder, wie er ihn erhallen hat, einfach und schlicht, mag ihm 
der alte Chronist oder der Mund des Volkes denselben mitge- 
theilt hoben. Das ist wohl in diesem Falle, wo kein blofs bel- 
letristischer Zweck vorliegt, die einzig richtige Art der Sagen- 
erzahinng. Von tieferem und poetischem Werth sind vorzüg- 
lich die Sagen, denen man sogleich das höhere Alter ansiebt. 
Neben viel Neuem, speciell Localem begegnen wir mancher 
ahm und bekannten Erzählung, die auch tn Sachsen einen be- 
stimmten Wohnsitz sich gesucht hat. So finden wir den Lind- 
wurm hoi Syran wieder; vom Todtenborn tu Leisnig wird uns 
ein Stück Pyramas und Thisbe erzählt, in welchem der Löwe 
noch eine bedeutende Holle spielt; and auch das sächsische 
Erzgehirg hat seine Sage vorn jungen Bergmann, der am Hoch- 
zeitstage verschüttet, nach 60 Jahren aber unveränderten Kör- 
per» herrorgezogen und von der alten Brant wieder erkanal 
wurde. Zu Kulan in Schweden und vom Kuttenberg in Böh- 
men erzählt iuun sich dieselbe Begebenheit. 

In Bezug auf die Anordnung seine« Stoffes befolgt der 
Verfasser eine geographische Eintheilung, indem er die sächsi- 
schen hrcis-Direclionen zu Grande legt, nachdem er einige, al- 
lerdings geographisch und historisch nicht hierhergehörende Er- 
zählungen über den Ursprung des Namens und Stammes der 
Sachsen, und sodann solche, welche sich speciell auf die llerr- 
schcrfamilir beziehen, vorausgeschickt hat. 

J. F. 


Inserate. 


14) Der zweite Jahresbericht des germanischen 
Museums, umfassend die Zeit vom September 1834 bis Ende 
August 1855, ist so eben erschienen und in Nürnberg im Ver- 
lag der literarisch -artist. Anstalt des Institutes, in Leipzig bei 
Friedrich Fleischer zu haben , auch durch alle Buchhandlungen 
um den Preis von 12 kr. oder 4 Sgr. zu beziehen. 

15) Anfrage an Numismatiker. In dem herrlichen 
Cataloge von Bretfcld -Chlunu'zanzky finde ich in der IV. Ab- 
theilung Nr. 23262 „ Gulden des Fürsten August zu Anhalt- 
Plölzkitti von 1624. Bechtssehendcs Brustbild in Perücke und 
Harnisch und das gekrönte Wappen im Miltclschiid. 1 */,« Lth.“ 

Dieser gewifs höchst seltene Gulden ist mir völlig unbe- 
kannt ; denn er befindet sich weder in dem ausgezeichneten 
Cahinel Anbaltischer Münzen Sr. Hoheit drs Herzogs zu An- 
halt- Deasau, noch habe ich ihn trotz eifriger Nachforschungen 
anderswo erwähnt gefunden. Da ich nun damit beschäftigt bin, 
die AaltalUsche Münzkunde tu bearbeiten, so würde mirs sehr 
lieb sei« , könnte ich über obige« Gulden Näheres erfahren, 
ich bitte deshalb hierdurch »11«: Vorsteher und Besitzer von 


Münz -Sammlungen recht hcrzlirh , sich freundlich bemühen su 
wollen, mir einen genauem Nachweis zu geben, unmittelbar 
brieflirh oder mittelbar hier im „Anzeiger“. 

Obiges gilt auch von den unter Nr. 23264 — 67 angeführ- 
ten einseitigen Sitberpfennigen desselben Fürsten ; 2 verbun- 
dene Wappen, darunter A. 

Wem überhaupt Anhaitische Münzen feil sind, namentlich 
Brahteatcn, Pfennige, alte Thaler, Gulden u. s. w. wolle mich 
davon in Kenntnifs setzen. Ich möchte gern meine Beschrei- 
bung der Anhaitischen Münzen recht vollständig und genau 
aosarheiten 

Rathmannsdorf bei Bernburg. 

Th. Sten zeL 

16) An Trage. Wo ist der alte Grabstein eines fränki- 
schen Königs hingrkommen , welcher 1842 ans der Münsler- 
kirchc der Irisei Reichenau im Bodensce durch einem Baubc— 
amten (v. G.) entfernt wurde? Ezistirl keine correcte Zeich- 
nung davon? 

, <■' r ' ' ' 


Vcraalwertiidw Rcdrciion: Dr. Freih. v. *. t. Aufro«.. Dr. A. v. Eye. Dr. 6. E. Frommen». 
Draefc von Pr. Oattp« 4 Sohn fto KOrntorf. 
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bei dem P lj « tarnt in Karlsruhe; für Kur- 
land bei William* A Norgate, U Henriette* 
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Anzeiger« und dessen wU*«n*chaftlichem 
Gebiete in Verbindung stehen, werden auf- 
genooijnen und der Kaum elu*r Colnmnei»* 
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FM M Mt 


Neue Folge. 



Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

1855. J\° 10. Ortober. 


Wissenschaftliche MitthciluDgcn. 

Der KiipferMtccher Pelrua a Derlen. Artikel hat »ich endlich in der groben aus 4 Blatt zusam- 


Nachtrag zu dem Artikel in Nr. 8 de» Anzeiger» 1855, Sp. 196. 

Der Name Petrus ■ Ältrica bl allerdings, wie in dem so 
eben angeführten Artikel des Anzeigers vorausgesetzt wird, 
ein lalinisirtcr’Namc; aber nicht von einem Orte hergenom- 
nicu, sondern eine Lcbersetzung des eigentlichen Namens 
dieses Künstlers, weicher deutsch Peter van der Hey- 
den, flämisch van der Eyden, französisch Pierre de la Bru- 
yere hiefs und, nach der im XVI. Jahrh. namentlich bei den 
Gelehrten fast allgemeinen Sitte, diesen Namen in das La- 
teinische übertrug, wo Myrlce oder llyrica, wie im Grie- 
chischen, aus welchem das Wort liergenommen ist, ein 
Strauch oder eiu Haidekraut heifst. Ihm gehurt das 
Monogramm /f*\ fc, welches fälschlich einem Petrus Martini 
zu geschrieben worden, der aber wrohl kein anderer als der 
Kunsthändler Martin Petri ist, dessen Adresse auf Kupfersti- 
chen de» Lukas von Leyden vorkommt. Der Name des Ste- 
chers findet sich aber auch ganz ausgeschrieben auf einigen 
seiner Blätter, obw ohl mit Abweichungen, die bei der schw an- 
kenden Orthographie jener Zeit eben nicht auffallend sind. 
Sein Calvarienberg nach Lombard nämlich bat: Petrus My- 
ricinis fecit 1555. Eine von ihm nach Jakob Floris gesto- 
chene Ornamentcnlolge „ Compartimenla pictoriis flosculis 
manubiis bellicis variegata auctore Jac. Flora. Hier. Cock. 
exc. 1567“ hat dagegen: P. Merecinus sc.*) Nach obigem 

*) Die Bibliothek zu Brüssel besitzt von demselben: Cora- 
parlimentorum, Quod vocant, multiplex genus, lepidissi- 


mengeselzten Ansicht von Antwerpen von 1569, die sich 
im Besitz des germ. Museums und ebensowohl in Brüssel be- 
findet, sonst aber ganz unbekannt ist, unser Stecher zu bei- 
deu Seiten seines Monogramms Petrus u Mcrka genannt. 
Eine ausführlichere Mittheilung alles dessen, was die In- 
schriften auf diesem seltenen Prospect über die Entstehung, 
die Verfertiger uud Herausgeber desselben besagen, würde 
der verchrliehen Redarlion des Anzeigers um so mehr zu 
verdanken sein, al» nach andern Nachrichten auch der oben 
angegebene flämische Name unsers Stechers hier zu finden 
sein soll, welrhcs verifizirt zu sehen jedenfalls von Interesse 
sein würde. Ucbrigen* gehört er zu den altern Künstlern, 
die bisher mit einer unverdienten Verachtung behandelt wor- 
den sind. Er arbeitete zwischen 1550 und 1570 in Ant- 
werpen, besonders für Hier. Cock und andere Verleger, und 
wenn er auch kein selbsterfindender Künstler war, wenn er 
auch als Kupferstecher dieser Kunst nicht, wie Corn. Cort, 
einen neuen Aufschwung gegeben und sein mittel mäfsiger 
Grabstichel nichts hat, was das Auge besticht, so ist sein 
zahlreiches Werk doch wegen seines Inhalts für Kunstfreun- 
de, die jeder Zeilperiode ihr Recht w iderfahren lassen, nicht 

mis historiolis poelarumquc fabulis ornatum H. Cock. exc. 
1566. Dies kann wohl kein andres al» das oben ange- 
führte Werk sein und mag die Verschiedenheit dca Ti- 
tel» nur in einer verschiedenen Abkürzung desselben in 
beiden Angaben , oder auch in einem Doppcltitd ihren 
Grund haben. 
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unwichtig. Dm Meiste davon ist nach Hier. Boa und Peter 
Breughel dem Alten (Pier den drol) gestochen, diesen Hu- 
moristen altera StyU, welche ihren Landsleuten und spitern 
Nachfolgern, den hochgepriesenen Meistern der Bamboecia- 
den und Bauernstuben von ermüdendem Einerlei, an derbem, 
libersprudelndem Witz und Beichthum fantastischer Erfin- 
dung weit überlegen sind, wenn ihnen auch nicht so spiri- 
tuelle Radiraadeln. wie diesen, zu Gebote standen. Außer- 
dem sind jedoch auch Blatter ernsthafterer Gattung von ihm 
da nach Gemälden und Zeichnungen der besten niederländi- 
schen Historienmaler seiner Zeit, eines Lambert Lombard, 
Franz Floris u. a., auf die er mehr Fleifs als auf andere 
seiner Arbeiten gewandt hat. Als Ornamentenstecher hat 
er sich in der vorhin angeführten Folge gezeigt, und endlich 
erscheint er in der großen Ansicht von Antwerpen auf ei- 
nem Felde, wo er bisher noch nicht gesucht worden und 
welches dem Holzschnitt abzugewinuen, der Kupferstich, wie 
aus Brnun’s Städtebuch zu ersehen, damals seioe ersten Ver- 
suche machte. Oh zwischen ihm und andern Künstlern des 
Namens von der Heyden, die im XYIL Jahrhundert hervor- 
trelcn, wie dem Architekturmaler Jan in Amsterdam oder 
dem Kupferstecher und Kunsthändler Jakob in Straßburg, 
ein verwandtschaftlicher Zusammenhang bestanden, ist un- 
gewiß. Solz mann. 


Zustande. IHdeutsclie llandneliriftrn auf der err.hl- 
Sprache und arhfifllehrn Bibliothek zu Erl ans int nanrn. 

Schrift. 

ut«mor. Die Bibliothek des F.rzbßthums Erlau wurde in der zwei- 

ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch den Bischof Carl 
Grafen Esterhazy gestiftet. Die spärlichen Beste der Bücher- 
sammlung früherer Bischöfe w uchsen mit Beihülfe seiner ge- 
lehrten Correspondenten zu Venedig, Rom, Strafaburg, Tü- 
bingen, Halle, Leipzig, Prag, Wien u. s. w., besonders in 
deu Jahren 1781 — 1784, zu einer Bibliothek von 13,863 
Werken (Bindezahl 20,724) au. Unter seinen Nachfolgern 
auf dem früher bischöflichen , dano erzbischöflichen Stuhle 
trugen Stepban Freiherr Fischer und Ladislaus Pyrker we- 
sentlich zur Vermehrung des Bücherschatzes bei. Gegenwär- 
tig besteht die Bibliothek aus mehr als 30,000 Bänden, 
darunter 230 Codices msnuscripti und 272 Incunabula, letz- 
tere bis zum Jahre 1536 gerechnet. 

Mehrere Codices manuscripti geboren der altdeutschen 
Literatur an. Einen derselben, not der Aufschrift: fabuhr 
et apologi morales, hat J. N. Kovachich in dem IV. Baude 
der von der Hagen’schen Germania bereits näher beschrie- 
ben. Aus der Reihe der übrigen, die bisher so gut wrie un- 
bekannt blieben, hebt Franz Toldy, der ausgezeichnete Li- 


teraturhistoriker Ungarns, io der Zeitschrift Uj magyar Mu- 
seum (1853, I. Band, S. 515) einige hervor; darunter 
folgende : 

Aus dem XV. Jahrhundert. I) Wolfram'* von Eschen- 
bach „Willehalm von Oransc,“ fortgesetzt von Ulreich von 
TUrheim. Der Codex beginnt mit den Worten : „Aller weis- 
haitt ein anefannkcb, 8lnt hertz rauet vnd gcdannkch. “ *) 
Der Schlufs lautet: 

„Hie hat das puecli ein ennd 

gol Jm den knmber wennd 

der es Sehreibenn hics 

vnd tugent nicht ennlies 

Er tett dem Schreiber als er soll 

mit des Loacs Soll 

Got geb im noch zu tuen das 

Das er die letz pejicr pas. 

Deo gracias. tt 

Turhcim's Fortsetzung ist bekanntlich bisher noch nicht in 
Druck erschienen; ein handschriftliches Exemplar derselben 
befindet sich auf der k. k. Ilofbikliothek in Wien. 

2) Ein Kleinfolio -Codex vermischten Inhaltes. Voran 
stehen zwei lateinische Traktate : Tractatus de oratione cum 
commcntariis in oratiourm domitticam, und: Sumntula de 
summa re niundi; dann folgen vier Mysterien: a) „Incipit 
ludus jnrunabil.“ von der Geburt Christi ; die Anweisungen 
lateinisch, die Reden deutsch; b) „Inripit ludus trium mn- 
gorum“, desgleichen, mit lateinischen und deutschen, in Mu- 
siknoten gesetzten Gesingen ; c) „Inripit ludus Marie Mag- 
dalene* und d) „Ludus judeorum et seputchri“, desgleichen. 


*) In diesen Anfangszeiten erkennen wir Ulrichs von dem 
Türlln Gedicht, das die Vorgeschichte zu Wolfram'* Wil- 
lebalm enthalt und schon 178! durch Casparson nach 
der C asseier Handschrift dem Druck übergeben wurde. 
Vgl. v. d. Hitgen'* Grundriß, S. 176 CT. u. Gödcke, das 
Mittelalter, S. 694 ff. Aas dein oben angeführten Schlüs- 
se, dem bloßen Zusätze de* Abschreibers, läßt sich je- 
doch nicht bestimmen, ob die in Rede siebende Hand- 
schrift nur diesen ersten Theil des Willehalia, oder auch 
Wolframs Gedicht und vielleicht noch, wie die erwähn- 
ten Handschriften zu Wim, Cassel und einige andern, 
auch den dritten Theil, Ulrichs v. Türbeim noch unge- 
druckte Fortsetzung von Wolfram’* Werk, enthält. Wei- 
tere Auskunft darüber wäre sehr erwünscht, obgleich 
aus der mitgetheilten Frohe auf eine (Papier- ?) Hand- 
schrift von nur geringem Wertho zu schließen ist; 
noch willkommener aber dürfte eine genaue Auskunft 
über das unten, am Schluß dieses Artikels erwähnte 
Lehrgedicht sein. Wir bitten daher im Namen aller Li- 
terarhistoriker dringend darum. 

Die Redaction. 
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3) Eine Uebersetxvag von Valerius Maximus factoram 
dkl. cel. aus dem Jahre 1369. Sie rührt , fUr eineu steye- 
rischen Adelichen bestimmt, von Heinrich Müglen her, der, 
wie bekannt, auch eiae der illesten ungarischen Chroniken 
aus dem Lateinischen in das Deutsche Ubertrug. Die in Erlau 
befindliche Abschrift obiger l’ebersetxuog wurde im Jahre 
14 DO für Caspar von Perckheini besorgt, folglich ein Jahr 
nachdem solche in Augsburg bei Anton Sorg in Druck ge- 
legt worden. 

4) llonulieo in zwei Grofsfolio- Bünden, tweispullig ge- 
schrieben, mit der neueren, wahrscheinlich unrichtigen Auf- 
schrift: Fratris Johannis Episcopi Homiliarum Vol. I, Yol. U. 
Der Verfasser bezeichnet sich seihst folgendermaßen : „Ich 
prueder kanns Bischof mynner prüeder orden tu den zelten 
prediger zu wie*.“ Ein Aufsatz io dem 18i9r Jahrgänge 
der ungarischen Zeitschrift Tudomänyos Pyojlemeny gibt das 
Zeitalter des Verfassen, wie es scheint, richtig mit 1404. 
und IT. JJ. au. Des Werk durfte den deutschen Literatur- 
historikern bis jetzt völlig unbekannt geblieben sein. 

5) Eia Codex in Quarto mit der Dcckelauferhrift : Rayen 
Idiot* Meditationen de pasrione domiai. 

6) Ein Codex in öelavo mit der Aufschrift auf dem 
Stücken des Bandes: Opus asceticum de pracceplis decalogi, 
oni Schlul*: Mein Dein Kaspar perkhaim ritt 4 . 1474“. 

7) Ein Gebetbuch und Anleitung r.um Beten , in Quarto, 
mit folgendem Kolophon : „ Also hat das puech ein end — 
GJr ons all onf 4 tmebsal wend — anno dominj millesimo 
.«isdragentesimo vicesimo tereio*. 

8) Ein anderes aus dem Jahre 1471. 

Aus dem X VI. Jahrhundert. 1) ArtirkelbrifT*. Verxeicb- 
nife der au die deutschen Hulfetruppen Philipp** IL 1557 
iu Italien geschehenen Zahlungen. 

2) Kaiserliche Verordnungen in Bezog auf Unterösterreich, 
aus den Jahren 1508 — 1556. 

Toldy gedenkt in seinem Berichte noch einer deutschen 
Handschrift aus dem XIV. Jahrhundert und bezeichnet 
sie, wie folgt: 

„Ein deutscher Codex fa quarto enthalt ein, meines Wis- 
sens, unbekanntes Lehrgedicht in Venen, vielleicht aus dem 
XIV. Jahrh. ; welchem ein Traclatus ascelieu» de modo orandi 
beigebunden ist.“ Zum Schlots die Pferdckurmelbode des 
Schmiedes AlbrsnL 

Ofen, 6. Aug. 1855. L. v. Szalay. 

Martin §ehon|auer. 

Die berühmte Rosenhag-Marie des Martin Scbongauer, 
welche früher zo Kolmar in einem QuerflUgel der Martins- 
kirche hing und zwar so, dafs es schwer war, sie näher zu 


prüfen, fand ich im Sommer 1854 in der Sakristei daselbst, 
wo sie mir auf Verw'endung des wahrhaft aufopfernd ge- 
fälligen Bibliothekars Hugot herabgenommen und eine volle 
Woche zur Verfügung gestellt wurde, so dafs ich volle 
Mulse hatte, sie mir mit Beobachtung der feinsten Zuge des 
Meisters durchzuzeichnen, wobei ich denn auch auf der 
Rückseite der mächtigen Holzlafel die (so viel ich weife) 
bis jetzt noch nicht bekanut gemachte Jahl 14 A 3 ( 1473) 
fand. Ich setze voraus, dafe die Mittheilungen Uber Mart. 
Schonguuer von Gessert, Kugler, Passavant, v. Quaodt u. A., 
und namentlich das Kunstblatt (1840 Nr. 76 fg; 1841 Nr. 
7 — 14; 1843 S. 254; 1846 S. 167) in Erinnerung oder 
doch leicht nachzuscblagcn sind und fuge nur hinzu, dafe 
das Bild der Rosenbag -Marie 7 Schuh bair. M. hoch und 
3 Schuh D/j Zoll breit ist. Der Kopf der Marie vom Kinn 
bis eiaschlicfelich der Stirn, am w elche ein zierliches Stirn- 
band gelegt ist, mifet 9’/g Zoll, wahrend die Lchcnsgröfee 
nur 7 bi» 7*/ a Zoll Gesichtslauge zu haben pflegt; dagegen 
mifet die Hand nur 7 Zoll, ist also im Vcrhaltnife (nament- 
lich die Mittelhand) zu kleiu. Nach dem Verhältnisse der 
Gesichtslange hat man sich die übrige überlebcnsgrofee, je- 
doch sitzende Figur zu denken. Das aufgelöste Haar wallt 
iu weichem Flusse, doch in der bekannten gestrichelten 
Weise, über die Schultern herab, der Kopf ist nach der 
rechleu Schulter gewendet und die Augen sind (vom Bilde 
aus) rechts hernieder gerichtet. Das nackte Christkind halt 
sie auf dem linken Arme , während ihre rechte Hund den 
kleinen Leib nnifafet. Das Kind ist mit dem Körper gegen 
die Mutter (rechts) gewendet, umfafet ihre Brust und Nacken 
mit beiden Händchen and schaut links hernieder. Um das 
Haupt ein kreuzförmiger Slrahlenschimmer, während dio 
Mutter einen Telleraimbus hat mit der Inschrift: „Me carpes 
genito tu quoque o Sanclissima virgo“, die also dem Be- 
schauer zugedaebt ist oder welche der Maler für sich .selber 
im Sinne batte: „Mögest du, o heiligste Jungfrau, (wie diese 
Rosen, so auch) mich pflücken für deinen Sohn!“ Zwei nach 
mittelalterlichem Herkommen etwa 9jährige, in langen flat- 
ternden Gewändern mit Flügeln schwebende Engel halten 
Uber der Marie eine kolossale Pcrlcnkronc. Im saftigsten 
Grün hebt sich das Laub des Rosonhags vom Goldgründe 
ab mit festlichem Glanz und die Distelfinken und allerlei an- 
dere Vögel ein, gemalt mit niederländischer Naturtreue und 
Meisterschaft, könnten in Wirklichkeit nicht behaglicher darin 
um her hüpfen und die Köpfchen wenden mit der eigeothUm. 
liehen Anmath dieser Thierchcn. — Durch öfteres Bausen 
altdeutscher Bilder habe ich mich langst überzeugt, dafe un- 
sere Meister erst recht in ihrer eigenlhü milchen Grüfee er- 
scheinen, wenn wir im Stande sind, sie, abgesehen yoh der 
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Farbe, in der reinen Zeichnung tu beurtheilen, and es zeigt 
eich dann, wie ihre Kupferstiche (Holzschnitte) viel inniger 
mit den Bildern zusammenstimmen als, ich müchte fast sa- 
gen, das Hindernifs der Farbe wabrnehmen labt. Dieselbe 
Wahrnehmung fand ich bei Martin Scbongauer bestätigt: so 
viel Seele such immerhin in dem feinen Schmelz seiner Fär- 
bung liegt, so füllt doch auch bei ihm der Nachdruck auf 
die Zeichnung, und zwar nicht sowohl uuf das richtige Ver- 
hältnis der Theile als vielmehr auf den Ausdruck. 

Nun aber stimmt die Bause der Schongancrischen Rosen- 
hag-Maria, deren verkleinerte Kopie nächstens in Försters 
„Denkmalen“ erscheinen wird, auf ein Haar mit der Behand- 
lung in des Meuters Kupferstichen Uberein, und so werden 
diese denn immer in Ermangelung anderer beglaubigten Bil- 
der die sichersten Anhaltspunkte bei der ßeurtheilung geben. 
In Kolmar aber ist diese allerdings durch das Hinzukommen 
des Rosenhagbildc» mehr erleichtert, als sonst irgendwo. 
Hier nun (im Museum, früher in der Bibliothek) sind na- 
mentlich noch zwei Werke vorhanden, welche von jeher 
die Aufmerksamkeit auf sich gezogeu haben und sich an die 
Rosenhag- Marie ans di ließen. Zuerst zw ei Flügelbilder 
aus der Pfarrkirche des 4 Stunden von Kolmar entfernten 
Isenbcim, deren Innenseite die Geburt Christi und Anton den 
Einsiedler mit dem Stifter Johannes de Orliaco, die Außen- 
seite die zwei Figuren der Verkündigung enthalten. Sie 
tragen allerdings das Gepräge der Ursprünglichkeit, nament- 
lich im Ausdrucke der Küpfe und der zwar mager, aber mit 
feinem Verstäudnifs gezeichneten Hände, auch im Gelalt und 
in der Behandlung des Haares; doch sind sie mehr nur Be- 
stellungsarbeiteu und außerdem stellenweise ziemlich roh 
Übermalt worden. Sodann dürfte zweitens in der vielbe- 
sprochenen Beweinung, die zwar im Ganzen Schoogauers 
feinen Ausdruck in der Zeichnung nicht hat, doch der Ma- 
rienkopf, dessen Ausdruck all das Seelenvolle des großen 
Meisters in sich trägt, von seiner eigenen Hand sein. Im 
Uebrigen glaube ich in ihr nebst zwei FlUgelbildern zwei 
verschiedene Sehülerhiude zu erkennen. Die nach den MaaTsen 
und der Behandlung, namentlich nach der Aehnlichkeit der 
Christasköpfe, zu der Beweinung gehörigen FlOgelbilder sind: 
1) Christas am Kreuze auf dunkelblauem, goldgestirntera 
Grund mit Stiftern aus der Familie Staufenberg, von denen 
der kniende Ritter den Sohn (0 Ali Dei miserere nostri) und 
seine Frau die Mutter (o mater dei miserere mei) um Er- 
barmen anßeht. Auf der Rückseite Maria und Josef das Kind 
anbeteod, oben Gott Vater in Wolken, Goldgrund, schwar- 
zer, sehr schmaler Heiligenschein (Reif). — 2) Maria und 
Johannes anbetend (in Beziehung auf den Kreuz - Christus) 
auf dunkelblauem, goldgestirntem Grund, um die Häupter 


goldene Teller. Auf der Rückseite Verkündigung auf Gold- 
grund, oben mit GottVater in Wolken, dessen Kreuznirabns, 
gegen den sonst erst nach dem Leiden Christi üblichen Ge- 
brauch, rothe Kreuzstibe hat; der Engel sehr individuell. — 
Diese Flügelbilder scheinen mir nun im Ganzen von einer 
Schülerhand zu sein , welcher jedoch eine zweite bedeuten- 
dere Schülerhand (im Kreuz -Christus und in dem Christas 
der Beweinung) nachhalf. — Ferner ist im Museum, ver- 
mutklich von der Hand des Malers der Beweinung, eine lei- 
der sehr abgeblätterte und verdorbene Magdalena , auf der 
Rückseite (innen) der Martertod der b. Ursula und ihres 
Vaters. — Sodann von einem mehr individnellen Schüler 
Schongauers Johann der Täufer den Heiland als das Lamm 
Gottes bezeichnend, nebst h. Georg, wie er in Gegenwart 
der verschämten Königstochter (von reizendem Ausdruck) 
den Lindwurm erlegt, vielleicht ein Altarvorhang aus Tem- 
pelhof bei Überberkheim. — Endlich stammen aus der Schule 
Martin Schongauers und aus dem Predigerkloster zu Kolmar 
16 Darstellungen aus der Leidensgeschichte (vom Einzug in 
Jerusalem bis zum Pfingstfeste) von sehr schöner Koraposi- 
zion, zum Theil Nachahmung der Kupferstich -Passion von 
Schongaucr, in der Ausführung jedoch mit jenen handwerks- 
mäßigen Umrissen, wie sie auch die Iscnheimer Flügelbilder 
des Meisters haben. R. v. Böttberg. 


Zur MAmkundf. Erxragnt t 

Enretk 

In dem Anzeiger f. K. d. d V., 1855, Nr. 6, 8p. 152. 
sind sieben Pfennige des Erzbischofs Poppo von Trier mit- 
gcthcilt, deren mangelhafte Umschriften in folgender Weise 
zu ergänzen sind: 

6. H. Im Felde wie die Angabe. POPPOEPC. 

R. Wie Nr. 8. a. und ich vermuthe, daß bei genauer 
Untersuchung der Münze dieselbe Vorstellung dar- 
auf vorhanden sein wird. 

7. a. H. Großes A im Perlkreise. POPPOTREVI. 

H. Kreuz, in jedem Winkel ein V. Auf zwei Exem- 
plaren, die vor mir liegen, steht HENRIC VrcREX. 

7. b. H. Wie vorstehend. Das D in der angegebenen Um- 
schrift wird ein P sein, womit dieselbe anfangt: 
POPPOTREVI. 

R. Wie vorstehend. 

7. c. H. Wie vorstehend. 

R. Desgleichen. 

Das im Felde befindliche A ist mit der Umschrift 
in Verbindung zn bringen, und Archiepiscopus zu 
lesen. 
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8. a. H. Kreuz, in jede» Winkel eine Kugel. Die Um- 
schrift ist rückwärts zu lesen : CRAOPPOP (Poppo 
Archiepiscopus). 

R. Thor mit zwei Thürmen, zwischen deren Giebeln 
ein A. Unter dem Thore ein bärtiger Kopf. Ohne 
Umschrift. Das A kann auf den bärtigen Kopf 
Bezug haben, und Advoentns andeuten sollen, 
b. und c. sind nach der vorstehenden Münze leicht zu er- 
gänzen. 

Nr. 9 wird eine dünne. Münze sein, auf der H. 
mit einem Brustbilde mit Tonsur und der Umschrift 
v. BERNOLPUS, die dem gleichnamigen Bischof 
von Utrecht (1027/54) zuzutheilen isi. 

Dresden. H. Ph. Cappe. 

Dem Vorstehenden fügen wir noch eine Notiz hinzu, 
welche Herr Dr. Ladner in Trier dem germau. Museum ge- 
geben. Sie belrifft fernere zwei Silberpfennige des Erzbi- 
schöfe« Poppo. Der erste ist von ihm bereits im „Jahres- 
bericht der Gesellschaft für nützliche Forschungen zu Trier 
vom J. 1852 u S. 13 in Abbildung mitgelheilt und be- 
schrieben. Der Avers zeigt ein Brustbild mit unbedecktem 
Haupte von vorne, in der Rechten den Krummstab, in der 
Linken ein Buch haltend. Die deutliche Umschrill ist: POPPO- 
IRE (I für T und R , E verkehrt gestellt). Der Revers hat 
ein Gebäude mit einem Kreuze darauf. Umschrift: TRE- 
VER: S — von der Rechten zur Linken mit umgekehrten 
Buchstaben geschrieben. Von dem zweiten Pfennig liegt 
durch die Güte des Herrn Dr. Ladner eine Abbildung vor. 

Aven: Links blickendes Brustbild ohne Kopfbedeckung, 
mit Buch (?) und Stab. Von der Umschrift ist lesbar: OPO. 
Der Revers ist wie bei der ersten Münze- unten T. Umscbr. 
TREVIRL Mr. 


De« Herzogs JfulKiua von Brnuniekweig- 
' 'Holfenbüttel Bau- und Wlrtutlaaftageld. 

Wenige Fürsten haben wol die Hausbaltungskunst soweit 
getrieben, als Herzog Julius von Braunschweig -Wolfenbüt- 
tel, der Reformator seines Landes und Stifter der Helmstüd- 
ter Universität (geb. 1529 f 1589). Aufser den höchst 
lesenswertben Nachrichten, weiche sein Biograph Franz AI- 
germann miltheilt, enthalten des Herzog» Verordnungen und 
Protokolle noch viele sehr merkwürdige nnd mitunter auch 
ergötzliche Züge einer bis ins kleinste gehenden Lust zum 
Sparen und Erwerben, wie er z. B. den 12. September 1580 
seinen Bauräthen beßehlt, 400 Speckseiten, 80 Schock Brat- 
würste, auch das Malz und Korn u. s. w. aus den Aemtern 
auf der Commisse anzunehmen, und den 6. December des- 


selben Jahres bei Gelegenheit der zu erlassenden Commiss- 
ordnung seinen Ruthen sagt, dafs dies Jahr die Mast in Hol- 
stein so gut gerathen, dafs man dort Speck kaufen müsse, 
und dafs er sein Geld lieber dazu anwenden wolle, als an 
„steinchen und beinchen“, d. h. Pretiosen und dgl. Dürfte 
man Atgermanns Nachrichten trauen, so verstand er sogar 
die seltene Kunst, beim Häuserbauen Geld zu gewinnen, ja 
noch mehr durch Anlegung fürstlicher Wirtschaften, der so- 
genannten Commissen •), seinen Dienern, den Bauleuten und 
Handwerkern durch Lieferung von Brot , Bier und andern 
Lebensmitteln auf Abrechnung des Lohns eben so viel Vor- 
heil als sich selbst zu stiften. 

Unbekannt mit den jetzigen papiernen Mitteln, nutzbare 
Capitalien zu gewinnen, hatte Herzog Julius, um stets bei 
Gelde zu sein , nicht nur seine Bürger durch die sogenann- 
ten Juliuslöser genütbigt, einen Sparpfennig zu halten, son- 
dern glaubte auch durch andere, jetzt ganz vergessene Sor- 
ten von Scheingeld die Zahlungsmittel zu seinem Lieblings- 
plane, seine Residenz W'olfcnbüttel den übermütigen ßraun- 
schweigern zum Schaden und Verdruf« zu einer starken 
Festung und einer grofsen Handelsstadt zu machen, gefunden 
zu haben. Bege erwähnt in seiner Chronik von W'olfcn- 
büttel, S. 55: „Damit den Arbeitern dos Einkäufen der Le- 
bensmittel aus den Commissen erleichtert werden sollte, 
hatte der Herzog 24,000 Commissthaler, 12 Ggr. an Werth, 
schlagen lassen, die für 1 Tbalcr ausgegeben und alle Vier- 
teljahre wieder eingewechselt wurden.“ Diese Nachricht 
bedarf aber einer wesentlichen Berichtigung ; die von Bege 
nicht ganz richtig ausgelegte eigenhändige Aufzeichnung 
des Herzogs sagt: „Da nun auch der Veste (Wolfenbüttel) 
zum besten vier vnd zwanzig tausend Com miss Lohn nd 
Zahlzeichen gemuntzet vnd */ 2 thaler werth vnd vor einen 
thaler ausgegeben vnd auf alle ftlerckt viermahl des Jars 
wider eingewechselt, wirdl daher der W r echssel erzwungen, 
das weder gelt oder Prouiandt der Veste mangeln khan.“ 
Also nicht wirkliche Thaler, sondern nur Zeichen für die- 
sen W'erth, sind zu verstehen. Leider scheint sich auch 
nicht ein einziges Urstück derselben erhalten zu haben, wenn 
solche wirklich zum innern Werthe von einem halben Tha- 
ler geprägt sind. Es gibt nur noch klippenförmige Ab- 
schläge in Kupfer, die den Sammlern bisher ganz unbekannt 
geblieben sind und deshalb hier wol eine genaue Beschrei- 
bung verdienen. 

(Schlafs nebst Holzschnitt folgt.) 

*) Bege, Chronik der Stadt Wolfenbültel S. 54. 
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Lfbrnsweinp. |>ber <la* Hj mtiol dem HaarafMcHneftdens. 

ßHt b!riaaic ° * n ^ cr ^ c '* a t c * ura »'“^ger Nro. 8, 1855, wird unter 
Nro. 13 mit bezug auf die Bolhesche Sassen« hronik S. 31 
die anfrage gestellt: „ob es zu dieser stelle eine parallele 
gebe, und wie der hier erwähnte brauch zu erklären sei?“ 

Botbes darslcllung beruht, wie ich glaube, einzig auf 
dem sagenhaften friesischen volksliede, welches in der be- 
kannten Hunsiugoer haodschrifl friesischer gesetze, leider in 
ziemlich verderbter gestalt,*) sich findet und hieraus in 
Wiarda's Asegabok abgedruckt steht. Es bandelt von den 
vorgeblichen \erdiensten der Friesen um Karl den Großen 
in seinen Sachsenkriegen und bei seinem zuge nach Rom, 
und stellt die herecbliguug der Friesen zur freistaallichen 
Verfassung, die sie wahrlich nur ihrem muthe, ihrer kraft 
und ihrer Weisheit verdankten, als den ihnen von kalter 
Karl gewährten lohn dar. 

Da \Yiarda’> Asegabok zu den seltenheilen gehört, und 
auch bei Richlhofen, wenn er das gedieht aufnahm, was ich 
nicht weif*, da mir seine ausgahe der friesischen gesetze 
nicht zur band ist (im w Orterbuche ist es benutzt), dasselbe 
doch nur in der überlieferten verderbnifs zu lesen sein wird, 
so will ich das gedieht, da cs nur von geringem umfange, 
aber zugleich auch das einzige in friesischer spräche ist, 
das auf uns kam, hier, so weit es geschehen konnte, be- 
richtigt und kurz erläutert mitthcilen. Daraus wird sich denu 
auch die gew ünschte antwort auf obige anfrage ergeben. 

Es lautet das gedickt: 

Tbit was tö liiere stunde, 

thet Ihi keuing Kerl riuebt» bigunde, 

Ui« waslcr and thera Saxna merik 
4 Liudigcr «ln hera störik. 
lli weide Ihsm kairska rike 

bihaldu thene tegetha waldclike; 
ük weide hi mi dua, 

8 UiA Fresan ander slaue tegelha tia. 

Tha kening Kerl thit understöd, 
tornig was bim sin möd; 
hi let hit thim Fresum Uii kundig dna, 

12 hoder bia thene hera wcldin bistd. 

Tha Fresan te gaderc kömun, 
bia gödne red ginOmiui; 
thi Fresan feie sterka 


*) Der aufzeiehner des liedes oder ein iiberarbeiler hal 
nicht nur durch hinzugrfiigte, überflüfsige sitze den stro- 
phischen bau des gcdichtrs zerstört, sondern auch in den 
einzelnen verszcilen einzelne Wörter eingeflickt, zuweilen 
größeren schmuckes, zuweilen, wie er glaubte, größe- 
rer deutlichkeil und beslimrotbcit wegen. 


16 fönin and thia Siini merke. 

Hin fachhra grimlike, 

thü slögma thene erma ind thene rika; 
thich tö tham lesta 
20 föngma of Saxum thi besta. 

Hia bandma sÖre 

mith öoe sterka mire; 
hia lidduose waidellke 

24 thör hia thene kening urnömun and sine rike. 

Thi thi kening thet fornom, 
thet bim thi hdra bundeu kom ; 
wel was him aad >inc bei, 

28 hi bid tham Fresum gödac dei. 

Hi nom se and thet palas sin, 
hi sconctim mede inde wln ; 
thi Fresan fönin dl skeninges hove 
32 tö londe withir mith hAltka love. 

Thit ski Iber oi tö enre stonde, 
thet Röntcra hin strtda bigunde ; 
hia weldnn stultelike 

36 thene lins bihalda thim kairska rike. 

Thi kening let thit söreflke 
knndigia and sine rike ; 
thi kömun alle te samene, 

40 sibbe indi framede. 

Thi Fresan thit urndman, 
unelathadis hia kömun : 
hia wirun nette indi göd, 

44 hia drögun stnltera tauw'cna möd. 

Ilia sprikun wigandlike, 

hia weldin fiuchta forn thet rike ; 
hia nömun Ihn swerd and hiara honda, 

48 hia göngun tö fora liiere burig stonda, 

Tha Römer« thit gmögun, 
jon thim Fresum hia tegun; 
ön ordöl warth thdr up gihevin, 

52 monig wlgand nitfair gislegin 

Thi thi Fresa tö there stunde 
on thi heran fiuchta hignnde ; 
sörelikc hia umhe signo, 

56 tö there bnrig hia flegiin. 

Thi Fresa folgade mith sinne, 
hä bi thia bnrig winne; 
thia porta bigundm« bisldta, 

60 thi kening was ther ab Ala. 

Thic-h uppo thet lesta 

dödun thi heran thet besta : 
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hi« fundun and hiira rAde, 

64 hia weldin jova burig indi liude. 

Tbi kening th Achte and sine mode, 
hdi hi LhAm Fresum lanja mith gdde ; 
hi jaf him mith Uiam first« 


68 joft thd thia mfista. 

Twintig merka fon brondrfida golde, 
tlifi thi Fresa jOrnllk jova scolde ; 
tbius joft, thia hi hede gidAn, 

72 thia mAsle emmer ind emmer ffiliga stAn. 

Ther nfl hi Abad ofer al thet rike, 

thet nen lu'ra hia Ihwungi waldellke, 
hit ni wAri, thet hia Uiet weldin dua, 

76 thet hia AnDe hera weldin untfü. 

Nawet an thisse bode him nAgade, 
hi pavis Cregöijes wald IA fAgade ; 
hi bed his jcla (bene pavis thA, 

80 thet lii-s* mith thfim gfistlika riuchla bifa. 

Ewelike hi alle tA banne se ddde 
IbA Fresum tA fögadin finige nfide; 
ther bl bftd kert opinbArc, 

84 thet thi Fresa him jArallk rfdjevan kerc. 

Thia cröna hi up hiara haved »eile, 
al ther umbe hise scera leite, 
thet hit alle liude mochlin Man, 

88 thet hise frl ht’dc gidAn. 

Hi bibfid hit him keninglike, 

althi Fresa , thi wAri sterik indi rikc, 
thet hi Anne »lag an thene hals uotfA, 

92 ther efler md»te hi ridder biHti. 

WApin scolde hi drega scAne, 

and sine scelde mAIja thia cronc; 
thet hi thesa jefl thA hAde gidAn, 

96 Utes thi kening hirilegun tA wiiscipe tum. 

And IhAm hrAvim hilma biscrAf, 

fon thAra jeftum nAwet urgelin blAf; 
thet insigel was fon brondrAda golde, 

100 thet thius jeft Awelik stonda scolde. 

T bisse bref ma tbAm Fresa jaf and sine hoad; 
mith Anim hi fAr and sin ain lond. 
aldus mugun hit alle liude forstln, 

104 thet kening kerl thi Fresan heft fr! gidAn. 

(Schlufs folgt.) 

3 Saiinna. 4 Liudingcrus. feie st. 5 — 6 Hi weide him 
als« waldlike tagetha ther hi fon riuchla scolde bthalda tba 
kening kerlis kairska rike. 8 Hi weide tha »terka Fr. Auf 
e. 8 folgt : lad hi bid efter eil« »ine rike. thet ma hine bete 
ecolde kening woldelike. 9 Tha thi k. 10 torning. 10 him hir 
n mbe ain. 12 thene nia kening mith him mith stride weidin. 
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13 te fehlt, komin. 14 Yppc ihit bodeicip se atme god red. 
13 Thi Fresa. 16 Hi forin tha and tha Sa&inna. Nach 16 
folgt: Tha Sassiska heran thit fornoruin. Vp tha feldc ja Fre- 
sum tu jonis komin. 17 Tha furhtin se als« gr. 18 Of slogma 
tha Suium bethe thene erma. 20 of tha Sitxum heran and rid- 
deran tha. 21 band alsa sere. 23 lattense tha w. 24 Alder 
h. th. k. Kerl n. 25 Th. hi thet. 26 thi Saiinna hera. 28 
tha stulta Trcsa. 29 se tba ande pal. 30 sc. bethe mede. 
31 forin Utes keningrs. 32 To ther londe tha weder kom mith. 
Auf 32 folgt: Aldus hrbthi ursten. ilu tha • terka Fresa bis wi- 
thene Saxa Iba forgen. 34 Thet tha Römern heran wilh thene 
kening Kerl strida bigundun. 35 — 36 Stultelike weldin tua 
thene tins b. tha krninglika rike. 37 kening thit. 38 kundi- 
gia let alle sine rike. 40 Ther werin ande sine rike sibbe ande 
fr. 41 thit mere fornomin. 42 To thes keainges hove uncla- 
thadis se komin. 43 werin ther nette. 44 Wand hia drogen 
eoir stillt« re lanwa. 45 spr. ther toforn tha keninge wig. 46 
weiden alena fiuchta with ihn Homera heran Tore thet kairslike 
rike. 47 tha scerpa swerd. 49 Tha heran binna liiere burig 
thit. 50 Yppa thene fehl jon th. Fr. tu stride h. 52 tuon. diore 
wig. warth nilher. 53 Th« to therest. 54 Thi Fresa hastclikc 
on tha. 55 Serel. tha heran umbe tba segin. 56 Alle bnldo 
sc Io. 57 mith untvivilikn sinne. 58 tha borg krefllike winnc. 
59 u. 60 Hehn hinter 62. 59 gundma. 60 kening Kerl mith 
sine folke was. 62 Wannen hia tba burig and heran tha besta. 
63 fundeiit. 64 weide tha kening Kerle jova bethe bürg ande 
1. 65 hi tha stulta Fresa thissc waldeliko deda lanja scolde 
mith eniga gode. 67 milha allera arista. 70 Ther thi. jcral 
tha kairscipe to tegatha juva. 71 jefta ther hi hede tha Fre- 
sum gid. 72 ind eniniermare velika. 73 Ther ni hia bad 
kairslike. 74 Thet se ne scolde nen hera iha twinga wähl. 
75 thet iba bi iere goda willa weide thet dua. 76 Thet se 
anne. 77 Tharh wenik and niinc sinne, nawet allena tha keninge 
and thissc bode nog. 78 Thcs helikn pavis Gregorius wald hi 
hirto f. 79 hit ita pavis. 80 hi tha Frei an initha gestl. riuchta 
weide bifa. 81 Hewclike. 82 Ther tha Fresum Io brogte eilige. 
83 Alderbi bnd het thi kening KerL 84 Thet Frcsan jeralik 
nige redjan bim kere. 85 Tha kairska croita. Nach 86 folgt : 
Tharh if so thet nc wehlin nowet dua. Vt moslin so him hier« 
hAr lila frtlike waxa. 87 mochten tha sian. 90 Alle thi Fresa 
ther were. 91 «lag and hiera witta hals scoldo him uatfn. 93 
hi ther efter dvega alle sc. 94 sedde moste hi mela ihn ken- 
lika crona. 95 thissc jefta th» Fresum hede ewelikc. 96 Thcs 
hi heuigan and hertigan to witseipe up non» and andris monige 
batike man. Auf 96 folgt: Tharh to Icsta. Hu hit tha efter- 
kuntanda ewelike wislc. 97 Anda tha hrevin. 98 jeftum ther 
abuta nowet. 99 Th. ins. thet w. f. 100 Hu hit (alle linde 
wiste thet. 101 ma tha fri Fresa jof. 102 Mith dolc end mith 
erum hi wider for and sine ain friiike lond. 104 Thet thi ke- 
ning Kerl tha Fresa umbe thet krefllike strid hevet fri. 

Yieriindfünfslff femehledennrtlge Kn «wi- 
llen- und Geaellaehaftafeate «ind Zeehgele- 
lenhelten. 

Aus Fischart'» Gargantua, Aasg. von 1608, Buch IV, 4. 

„Lafs weiter sehen, wo sind die Königskuchen *), die 
PfaJTeoparel 2 ), die Pfingstvögel, Auffarlslag geflügel, S. Jo- 


L'nterlmliiinpfn. 

Fest«. 
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Hanns MeU, der Dinfzeltag 3 ), die Rockenfahrt*), die Kanckel- 
*tab, der Natal oder Geburtstag : wo laugt mau die Emaus- 
hammen, die Fladen, die Erndbiercn, den herbstmost, die 
Lcrchcnstrcng, die Zcrrhenn, wo gibt man dz Wetlmal *), 
den Willkomm fi ), die letz 7 ), den Liechtbratcn ®), die Kiod- 
schenck 9 ), die KindhctthüfT, di Körhelbäder, da man die 
Kindbetterin vnd .Sechswucherin wider zu Jungfrawen vnd 
grommat ,0 ) saufTet, die Kiudsciitwüiiung ’*), wo vcrschenckt 
man den Namen* 3 ), wo gibt mau die hüflin zusammen 13 ), 
wo lülst man »ich, wo gibt man Kichtwein, wo ruckt man 
den Tisch n ), wo gibt man die haursrachtung, wo ertrenckt 
man dz Liecht 15 ), wo geht das Krenzlcin hcrumb 1 *), der 
Kolben ,7 ), wo weyhet man die BirbischölT, wo ist des Na- 
buls SclinfTsther ,8 ) , das Ermeycu l9 ) in der Krcutzwocb, 
$. Michels Liecblganfs 20 ), Erndganfs 21 ), die Landzechen, 
die Mclziger Irrten, die Lauberfcst 3i ), die Fastnachlhiiner, 
die Guter ernewernng, die erkaufte gericht, die Jahrgediog, 
die Amptbcstellungen, die Magislcrmal, der Schwerlag, vn- 
sere ßurgerzeclien, Nachzechen, Abendzehren, vndertrunck, 
Srhlafltrunck : •*) und sonst durstige Gescllencolutzlein, die 
sich fein in einander fügen, vnd schliefsen, wie ein dutzend 
«ilbere Becher vnd Vcnedischc Trinckglcser, vnnd sonsten an 
einauder hencken wie Patcrnostrr in der Kiklopcdi **), ja 
einander die liand bieten wie Gratie Meydlcin, wann sie 
reyen : also dafs kein Schlamp dem andern weichen kann: 
dann gewifs war heut getroncken hat, der wolt gern z.br- 
gen saulTen, vnd wer heut voll ist, wer gern morgen doll: 
Dieweil die hitzig Leber der Wein an sich zeucht, wi die 
Nurbmitlog Sonn das Wasser. u 


Erläuterungen. 

*) Am Dreiköuigstag. — *) Was in Zürich Pfaffenkap- 
pli, eine Art Konfekt, das die Gestalt eines dreiripriichten Hu- 
tes hat. Stal der, Schweizer. Idiotikon I, 160; im Sundgau 
u. im Münsterthale Waitle, Waste le, cello -breton. gwa- 
atel, wastel; in Strasburg u. sonst iiu Unter- Elsafs Stol- 
len. — J ) Tag drr jährlichen Versammlung einer Zunftgenos- 
scnschaft, der mit einem gemeinschaftlichen Male geschlossen 
wurde. Sch mell er, Bayer. Würtb. I, 386. Schweiz. Stu- 
h et eit. — 4 ) dasselbe was Kunkelstub; Nachtbcsurb mit 
dem Rocken. — *) Hochzeitinal ; vgl. das engl. W'edding, 
Hochzeit. — *J Iran/, la birnvenur. 

„Das Willkomm -Saulfeo hat der Teufel 
Zu hof erdacht: dantmb ich zweyfel, 

Ob solche Leut auch Christen seyn, 

Dieweil sie sautfen wie die Schwein.“ 
Moscherosch, Philand. v. Sittewald, Strasb. 1650, I, 2*5. 
*) Schweiz: di Letzi, Abschiedsschmaus. Nicht zu verwech- 
seln mit dem in Schwaben gebräuchlichen: iätizlr , ein Schmaus; 


Schmid, Schwab. Wlb. 338, leitet das Wort von laetitii 
her und sagt : „laelitia konnte in Klöstern, woraus dieses Wort 
unter das Volk gekommen sein mag, nicht w«hl ohne Schmau- 
serei statt finden.“ •) Was in der Schweiz FTiltbratro, eia 
am Schlufs der Spinnstabenbesuche gemeinschaftlich genossener 
Braten. Stal der, U, 102. fas Schwaben: Lieh tb raten = 
Lichtgans, ein Braten, welchen Handwerker, die int Winter 
auch des Nachts arbeiten , ihren Gesellen beim Anfang des 
Winters zum besten geben. Schmid, 356. — 9 ) kindlauf- 
schmaus; im Münstrrlhale ist noch das alle Westerlei, We- 
sterlege gebräuchlich; vgl. Geiler v. Kaisersbergs Po- 
stille 11, 37 b. u. 44.— '“) Ein mit Wachholderbeeren gewürz- 
ter Wein oder Brantwci», l'eau-de-vic de genitvre ; hrem- 
raat, Krnnewit, K ramm et, Wachholdcrslaude u. W. -Bee- 
re ; vgl. Schmcller, II, 387 u. Sch erz-Oberlin, Glos*, 
fol. 824: Kranihet, Krainbwit, juniperuni. Ein Vocab, ▼. 
1419, 1445, 1455 hat: Chranbitslaud, l'hra mbidslaud, 
Chramadstaudn. — 11 ) Kindsentwöbnung. — n j Eio Ge- 
brauch bei gewissen Handwerkern. In einer handschnfÜ. „Hant- 
wcrcksgew ohnhei! von die ehrxamme schreinergcseUe“, aus 
dem Anfang des vorigen Jahrhunderts, antw ortet der „Irtenge- 
sell“ auf die Frage „des Zueschirhhmeistcrs“ : „Also mit gunst 
meinen nahmen hab ich verschänckht in der königlichen resi- 
drntzslaU Than“, ( Ober- Elsafs). — u ) Das heutige Pique- 
nique. — l4 ) Ein noch jetzt gebräuchliches Mal, das mau 
Freunden u. Nachbarn gibt, wenn man eine andere Wohnung 
bezieht. — ,s ) In Scbwabeti ist „das Licht vergraben“ 
eine Lustbarkeit in den Rocken - oder Kunkelstuben zu Ende 
des Winters, wenn die abendlichen Spinngesellschurteii aufttö- 
ren“. Schmid, 356. l4 ) Kränzchen, Abcndkranz- 

chcn, geschlossene Untcrhallungsgcscllsckaft. — ,T ) Kochlöf- 
fel; Abendessen, das unter den Mitgliedern eines Vereins der 
Reihe nach herunigelil ; dasselbe was Kränzchen. — l8 J Nubals 
Schafschur; ein nach der Schafschur gegebenes Abendmal. — 
'*) Belustigen. — **) Abends« hinaus am St. Michaelstag ; an 
vielen Orten, z. B. in Dürkbciin, Kheinpfalz, wird an diesem 
Tage ein greiser .Markt gehalten. — **) Schmaus nach vollen- 
deter Ernte; noch jetzt unter dieser Benennung im Unter -El- 
safs gebräuchlich. — ”) Lauberta g, Loubcrtug, Tag des 
Vergnügens, Feierlag: „den Convenlfrauen in der Sammlung 
werden gewisse Laub er- und Maien tage gestattet.“ Ulm. 
Verordn. 1584, vgl. Schmid, 343; Schcrz-Oberlin, 882; 
955. — u ) Vgl. „Von Panckctieren u. Scblaffdrünckrn,“ 1550, 
in Sehe ible ’s Guter aller Zeit, 148— 153. — u ) tu xioxeu^ta. 

Bemerkung u. Bitte. Wie ersichtlich, sind die sich selbst 
erklärenden Benennungen in den Noten tut erörtert geblieben: 
manche der gegebenen Erklärungen sind wol unzulänglich, an- 
dere Ausdrücke aber dem Einsender unbekanut ; vielleicht ge- 
fallt cs der verehrten Redaction oder einem andern Mitarbeiter 
dieselben nachzutragen und zu ergänzen, um welches «1er Un- 
terzeichnete ergebenst bittet, 

Mühlhausen, im Ober -Elsafs. 

Aug. Stöber, Prof. 

(Mit einer Beilage.) 


Verantwortliche Rcdaclion: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Fronimann. 
Druck von FT. Camp« & flohti in Nürnt-er*. 
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Chronik des germaDischen Museums. 


Vou guter Vorbedeutung erscheint uns, daf» nun auch eine er- 
habene deutsche Fürstin, welche zugleich eine tiefe Kennerin 
mittelalterlicher Kunst int, aus eigenem Antrieb den schönen Ent- 
schlufr fafrte , das germanische .Museum zu unterstützen. Mir 
nennen mit freudigem Danhgefulil die veruitlwete Frau Grofs- 
herzogin Marie ton Sachsen- Weimar, kalscrl. Hoheit, 
höchst« eiche uns einen Beitrag von 100 fl. zu*tcllen lief«, und 
hoffen mit Zuversicht, d«f* dieses erhabene Beispiel nicht ein- 
zig in den Annalen unseres National Instituts stehen bleiben 
werde. 

Auch können wir als erfreuliches Ergebnis unserer in 
N'r. 8 des Anzeigers allgedeuteten Bitte und Ansprache an die 
geistlichen Oberbe hör den unseres Vaterlandes melden, 
dafs sie bereits von Seile der bochwürdigsten Herrn Erzbi- 
schöfe und Bischöfe von Bamberg, Breslau und Freiburg, 
von Augsburg, Brisen, Eichstädt, Limburg, Linz, 
P a s s a u und W 6 r z b u r g , vv ic von Seiten der protestanti- 
schen Oherconsistorien zu Darmsladt und Stuttgart ge- 
neigtes Gehör gefunden haben. Nicht minder haben auch schon 
Magistrate der deutschen Städte, an die wir uns kürzlich 
zu w enden begonnen, erfreuliche Eröffnungen gemacht und so- 
wohl durch Zeichnung von Jahresbeiträgen, ul» auch durch Zu- 
sicherung w issenschaftlicher Unterstützung und Miitheilung hand- 
schriftlicher Stitftecbroniken ihre Mitwirkung hethutigt. 

Als einen schmerzlichen Verlust unserer Anstalt haben wir 
jedoch zu beklagen, dafs Herr Dr. v. Eye, bisheriger Vorstand 
unserer Kunst- und Allcrtbuiussammlungen, aus dem Kreis un- 
serer Beamten schied, indem er einem Kufe nach Dresden folg- 
te, wo er als Lehrer der Geschichte am Blochmannischen In- 
stitute, unter weit vurtheilhafUren Bedingungen, als wir zu er- 
füllen im Stande sind, wirken wird, ohne damit jedoch die 
engeren Beziehungen zu unserem Museum aufzugeben, für wel- 
ches er als Agent in Dresden seine Tbaiighcil für uns fortzu- 
selzen versprach. , 

Für die unterdessen eingegangenen, nachstehend verzeich- 
nclrn Geschenke sprechen wir hiemit unsern verbindlichsten 
Dank aus. * 

I. Für das Archiv. 

Otto Oerland, Stud. jur. , in Cassel: 

280. Schutz- und Freiheitsbrief des Landgrafen Heinrich zu 
Hessen für die Stadt Frankenberg Über ihre Wochen- 
und Jahrmärkte; vom 21. Juli 1371. pp». 

IL Für die Bibliothek. 

Wllh. Dfezfelwinger in Nürnberg: 

1890. Ders., Sagen des Franken -Landes. 1855. 8. 


Freiherr von Baumbach zu Sontra: 

1801. Reinhardt, histor , urkundl. genealog. u. archival. Nach- 
richten u. Beitrage zur freiherrk Familie von Baumbach. 
Mscr. 4. 

V. Ebner’schc Bndvh. in Nürnberg: 

1892. Frommann, die deutschen Mundarten. II. Jabrg. Juli — 
Sepl. 1855 ft. 

K. k. Gymnasium in Meran: 

1893. Programm für das Schuljahr 1854 u. 1855. 4. 

Aug. Stöber, Professor, in Mülhausen: 

1894. Ders., die Sagen des Elsafrcs. 1852. 8. 

1895. Ders., der Aktuar Salzmnnn. 1855. 8. 

1896. Alsatia, Jahrbuch f. clsä frische Gesch. Jahrg. 1850 — 55. 
5 Bde. ft. 

Dr. Adelbert von Keller, Prof., in Tübingen: 

1897. Einladung z. akndem. Feier d. Geburtsfestes S. Majcst. 
d. Königs v. Wurttcmb. 1855. 4. 

Dr. Reufs, Prof., in Nürnberg: 

1898. Oken, über d. Bestimmung der Slreitäztc. 1846. 4. 

1899. Verzaicbnufs od. Caricl, wie man sich bey dem Kopf- 
rciten zu verhalten. Ö. J. 4. 

Soci 6 te royale des antiquairoa du Nord , io l'open- 
hageu : 

1900. Memoire», IK44—49. 2 Bde. 1844-52. ft. 

1901. Antiquaruk Tidsskrift, 1849 — 5i. 1852. ft.. 

1902. Saga Jütvardar konüngs Hins lielga. 1852. ft. 

1903. Carl Christ. Rafn, N'ordbocraes Forbindelser med Osten 
i det niende og nürmcsl folgende Aarbundreder. 1854. 8. 

J. F. Weldhaa in Berlin : 

1904. Ders., die Brandenburger Denare, Groschen u. kl. Mün- 
zen. 1855. 4. 

III. Für die Kunst - u. Alterthumssammlung. 

Bautenbacher, Bcm-fizi.it, in Günzburg: 

929. Braclcat von Hartmann, Bischor v. Augsburg. 

Dr. Reufn, Prüf., in Nürnberg: 

930. Burggruflich nurnbergischcr Pfennig. 

931. Bischöflich vvürzburgischcr Pfennig. 

Dr. Ladner in Trier: 

932. Abbildung einer Münze des Erzbischofs Poppo von Trier. 
O. Gerl and , Sind, jur., za Cassd: 

933. Siegelstock des Georg Nenmark. 

Meyer , Nagelschmiedcmeister, in Nürnberg : 

934. Kinnkette ans dem 16. Jhdt. 

Bardill, Professorin, in Stuttgart: 

935. 2 Holzschnitzereien aus dem 16. Jhdt. 
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Bekanntmachungen. 


Lltfirntnr. 

37) Schriften der historisch -statistisch en Sek- 
tion der k. L mähr. schlcs. Gesellschaft des 
Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde, 
redigirt vom k. k. Finaniralhc Christian d' Elvert. 
6. b. 7. Hfl. (340 u. 409 S.) Brunn, in Commission 
von Nitsch und Grofse. 

Das 6. Heft fuhrt auch den besonderen Titel: 
Geschichte des Bücher- und Steindruckes, des Buch- 
handels, der Bücher -Censur und der periodischen Lit- 
terntur, sowie Nachträge aur Geschichte der historischen 
Litteralnr in Mähren und Oesterreichisch-Schlesien. Von 
Christian d'Elvert. 

Beide Bände geben Lochst ausführliche Monographien, be- 
treffend die specielle Landesgcschichle des noch so dunklen 
Mähren, sowie seiner Österreichisch -schlesischen Neben lande. 
Hierin liegt, wie ihr Hauptzweck, so auch ihr llauptverdiensl; 
doch eben damit gewähren sie zugleich eine nicht geringe Aus- 
beute für die allgemeine Geschichte, welche uns bei ihrer Ge- 
drängtheit nur dann des Mifslrauens zu entheben vermag, wenn 
sic solche Spccinlschriften zur Grundlage hat. Der ausführliche 
Titel des 6. Heftes macht eine Inhaltsanzeige überflüssig. Der 
aufscrordentlichc Sammelfleifs des Verfassers hat alles zusnm- 
mcngestclll, was seine Absicht zu erfordern schien. Wir erhal- 
ten z. B. neben der Geschichte der Drucker und der Druckerei, 
welche dabei manches Streiflicht auf die mährischen Brüder 
und überhaupt die Religionsgeschicliie dieser Lande wirft, eine 
so ausführliche Bibliographie der gedruckten und nicht gedruck- 
ten Werke, dafs, wenn der gewissenhafte Verfasser auch an 
der Vollständigkeit zweifelt, wir doch kein Bedenken tragen 
sn gestehen, dafs dem W issensvvürdigrn vollständig genug ge- 
lben ist. — Der Aufsatz ober die Censur geht in seiner Dar- 
stellung über die Gränzen Mährens hinaus, erörtert, was in 
Deutschland in dieser Beziehung in der Heformalionszdt ge- 
schah, und verfolgt insbesondere die Grundsätze, welche in sei- 
nem grofsen Valerlande oftmals wechselten. Da aber der Ver- 
fasser sich einm al hierauf eingelassen, so hätten wir eine grös- 
sere Ausführlichkeit, besonders in der Josepbinischen Periode, 
nicht ungern gesehen. — Was wir über die Ausführlichkeit 
und Vollständigkeit des ersten Aufsatzes gesagt haben, müssen 
wir auch den folgenden über die Tagespresse und den Nach- 
trägen zu seiner Geschichte der historischen Litleratur in Mäh- 
ren und Oesl erreich iich-Schlesirn zugcslehrn. Alle Aufsätze sind 
bis auf die neueste Zeit herabgeführt. — 

Das 7. Heft ist seinem Inhalt nach vcrschicdncrer Art. Der 
erste Aufsatz giebt einen „ Beitrag zur Geschichte des Mei- 
stergesangs in Mähren, von Adolf Hilter von W'olfs- 
kron.“ Er behandelt vorzugsweise die Meistersangcrschule in 
Iglat^, von welcher noch interessante Documenle vorhanden 
sind. Von diesen ist beigehigt eine lithographirte Copic des 
Anschlages oder Posten briefes dieser Schule, einer mit allego- 
rischen Darstellungen bemalten Tafel, wie sie nebst einem An- 
schlagzettel Öffentlich ausgehängt wurde, als Zeichen, dafs eine 
Versammlung stattfinden sollte. Auch die ganze „Schulord- 
nung 14 sowie eine Anzahl Lieder dieser Gesellschaft, deren poe- 


tischer Werth natürlich ihr geringster, sind mitabgedrurkl. — 
Der 2. Aufsatz ist interessant für die Specialgeschichte und die 
Biographie einer für Mähren sehr bedeutenden Persönlichkeit. 
Er enthalt einen Bericht über „die öffentliche u. Privat -Cor- 
respondenz, die Tagebücher und l’rkundensammlungf n Carla 
des alleren Herrn von Zi e rot in, von Peter Bitter von 
Chlumezky." — Es folgen sodann 2 Berichte über Alterthums- 
funde, von welchen der eine im Nikulsburgcr Bezirk, der an- 
dere bei Hottigel geschehen. Die bei Nikolsburg aufgefundenen 
Sachen gehören der Stein- und Bronrcperiodc an. Die histo- 
rischen Schlüsse, welche der Berichterstatter, M. Koch, dar- 
aus zieht, unterliegen jedoch noch manchem Zweifel. Die 
Gräber bei Hottigel verweiset der Berichterstatter, Alb in 
Heinrich, in die Zeit König Ottokars. — Die zweite und 
grüfsere Hälfte des 7. Heftes enthält unter selbstständigem Ti- 
tel „die Verfassung und Verwaltung von Oestcrreichisch-Schlt— 
sien in ihrer historischen Ausbildung, dann die Rechtsverhält- 
nisse zwischen Mahren, Troppau lind Jagcrndorf, sowie der 
mährischen Enklaven zu Schlesien. Von Christian d' El- 
vert.“ Gewifs ist dem Verfasser nur im höchsten Grade zu 
danken Tür die lichtvolle und wohlgeordnete Darstellung der 
äufsern und innern Verhältnisse dieser so viclhestrittrnen Lande, 
deren Bedeutung so mannigfach über die specielle Landesge- 
sehirhtc lünausgreift. Eine besondere Berücksichtigung hat die 
nunmehr uutergegangeoe Slundrverfa*»ung von Oesterreichisch- 
Schtesicn erhalten; und die Gclangung von Troppau und Jä- 
gemdurf an das Haus Liechtenstein, sowie der darüber geführte 
Proccfs, sind einer eingehenden Besprechung unterzogen. — 

J. F. 

38) J. G. Herrin« nn, Widersprüche In Lachmann’s Kritik 
der Nihelunge. Wien, 1855. 8°. 59 Stn. 

Wenn das vorliegende Schriflchen die in jüngaler Zeit 
wichtigste Streitfrage der deutschen Philologie auch nicht we- 
sentlich fordert, so ist doch der Nachweis der Mängel I.ach- 
mann'scher Nibclungeukrilik an einzelnen Fallen nicht ohne 
Glück versucht. Hauptsächlich tadelt der Verfasser den von 
Lachniann geforderten Tact und das richtige Gefühl, welches 
in Sachen der Kritik, wo Echlrs vorn Unechten zu sondern ist, 
vor dem zersetzenden Verstände doch sicher Weichen roufs. 
Als unhaltbar werden in vielen Fällen die Gründe für die Un- 
echtheit nachgewiesen. Ausführlich, vielleicht zu breit, werden 
einige Stellen der beiden ersten Lieder besprochen, wo der 
Verfasser zu zeigen sucht, dafs durch Lachmann’s Auslassungen 
der Zusammenhang oft gestört wird. Am besten ist der Nach- 
weis wol bei Str. 87 und 109 — 118 geglückt. — De» Verfas- 
sers Ansicht über den Unterschied von Volks- und Kunsipoesic 
ist insofern nicht ganz richtig, als er denselben nur in den In- 
halt setzt ; denn auch in der Form ist der Kunstdicbter subjec- 
tiv und schaffend, die Volkspoesie aber gieftt den bekannten 
Inhalt in die bekannte überlieferte Form. 

C. B. 

39) Onoinastikon chronographikon hierar chiae 
germanica e. Verzeichnisse der deutschen Bischöfe 
seit dem J. 800 n. Chr. G., nebst einem Anhänge, dio 
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Wiinkntnger emifer Abteien und Ritterorden enthaltend, 
von K. F. Mooyer. Minden, 185-1. Im Selbstverlag 
des Verfassers. 8*. VDI u. 160 Seiten. 

Diese Verzeichnisse der böhern deutschen Geistlichkeit ha- 
ben ein unzweifelhaftes Verdienst, indem sie den Geschichts- 
forschern, Archivbramtrn, Numismatikern u. s. w. einen nicht 
unbeträchtlichen Zeitaufwand ersparen. Aufserdrm dürfte nicht 
Jedem ein solches Qoelleomaterial, wie dem Verfasser, zu Ge- 
bote stehen, um Uber einen kirchlichen Würdenträger, die Zeit 
seiner Regierung ctc. sogleich den gewünschten Aufschlufs sich zu 
verschaffen. Dieses Letztere, die Unterlage eines vollständigen, 
allumfassenden Quellen maUrinls, ist aber überhaupt Bedingung, 
um ein Werk, wie das vorliegende, ohne Lücken und Vcr- 
stöfsc hcrausxugeben ; indem jedoch eben in dieser Beziehung 
der Verfasser nicht Alles beschaffen, untrr Andern» dir ver- 
schiedenen umfangreichen Konzilien - Sammlungen nicht be- 
nützen konnte, aul der andern Seite auch für einige Bistümer 
und Abteien es ihm an guten Quellen fehlte, so bleibt noch 
manches nachzutrngen und zu verbessern übrig. Hierzu hat er 
im Correspondenx- Blatt des Grsammtvereins bereits selbst den 
Anfang gemacht. Es ist sehr zu wünschen, dafs Andere ihm 
riarhfotgrn, die bei den» Gebrauche ihres Exemplars entdeckten 
Mängel zur Kcnntnifs bringen und somit dazu beilragen, dafs 
ein Werk, das für Viele unentbehrlich sein mochte, einer im- 
mer grüfseren Vollkommenheit zugefiihrt werde. 

J. Mr. 

40) Des Stadt - SeerelariiM Christianus Wierslraat 
Heim clironik der Stadt Neufs zur Zeit der Bela- 
gerung durch Karl den Kuhnen, Herzog von Burgund. Nach 
dem Originaldruck von 1497, mit Anmerkungen und 
Wörterbuch, berausgegeben von Dr. E. von Groote. 
Köln . 1855. Du Mont-SchaubtTg’srhe Ruclihandlung. 
8*. S. 132. 

Der Herausgeber der Kölner Reimchronik des Meisters Go- 
defrit Hagen und der Lieder Muskatblüt's latst hier das fast 
vergessene und verschwundene Büchlein des Neufser Stadt- 
•chreibers Wierslraat, ein Seilenstück zu dem Werk seines 
ültcrn Kölner ('»liegen, auf’s Neue «ns Licht Irrten. Diesem 
Abdruck liegt ein vollständiges Exemplar der bereits 1497 zu 
Köln gedruckten Ausgabe zu Grunde. Es ist dies möglicher 
Weise «brr schon die 2. Auflage, indem der Vf. seine Erzäh- 
lung bereits 1475 dichtete, also nur ein Jahr nach der berühm- 
ten Belagerang, deren Begebnisse er lagebuchartig aufteichne- 
te, wie sie unter seinen Augen geschahen. Der Werth dieses 
Buches ist ein doppelter. Einmal intcressirt cs um seines Ge- 
genstandes willen, indem es von einem Augenzeugen die aus- 
führlichste und treuste Beschreibung dieser berühmten langwie- 
rigen Belagerung enthalt, durch welche die tapfern Burger von 
Pieufs sieb ein höchst ehrenvolles Denkmal in der Geschichte 
gesetzt haben. Sodann wird es dem Sprachforscher für die 
Kcnntnifs des uiederrhcinischcn DialccU einen willkommenen 
Beitrag gewahren, indem die Stadt Neufs, eine gute Strecke 
unterhalb Köln den Niederlanden näher gelegen , sich in ihrem 
Dutlecl von dem dieser Stadt mannigfach unterscheidet, wie 
denn auch die Sprache dieser Chronik wirklich Anklinge, Be- 
ziehungen mit dem Flämischen, selbst mit dem Romanischen 


enthalt. Die Strophen, welcher sich der Dichter bedient, sind 
sehr mannigfach, oft künstlich und nickt ohne Schwierigkeit zu 
behände!«, aber dennoch fliefsen sie ihm mit grofier Leichtig- 
keit. Der jetzige Herausgeber hat das Werk mit einer Einlei- 
tung versehen, welche für die Geschichte Karls des Kühnen 
interessante Auszüge aus Diebold Schillings „Beschreibung der 
Burgundiseben Kriegen“ enthalt, sowie schätzcnswcrlbo Bemer- 
kungen in Bezug auf den Dichter und sein Werkchen. Es sind 
ferner historische und sprachliche Anmerknngeu, sowie ein 
Wörterbuch beigegeben. Für das alles ist man H. von Groote 
ebenso zum Dank verpflichtet, wie für die Herausgabe selbst. 

J. F. 

41) Al»atia, Jahrbuch für etsafsischc Geschichte, Sage, Al- 
terlbiiiiiskunde, Sitte, Sprache lind Kunst; licrausgeg. v. 
Aug. Stöber. Jnlirg. 1850—55. (5 Bde.) [Stuttgart] 
Mülhausen, 1851 — 55. 8°. 

Diu Aufgabe, welche sich die deutsche Geschichtsschreibung 
gegenwärtig gestellt hat, ist eine so vielfach erweiterte und 
vertiefte, dafs nur durch ein Zusammenwirken aller Kräfte die 
Lösung derselben möglich gemacht wird. Die gründliche Er- 
forschung aller deutschen Landes - und Yolksthrilc und aller 
der mannigfaltigen Elemente des Volkslebens, die wir unter 
dem Namen der Kulturgeschichte zusaminrnfassen, hat zahlreiche 
Vereine und Jahresschriften hervorgerufen , die, keine Ucber- 
Jieferung der Vergangenheit als für die Forschung zu geringe 
verachtend, eine eben so gründliche wie reichhaltige Biblio- 
thek der wichtigsten Einzelheiten zu geben versprechen. In 
die. Reihe der bedeutendsten dieser Schriften gehört die von 
August Stöber redigirtv Jahresschrift Alsalia. Schon rin flüch- 
tiger Blick auf die Inhaltsangaben der fünf Helte zeigt den 
Reichthum und die Vielseitigkeit des gegebenen Materials, und, 
durch Form und Inhalt befriedigt, w endet sich der gründlichere 
Leser nur mit Dank von dein Werk. Diese Jahresschrift urn- 
fafst das Gesainrntleben des Elsafscs. Sie gibt uns ein Bild von 
der Natur des Landes , schildert uns in trefflich Riisgefnhrten 
Einzelschriften seine politische Geschichte, sein Dichten und 
Denken, seine Sitten und Rechtsbrauche , seine Sprache und 
Literatur; sie zeigt uns in Volksliedern und Sprichwörtern des 
Volkes Geinuth uud Witz, in Sagen und Gewohnheiten seinen 
Aberglauben, in Legenden und Liedern seine Frömmigkeit; sie 
verbindet die Geschichte des altern ehrsamen Burger leben* mit 
den» geistig vornehmen des neueren Geschlechtes und bietet in 
jedem dieser mannigfaltigen Aufsätze dem Gesell ich tsfrennd wie 
dem Geschichtsforscher anerkennenswerlbo Beiträge. Leider 
verhindert mich der beschränkte Raum beim Einzelnen zu ver- 
weilen , doch kann ich mir nicht versagen , die Aufsätze über 
Volksfeste, volkstümliche Gebräuche etc., über die Gespenster- 
thiere, als wertvolle Ergänzungen zur deutschen Mythologie 
und andre, z. B. über merkwürdige Strafarten im Elsafs, das 
Pfingstfest und den Korallen u. a. als eben so treffliche wie er- 
götzliche Beitrage zur Sittengeschichte hervorzuheben. Zu dem 
ganzen Gebäude der deutschen Geschichtswissenschaft ist diese 
Zeitschrift Alsatia ein notwendiger Baustein und eine Bibliothek, 
dir es sich zur Aufgabe macht, deutsche Geschichte und deut- 
sches Leben h» ihren Räumen durch Schriftwerke vertreten tu 
sehn, wird schwerlich ein Werk entehren können, das so um- 
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fassende Zeugnisse vom Gesammlleben eine* im innersten Kern 
deutlich gebliebenen Volk »«lamme • enthalt. 

Jh. F. 

42) Kaiser Heinrich der Vierte und «ein Zeitalter. Von 
Hartwig Kioto. Erster Baad. Stuttgart u. Hamburg. 
Verlag von Rudoir Besser. 1835. 8". 438 Stn. 

Da» Zeitalter Heinrich « IV. gehört zu den Perioden der 
deutschen Geschichte, die noch keine erschöpfende Darstellung 
gefunden haben. Die Zeit vor Heinrich IV. hatte ein grofses 
Resultat gewonnen, das rüm. deutsche Kaiserthum, von Karl 
dciu Großen erneuert, von den Dünnen und dein klaren, ener- 
gischen Heinrich III. bewahrt und befestigt. Hit dem Tode de* 
Letztem erhebt sich reagirend dos PapsUhurn , mul beginnt, in 
Gregor*» VII. gewaltigem Geiste zum Bewußtsein «einer Mittel 
und Marhlfiiltf gekommen, mit drin Kaiserthum den Kampf um 
die Weltherrschaft ; zu gleicher Zeit erlicht sich die weltliche 
und geistliche Furstemiiacht begierig, die unwillig ertragenr 
Monarchie zu zerbrechen. Gegen diese beiden streitbaren 
Machte soll ein Jüngling, terwais't, durch finstre Strenge wie 
durch nhsirhtsvolle Nachsicht geistig und sittlich verkommen, 
doch von genialer Geisteskraft und acht königlichem Stolze das 
schon tief untcrhohltr Gebäude des Kaiserreiches schützen. Un- 
glückselig ward sein Zeitalter für die Mitlebcoden durch seine 
Fehden, beklagenswert!) für die Nachkommen durch seine Fol- 
gen und dennoch blicken wir mit Interesse und Spannung auf 
die dunklen Wirren. In hohem Grade fruchtbar erscheint in 
diesem Zeitalter der Irugvollen Partcikänipfe die deutsche Volks- 
kraft; alle drei Parteien »eilen wir gestützt durch Männer, die 
bei höchst verschiedener Begabung gleich gTofs an Geist .und 
Willen uns riugegeiitrcten. Begreiflich ist, dafs eine solche 


Zeit eine größte Mannigfaltigkeit der Auffassung zuUßt. Kioto, 
der unsre historische Literatur mit diesem Werke über Hein- 
rich IV. und »ein Zeitalter entschieden bereichert hat, stellt 
»ich auf die Seite der bedrängten Krone. Voll Theikiahine folgt 
er in diesem ersten Bande dem verwahrten Kaisersprofscn durch 
die Gefahren »einer Erziehung, mit Bewunderung dem stet» 
bedrängten , doch nie besiegten, nie erschöpften Helden durch 
»eine thcils leichtsinnig , ihcil* unverschuldet hervorgerufeueu 
Kumpfe bis zur Unterwerfung der Sachsen 1075. Stenzei stellt 
diese Kriege dar als hervorgegangen aus dem liefwurzelndeu, 
durch Heinrich'» III. kalte Strenge, uud Heinrich’» V. Icideoschaft- 
vollc Wilikuhr geschärften Gegensätze zwischen Sachsen und 
Frauken, Nord - und Süddeutschland; nach Floto's Darstellung 
streben die Fürsten in kluger Berechnung und pflichlvcrgcssnem 
Eigennütze zum Frommen eigener Hausmacht dem unbequemen 
KünigUiuinc möglichst viel zu entringeu. Ohne tu entsebeidun, 
ob nicht durch die >creiniguog beider Ansichten der richtige 
Standpunkt gewonnen wird, müssen wir gestehen, daf» Stentel 
mit seiner kraftvollen, markigen Charakterschilderung und dra- 
matisch belebten Entwicklung die größere Thcilnahme des Le- 
ser» für »ich gewinnt, denn manche Charaktere dieses manner- 
reichen Julirhundert» erscheinen uns nach Floto's Darstellung in 
fast abgesetm achter, zu wenig sicher und plastisch gerundeter 
Zeichnung; ich erinnere an Adalbert von Bremen und ÜUo 
von Nordheim. Mil vollkommener Befriedigung jedoch und 
dem größten Danke begrüßen w ir in der Einleitung eine ebenso 
vollständige wie übersichtliche Schilderung der Zustande jener 
Zeiten, eine Schilderung, die, überall auf Quellen begründet 
und ziirtickweisend , die gehaltvolle wohlgcglicdertc Grundlage 
des Werkes bildet, dessen Fortsetzung wir mit Spannung ent- 
gegen sehen. Jh. F. 


Inserate. 


17) Bitte um Nachweisung. Seit längerer zeit bin 
ich mit der ausarbeitung eines grundrißes zur geschickte der 
altfranzösischen pocsie beschäftigt. Meinem plane nach soll 
das werk eine, so weit difs möglich ist, vollständige nach- 
Weisung sfemmtlicher altfranzösischen , gedruckten nnd uoge- 
drucktcn, dem gebiete der poesie in gebundener und ungebun- 
dener rede Angehörigen denknmler enthalten. Bei jeder ein- 
zelnen dichlung denke ich Auskunft über den verfafser, wenn 
ein solcher bekannt ist, Anfang und aehlufs, inhalt und umfang, 
entftchungszeil , form , quellen , Anspielungen und anderweitige 
bearbeitungen milzuteilcn, literarisch wichtigere stellen hervor- 
zuheben . so wie endlich die handschriften aufzuzäblen und zu 
beschreiben. Soll die nrheit ihr ziel erreichen, ao versteht c» 
sich von selbst, dafs auch diejenigen bibliothekcn , über deren 
handschriftliche schätze aus dem fraglichen gebiete keine ge- 
druckten kataloge vorhanden sind, durchsucht werden miifsen 


Ich erlaube mir nun im interrssc der suche die ergebenste 
bitte uin nnchricht über alle nicht aus gedruckten kalaiogen 
bekannten altfranzösichcn handschriften und bemerke nur noch, 
dafs ich zu doppeltem und dreifachem danke verpflichtet wäre, 
wenn in den mir zukommenden beitragen die angegebenen 
cinzelheiten berücksichtigt würden. Gew iß in hafte nettnuog der 
geschätzten förderet meines Unternehmens werde ich seiner 
zeit nicht unterlaßen. 

Tübingen, den 18. julius 1855. 

Dr. Wilhelm Ludwig Holland, 
professor an der k. Universität. 

18) Anfrage. Wo mögen wol die historischen Tapfere 
des einst so berühmten Aktes Joh. Trilhcmius hingekommen 
sein? Oh sic wol noch vorhanden sind? 

P ck. 


Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscsa. Ür. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommt nn. 

Druck tob Fr. Campe * Sohn in Kürntwrg. 
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lIlHIllO. D«a Abonnement d*n Rlatteu, 
wclrb..-. all« Monate erscheint, wird halb- 
Jährljj angenommen und betragt narb der 


Y. KUnckoMk , Kr. II. rue de Lille, «der 
bei dem Poetamt in Karlerahe; für K%p- 
«M bei William«* Normet*, U Henriette 
Street Covent-Garden In London ; fllr .Vixi- 
«amia bei den PoetbrnUTH Bremen and 
Hamburg. — 

JiM< rate, welche mit den Zwecken de« 
Anaelgera und deaaen wlaeenachafllkbem 
Gebiete In Verbindung stehen, werden anf- 

genomrorn und der Kaum einer Coluiuneu- 
relle mit I kr. »der X 8gr. berechnet. 


Oeetrekba halbjährig 1 fl. »I kr. Im «4 tl.-Pufs 

•der *3 Bgr. 

Für Frank rtwK abmanlrt man ln fttrafs- 
barg bei Gr. A. Alexandre, ln l'nris bei dem- 
selben, Kro. *3. m« Notre Dame de Nasareth, 
und bei der denteeben Buchhandlung von 


Dritter Jahrgang. 
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ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

1855. JV? 11. November. 

Wissenschaftliche MiUhcüungcn. 


tutiade. Inwhririrn «er Bilder ln der Bcrllarr Prr- 
und dnmentlmndsrhrirt von Vrldrhr'a 

S * ri( '- Arnrldr. •) 

BudwArlftfln. 

k&ede. Bild 2. pp. 3. Anna. Dido. Anna: Nv muz ib wol von 
schulden chlapcn. dar ir ivh so von minne habl erslagen. 

Bild 3. pp. 4. Eneas. A nehme* eneasse vater. Anchises: 
Desn mach dehain rat sin. dvne varsl zeheile lieber sun 
■in. 

Bild 5. pg. 8. (Aeneas landet bei Carlbapo). Aeneas: 
Rite! schowen daz lant. vnd chorot her wider aa zehant 

Bild 6. pp. 11. Die boten. Dido. Die boten: Frowe pe- 
triweclicben dienift enbivtet iv eneas der vnser herre 
ist Dido: Ih wolt in perne sehen, wan ih hör im aller 
tvpende iehen. 

Eneas. Die Boten: Dido div chvnipinne. enbivtet iv ir 
dienist vnd alle miane. 

Bild 7. pp. 12. Eneas. Aeneas: Mih hat frowe dido zehvse 
peladen. dar vmbe wil ih iwern rat haben. Reine Man- 
nen: Daz ir der raise niht enlat. daz ist vnser aller rat. 

Bild 11. pp. 18. Eneas. Der Enpel: var hinne des mac 
dehain rat wesen ob dv mit den dinea wellest peneaen. 
Eneas. Aeneas za seinen Mannen: wir scbuln varn des 
ist vns not. als vns peboten ist von pot. 

Bild 12. pp. 21. Dido. Die Boten: Disen rhoph vn daz 
pewant. hat iv min herre pesant. Dido: Gnade habe sin 
hovescher m&t. sin pabe ist riebe vfi put. 

•) Vergl. Etlmüller'a Ausgabe des Heinrich v. Veldeke 
(Leip*. 1852.), S. X f. D. Redact. 


Bild 13. pp. 22. Eneas. Dido. Dido: ih hört ivh gerne 
sage, von troie. vnd wl pari* wrde erslagen. Aeneas: 
frowe des bin ih vil gerrit. vnd wil .iv sagen die warhrit. 

Bild 14. pp. 25. Dido. Dido: öwi. welich rat wir! min. 
daz ih mit minnen svs bechvmbert bin. 

Dido. Aana. Dido: Rat swester sckvlt ir mir geben, ib 
mvz von miane verwandeln min leben. Anna : Frowe 
senftet iwern mvt. ib rat iv wol wi ir baz gel$t. 

Bild 16. pg. 29. Die boten. Lalinus der chvnic. Die Bo- 
ten : Dise gäbe sevti ir eupfahen. vnd schot iv von minen 
(so) Herren niht (abgescbailien: versmahen). Latiuus: Ih 
wil im geben zelone. min Uiolter vnd vch di erhone. 

Die boten. Eneas. Die Boten: Herre ir schvlt mit frev- 
den leben, iv wil der chvnic sin tohter geben. 

Bild 17. pg. 30. Eneas. Aeaeas zu seinen Mannen : Dax 
si iv allen chvnt getan, mih wil der chvnic mit siner toh- 
ter .... (unlesbar) han. — di chvnigionc. Lalious der chv- 
nic. Kernigion: ia herzeloser Latin, wem wil dv geben 
di tohter din. Latiaas: Er (aus lr gebessert, vor dem fol- 
genden ein z suspeschabt) ist ane schulde iwer zorn. vnd 
habt doch di rede verlorn. 

Bild 18. pp. 33. Dido. Ein Bote: frowe ib bin worden 
inne. daz eneas wil von hinne. 

Bild 19. pg. 34. Dido. Eneas. Dido: lr habl sin dehain 
ere. lat ir mih ia iamer vnd in sere. Aeneas : ez ist an 
min scbvlde. ih mvz varn bi potes hulde. 

Dido. Eneas. Dido: iz mac mih balde riwen. ib mvz 
enpelten miner triwen. 
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Bild 21. Pt- Enens. «io böl. Bole; Ivh bitet der chv- 
aic latin. dnz ir fride gebet durch den willen tin. 

Bild 24. pg. 41. Turans. der cbunic letin. Turnus: 1b 
wil eoenseu mit cbampfe besten. I. ntiuuj : Nv dein sehr» 
ir niM abe gen. 

Die holen. Eneas. Boten : Turnus ain heit vx erchorn. hat 
den chenipf wider ivh geswora. Aeneas : De« schvlt ir 
dem etwaige «gen. ih bet iz gerne gehn vor enlegen (so). 

Bild 25. peg. 42. Di» cbfniginne. Inuine. Königinn: Min- 
ne,! d» iemer den troian. so mvstv din leben werden an. 

Bild 27. pg. 46. In»ine. Innomine wuz ist mir geschehe», 
in so chvrxen slvnden. dit ih enens hsn gesehen, in en- 
pSnde ih wol der wnden. Invine. Nv mvz ib werden 
inne. wi iz siet vmbe di minne. ds* mir « »nchnnl wes. 
ei lert mih der herre enens. 

Bild 28. pg. 51 Inuine. Cnnde frowe minne. owi wer 
sint min sinne, chomen di ih het #. dtz mir n* ist so vn- 
sinfle we. 

Dir chvniginne. Lnuine. Königinn: Sng mir dr»U rber l?t. 
wnz ist dir geschehen dv vbelbvl. Laviniz : frowe ih 
bin rerirret ih nnwsri* wns mir wirret. 

Bild 29. pg- 52. Innine. Ih bin von minne worden hs-ir. 
nah einem msnne der sin nine wriz. »nd mvz rerwnn- 
deln min leben, mirn welle minne beir.er frode geben. 

Bild 30. pg. 55. (Uvinie Brief schreibend ) Lnuine dir 
chvniginne enbvtet enee dienist v# minne. 

Uoine. Wil dv iemer Ion von mir heben, schien di 
strale vnder di indem genben. Der Schulze: Des w*re 
mir angistlteh zelfcn. wen i« ist fride vnd sSn. 

Bild »2. pg. 59. Enens. An Inninen mne ih niM genesen, 
mirn welle frowe minne genndic wesen. 

( Schiufr felge.) 


Ein Irnihntnrh den Brdleht« van K*rl- 
namlndt. 

Im hintern Decket von Johennis de Clnvnsio Summe de 
casibns conscicntine (Nürnberg, Koberger, 1488) Theol. 
397 4. fol. der herzogt. Bibliothek zu W olfenbfittel find 
ich ein Pergsmentblsit des 1 4. Jahrhundert* in kl. Ousrl, 
dessen untere Höllte weggeschnitten wer; die Hnudscbril) 
hatte zwei Spalten anf der Seite, jede etwa tu 40 Zeilen, 
deren grofse Anfangsbuchstaben roU. dnrchslricheo sind. 
Des hier erhaltene Brnchstllck in niederrheinischer Mnndnrt 
gehört zu dem Gedichte von Karls d. Gr. Jugend, von wel- 
chem Mnfsmnnn in den Denkmälern deutscher Sprache und 
Literatur 1, 155 — 157 ein Ungerei BrochsUtck (in UUaeds 
Besitze) bekannt gemacht hat. "in es scheint, fehlt zwi- 


schen jenem TheHe des Gedichts und dem vorliegenden nicht 
viel ; ühlnnds Bruchstück schliefst mit dem Beginne des 
Kampfes zwischen Karl, Johann von Ksrkssone, Girfein und 
Godin gegen Orins, der mit zweihundert Heiden vor die 
Burg Termin gezogen, wo seine Schwester Orte mit Galle 
sich befindet Malsnunn s. 156, sp. 2. Da nnn to Anfang 
des WolfenbUUIer Blattes erllfiU wird, dsfs Orin* zweihtn- 
dert Heiden bei dem Burggrslra todl znrUckgelnssen, wird 
man mit Sicherheit jenen Plzlx festsetzen können. — Der 
Abdruck folgt genau ’Üer Handschrift. , 

Vorderseite, Spalte I : 

Neit wnle inkunde gewinnin. ^° r ~ 3 7 - 

JjJ)er sturm inde ouch die ouirbracht 

Durde kit in die nicht. 

Gescheit in beiden sidea. 

Inde orins beguode riden. 

Wider in sin panlnn. 

Also dede sin neue orlun. 

Doch badde orins bit mazin 

Zweihundert man gelatin. 

Bi den burggranen dort. 

Des nachtis orins gehoit 

Ortune dat he bilde. 

Die schar wnchle inde he der wilde. 

Bit eim alse ein vrome mto 

Ort an .. worden begnn. 

Dat he snnder Widder rede. 

Gerne dede sine bede. 

Sn» heilt orlun des nachtis swnre. 

Die schar wachte al offenbare. 

Bit vierhundert heiden. 


Spalte 2: 

Dal krUlen lüde in« waren bi 
So wm de heiden mm so vri. 
Inde sine* gemndi« abo kune. 
Dat he up der heiden grüne. 
Miematme wecken in wolde 
De iine to stride helpen «olde. 
Sünder die vierhundert heiden 
Die ime waren ut bescheiden. 
Die wachten als ich daz sprach 
Der mane schein als« der dach 
lade ortun beguude kerea 
Inlgein dat krblen volc hil ereu 


Me dan mail groz 

Vp der m gedroz 
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la aakede (7) . . . de« «adern her* 
Alte ortaa da hit rewere 
Bi dal kriaten volc »H kumen. 
lade oair die krisle« haat uirnuni 
Dal beiden lade bi in waren 
Dal aaa ich uch twarea 


RUckaeite , Spalte t : 

Die doit da bliuen »de Um. 

Manlirb koia den ainen. 

Da waa arbeit bit pmen. 

(Da) bleif tu der aeluer atunt. 
(Man) nich doit »de »nt. 

(Da) wart an der «einer nacht. 
(H)arde grote mamlachl 
Van in beiden siden. 

Orlnn begnade tu den tiden 
Bit grotir kundecheide 
Inetten «ich in tin gereide 
lade bit aporen vorwert kerea. 

Vp einen kriaten beren. 

Dat waa iohan van karkaaone. 
Mer be hegende ime so schone. 

Zu aller middea imme wige. 

Se wider ridea sieh bit krige 
Do ai beide nider lagia 
Weder inborden noch insahia 
Inde al ti ta in aeluir qaamia. 

Die sweet eie tu den heoden namia. 


Spalte 2: 

De« nacht» hedde gekaldea da. /st?. ^ 

Jo bau quam eine rosae ta. 

Dal alant ledirk sonder bera. 

Dar vp tpranc der degea mere. 

Weit got dn geingil an ein siriden. 

So wie sit mochten gelidea. 

Die kristea heilde kane. 

Singen np der beides grüne. 

Eit gait deil der beiden dlil. 

Bit gewalt iade ouir aoM. 

Daden ti bit iren eres. 

Die bote beiden umbe keria. 

Wider an dat grote her. 

Orias inde «in gewer 
Vp van deme slafe quemen. 

Inde ire gewapea ane genemen. 


So waren du die kristen alle. 

Bit hnrdc littelichen schall«. 

Zu termia ia die bürg getanen 
Dia wart girfein vro uter maxea. 
Want ime iohan van karkaaone. 


Anf einem schmalen Pergaasesstrrirea: Vorderseite, Sp. I; 
Vnrde . . de bere. £*/'/’* *- 19 6 . A3. 

Ove« vp aiaer haut. 

Spalte 2: 

Bald nekede «ich de bere t86- 
Rückseite , 8p. I : 

Iren willen tu der stunde. )Sy. fy. 

Spalte 2 : . 

• 

Derne beren karle van vranerige. 

Ein ähnliches Blatt, welches neben dem hier abgedruck- 
te« eingeklebt gewesen, aber nicht mehr vorhanden ist, 
batte u. A. folgende Verte, die auf dem Deckel abgedruckt 
erscheinen : 

Noch hauen ... van beides siden i8y. S', 
Gegenen im (t) tu disea tiden 

Gudes v ridea bit m 

Dil weit ick wale 

lode baue it barde wale . . trauen 
Dal die lade sulen vriden hauen 

die tperueren. 

mögen sieh neit keren 

vnae dait an vnaen vriden 


WoifeobüUel. Dr. Otto Sebüaemana. 


Bar CnMurgtaehlehte. 

Bei der immer weiter am sich greifenden Erkeanlaifs 
von der Nothwendigkeit and eigentlichen Bedeutung der 
CuUurgeachichte und deren Werth für die praktische Ge- 
staltung des Volks- und Staatalebens , welche ich insbeson- 
dere in meiner „encyclopkdischen Einleitung ia ein Sistem 
der Gesellschaftswissenschaft“ (Wien, Marcus Auer. I8S5) 
ins gehörige Licht tu stellen mich bemüht habe, — und bei 
der Geringfügigkeit der Quellen, welche trotz allscitiger 
Forschung und Bemühung bisher insbesondere für eiatelne 
Perioden und einzelne Culturtweige aufgebracht werden konn- 
ten: halle ich es fUr angemessen, anf das io Deutschland 
noch nicht nach Gebühr und Verdienst gewürdigte Werk des 


Wissenschaft. 

Qwhi dhtw hfgt- 

ban* 
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Freiherrn J. W. Valvasor aufmerksam zu machen: „Die Ehre 
des Herzogthums Krain* u. s. w. (Laibach, 1699), heraus- 
gegeben vom gräfl. Hohenlohe'schen Rath Erasmus Prancisci, 
das eine reiche Fundgrube für die Geschichte des XVU. und 
der vorhergehenden Jahrhunderte ist, insbesondere den Sit- 
ten und Gebrauchen des Landes Krain ausführliche Erörterun- 
gen widmet. Indem ich die Würdigung des reichen Inhalts 
dieses Werks einem andern Orte Vorbehalte, kommt es mir 
heute nur darauf an, auf Einzelnes, mir gerade Vorliegen- 
des aufmerksam zu machen. So gibt das IX. Capilel des II. 
Buches (1- Band, p. 128 sq.) einige interessante Notizen zum 
Postwesen, wobei der Holzschnitt auf S. 129 nicht aufser 
Acht gelassen werden darf, da er die Einrichtung der da- 
maligen reitenden Post recht klar veranschaulicht: Voran 
auf einem Pferde der Postillon, das Posthorn blasend, rück- 
wärts auf einem zweiten Rosse der Reisende. Im XI. Buch 
(III. Band, p. 670) findet inan Bemerkungen Uber die Sig- 
nalisirung einer Peuersbrnnst durch den Thurmwächter in 
Laibach, „welches Nittels man sich auch zu Krigszeiten we- 
gen des Feindes bedient.“ lieber Hexen, ihre geheimen Mit— 



i 

saute Notizen (vgl. im XII. Ruch p. 96, b, im IV. Buch p. 
543, 563, 602. 633, im III. B. pg. 359, 365. sq. 363, im 
XI. B. 695, 560). Ueberhaupt gäbe es noch Vieles ber- 
vorzuheben; diese wenigen Bemerkungen mögen wenigstens 
auf das so seltene Werk hinweisen. Ein gutes Register am 
Schlufs des IV. Bandes, das unter zahlreichen Schlagwörtern 
in alphabetischer Ordnung die Schütze desselben zugängli- 
cher macht, erleichtert den Gebrauch und das Nnchschlagen. 

Im Zusammenhänge mit dem oben Bemerkten möge noch 
schliefslich erw ähnt werden, dafs H. Herrman in seinem „Hand- 
buch der Geschichte vou Kiirnthen a II. Bund, 2. Heft, pg. 
104 einen Beitrag zur Geschichte der Industrieausstellungen 
und aur p. 136 zur Geschichte der Hexenprocesse liefert. 
Laibach, im September 1955. 

Dr. r.thbin Heinrich Costa. 

»•• ••♦ 1 r i..* • t 

i- • 1 n t.. i.' • 

VfniiM- und Zlmnirrmohlllar in den flanna- 
I am Ken den |ermMlaehrn .Huleaama. 

Während unsere deutschen Gotteshäuser noch reiche 
Schüize ihrer Ausstattung ans der Vorzeit bewahren , sieht 
es im Allgemeinen sehr arm aus, wenn Wir uns in den noch 
erhaltenen Wohnhäusern des Mittelalters nach deren früherer 
Ausladung an Mobiliar nm sehen, zumal wenn wir derglei- 
chen aus der Zeit vor der Renaissanceperiode suchen. Nur 
vereinzelt linden sich hier und dort Stücke aus älterer Zeit ; 
doch ein vollständiges Mobiliar, oder eine bedeu- 


tende Sammlung von Hansgerathe aas der Zeit vor dem 
16. Jahrhundert ist uns noch nicht bekannt geworden. Es 
wird daher nicht auffallen, wenn aach das germanische Mu- 
seum hierin für jetzt noch nicht eine reichere Auswahl an 
Originalen bieten kann. Das bisher Erreichte darf wohl, 
in Berücksichtigung der angedeoteten Schwierigkeit, als ein 
guter Anfang gelten, zumal da durch eine nicht unbedeutende 
Zusammenstellung von getreuen Zeichnungen und Nachbil- 
dungen für diesen Zweig der Altertbumskunde im germani- 
schen Museum bereits gut gesorgt ist, so dafs die Originale 
hier nur als erklärende technische Muster hiefür zu gelten 
haben. 

Die nicht eigentlich zum Mobiliar gehörende Zimmer- 
ausstattung an Oefen, geschnitztem Täfelwerk und Schlos- 
serarbeiten übergebend, wenden wir iiusern Blick zunächst 
auf die gröfseren Gegenstände von Holsarheit : Schränke, 
Kisten, Tische und Stühle. Wie die aus Holz geschnitzten 
Cborslühle in den Kirchen sich durchschnittlich an die ar- 
chitektonischen Formeo und Ornamente hielten, so sind 
diese auch hier namentlich bei den Schranken und Kä- 
sten bemerkbar, wovon das Museum eipige schöne Muster 
aufzuweisen hat. Wir geben hier den ältesten der Schranke, 
so unvollkommen diefs auch in diesem sehr kleinen Maafs- 
stabe möglich ist, in Abbildung. 
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Seine Höhe betrat Über 8% die Breite 6' , die Tiefe 2'. 
Sims and Pofrgcstell * von durchbrochener Arbeit, sind auf 
d» Sorgfältigste ausgeffthrt , sowie elfe Meinem Verzierun- 
gen, deren Grundlage farbig ist, rotb, blau und Silber. Die 
ffebensetlen sind mit efogescbaftfeitcm Laubwerk reich ver- 
tiert. Sein AÜer reit-frt jedenfalls 1 m das letzte Viertel des 
15. Jahrhunderts hinauf. Ein zweiter, fast eben so reich 
mit durchbrochenem Laubwerk vertierter Schrank von 6' 
fVt* Höhe, 4'8 V Breite trlg« die Jahrzahl 15451 und hat 
treOlicbes Schlosserwerk. Ein dritter, 4* 7" 1 hoher nnd 3' 
3 V," breiter Trinkschrein, etwa aus der Mitte des 16. Jahr- 
hundert s , ist Sehr massiv aus Eichenholz gearbeitet , unten 
offen, der obere Thef! mit 2 Thftrcben verschlossen, auf de- 
nen eia männliches und ein weibliches Portrait, hautrelief 
geschnitten, zu sehen sind. Als Seltenstacke zu diesen 3 
Schranken können 3 grofse 'Kisten, Truhen, aus dem 15. 
urrd 16. Jahrh., theils mit Schnitzwerk, thefts mit eingeleg- 
ter Arbeit, die eine ganz bemalt, sätnntCfk-h mit ausgezeich- 
neter SChfossertrbfeit. gelten, an die sich eine Beihe von 
größeren und kleineren Kisten aus dem 13. bis 17. Jahrh. 
ansrblreftt, deren zum Theil schon früher (in Nri 8) Er- 
wöhbiing geschah. 

Unter den Tischen ist vorzugsweise imrEioftr aus dem 
Ansgang des 15. Jahrh. wegen seiner interessanten gravir- 
ten Steinplatte von V Länge, 3' 9'^ Brette zu erwähnen. Da 
man sich Im Mittelalter mehr der festen flitze und Banke als 
Öer 'beweg Rehen Stuhle bediente, sn^gehflteli diese ft ber- 
hrrtipt znr Seltenheit. D«s Museum HrtHtt 1 deren irrt Original 
nur aus dem Ende des 16. Jahrh., vriSrudter einige trefflich 
geschnittene Stuhl lehnen, t. B. mit dem IteichVadler/ Vorkom- 
men. Aus früherer Zeit 'sind nur’ gblrcue Nachbildungen in 
Holz vorbandeft. ' ' *» ' ■ : " : • ’ 1 1 1 

Dagegen besitzt Das Mirsetim efnrge setfr interessant^ Ge** 
genslinde von kleinern Utetarilirti det Zimmereinrichtung, 
namentlich Witschgefäfse von ffrönce aus dem 15. und 16. 
Jahrh., Wand- und TiscK-LIhffcA* aus dieser Zeit, eine An- 
zahl Leuchter, sowohl 4flhg~ alrf tischleuchler und LicM- 
putxscheeren von den ver^rhred^iäten Formen. Blumenvasen, 
Spiegel, sowohl von Mftdl i als' ^on venezianischem Glo», 
io verschiedenen Gröfsed , Teppiche für Tische und Bänke 
von ausgezeichneter Schönheit Und hohem Aller, worüber 
wir uns 1 hcl Gelegenheit eines Berichtes über Web- 

ÜolTe und Stickereien Näheres mifzutheilen Vorbehalten 1 . 
Rechnet man Trinkgeflfse, welche meistens auch zum Zim- 
fhertchnruck dteoten, zu Ziramergertthea, so wurden wir 
eine gtofce Reih« trefflicher Pokale und Glaser aufzitzuhlen 
haben. Aach rön (fiesen später einmal. Wir haben nur 
noch schliefslich zu bemerken, daß der alterthümlirhe Thurm 


am Thiergürtner Tbor för Aufstellung der Zimmergerilbe 
sehr passend ist, und es erlaubt, so ziemlich Alles in der 
Weise anzaordnew, wie es seinem Gebrauch nach angemes- 
sen erscheint. Ebenso soll di oft auch im neuen Lokale, io 
der Karthause geschehen, wo ein eigenes Gebäude für Haus- 
einrichtung bestimmt werden wird, um ein möglichst ge- 
treues Bild eines ganzen Haus Wesens der Vorteil nach ver- 
schiedenen Jahrhunderten za erhalten. A. 


UwideUrmittcJ. 


I»«« Heraoga Julius van Rrannaehwelg- Erzeugung 
W»lftnk«<M Bau - amt Erwerb. 

(S ebt«*.) . : - 

Die Commis»- and hohnieiehen haben die tirliUc «ine» 

«Heu Specieslhaler» (nach Wellenheian 21 V, grob), deasen 
Werth sie vortlellai sollt««, sind eher nur eiasejtig und 
desheth sehr luannirhfallig, indem »in nach ihre« Sinnbildern 
für die verscbitdenen Diensl- und Arbciuleute gmt beson- 
der» beeeirhnet und bestimmt waren. AD« haben die Um- 
schrift HEINHICHSTETISCU COMMIS. V.NÜ. LONZKICHEIS. 

In der Milt* helindet sieh der »weikSpAge Adler in einem 
Kreise, der oben mit eisern Kreuze ver-rhen iat, also wol 
den Reichsapfel andeuten roll. Umher sind verschiedene 
Wcrkieuge, eul weder sechs- oder dreimal im Sech« - oder 
Dreieck gelegt , ans Hand« lauft die obige Umschrift .»wi- 
sch« iwei Kreislinien, Jtur »wei Sorten hebe» statt de» 
Reiptoadlqrs eip »aderes Bild. Wir «teile« dieae vorm. 

I) 1» dem Reichsapfel ein »clirag tieKendc« »der auf der 
untern Spitte stehendes, mit Spangen geschlossenes nnd auf 
dem Dccknl mit fünf Buckeln gelierte» Buch Aufserhalb 
dqs Bwphsapfc!» umher «erb» mit den Spitxen ilher, einander 
in ein Sechseck celeelr Srhreibfedern. Umschrift : IlKIN- 
RICHSTETiSH. COMMIS. VND. I-OfiZEICaV . , i 
, . 2) In der Mitte ein RumU-kopf i npil. Tonsur 1 von der 
linken Seite Umher »ephs «ehhcl« Schlangen, «öd» int 
Sechrerk »o »her einander .gelegt» d»fs der. Kopf der ctaen 
»her den Schwan» der andern beraosragt. Umschrift wie 

... . ■ - > -i ■ ... i ■d.j . ..i ■ ' 

vorher. 

r HUltut 
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3) In der Mitte der Doppeladler in Reichsapfel. Umher 
sechs Wwkelmafse oder Zimmcnusonsaxte, mit dem Rucken 
den Kreis des Reichsapfels lind mit den auswärts gekehrten 
Enden die innern AhschoitUlinien der Umschrift berührend. 
Oie Handhaben der Aezte unten gestrichelt Umschrift wie 
vorher. 

4) In der Milte wie des vorige Zeichen. Umher sechs 
grofse Spitzhlmmer , mit der Spitze nach innen Ober den 
Stiel des voranliegende« Hammers in ein Sechseck gelegt 
Umschrift wie vorher. 

5) Um sie« Reichsapfel sechs lansenartige Werkzeuge, 
so in ein Sechseck gelegt, daTs die Kaden des Schaftes and 
di* Spitze des vorhergehenden, die innere Linie der Um- 
sehrift berührend , sechs Strehlen eines Sternes bilden. In 
der Mille jedes Schaftes sind swei dingliche Einschnitte ne- 
ben einander in Gestalt einer Schnalle oder eines Getrie- 
bes (?) : ein Werkteng, wie es jetzt wenigstens nicht mehr 
in Gebrauch iat*). Umschrift wie vorher. 

6) Wie vorher; aber statt der lanzenförmigen Werk- 
zeuge secha schlichte Stabe, in ein Sechseck um den Reichs- 
apfel gelegt und einen ähnlichen Stern wie vorher bildend. 
Umschrift wie oben. 

7) Wie vorher ; nur ist der sechseckige Stern von einem 
rithselheften Werkzeuge gebildet, in dessen oberem Ende 
ein nach der innern Abachnittslinie der Unuchrift gebogener 
Haken angebracht, wahrend in der Mitte nnd cm untern 
Ende des Schaftes aoeb eine Art Handhabe befindlich ist. 
Umschrift wie gewöhnlich. 

8) Mitte wie vorher ; am den Apfel aecha Dreschflegel, 
mit den Bndea Uber einander ins Secbteek gelegt. Umschr. 
wie vorher. 

9) Ilm den Reichsepfel sechs Hellebarden, mit dem Beile 
nach innen , mit der Spitze der einen und dem Schalte der 
andern nach Art der vorigen Bilder die AbachniUslinien der 
Ueaechrift berührend. Umschr. wie vorher. 

*) Vielleicht gehörte dasselbe auch au den Erfindungen des 
Hertogs Julius, von denen Algersnunn S. 208 engt: .Was 
iaa Zeughaus gehörte and tu Stürmen und sonsten zur 
Artillerey und Munition von nötbeo und gehörig, darauf 
hauen S. f. Ga. wanderharlicke Invention cs und erprae- 
ti sirten seltsame und »uvor wenig bekanote Instrumenta 
und Sachen, liefecn auch andere und fremde Zeughäuser 
deshalb besuchen. “ Einen ConmraUr an den t'ommiss- 
leiriien geben auch die kora vorhergehenden Wort» Algrr- 
msnns: ,1a Summa, 8. f. Ga. ballen alle Künste und 
deroselbeu Liebhaber sehr lieb, wandten auch viel dar- 
auf und wollten Allea wissen, und ob es schon nicht 
alle gerirthe, so fanden S. f. Gn. doch allaeit etwas 
Nützliches , dafs es nicht allerdings vergebens ahgieog, 
und waren ein rechte* Vnter der Handwrrksleate.* 


10) Drei Kanooea, mit dem jedesmal nur einfach gt- 
aeichoeten Rade auf der innern AbschaiUalinie der Umschrift 
stehend. Aut dem Laufe ragt eine Kugel hervor. Umschr. 
wsv oben. 

11) Drei Pferde mit Zutun, Sattel and Decke, auf de* 
innern Abschnittlinie der Umschrift laufend. In der Umschr. 
LOHZEICHEN. 

1 2) Drei brenoende Fackeln. Umschr. wie nr. 11. 

13) Drei Feoerhaken mit Spitze, eineai groben Hsken 
nach aufsen und einem kleinen nach innen. Umschr. win 
bei nr. I — 10. 

14) Drei gitterähnlicbe MauersUtcke, auf der Absehnitta- 
linie der Umschrift liegend und snit dem Gesimse das innere 
Dreieck bildend. Umschrift wie nr. 13. 

15) Drei Hoklkarrea, mit den Rüden auf der Abschnitts- 
Unie, also euswürts, gehend. Umschr. wie nr. 11. 

16) Drei grobe hölzerne (achteckige) Kinnen mit Deckel 
uod Bügel, mit dem Ruckenhenkel nach dem Reichsapfel, 
mit dem Ausgufs der Umschrift zugekehrL Umschr. wie nr. 13. 

17) Drei grobe etwas geöffnete Scheeren, auf deren 
oberer, nach innen gerichteter Seile als Zeichen ein Klee- 
bleu, anf einer Mondsichel stehend, eingetchlagen ist Um- 
schr. w ie nr. 13. 

18) Drei starke Nihnadeln mit grofsee, länglichen Oeb- 
ren. Umschr. wie nr. 1 1 . 

An diese Zeichen schliefsen sich als kleinere Geldsorten 
der höchst seltene kupferne Baugroschen von 1578 (oder 
1587) nnd der kupferne Vierling von 1588, von denen 
wenigstens noch Originale vorhanden sind. 

19) Vorderseite: Der braunschweigische Helm mit dem 
springenden Pferde na der Siule zwischen den mit Pfauen- 
federn besteckten Sicheln. Neben letzteren rechts 8 , linkt 
7. Umschrift: ALIIS. INSERVIKNDO. CONSVM(oa). Rück- 
seite : Inschrift in lieben Zeilen: 

UNDT. 

WOLFEN 

BVTLIESHE. 

COMMISS 
VND. BAW 
GROSCHEN. 

1578. 

Umher ein Perlkreu , Gröfse nach Wellenbeim 11. Di* 
Ungeschicktheit des Steapelschaeiders, welcher in dem Wort« 
Wolfenb vtlicshe die Buchstuben TL zussmmenhieag und 
das C wegliefs, scheint such ul der Vorderseite die Zahlea 8 
uod 7 verkehrt zu haben, wenn man nicht den Fehler in 
der vollen Jahrszahl der Rückseite 1578 staU 1587 anneh- 
men wilL 


Digitizecf by Google 



Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 


m 


fcmrweue. 
■0 ««4 Oe 

»nUtke. 


285 

Die kleinste Sorte des ßaugeldes wer der kupferne Vier- 
lelpfennig «der Wolfenbültelsche Vierling; 

20) Vorderseite : Der Braunschweigische Helm, wie vor- 
her. Pieben den Sicheln rechts und links die Zoh! 8, also 
1588. 

Rackseiler Inschrift in 6 Zeilen: 

EIN 

WVLFFK 

NBVTTB 

UWfVKR 

VIEW.I 

NGK. 

ßröfte nach Weflenbeim 6%. Der Stempel scheint von 
derselben Hand, welche den Bangroschen geschnitten, gefer- 
tigt za sein. — Nach einem Befehle vom 12. Juli 1589 
sollten zum schleunigen Stadt- und Feilungsbau Steine und 
Kalk zd Schiffe angefahren werden, zur Bezahlung der Ar- 
beiter bei der Schifffart, Kalk- und Ziegelbrennerei nach Schla- 
den 3000, nach Thiedebarh (beide Orte in der Höhe von Wol- 
fenbuttel) 1700 Gulden in kupfernen Vierlingen, „deren 
viernndzwanzig einen Mariengroschen machen“, verabfolgt 
werden. Rechnet man nun nach damaliger Weise 20 Ma- 
riengrosrhen auf den Haricngulden, so gibt die genannte 
Summe allein schon die ungeheure Stückzahl von 2,256,000 
dieser Vierlinge, und man mob sieb wundern, dafs sie den- 
noch so selten geworden sind. 

Wolfenbtlltel. Dr. 0, Sch One mann. 

I chrr dna Symbol den H»»ral»»elaiteldeniu 

( Schlufs.) 

Es bedarf wohl kaum eines nach weises, dafs der inhalt 
dieses gedieht es nicht der geschichtc, sondern der sage an- 
gehöre. Die sage erkennt aber hinsichtlich ihres Ursprunges 
eine zwiefache quelle an, sie entspringt entweder aus dem 
mythu* oder aus der gescbichte ; nie ist echte sage willkür- 
liche erdichlung. Hier haben w ir es nun mit einer sage der 
zweiten gattung zu thun, das keifst mit einer sage, welcher 
etwas wirklich geschehenes zu gründe liegt, wenn dieses 
geschehene auch io der gescbichte etwas ganz anderes ist, 
als wozu es die sage macht. Wahrscheinlich entstand die- 
ses gedieht erst zu der zeit, als die freibeit der Friesen durch 
könig Wilhelm gcRirdct ward, um das jahr 1256. Es be- 
zieht »ich auf zwei hegehenheiten, den kampf Karls des 
Groben gegen die Sachsen, und seine Wiedereinsetzung des 
pabste» Leo des dritten. Der im gedickte genannte herr der 
Sachsen, Liudiger, nämlich ist niemand anders als Widukind, 
welcher unter jenem namen. den er bekanntlich im jahr 785 
zu Attigny in der taufe erhielt, auch im Nibelungenliede 


anftrilt. Uebrigens ist nichts bekannt, dafs Widukind die 
Friesen habe zinsbar machen wollen ; wohl aber (hat diofs 
der Dänenkönig Gotrik, um das jahr 809, und er stand erst 
ab, als ihn Karl, der älteste sohn Karls des Groben, zur 
Heimkehr nach Dänemark nöthigte. Auch waren die Friesen 
am kämpfe Karls gegen die Sachsen nicht betheiligt ; sie 
wurden zum ersten male im jahre 791, und zwar zugleich 
mit den Sachsen, von Karl dem Groben znr heerfolge auf- 
gerufen, als er die Avaren bekriegte. Die sage hat also 
Karl den sohn za Kar! dem vater, den Dänenkönig Gotrik 
zntti Sachsenherzog Liudiger (Widukind) und den zag gegen 
die Avaren zum kriege gegen die Sachsen gemacht. 

Norh mehr ist da» zweite ereignis entstellt. Nie haben 
«ich bekanntlich die Römer gegen Karl den Grofsen empört, 
folglich batten auch nie die Friesen ffir ihn mit den Römern 
zu kämpfen. Allerdings hatten Römer, und zwar geistliche, 
Pisrhsti* und Lampulus, 799 den pabst Leo den dritten ge- 
mifshandett, and ihn dadurch bewogen, mündlich Karin den 
Groben um schütz anzugehen; allein die Wiederaufnahme 
des pabstes in Rom bewirkten schon Karls gesandten, frän- 
kische grafen und bischöfe, so dar» ihn, als er im jahr 800 
selbst nach Rom zog, der pahst feierlich empfangen konnte. 
AU Leo in Rom einzog, warteten sein am Ponle molle die 
geistlichkeil, der adef, senat, edle und geistliche freuen 
und alle schalen der Franken, Friesen, Sachsen und Lan- 
gobarden und geleiteten ihn mit kreuz und fahnen in St. 
Peters kirche. Ob im beere Karls , welches er nach Italien 
damals führte, aber unter der leitung seines sohnes Pipin 
gegen Renevent schickte, während er selbst, nur von seinem 
gefolge begleitet, nach Rom zog, Friesen sich befanden, oder 
nicht, ist gleichgültig; gegen Rom haben feie damals nicht 
gestritten, wenngleich die mifshatidlung de» pabsles als eine 
empörung gegen Karin allenfalls betrachtet werden konnte, 
denn Leo hatte gleich nach seiner erwählung die schlosset 
von St. Peters grab und da» panner von Rom an den Fran- 
kenkönig gesandt, und ihn gebeten, gesandte nach Rom za 
senden, dafs sie den eid der treue, den das volk dem pabste 
zu schwören habe, ihm abnähmen. Leo betrachtete also den 
Frankenkönig als den oherberren Rora's, bevor er ihn noch 
zum kaiser gekrönt halte; freilich war Karl bereits feierlich 
ernannter schulzherr des stules Petri, wie es auch sein vater 
Pipin seit 753 gewesen war. 

Aber wie kommt denn das gedieht dazu, den pabst nicht 
Leo, sondern Gregorius zu nennen, da es doch zu Karls 
des Großen lagen keinen pabst dieses namens gab ? Es kann 
nur Gregorius der dritte gemeint »ein, der ein jahr vor Karls 
gebürt, nämlich 741, starb, kurz vorher jedoch, bedrängt 
vom Langobardeukönig Liutprand, den fränkischen Major 
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dom ui, Karl den Hammer, um schütz angerufen batte. Aber 
da« ist für die sage von sehr geringem belange. Die ge- 
schickte bietet zwei um hülfe bittende päb»te und zwei 
zur hülfe bereite Karl, und hieraus bildet nun die sage ihr 
ge webe. 

Was nun die im gedickte erwähnte haarschur der Friesen 
betrifft, so soll damit gewils nichts anders angedeutet wer- 
den, als dafs Karl die Friesen eben so wie die Franken ge- 
halten , sie gleicksom zu Franken , die damals als die vor 
allen andern freien galten, gemacht habe. Bei den Franke« 
aber trug nur das königliche geschlecht von der scheere un- 
berührtes haar (jus capillitii) ; die andern Franken schnitten 
es im nacken kurz ab und liefsen es nur gegen die stirne 
hin und an den Schläfen lang hinabwachsen. (Vgl. Männert, 
Freiheit der Franken, Kap. 6.). Ob die Friesen wirklich seit 
ihrer engere Verbindung mit den Franken diese fränkische 
litte angenommen haben, weifs ich nicht; es ist jedoch im- 
merhin möglich, da die unterworfenen nur gar zu gern die 
herscher nachahmen. Aber bleibende lind allgemeine silte 
der Friesen ward die haarschur nicht, wie schon der hier 
im gedichte eingescliobene satz: „Thach if seihet nc weldin 
oowet dua, dt möslin se him liiera her leta friltke waxa u 
beweiset. j . 

lieber den den Friesen ertheillcn ritterschlag bemerke ich 
nur , dafs dieser wobt ira 13. jahrhunderte , nicht aber zu 
Karls des Grofscu Zeiten üblich war. 

Zum Schlüsse mögen hier noch einige sprachliche bemer- 
kungen nebst den nöthigen Worterklärungen raum finden. 

V. 3 waster *= was ther, war da. — 5 tham. lieber das 
auslaulende m der dalive bemerke ich ein ftlr alle mal, dafs 
die pluralen dalive der substantive es überall behaupten, die 
starken adjectivischen dalive aber sowohl im singulär als auch 
im plural dasselbe ablegen; doch zeigt Ricblhofens Wörterbuch 
noch einige pluraldative starker adjective mit m. Unter den 
pronomen zeigt hi, hit im sing, und plur. im dativ him; thi, 
thet aber schwankt zwischen thäm und thä. Das m mag als 
fluchtiger nasal gesprochen worden und bereits im gänzlichen 
weichen begriffen sein. Ich habe aus gründen der deutlichkeit 
überall tham geschrieben. Das gleiche gilt im ganzen von 
den auslautenden n der schwachen declination, wo des plu- 
ral jedoch das n fester bilt als der singulär, und des infi- 
»itivus. — Kairska aus Kaisariska verkürzt — 6 legetha, 
m., zeheate. — 12 hoder, ags. hvädTer, utrum, ob. — slög- 
ma, schlug mm. Dieses ma — man inclinirt häufig im frie- 
sischen. 22 mere , n. oder m., band, fessel. — 24 and, in, 
an. — 27 hei, ags. byge, mens. — 28 dei, tag. — 32 hl- 


llk, hoch. 34 hiri, beer. — 37 sdrelike, mit schmerz. — 
40 verwandte und fremde. — 41 urnema =: fornema, ver- 
nehmen. — 42 unelathadis, geoiliv - adverb, ungeladeter 
weise. — 43 nette, nutze. — 44 lauwe, löwin. — 50 jon, 
gegen. — tegun, ahd. zugnn, zogen. — 5 1 up gehevin, auf- 
gehoben, gesprochen. — 57 mith sinne, mit dem bedenken. — 
58 hö, wie. — 60 abüta, drnufsen. — 63 röd, rath. — 
64 jova, juvt giova, geben. — 66 Idnja, lohne. — 67 
Ärsta, ersten. — 68 jofl, t, gilt, gäbe. — 69 brondrid, 
brandroth. — 72 föliga, sicher, unverletzt — 79 hi bed 
bis jeta, er bat darum noch. — 84 rddjeva, rödgeva, ralh- 
geber, Vorsteher. — 86 lötte, liefs, eine so viel ich weifs 
nur hier vorkommende form des priterili von lila = li- 
tan, lözan, welches sonst regelmäßig das praterituro stark 
bildet , löt ; ibr entspricht allenfalls das ags. hätte statt Mt 
von bälan, heizan. — 93 drega, tragen. — 84 mölja, ma- 
len. — 96 hiritega, herzog. wjjtscipe, zeugniCs, — 97 kit- 
nia, es man, ungewöhnliche Wortstellung. — .98 niwelrr 
neowihl, nichts. urgeUn, vergessen. — 102 ain = ägeo, 
ögen, eigen. — 

Zürich. Ludwig Ellmüller. 


Hfienwetfn unter den Mtndlrenden au 5 
Vtfirzhurg. 

Im Protocollbnche des academischen Senates der k. Uni- J 
rersität zu Wlirzburg finden sich nachstehende Aufzeichnungen: 

1613. 13. Febr. Michael Schammäas aus dem Elsafs, 
der Studirens halber 1611. nach Würzburg geschickt wor- 
den und dort, erst 17 Jahre all, aus arger Leute bösem Ra- 
lhe, sich mit seinem eignen Blute dem Teufel verschrieben 
hatte, erhielt nach aufrichtiger Reue und empfangener heil. 
Communion, in der Kirche des Jesuitencollegiums zu Mols- 
heim, vom leidigen SatBn, unter erschröeklicbem Geschrei, 
seine Handschrift zurück. 

1629. In inquisitione, qua* nunc temporis vigebat circa 
maleficos, notafum etiam, hoc malum inter acadcmicos ir- 
repsiaie, et iam duo studiosi iuris, Hir et Schwegler, hoc 
nefando scelere infecti, combusti fuerunt . verum quia proces- 
s ua hic a smcolari magistralu factus, absque ulla intimalione 
academir, quod immunilati et privilegiis Universität» non 
parum derogasse videbatur, idcirco senatus academicus apud 
principem cooqucstus est. Tandem in concilio super bac 
causa habito eonelusum, antequam studiosus, moleflcii reus, 
capiatur, rectori magnifleo, vel in eius absentia dontino de- 
cano illius facultatis, insinuandum esse. Reuss. 

(Mil einer Beilage.) 


Vera« wörtliche Redaction: Dr. Frcih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommana. 

t>mtk von Fr. Camp« * Sohn Ib NSmbarg. 
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BEILAGE ZUM ANZEIGER F(JR KUNDE DER DEUTSCUEN VORZEIT 
1855. 11 . November. 


Chronik des germanischen Museums. 


Indem wir mit dankbarer Anerkennung berichten, dafs Se. 
Eicelleoz der hochwnrdigsle Herr Ersbischor von Bamberg 
dem Museumsfond eine Gabe von 100 0. ziifliefscn lief* und 
dafs bereit* an Jahresbeiträgen von Seite der hochwördigea 
Geistlichkeit namhafte Summen gezeichnet sind, können wir 
auch den in voriger Nummer aufgcxahlten hohen Namen deut- 
scher katholischer Kirchenfurstcu noch die des hochwürdigsten 
Herrn Erzbischöfe* von München und Bischofes von Regens- 
bürg beifügen, nicht minder den dort erwähnten protcslanti- 
schen Obcrconsistorien auch die von München, Dresden, 
Caasel, Carlaruhe, Gotha, Coburg, Meiningen und 
Gera anreiben, ao dafa die schöne Hoffnung nicht ferne alelit: 
es werde sich die Gesamintgeistiichkeit Deutschlands 
unseres Nalionalwerkcs annehnteu und c* kräftig unterstützen. 
Die bisherigen Erfahrungen können wir als eine gute Vorbe- 
deutung für die Zukunft des Museums ansehen und werden 
das in uns gesetzte Vertrauen stets und immerdar durch die 
ata Grundsatz geltende strengste Ubjecti vital und P artheil osig- 
keit in politischen wie in kirchlichen Dingen zu rechtfertigen 
wissen. Das Museum hat diesem Prinzip durch die Zusam- 
mensetzung seines Gelchrtenausschuases , durch die Wahl sei- 
ner Beamten, wie auch durch die Grundlage seiner Sammlun- 
gen und Repertorien bereits entschieden Rechnung getragen. 

Ein et treuliches Zeichen der Zeit ist auch die zunehmende 
Theilntihnie der öffentlichen Presse , der Zeitschriften, an der 
Üache des Museums, wofür wir eine ganze Reihe von Beispie- 
len aufzihlcn könnten. Wir müssen den Rcdaclionen wahrhaft 
dankbar dafür sein; denn nur auf diesem Wege ist es mög- 
lich, der Sache Eingang beim gröfsern Publikum zu verschaf- 
fen, welches bei dem besondern und vom bisherigen Verfahren 
in ähnlichen Dingen unterschiedenen Organismus des Museum# 
ein klares Versländnif* nicht erlangen konnte. Der Name „Mu- 
seum“ bezeichnet allerdings die Sache nicht vollkommen ; ein 
entsprechenderer stand uns nicht zu Gebot, wollte man nicht 
den fürs Erste wohl zu huchklingenden einer deutsch -histori- 
schen N'alioual-Academic nehmen. Man würde dabei allerdings 
richtiger die Arbeiten anstatt die Sammlungen in den Vor- 
dergrund gestellt haben, welch letztere dem Institute mehr als 
Hülfsmitlel denn als Selbstzweck beigegeben sind ; aber man 
würde doch — und diefs mit Recht — Anstofs an solcher Be- 
zeichnung nehmen können, bevor die maleriellcn und geistigen 
Garantien biefür geboten sind. 

Bei dieser Gelegenheit dürfte es nicht unpassend erschei- 
nen, ans einmal gegen einen Vorwirf zu rechtfertigen, der un- 
serem Institute von gewifs sehr deutsch- und wohlgesinnten 
Freunden der Sache hie und da gemacht wurde und namentlich 
erst neneriieh wieder etwas scharf in den Hamburger Nachrich- 
ten vom 1. Nov. d. J. (Nr. 2ö0) betont worden ist Es ist 
diefs der Vorwurf nicht deutsch genug tu sein, da unser Or- 
ganismus sich der Fremdwörter bediene, wo diese leicht durch 
deutsche hätten gegeben werden können. 


W r eon das Museum bei seinem ersten Auftreten »ich der 
einmal im praktischen Leben gewohnten und genau bezeich- 
nenden, wenn auch aus fremden Sprachen entlehnten Ausdrucke 
anstatt neugeschaffener oder veralteter, urdcuUcher bediente, 
um damit zu bezeichnen, was es bezeichnen muffte, so geschah 
dier» nur, weil jedenfalls eine conscquente Durchführung 
echt deutscher Bezeichnungen, ohne unverständlich zu sein oder 
Erzwungene», ja oft Lächerliche* zu geben, oder mit Umsehrei- 
bttngen nachhelfen zu müssen, rein unmöglich gewesen war«. 
Referent jenes Hamburger Blattes giebt tu, dafs mau eingebür- 
gerte Fremdwörter beibehaltcn möge, und läfst sogar dem Mu- 
seum seinen Namen — weil er eben keinen andern finden 
kann — ; aber er will den Beamten des Museums durchaus 
deutsche Bezeichnungen vindisiren. So will er einen „Schatz- 
meister“ anstatt Fondsadministrator“; cs geht jedoch klar aus 
des letztem Funktion hervor, dafs er keinen Schatz, nicht so- 
wohl bewegliches Geld und Gut, zu verwalten, — was dem 
Regieverwalter zugeiheilt ist — , als für nutzbringende Anle- 
gung und Sicherung des Grundvermögens, der Fundation des 
Mosciims, zu sorgen habe. 

Dafs man für „Archivar 41 und „Bibliothekar* noch kein deut- 
sches Wort gefunden, ist bekannt. Auch würde sich ein ge- 
lehrter „Custos* der Wiener oder Münchener Bibliothek bedan- 
ken , als ein „Hüter* oder „Wirtcr* zu gelten , was sonst an 
Thürhüter oder Aofwirter erinnern könnte. Ebenso wenig ist 
ein „Sekretair“ bei einer wissenschaftlichen Anstalt, dessen Auf- 
gabe viel weniger in Br iefaefa reiben und Protokollfuhren be- 
steht, als in Fertigung gelehrter Arbeiten als hlofser „Schrift- 
führer“ zu bezeichnen. Und selbst die Bezeichnung der untern 
Stellen, als der Kanzlisten, C'opisten, ist nicht durch das Wort 
„Schreiber“ zu ersetzen, was am Ende Jeder ist, der mit der 
Feder umgeht; denn hier gilt es anszu«cbeiden, w’omit jeder 
derselben sieb speaiell zu beschäftigen hat. Während die Kanz- 
listen sich mit Kanzleigeschäften befassen, sind die (.Opiaten 
eben, was der Name ausdrückt, nicht blofse Abschreiber, son- 
dern Fertiger solcher Copieen, wobei Buchs laben form, Initialen 
und Verzierungen alter Handschriften in Betracht kommen. 

Während es dem germanischen JlHacum vor der Hand mehr 
darum au thun sein mufste , sich deutlich zu machen , glaubte 
es, in Folge seiner Bemühung für deutsche Literatur und Sprarh- 
kunde werde sich um so nachhaltiger und berechtigter die Rei- 
nigung der deutschen Sprache von Fremdwörtern ergeben. 

Nach dieser Abschweifung von unserem Berichte über die 
Ergebnisse können wir dabin turückkehren und ferner mitthei- 
len, dafs, nachdem Se. Maj. der König von Sachsen schon 
im vorigen Jahre das Museum mit einem Jahresbeitrag zur 
Kasse desselben beglückten, nun auch ein erfreuliches höchstes 
Ministerialrescript vom 13. Oct. d. J. erfolgte, worin e« heifst: 
„dafs die königt. sächsische Slastsregicrung die Zwecke des ger- 
manischen Museums, in Anerkennung der gemeinnützigen na- 
tionalen Tendenz dieses Unternehmens, jederzeit nach Möglich- 


Digitizecf by Google 


J'M AnznigiW Dir lun*' 

keil au (vrdtfa fern geneigt »ein wird. Was nun die ge- 
wünschte Erlangung von Verzeichnissen der Urkunden At 
Staatsarchiv c , der Handschriften der ufftnUicbeu Bibliotheken, 
der Kunstdrnkmtilrr der öffentlichen Sammlungen von Kumt* 
gegenständen, sowie die sonstigen Aaltage wegen. O-Wioftuag 
von Abgüssen und Abbildungen von Kunstwerken und von Atw- 
xugen aus Urkunden etc betrifft, so bat das unlerzeichnale Mi- 
nisterium in letzterer Beziehung zuvörderst einer genauem und 
specielleo Bexeicbnung derjenigen Sammlungen und der darin 
befindlichen wissenschaftlichen und KunstgegensUnde entgegen 
tu sehen, von denen die Entnehmung schriftlicher und bildli- 
cher Copien zur Einverleibung in die Museumssammlungcn von 
Interesse gefunden wird, worauf dasselbe zur etwa weiter 
nolhigen Vermittelung in der Sache, soweit solche möglich ist, 
zieh hiermit bereit erklärt In übriger Beziehung werden über 
die in Archiven, Bibliotheken und sonst vorhandenen literari- 
schen und monumentalen Schatze bereits allenthalben gedruckte 
Verzeichnisse vorhanden sein. Soweit es aber an dergleichen 
Verzeichnissen einzelner interessanter (Juellengatlungen noch 
mangeln sollte, so würde man, sobald von den zur Verzeich- 
nung entworfenen Seile 6 der Denkschrift erwähnten Formu- 
lanen eine gewisse Anzahl Anher cingesendet werden sollte, 
es möglichst zu vermitteln suchen, dafs diese Forum Ismen mit 
derartigen interessanten Gegenständen »ungefüllt würden. Der 
gleichzeitig beabsichtigten Aufforderung des Publikums zur Zeich- 
nung von Actien und Jahresbeiträgen für dir Zwecke des ger- 
manischen Museums steht im diesseitigen Staatsgebiete ein Be- 
denken nicht weiter eulgegrn. a Zum Schlüsse verzeichnen wir 
unter dem Ausdrucke des innigsten Dankes die unseren Samm- 
lungen neuerdings xogckoiumeoen Geschenke; als: 

I. Für da» Archiv. 

Bndlmaier, Regierung#- Registrator, in Nordcndorf: 

281. Abtafsbrief des Bischofs Friedrich von Chiemsee für d. 
Marienkirche in Aeslen. 1367. Pgm. 

282. Kaufbrief Peter des Ct llltl zu Werd über einen halben 
Hof zu Aeliingen. 1388. Pgm. 

283- Lehenrevers des Heinrich Imhof d. Aelt. zu Lauingen 6b. 
4 Vs Maller Yesen. 1414. Pgm. 

284. Lehenrevers des Hans Willing über den Burgstalt Meilen- 
hart. 1415. Pgm. 

285. Lehenrevers des Chtmzel Manhart zu ffeunhurg über eine 
Fischweide. 1420. Pgm. 

286. Lehenrevrrs des Conrad Wiclandt üb. e. Antheil a. Zehn- 
ten zu Rorbach 1 420. Pgm. 

287. Lehenrevers des Wilhelm Grof» zu Gnndolzbaiin über d. 
Vogtei auf mehrerrn Höfen. 1429. Pgm. 

288. Lehenrevers des Hans Ursel zu Lüningen über 9 Malter 
Vesen. 1447. Pgm. 

289. Verzichtbrief des Cunt Semelfir u. Anderer auf Krbschafts- 
ansprüchc. 1442. Pgm. 

290. Lehenhrief des Pfalzgrafen Georg für Stephan Ul in Lauin- 
gen. 1485. Pgm. 

291. Lehenbrief des Pfalzgrafen Georg für Linh.Sartor. 1493. Pgm. 

292. Lehmbrief des Pfalzgrafrn Prirdrich für Wolfg. Wurm v 
Günzenhausen. 1514. Pgm. 

293. Lehenhrief der Pfalzgrafen Ottheinrirh u. Philipp für Hs 
Hauer zu Gundrlfingen 1531. Pgm. 
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294. Lehenbrief des Joh. Bernhard v* Stau ff für Hans Wagner 
zu Mindorf. 1 569. Pgm. 

295. Lehenrevers des Joachim König zu Nürnberg über d. Zehn- 
ten zum Lay. 1569. Pgm. 

296. Lehenrevers der Gebrüder Menndel zu Nürnberg üb. den 
Zehnten zu Bisöldeit. 1569. Pgm. 

297 Antwortschreiben des Raths zu Memmingen an die Herrn 
Marz u. Hans Fugger. 1572- Pap. 

298- Lehenrevers des Andr. Muffel zu Nürnberg über den Hof 
zu Braitentbal. 1589. Pgm. 

299- Revers des Hans Michcllrr d Jung. v. Lauingen L Barb 
Veite rin. 1584. Pap. 

299 a. Lehenrevers des Sigm. etc. Nütze! über den Zehnten zu 
Lay u. a. 1563. Pap. 

300. Lehenrevers der Carl etc. Nutze! über den Zehnten zu 
Lay. 1604- Pgm. 

301. Lehcorevers des Christoph Grubel v. Stockau über ein Was- 
ser, gen. d. Aach. 1622- Pgm. 

Freiherr von Künaberg in Kaibitz: 

302. Kaufbrief des Landgrafen Albrecht znni Leuchtenberg uh. 
s. Astheil a. d. Feste zum Stain 1397. Pgm, 

303. Gerirhtsbrief d. Lnndgr. Johann zum Leuchtenberg f. Dietr. 
Liechtenecker ii. Hans Kremytzer. 1440 Pgm. 

304. Theilungsbrief d. Margaretha Streit htrgeryno u. ihres Soh- 
nes. 1 444. Pgm- 

305. Kaufbrief de* Ludw. Irttenbcrk über e. Antlieil am Sehlof* 
tnm Stain 1445. Pgm. 

306. Kaufbrief der Margaretha Hcgacrin über die Mahle zum 
Stain, 1506. Pgm. 

307. Lehenconsens Johanni Landgr. znm Lenchtenberg ■. Geld- 
aufnahme aur d. Gut Stain 1510. Pgm. 

306. Kaufbrief Peter Tolhopfs tu Kempten über e. Anthril am 
Schlofs Stain. 1518. Pgm. 

309. Kaufbrief des Sigmund Gradt tu Dolnitz über seinen Antheil 
am Sohlofs Stain. 1517. Pgm. 

310. Spnichbrief des Cunz von Oberndorf über Irrungen wegen 
d. Guts Stain 1517. Pgm. 

311. Gerichtsbrief des Casp. v. Plankenfels, Landr. zu Amberg, 
über Irrungen wegen d. Feste Stain 1518. Pgm. 

312. Lehenhrief des Landgrafen Johann znm Lenchtenberg aber 
die Schlösser zum Stain 1524. Pgm. 

313. Kaufbrief des Mathes vom Stain zum Ragrkenatein über 
den Sitz zum Stain 1524. Pgm. 

314. Kaufbrief des Mathes vom Stain zum Ragckcnslein über 
Gült etc. von Gütern zu u. bei Staia. 1530. Pgm. 

315. Kaufbrief der Kirchprobste GHg u. Schrat vogl zu PfrcitBfh 
über Zins etc. r. Mükllehen zum Stain. 1531. Pgm. 

316. Lehen brief des Landgrafen Georg zum Leuchtesberg üb. d. 
Schlösser zum Stain. 1532. Pgm. 

317. Kaufbrief de* Müllers Erhard! Plodtt über die Mühle «nm 
Stain. 1539. Pgm. 

318. Kaufbrief dej Hans PeUn weil, zum Stain über das Gutleia 
zum Stain. 1543. Pgm. 

319. Lehenbrief de* Pfalzgrafen Albrecht über die Schlösser tum 
Stain. 1557- Pgm. 

320- Lebenbrief des Landgrafen Gg. Ludw. zum Leuchtenberg 
über dm Schlösser zum Stain. 1579. Pgm. 
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321. Kaufbrief de* PhU. Heiur. Kabensieiner von lliliu ober «ei- 
nen Arlheil an den Gütern Stein u. Weyern. 1611. Pgm. 

322- Kaufbrief de« Hau« Bernh. ». Täem uff Schonlindt aber 
«einen Tlieil am Gute Siain. 1611. Pgm. 

323. Urkunde de« Länder. Wilhelm um Leuchtenberg über die 
Umwandlung de« Guts Siain in ein Lehn. 1618. Pgm. 

324. Lehenbricf de« Landgrafen Wilhelm «um Leuchtenberg über 
die awei Schlosser au Suio. 1618. Pgm. 

325. Lehenbrief des Pfalzgrafen Albrecht über Güter in Mappen* 
berg etc. 1650. Pgm. 

326. Lehenbrief des Pfalzgrafen Albrecht Uber Schlots und Hof- 
mark Stain. 1650. Pgm. 

327—334. Acht Urkunden über Rappenberg und Siain v. den 
Jahren 1656. 1658, 1667 u. 1693. Pgm. 

335. Kaufbrief L Simon König in Arnberg ub. ein Haus allda. 
1608. Perg. 

336 u. 337. Zwei Urkunden au« den Jahrrn 1702 u. 1734. Pgm. 

338. Kaufbrief den Wilh. Kumel v. Lonnerstadl über einen 
Acker in Hauern. 1587. Pgm. 

339. Erblbeilungsbnef über das v. Willi. Humel hinter!. Gut 
Zandt. 1605- Pgm. 

340. Urkunde de« Rudolph v. Heringen über die Frühmesse au 
Albernreuth. 1441. Pgm. 

341. Ablafsbrief des Heinr. Lune von Eger für Ulrich Zewitzcr 
v. Lebeaateyn. 1482. Pgm. 

342. IS'olarialainalrument des Erh. Schon «lerer für Nicol. Mayer 
au Kege nsburg. 1492. Pgm. 

343. Vergleich dea Ratha au Eger u. der Aebtiaam Ura. Sticke r. 
1534. Pgm. 

344. Autorin taUi»lrumcot dea Johanne« Nadler über dea in Egcr 
eingegangene Gaadcngeld. 1490. Pgm. 

345. Gerichtabrief der Landpfleger au .Nürnberg über den Streit 
zwischen Haideck u. Liebenatadt. 1550. Pgm. 

346. Gerichtabrief der Lundpfleger su Nürnberg über den Streit 
iwiachen Haideck u. Selingaudt. 1567. Pgin. 

347. Gerichubrirf Ortlieb dea Trübenpech, Richter« zu Lcngfeld, 
über einen Verzicht auf den Hof zu Ronchbauacn. 1323. 
Pgm. 

348. Lehenbricf de« Golhard v. Starheinberg über einen Hof 
au Kricdipaum. 1482. Pgm. 

349. Kaufbrief d. Ha. Slaininger u. .Mich.Fröndl zu Regcnaburg 
über ein Hau« allda. 1556- Pgm. 

350- Zeugnifa Uber glückliche Kuren v. 1676. Pgm. 

351. Schuldverschreibung de« Landgr. Gg. Ludwig zum Le-ach- 
teaberg über 6000 fl. 1596. Pgm 

352. Ein Lehrbrief vom Juhre 1736. Pgm. 

353. Lehenbricf dea Abt« W'ulfgang von Kempten über Kemna* 
ler Güter. 1655. Pgm. 

354. Lehenbrief de« Abts Job. Adam von Kempten über Kemna* 
tcr Guter. 1595. Pgm. 

355. Ein Lehenbrief vom Jahre liittt). Pgm. 

356. Lehenbrief dea Abla Heinrich v. Kempten über Kemnater 
Güter. 1609. Pgm. 

357. Lebenbrief dea Abt« Eucharius v. Kempten aber Kemnater 
Güter. 1617. Pgm. 

358. Verzichtbrief der Frau Katharina v. Knöringen auf ihr Erb* 
theil. 1621. Pgm. 


359. Ein Lehnbrief von 1717. 

360. Adelshrief dea Kaiaera Ferdinand 11. für Thimon v. Lmdlo. 
1625. Pgm. 

361. Eine Rechnung v. Jahre 1712. Pap. 

362. Ehe vertrag d. Cecilie v. Lind du mit Loop. Ben« Schars! 
v. u. a. Hormanaperg. 1635. Pap. 

363. Schreiben dea Biachofa Albert v. Kcgenahurg an Thimon 
v. Lindelo. 1641. Pap. 

364 — 411. Urkunden und Briefe die freiherrl. später gräfliche 
Familie von Lindelo betreffend; aus den Jahren 1657 — 1744. 
p»i>. 

Dr. Wilh. Brenner -BchÄffer, pract. Arzt in Weiden: 

412. VeiburgGchea Grundbuch. 3. u. 4. Theil. 1734. Pap. 

413. Rechnung dea k asten« mts LengfoJd. 1501. Pap. 

414. Akten ubor das heil. Brünnlein auf der Koppel bei Leon* 
berg. 1722. Pap. 

Ortf Uetterodt auf Scblofa Ncuscharffenherg bei Eiaenach : 

415. Lekithnef V. Jahre 1687 in vidim. Abachrilt, Pap. 

416. Ein Akteufasiikcl. Militaria enthaltend v. d. Jahren 1632 — 
8a Pap. 

Zahn, Land juri«, in Wien: 

417. Lehnbrief de« Grafen Fricdr. von Zweibrücken für W irich 
von Hahenburg. 1439- Perg 

41B. Eitract e.Schreiheoadea Ebtrh. Christoph Flach v. Schw ar- 
zenberg an Han« Christoph Trochaefa v. Rheinfeld. Au 
dem 16- Jahrh. Pap. 

419. Schreiben dea Katiis der Stadl Prag an den Rath der Stadt 
Csahlow. 1524. Pap. 

420. Schreiben dea Pfalzgrafen Reichard bei Rhein wegen eines 
pfälzischen Slammlcbens. Brnchsl. 1529. Pap. 

421. Schreiben des Rathe* zu KanatuI (Landstuhl) wegen eine« 
Streite« zw uchen ihrem Bürgermeister u. dem Schultheifsen 
1452. Pap, 

422. Schreiben des Dort. Matth. Held an d. W'urzb. Rath Lor. 
Friefs 1554. Pap. 

423. Schreiben des Dort. Matth. Held an d. W'urzb. Rath Lor. 
Fricfa 1553. Pap. 

424. Schreiben Friedrich«, Markgr. zu Brandenburg u. Dum- 
probat« au Würrburg, an Wilhelm, Fürsten u. Grafen m 
H ennenberg. 1528. Pap. 

425. Druckprivilegium Kaiser Karl V. für den Buchdrucker Bla- 
sius Fabrictu« in Süafaburg. 1555. Pap. 

426. Schuldverschreibung des Erzherzogs Ferdinand v. Oester- 
reich für Philipp Held. 157a Pap. 

427. Gerichtabrief der Schöffen zu W uugenn und Klembach für 
Christman ZyLuux. 1588. Pap. 

428. Gerichtabrief der Schöffen zu Klembach über 25 fl., wel- 
che Scherrhunf« Schar, Diepolls Sohn, schuldet. 1592. 
Pgm. 

429. Bittachreiben des Colman Schrott an den Kaiser Maximi- 
lian 1498. Pap, 

430- Ein Kaufbrief (des Jacob von AmJUuwj vom Jahre 1680. 
Abschrift. Pap. 

431. Schreiben des Christoph Truchscfs v. Khcinfrld an die Re* 
gicruog in Eaaifsheim. 1601. Pap. 

432- Schreiben dea LaadvogU, der Regenten u. Rilke im Obern 
E Isafs an Frau Anna von Sickingen 1601. Pap. 
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433. Schreibe» des Job. Gottfried von Sickingeo an Job. Jac. 
Waldncr von Preindatein. Abschr. 1802. P»p. 

434. Schadloabrief des Job. Gottfr. u. Job. Reinh. v. Sickingen 
für Hunt Frirdr. v. Mullinen. 1604- Pap- 

435. Gerichtsbrief de« Schultheifsen Wir» xu Wingen über dritt- 
halb Gulden jährlichen Zinses. 1604. P>p. 

436. Extracl au« Philipp Rebels Schreiben an Hans Ulr. Rebmann. 
1607. Pap. 

437. Yerxcichnifa von Urkunden u. Aktenstücken ( circ. 1606 ) 
Pap. 

436. Rever« der Amali« Weylerin fUr Kranx Conr. v. Sickingen. 
1609. Pap. 

439. Urknnde de« Sekretär« Vogel über ein Anlehen der Erben 
des Hans Jacob v. Sickingen. 1613. Abschrift. Pap. 

440. Abschied über die Angelegenheiten d. freiherri. v. Sickin- 
gen’schcn Familie. 1616. Pap. 

441. BiUschrciben de» Frhrn. Bartime Khevenhüller an den Kai- 
ser Ferdinand II. nebst Rechnung u. Verxeicbnifs. Mitte 
d. 16. Jahrb. Pap. 

442. Vollmacht des Stephan Weinspach für Hans Ulr. Mercklin. 
1631. Pap. 

443. Kaurabrede des Grafen Hs. WÜh. v. Hardegg mit Sigmund 
Peter Adolph, Herrn von Sebünkirchen. 1634. Abschr. 
Pap. 

444. Stiflungsbricf des Fraux Werner Strölling auf Drofs über 
500 0. 1636. Abscbr. Pap. 

443. Schuldverschreibung des Fried r. Franx v. Sickingen für Balth. 
Zieltasten u. Han« Gg. Bürhelin 1646. Pap. 

446. Kaufbrief de» Beruh. Klump u. Han» Gg. Rethclin für Franx 
Friedr. v. Sickingen 1646. Pap. 

447. Urkunde de« Kaisers Sigmund f. Wirich v. Hohenburg. 1640- 
Vidimirte Abschr. Pap. 

448. Eine Vorladung der Regierung in Halbersladt v. 1652. Pap. 
449 — 464. Urkunden und Briefe die Familie der Frhrn. von 

Sickingen betr. v. 1653 — 1813. 

465. Urkundenbuch über die Sickingeo'schcn Lehen. 1474 — 
1716. Pap. 

Dr. HimmeUteln, Domprediger in Würxburg: 

466. Brief des Fürsten Alexander v. Hohenlohe. 1820. Pap. 
Sommer, q. Landrichter, xu Nürnberg: 

467. Schreiben des Markgrafen Albrecht von Brandenburg; — 
Aufforderung, dem kais. Landgericht beixuwobnen. 1645. 
Pap. 

ReuTn, q. Professor, in Nürnberg: 

466. Schreiben des Suffragans Jodocu» an den Bischof Philipp 
Adolph von Würxburg (xwischen 1624 und 1631). Pap. 
Ohne Datum. 

II. Ftlr die Bibliothek. 

Dr. B&rsch, k. preuf». geheim. Regierangs rath, iu Koblens: 

1905. Derselbe, einige Nachrichten über 1) den Steinring bei 
Otsenbausen ; 2) Castell im Kreise Saarburg ; 3) Mottclair 
im Kreise Mcrzig. Herausg. v. A. Schricver. 1839. 8. 

1906. Jacobi Franci, historische Beschreibung d. denckwttrdigsl. 
Geschichten — continuatio autumnalts, 1701; vernalta, 
1705 u 1708. 3 Bde. 4. 


1907. Job- Heyden, Jerusalem vrtvstissima illa et celeberritua 

tot i vs mvndi civitas, etc. 1563. 2. 

1908. L. H. Fiacher, Freunde» -Worte eines «eutseben Mannes 
an d. Badische Volk. 1842. 8. 

Hiator. Verein für Oberfranken, in Bayreuth : 

1909. Der». , Archiv f. Gesch. u. Alterlhumskonde von Ober- 
franken. Herausg. v. E. C. v. Hagen. \1 Bd. 2. H. 
1855. 8. 

Museum Francisco - Carolinum , in Lins: 

1910. Dass., 15. Bericht Nebst d. 10. Lief, der Beitrage s. 
Landeskunde v. Oesterreich ob d. Enns. 1855. 6. 

Dr. Reufs, Professor, in Nürnberg: 

1911. Dr. Fr. X. Himraelstein, Hr. Dr. L. HelTaer u. die Inte- 
ressen d. Wiasensch. u. Wahrheit. 1855. 8. 

1912. Dr. I.. HefFncr, Dr. Himiuelstein u. die Joden in Fran- 
ken. 1855. 8. 

Ebner dt Säubert, Buchhandl. in Stuttgart : 

1913. Fr. Müller, die Künstler aller Zeiten u. Volker. 3. e 
4. Lief. 1855. 8. 

Verlags -Comptoir in Wurxen : 

1914. C. A. Schweigerd, Oesterreich'« Helden u. Heerführer. 
III. Bds. 12. u. 13. Lief. 1655. 8. 

Dr. Steiner, Hofralh, in Seligenstadt: 

1915. Ders. , codex inscriptionum roman. Danubii et Rheni. 
III. Theil. 1854. 8. 

Ignaz Petters, Gymnasiallehrer, in Piseck : 

1916. Der»., über die Ortsnamen Böhmen'*. 1865. 4. 

W. Wnckemngel, Professor, in Basel: 

1917. Der»., die deutsche Glasmalerei. 1855. 8. 

E. Geifs, Benefixiat u. Caplan, in München: 

1918. Ders., Gesch. des Schlosses Herxheim. 1845. 8. 

1919. Der»., Regesten x. bay. Orts-, Familien- u. Landcsgcsch. 
1845. 8. 

1920. Der»., Beiträge x. Lebensgesch, Herzog Ludwigs des Rei- 
chen. 1847. 8. 

1921. Ders., Beiträge s. Gesch. der westphälisch. Gerichte in 
Bayern. 1851. 8. 

1922. Der»., Gesch. de» regul. Augustiner -Chorherren -Stiftes 
Högelwerd. 1852. 8. 

1923. Der»., Urkunden x. Gesch. des Klosters Bott. 1852- 8. 

K. Primbs , Rechtspracticanl , in Lindau : 

1924. Extracl aus der Herrn Yühlin von Frückenhausen, Freyh. 
vff Ulertisscn vndt Neuburg, Stammen - Buech. a. 1730. 
Hdschr. Pap. 1730. 2. 

1925. Mandat Kaiser Leopold'» wider Kriegsdienste in Franck- 
reich. Wienn , d. 22. Jul. 1674. Patentform. 

G. Schönfeld'a Buchhandl. (C. A. Werner) in Dresden: 

1926. Dr. J. G. Th. Gräfse, d. Sagenschatx des Königsreicli» 
Sachsen. 10. — 12. Lief. 1855. 8. 

Th. Bertling , Buch hin dl. in Danxig : 

1927. Jul. Greth, Danxigcr Bauwerke in Zeichnungen. I.Lief. 
|855. 2. 

Dr. Lamey in Pforzheim: 

1928. Ders., Johann Heuchlin. 1855. 8. 
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Igti. Vinc. Zingerta, Gjii<n.*i«l|irof» , ».or, in (»«.brock: 

1929. L. A. Slxifr . HnininttfHiFne au* ftiaderftatntreirh. Ge- 
dickt,.. 1855. U. 8 

K. K. Mäh riBc h - Schlesische OeselUch. m Beför- 
derung des Ackerbaues **tc. in Bruno : 

1930. Die*., Milthrilunfcn. 1835. Br. 1—26. 4. 

Oeechlchtforechende OeeetUcbaft der Bchwels, in 

Luzern : 

1931. Di«*«. , Anztiiir«*r f. irhwrii. (icich. u. Allerlhuinshundc. 
Kr. 1 —3. 1833. 8. 

Dr. M&rcker, kgl. pr. Archivrnlh u. Hausarrhivar, io Berlin; 

1932. Dm., Chronik dr» Künigl. Preuf». hohen Orden» vom 
schwarzen Adler von 1701 — 1713. 1833. 4. 

1933. r. Th. Marek« das Stanmuchlofs Hohenzollero. 1846. 8. 

1934. Der»., H. Haas'» Abenbergi*che Phanlaiiecn über d. Ab- 
stammung d. Preuf*. Königshauses. 1653* 8. 

1933. Lcop. Freib. v. Ledebur, der Rangau. 1854. 8. 

Historischer Verein su Bamberg: 

1936. Der».. 18. Bericht. 1853. 8. 

Ottmar F. H. BchÖnhuth, Pfarrer, au Edelfingen: 

1937. Der»., d. Augsburger Religion »friede. 1835. 8. 

Dr. Chr. Ad Pescheck, Archidiaconu», in Zittau: 

1938- Der»., König Ottokar FI. und die Begründung der Stadt 
Zittau 1233. 1833. 8. 

Ludw Baur, Archivdirektor, in Darmstadt: 

1939. Archiv f. Hessische Geich. u. Altertumskunde ; herausg. 
\. L. Bnur. VIII. Bd. 2. H. 1835. 8. 

1940- Dr. J. v. Hefner u. Dr. J. W. Wolf, die Burg Tannen- 
berg u. ihre Ausgrabungen. 1850. 4. 

Dr. Ludw. Heffner, prakt. Arat, in Würzburg.' 

1941. Der»,, X. Geach. der Weatphiiliachon Gerichte in Franken* 
1855. 8. 

Buchhandl. v. Bauer 6 Raape (Jul. Merz) in Küm- 
berg: 

1942. Dr. A. v. Eye, Kun*l und Leben der Vorzeit. Hell 7. 
1835. 4. 

Karl Freiherr v Leoprechtlng, kgl. b. Kimmerer, in 
München: 

1943. Der»., aus dem Lechrain. Zur deutschen Sitten* u. Sa- 
genkunde. 1855. 8. 

Dr. Rud. v. Raumer, Professor, in Erlangen: 

1944. Dcra., Ober deutsche Rechtschreibung. 1865. 8. 

Dr. Helnr Pröhle in W'ernigerode : 

1945. Der»., de Briictcri nnminibus et fabnlis, qnae ad enm 
montem pertinent. 1855. 8. 

Joe. Bergmann, k. k. Rath und fnsto», in Wien: 

1946. J. A. Schneller’* cimhrisches W'örterbuch, herausg. ton 

Jo». Bergmann. 1855. 8- 

Graf V. Pocd, kgl. Kämmerer u. Hofmusik - loteudnnt, in 
München : 

1947. Der», u. Beding von Biberegg, Altes u. Neues. 1. Bdchn. 8. 

J, L. Schrag’sche Buchhandlung in Nürnberg: 

1948. A. Reiadcl, die wichtigsten Bildwerke am Sebaldusgrabe 
tu Nümherg von Peter VSscher. 4. 


1949. W'olff, Nürnberg'» Gedenklmcb. Sapplem. Lief. 1—4. 
Historischer Verein in Mittelfranken, in Ansbach: 

1950. Der»., 23. Jahresbericht. 1834. 

Historischer Verein ln Niedersachsen, in Hannover: 

1951. Der»., Zeitschrift, Jahrg. 1852. 2. Doppelheft. 1853. 8. 
Verein sur Ausbildung der Gewerke, in München: 

1952. Der» , Zeitschrift, 5. Jahrg. 3. Heft. 1853. 

Dr. J. H. v. Hefner- Alteneck, kgl. Profe»»or u. Coo- 
servator der verein. Sammlungen, in München: 

1953. Uanfstingel, Fr., u. J. H. v. Hefner- Alleneck, Auswahl 
vorzüglicher Sculpturcn dca Mittelalter» in photograph. 
Abbildungen. Lief. 1. 1855. 2. 

Dr B. J. Römer - Büchner in Frankfurt a. M.: 

1954. Dera. , die Entwickelung d. Sudtverfassung u. die Bür- 
gervereine d. Stadt Frankfurt a. M. 1835. 8. 

1955. Lieder tu Ehren d. Gesellschaft Limburg. Frankf. 1856. 
Frelh Roth v. Bchreckensteln, Oberlieuteoaot, in Lud- 

wtgsburg: 

1936. M. Ahr. Saur, theatrvm vrbivm. WaHiaffte Conlrafe)- 
tong etc.' Franckf. 1595. 8. 

1957. l’br. Thomasiu», Entwurff d. Politischen Klugheit. 1720. 8. 

1958. Chr. Thomas, Historie der Wcifshcit und Thorheit, O. J. 8. 

1959. II. H. Fufsli , Job. Waldmann, Ritter, Bürgermeister der 
Stadt Zürich. 1780- 8- 

III. Für die Kunst - u. Alteithumsaammlung. 

Dr. Matthies, Direktor der Taubstummenanstalt au Fried- 
berg in Hessen : 

936. Magdeburger Silber münze von 1622. 

937. Bayrische Silbermünze von 1629. 

938. Oesterreichischer G röschen von 1649. 

939. Brandenburgische Silbermünze von 1623. 

Fronmüller , Dr. med., in Fftrth: 

940. Pistolenlauf aus dem 17. Jhdt. 

941. Votivfigur v. Eisen aus dein 15. Jhdt. 

Eberleln, Maler, in Nürnberg: 

942. Kopf von gebranntem Thon aus dem 1 4. Jhdt. 

943. Figur von gebranntem Thon aus dein 14. Jhdt. 

Brenner -Bch&ffer, Dr. med., in Weiden: 

944. Gruuzplan von Waldau v. J. 1665. 

Dr. BJÜrach, k. preufs. Regierungsrath, in l’oblenw 

945. Abbildung eines Kamin» aus dem 16. Jhdl. 

Donner, Pfarrer, in Schwabach: 

946. Cornpar» von Elfenbein mit Sonnenuhr v. J. 1612. 
Primbs , Rechtspracticant , in Lindau : 

947. Blcimcdaille der Elisabeth Kreier. 

948. * des Laur. Kreier. 

949. „ de» Marcus Antonius Mcmmo, Dogen v. Venedig. 

950. Stammbaum de» Ferdinand Docker, Freiherr« ▼. Haslau. 

951. Stammbaum de» Leopold Freiherrn von Lassberg. 18. Jhd. 

952. Karte de» Kurfürstenthnms Bayern v. G. Ph. Finckh; 1663, 

953. Siegel de» Propste» Albrecbt vom Stift in Ellwangen. 

954. „ „ Bischofs Johanne» Theodor von Frciiing und 

Regensburg. 
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996. Siegel der Aebliasin de* ClaraKlosters io München. 

956. 9 des CapiteD Sl. Veil in Ellwangen. 

957. „ „ flenogs Maximili» von Bayern. 

958. a „ Domcapilcl* in Freising. 

959. „ m Jo. Ber. von Steinbeil. 

960. „ n Bischofs von Augsburg, Christoph v. Stadion* 

961. n m b Johann V. von Breslau. 

962. „ 9 Grafen Wolfgang v. Oellingen. 

963. n „ N. Toti Herbste««*». 

964. Kupferarfrnxr der Sladt Münster v. 1561. 

965. Augsburger Feuerzeichen v. 1551. 

966. 11 Kupfermünzen und Jetons aus d. 17. Jhdl. 

967. Sibcrmünxc von Brixen v. 1688. 

968. Bracieat des Bischofs Siboto v. Augsburg. 

969. a n n Hartmann v. Augsburg. 

970. » « n Konrad II. v. konslunc. 

971. „ „ Stifts St. Gallen. 

972. 2 Silberrnünxen des Histhums Hegensburg a. d. 12. Jhdl. 

973. 2 „ a a Erfurt aus d. 12. Jhdt. 

974. Silber mimte „ 9 Konstanz aus d. 15. Jhdt. 

975. „ n Bischofs Johann UI. v. Hcgensburg. 


976. Silbcmdnxc des Bischofs Ernst v. Fissau. 


977* 

978. 

979. 

980. 


„ * Virgil FrOsch! v. Passau. 

9 „ Rudolf 11. v. Wurxburg. 

m Erxbtschofs Philipp II. v. Köln. 

* Bisthiim* Wurxburg v. Ende d. 15. Jhdt«. 


Dr. W Mannhardt in Berlin: 

961. Gypsabgafs einer Huncuurar. 

982. 12 neuere Siegel. 

983. 8 Blauer mit Abbildungen heidnischer Alterthumex. - — * 

984. Abbildung einer gothiseben Monstranz. 

985. Abbildung der Treppe de« Rallihauses in Daniig. 

986. 8 Zeichnungen Danxiger Giebelbanten. 

Frau Dr. Bauer io Nürnberg: 

987. Römische Hünxe der Faustina August«. ... 

988. 3 kleine Silbcrmünxen des Erxbisthums Salxburg. 


OÖB» , Antiquar, in Nürnberg: 

989. Abbildung eines Glaspokals aus d. 16. Jhdt. 
Weidenhaupt, Domsrhatzmeister, in Aachen: 

990. 16 Blätter Uriginalabdrücke der gestochenen Platten am 
Kronleuchter des Kaisers Friedrich I. im Dom xu Aachen. 


Bekanntmachungen. 


Literatur. 

43) Heldenbuch. Altdeutsche Heldenlieder aus dem Sa- 
genkreise Dietrichs von Bern und der Nibelungen. Meist 
aus einxigen Handschriften xum erstenmal gedruckt oder 
hcrgestellt durch K. U. v. d, II age n. 2 Bde. Leipzig, 
H. Schultz c. 1855. 8°. CXXYI u. 543 u. 541 Stn. 

Der mit der Veröffentlichung unserer altern iileratur seit 
einein halben jabrhundert uncriniidct beschäftigte herausgeber 
gibt hiemit einen vorläufigen schlufs seines, bereits im jahre 
1820 begonnenen hrldenbuches. Zum grofsen tbeil dem «tolTe 
nach sind die gedichte der neuen Sammlung in der früheren 
schon enthalten, allein sie erscheinen hier in ihrer altern, der 
Jüngern bcarbeitung von C. v. d. Run xu gründe liegenden 
form. Nach dem princip des herausgebers sind alle einzigen 
urkunden buchstäblich abgedruckl, und, wo zwei oder mehrere 
Vortagen , die ältere , wenn auch spater geschriebene oder ge- 
druckte, xu gTundc gelegt. Im allgemeinen sind wir mit einem 
solchen verfahren einverstanden ; nur hätten, wo mehrere Hand- 
schriften zu geböte standen, die abweichenden lesarten «»ge- 
geben werden müssen. Denn bei der eigentümlichen Beschaf- 
fenheit der meisten dieser lieder, die, in jüngerer abfsssung 
auf uns gekommen, auf eine ältere grundlage Hinweisen, kann 
die Vergleichung selbst mehrerer jüngerer Handschriften an vie- 
len stellen auf die ältere »hfasaung scliliefsen lassen. Bei der 
Ravcnnaschlacht hat der herausgeber eine ausgabe versucht, 
allem den kritischen apparat gibt er auch hier nicht, sondern 
verspricht ihn nachzulicfcrn. Zuweilen scheint er, wo ihiu 
mehrere Handschriften xu geböte standen, nicht der besseren 
gefolgt xu sein. Jedenfalls aber ist schon die Veröffentlichung 
dieser kostbaren Überreste der deutschen volkspoesie sehr dan- 
kenswert. Die literarische einleitung, in einer auf historischer 


basis stehenden rechlscbreibung, über die sich der herausgeber 
am Schlüsse rechtfertigt, gibt im wesentlichen eine erginzung 
der betreffenden abschnitle im „Grundrifs“ (1812). Möge es 
dem herausgeber vergönnt sein, die in der Vorrede (LXXVUI) 
versprochenen arbeiten, die nachtrüge xu dem vorliegenden 
werke, sowie eine neue ausgabe der Gudrun, des Morolf 
u. a. gedichte, xu ende xu führen und so seinen arbeiten im 
gebiete des deutschen volksepos den scblufsstein xu geben. 

C. B. 

44) Erzihlungen aus alldeutschen bandschriften gesam- 
melt durch Adelbert von Keller. Stuttgart, tS55. 
6 U . 712 stn. (35ste publication des literarischen Ver- 
eins in Stuttgart.) 

Mehr noch als die grofsen epischen gedichte des mittelal- 
ter» gestatten uns die kleinen erxibluogen, fabliaux, schwanke 
einen rinblick in die Sittengeschichte der Vergangenheit. Wir 
werden mitten hinein in das leben und treiben der vorteil ver- 
setzt, gew'isseriiiassen in die haualickkeit, in die fwmUte, wo «Ke 
rilter- und heldengrdichte nur die gipfeipunkle und aufscasei- 
ten des lebeus berühren. Die mitlheilung von derartigen er- 
zühlungen ist daher zur kennloifs der sittea von grofscr Wich- 
tigkeit, und jetzt, wo die werke alldeutscher Iileratur von ei- 
niger bedruluug meist gedruckt vorliegen, wird es zeit sein, 
allinülig in geeigneter auswabl auch diese kleinen, oft sehr 
interessanten Stoffe, die in grofarr menge vorhanden sind, be- 
kannt xn marken. Die gesanifhtabeateoer v. d. Hägens gaben 
bereits eine beträchtliche anxalil , und ebenso bietet die vor- 
liegende Sammlung eilten reichen sloff. Die mitgetheilten rr- 
xihlungen fallen in die zeit vom 13* bis 15. jabrhundert und 
lind dem werthe wie der zeit noch sehr verschieden. Der 
Herausgeber liefert sie treu nach den Handschriften, und die 
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mtrrpunrtion ist di«* einsifr von ihm jremvchl« indnmff' 8« 
der grofteti Verschiedenheit der benutzten haadschriftm in be- 
zieftung auf alter und güte kunnlf mrtürlith von einer |Wrb- 
mifstgheii der gegebenen teile nicht Hi« rede «ein. Auch eine 
kritisch** gestalten ff lag nicht in Her Absicht des Herausgebers 
und wir« auch überdies, du ihm meist nur ein« Handschrift in 
gebot« stand , «in mifsliches unternehmen gewesen. Augen- 
scheinliche fehler sind «m untern rande jeder seile verbessert 
und vrrmotungen in betreff starker corrumpicrtcr stellen in nach- 
trftglicht-n anmerkungen (zum theil von Herrn prof. Nollwnd) bei- 
ge fügt. So ist nlso der Stoff, da* gegebene material di« haupt- 
sache, wir «s hei brhandlnng derartiger erzkhlnngen, die meist 
mit wenig Sorgfalt und mtlhe gearbeitet wurden, anrh am na- 
türlichsten erscheinen mag. Bei genauer betrarhlung liefse sich 
noch manche bessorung verderbter stellen denen des herausge- 
bem hin« uRigcn ; ich beschrinke mirh auf einige Vernietungen, 
die die erste erzahlung der snmmhmg betreffen. — S. 1 , 23 
wird vielleicht für hie geporn zu lesen «ein höh geporo. 
25 ff. ist die vom heransgeber gemachte versa btheihing dahin 
zu berichtigen *) : 

Allen kunegrn was er vor. 
verslozien wären im nie sTn tor, 
sin purch was offen über al. 
verslozien wart im nie sin sal, 
swenne er heimlteheo sat. 
dar er ein frömder gast was, 
furwür ick iu sagen kan, etc. 

2, 31. 32. ist vielleicht zu schreiben : 

dömüctic unde guoter » 

eilender recken ein muotrr 

3, 31. darin diu gesteiae hangen, 

jach« ul vor den praston. 

4, 18 — 19 ist in drei terse au zerlegen: 

win si ür rtrslehtem munde 

lachte zrineger stunde, 

welch man daz von rekte «nach. 

6, 32. ist wohl zn ergänzen: 

dö sprach der (khaie) hör lieh. 

7, 23 — 27, wo die conjeclur des bemuigebcr* dem verderh- 
nifs, zumal des rcimes in v. 23. 24 aiekt genügend auf- 
hilft . mochte ick so andern: 

(Er sprach: j daz ist ein jrmerllchiu not ; 
den ich gib setzen min brot 
uni te trinken minen guoten wln, 
unt suln die sd verzaget sin? 

Doch ist mit dem herausgeber, wo ein kritischer teil nicht ge- 
liefert werden sollt«, über das mehr oder weniger der beige- 
brschten Verbesserungen nicht zu streiten. Zu wünschen ist, 
dafs der herausgeber sein bei der Angabe der quellen verspro- 
chenes verzeichnifs altdeutscher Handschriften , das gewifs des 
neuen einen schönen Stoff enthalten wird, wie auf romanischem 
gebiete seine Romvart, recht bald der Öffentlichkeit übergeben 
möge. C. B. 

•) leb erlaub« mir hiebet, di« «chreibirel*« der haodsctirift tu ein* der 

abfaMungaault der •nüteluag, wie *1« au« eprache und versbau ber- 
vorgeht , mehr angetneM«n« tim*u**tsea. 


45) Die Deuta che Glasmalerei. Gsichiditlieh« Eatmrf 
mit Belegen von Wilhelm WackernageL Leipzig, 

S. Hirtel. 1855. 8°. S. 180. 

Das Büchlein verschafft uns Gelegenheit, den Vir., der be- 
reits auf mehr als einem Gebiete der Freunde und Verehrer 
viele hat, nun auch in der Geschichte der Kunst und des Ge- 
werbes kennen zu lernen. Auch hier zeichnet ihn nicht we- 
niger die verlaCslicho Treue wie der Geschmack in Wahl und 
Behandlung des Stoffes aus. Zwar erlaubte ihm sein Zweck 
nicht, mehr als einen Entwarf der Geschichte der Glasmalerei, 
ein« llrbersicht des Stoffes zn geben — denn das Gaue sind 
2 in Basel öffentlich gehalten« Vortrag«, statt eines gröberen 
Werkes, welches der Verfasser ursprünglich beabsichtigte, — 
aber man aiekt, er hat mehr als er giebt, und was er giebt, 
ist einerseits so gut ausgewihlt, dafs wir un Allgemeinen we- 
nigstens über alle Fragen, welche aich einem der Sarhe Kun- 
digen zunächst aufdringen, soweit es möglich ist, Auskunft er- 
halten, andrerseits ist es bei den selbstständigen, gründlichen 
Studien, welche er der Glasmalerei gewidmet hat, so mit un- 
verwrrflichrn Zeugnissen belegt, dafs uas Zweifel nicht Auf- 
kommen. In der Darstellung selbst finden nicht weniger die 
rein historischen und technischen Kragen, wie t. B. nach dem 
Anfang der Glasmalerei iu Deutschland , nach dem Gebrauch 
des Ueberfanggbses, der Schmelzfarben und dem Auffahren der 
musivischen Arbeit, wie die künstlerisch-ästhetischen nach den 
Umwandlungen in Stil und Ornamentik, in Betreff des Verhält- 
nisses zur Architektur ihre Beantwortung. Unser Patriotismus 
wird sich besonders befriedigt fühlen, wenn er die Glasmalerei 
vorzugsweise als eine deutsche Kunst, sowohl in Bezug auf 
die Fabrik«lion der farbigen Glaser wie auf die künstlerische 
Ausübung, beides im eigentlichen Mittelalter in engster und all- 
einiger Verbindung mit den Klöstern, nachgewiesen sieht. Der 
erste Vortrag verfolgt diese Kunst von ihrer Entstehung und 
ersten Anwendung in der kirchlichen Arlilck'ur bis ins 15. Jahr- 
hundert, der zweite behandelt ihre Blülhc, ihren Verfall und gänz- 
lichen Untergang, sodann ihre Wiedergeburt durch den Nürn- 
berger IM. S. Frank und ihr modernes Leben. Des Weiteren 
auf den reichen und gedrängten Inhalt einzngehen, ist uns hier 
versagt, J. F. 

46) Calendariuni hist orico-chris tiaaum medii et 
novi aevi: Chronologische und historische Tabellen 
zur Berechnung der Urktmdundaten, sowie zur Bestim- 
mung der christlichen Fest« mittler und neuer Zeit. 
Nebst einem Verzeichnisse der CardinaGtilcI und bischöf- 
lichen Sitze der katholischen Kirche im 13. Jahrhundert, 
von Anton Joseph Weidenbach, grofsh. best. Mof- 
ratk (in Bingen). ftegensburg, Joseph Nml 1855. 
Querfol. XV. u. 2ft4 Sin. 

Es bedarf nur der Anzeige des Inhalts, um di« Wichtigkeit 
und Nützlichkeit des mit vielem Fleifse nusgenrbeiteten Wer- 
kes nachzuwewen. Ei enthüll nttmlieh folgende Abschnitte: 

I. Ueber die Berechnung und Bestimmung des Osterfestes 
nach dem julianischen Kalender. II. Jahres- Uyclu* nach den 
35 verschiedenen Ostertagen. Die drei leisten Monate des Jahres 
t582. Calcndarium Romanuin nebst der Rechnung nach ange- 
hendem und nusgehendem Monat. III. Ostern- und Indictions- 
tfthelle. IV. Die verschiedenen Weisen des Jahresanfanges und 
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der Indiction. V. Alte Calendarien. Kalendarium eedesiae ger- 
manicae Coionienaia saeculi noni. Msrtyrologiuni ecdesm ger- 
manlcae pervetuslum, quod per septingenlo* anno* delitutt. 
Calendarium vom Jahre 1452. VI. Feal« immobiJia nebtt Be- 
merkungen und Nachtrag. VII. Anfänge der Messen. VIII. Gloa- 
aarium vocahulorum medii aevi. [X. Zeitfolge der Pabetf. X. 
Die C’ardmalatilcl der heil, römischen Kirche im 13. Jahrhun- 
dert. XI. Zeitfolge der Erzbischöfe von Maina. XII. Zeitfolge 
der Erzbischöfe von Trier. XIII. Zeitfolgc der Erzbischöfe von 
Cöln. XIV. Zeilfolge der Karolinger. XV. Zeitfolgc der rö- 
mischen Könige und Kaiaer. XVI. Zeitfolge der Könige von 
Frankreich. XVII Zeitfolge der Könige von England. XVIU. 
Epactae, Ooncurrenlee, Decemnovalis C yclus et Lilterae domi- 
nicales. XIX. Die katkoliacbe Kirche nach ihren Provinzen und 
Diöceaen im 13- Jahrhundert. Regiater der erzbischöflichen und 
bischöflichen Sitze. 

Diese zwerkmüfsige Zuaan mctistelUuig erleichtert, wie je- 
dem Sachkenner einleucbtea wird, sehr das Studium und er- 
spart viel zeitraubendes Aufsurhen und Aachschlagen. 

Bei der Zeitfolge der Erzbischöfe von Mains, Trier und 
Cdln wäre wohl Einige« zu erinnern. So kann idi es nicht 
billigen, dafs der Verfasser die Aapoleonischen Bischöfe und 
deren Nachfolger mit aufgefuhrt hat. Diese geboren g**r nicht 
dahin, und es wäre gewifa besser und richtiger gewesen, die 


Reihenfolgen mit dem Aufbören de« Deutschen Reiches io 
schiiefsen. Das sonst so brauchbare Onoiuaslikon Chroaogra- 
pbikon Hierarchiae Germanicae des Herrn Ernst Friedrich Moo- 
yer hat auch diese neuern Bischöfe, nach dem Jahre 1802, als 
Nachfolger der Kurfürsten des heil, römischen Reichs Deutscher 
Nation, aufgefuhrt, welches sich von dem Standpunkte des Hi- 
storikers nicht rechtfertigen lafst. 

Zu der Zeitfolge drr Erzbischöfe von Mainz bei Herrn 
Weidenbach sowohl wie bei Herrn Mooyer möchte ich mir 
die Bemerkung erlauben, dafs Ludbert (863 — 389 j auch Abt voa 
Stablo und Malmedy war. Wilhelm (954—968) war ein na- 
türlicher Sohn K. Otto 1. — Heinrich II. (1*286 — 1288), wel- 
chen Herr Weidenbach von Isny und Herr Mooyer Knoderer aus 
Isny nennt, habe ich irgendwo mit dem Namen Gürtelknopf 
aufgefuhrt gefunden. 

Bei den Erzbischöfen von Trier bemerke ich, dafs Jo- 
hanni. (1190 — 1212) aus dem angesehenen Geschleckte der von 
der Brücken (de Ponte) war. 

Bohemund IL (1354—1362) hiefs v. Ettendorf zu Sarbrückea. 
Ulrich von Manderscheid (1430 — 1436) war ein Usurpator, halte 
nicht die Bestätigung erhallen und kann nicht unter den Erz- 
bischöfen gezählt werden. 

Coblcnz, den 26. October 1855. 

Dr. G. Barsch. 


Inserate. 


19) Für meine Eiflia sacra, von welcher bereits ein be- 
deutender Theil im Manuscriple vollendet ist, habe ich eine 
ausführliche Geaehichtc der Benediktiner- Abteien Stablo und 
Malmedy ausgearbeitel. Diese möchte ich gern besonders ab- 
gedruckt sehen. Das Manuacript ist 22 Bogen stark und wird 
höchstens 5 bi« 6 Druckbogen betragen. Honorar verlange ich 
nicht dafür, sondern nur eiuige Exemplare des Abdrucks für 
meine Freunde. Eine besondere Freude würde es für mich 
sein, wenn der Ertrag für irgend einen wohlthitigen Zweck 
bestimmt werden könnte. 

In Archivalien des Klosters Steinfeld habe ich interessante 
Notizen aus Visitations- Protokollen über die Klöster des Prä- 
nionstralenser Orden« in den Circariea Weslphalen, Urfeld und 
Wadgassen gefunden. Auch diese habe ich ausgearbeitet und 
eine kurze Geschichte der Klöster mit den Rcibefolgcn der 
Vorsteher und Vorsteherinnen beigefügt. Auch dieses Manu- 
script würde ich gern unter gleichen Bedingungen und zu glei- 
chem Zwecke unentgeltlich hergeben. 

Gelehrte Vereine oder Verlagsbuchhandlungen, welche ge- 
neigt sein möchten, von meinem Anerbieten Gebrauch zu ma- 
chen, ersuche ich, sich deshalb, in portofreien Briefen, direct 
an mich zu wenden. 

Coblenz, den 12. October 1855. 

Dr. G. Bär ach, geheimer Regierungsralti. 


20) Zur Beantwortung der Anfrage (Inserate, Nr. 18) in 
der Beilage zum Anzeiger Nr. 10 diene Folgendes: 

Nachrichten über die Schicksale und den gegenwärtigen 
Aul bewahrungsort des handschriftlichen Nachlasses des grofsen 
Johannes Trilhemius Anden sich in: 

Oberthür, fränk. Taschenbuch. 1795. 

Scharold, Beiträge zur Chronik von Würzburg. 1. 

Horn, Direktor des Juliusspilals: Leben des Johannes Tri- 
themius ; mit Portrait. Würxburg, 1843. 4. 

Serapeura, 1845, 165. 

Archiv dee historischen Verein« zu Würxburg X. Bd. , 2. 
Heft, S. 249. 

Neuerdings hat Herr Bibliothek« -Sekretär Dr. Vogel zu 
Dresden ins Serapeum 1854 einige dahin gehörige neue For- 
schungen mitgetheilt. * 

Dr. 11 eff ner, prakt. Arzt, Uonservator 
des histor. Vereins zu Würzburg. 

21) Die schon früher zum Verkauf angebotene Siegelzamm- 
lung von 29000 Stück (s. Anzeiger v. 1854- S. 260) iat noch 
nicht verkauft und wird abermals und zwar um einen mög- 
lichst billigen Preis zum Ycrkauf angeboteil. 

22) Eine bedeutende Münzsammlung, bestellend aus grie- 
chischen, römischen und deutschen Münzen, ist im Ganzen zu 
verkaufen. 


Verantworüicke Redaction: Dr. Freih. v. u. a. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 
Druck too Fr. Camp« * Bo ha in Nürnberg. 
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Dritter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEEMS. 


1855 . 


M° 12. 


Drrembrr. 


\\ issenscIialdlelK* Mittliellungen. 


Gab f> ln B«Nrl einen Blucltof Bruno? 

Eine geschichtliche Erörterung von E. F. Muüjtr in Minden. 

In den Verzeichnissen der Bischöfe von Basel (igurirt 
ein Bruno, der vor seiner Ernennung kaiserlicher Ka- 
pellan gewesen und etwa um da» Jahr 1010 Bischof ge- 
worden sein soll'). 

Was die Zeit »einer angeblichen Regierung anlangl, so 
wird dafür von Einigen 9 ) das Jahr 1025 angesetzt, nach 
Anderen *) wäre er znr Zeit dea Papst» Gregor VI. (seit 
Mai 1044 oder 28. April 1045, entsetzt um W'eiliuuchtcn 
1046) im Jahre 1046 Bischof gewesen, wahrend wieder 
ein Anderer sagt 4 ), Brnno sei vielleicht Derjenige, von 
welchem der Chronist Hermann der Lahme (Graf von 
Vcringcn, geh. 18. Juli 1013, -j- 24. Septb. 1054) be- 
richte, er sei Kapellan (»accllanu») des Kaisers Heinrichs 
Hl. (erwählt am 14. April 1028, König seit 4. Juni 1039, 
Kaiser seit 25. Dezb. 1046, f 5. Oktb. 1056) gewesen*), 
und, mit Auslassung seines Namens, im Jahre 1017 zum 
Bischof von Basel ernannt worden *, wieder Andere 6 ) »chie- 
ben diesen Brnno zwischen den Bischöfen Ulrich (II.) 
und Dietrich (IL)* welchen letzteren sic om 25. März 
1044 erwählt sein lassen, ein, ohne dabei eine Jahreszahl 
zu vermerken, wonach jener aber die obige Wörde vor 
dem gedachten Zeitpunkte (1044) bekleidet haben müfste. 
Daf» hierbei aber IrrthUmcr obwalten, hat schon der be- 
kannte Geschichtschreiber Basels, Pete^ Ochs, zur GenUgc 
dargethan 7 ). Nun soll aber, nach letzterem, in den Nekro- 
logen der baselschen Domkirche der Tag seines Todes auf 


den 27. Mal angcselzt worden sein, welcher Umstand, wenn 
sich dies wirklich so verhallen sollte, wenigstens die Exi- 
stenz eines baselschen Bischofs Bruno unterstützen wür- 
de; sonst findet sich der Name Brnno nicht unter jenen 
Bischöfen 6 ), auch wird dieser Name in dem schätzbaren 
(mir vom Herrn Dr. Priedr. Böhmer in Frankfurt namhaft 
gemachten) Werke von Trouillart 9 ) nicht oufgeftlhrt. 

Es fragt sich nun, ob wirklich ein basel scher Bischof 
Bruno in der oben angedeuteten Zeit anzunehmen sei, oder, 
wenn dieses nicht der Fall sein sollte, welche Gründe einer 
solchen Annahme entgegenstehen. 

Gehen wir die chronologische Rciiiefolge der Bischöfe 
von Basel wahrend der Regicrnngszeit der Kaiser Kon- 
rads II. (8. ScpL 1024, f 4. Juni 1039) und Hein- 
richs ni. durch, so tritt uns, nach Adalbero'* oder 
Adalberts II. uni das Jahr 1025 erfolgtem Ableben' 0 ), 
zuerst Ulrich >11. entgegen, der bereits in einer Urkunde 
vom 25. Jan. 1025 Vorkommen soll "). Mir ist Ad a I bert IL 
zuletzt am 11. Oktb. 1019, an welchem Tage er die vom 
K. Heinrich II. (im Jahre 1010) wiederhcrgestellte Dom- 
kirche (das Munster) cinweihete, aufgestofsen ,a ). W'ir be- 
sitzen aber Uber die Zeit seines Ableben» ganz bestimmte 
Andeutungen; Wipp« aus Burgund, kaiserlicher Kapellan, 
sagt niuilich in seiner Lebensbeschreibung des K. Kon- 
rads II. ausdrücklich '*), der Kaiser sei im Jahre 1025 von 
Zürich nach Basel (woselbst sich derselbe am 23. Juni **) 
befand) gereist, und habe doit den Bischofssitz erledigt ge- 
funden, denn der Bischof Adalbero sei drei Monate vor 
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seiner (des Kaisers) Ankunft mit Tode ab gegangen, worauf 
ein Geistlicher von vornehmer Abkunft, Nunens IM rieh, 
durch Simonie das Bislbum erhalten habe ; hiernach durfte 
das Ableben des Bischofs etwa im April 1025 erfolgt sein. 
Dies stimmt indessen nicht mit dem urkundlichen Auftreten 
des Ulrich, der, nach Obigem, schon am 25. Jan. 1025 
Bischof gewesen wäre; ich habe mich jedoch vergeblich 
bemüht, in gedruckten Werken die bezeichnet« Urkunde vom 
25. Jan. 1025 auftufindeo, und kann daher die Vermulhung 
nicht unterdrücken, dafs dabei ein Irrilium obwalte. Wir 
würden selbst den Bischof Adalbero noch am 14. Mai 
1025 als lebend anzuschen haben, wenn wir die Urkunde 
von diesem Tage, worin desselben gedacht wird ,v ) , nicht 
als falsch zu betrachten hätten (weshalb auch Dr. Böhmer 
dieselbe in seinen Kaiserregeslen nicht mHaufgeuomracn hat). 
Es soll diese Urkunde in Ulm an der Donau ausgestellt w or- 
den sein, wohin der Kaiser von Bamberg aus (dort hielt er 
sich nämlich am 12. Mai auf) gereist sein mUfste, und von* 
wo sich derselbe nach Tribur im Obern Rheiugaue begehen 
hätte (da er dort schon am 20. Mai als anwesend angetrof- 
fen wird); von Bamberg nach Ulm konnte er in damaligen 
Zeilen aber schwerlich in zwei Tagen gelangen, w obei auch 
noch auf die übrigen chronologischen Bezeichnungen der 
Urkuude (regni II. imp. 1.) Gewicht zu legen sein möchte. 

Nun Gudel sich aber in einem Nekrologium des basel- 
scheu Domslift» ( Pergamenthandschrift in grofs Folio, aus 
der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, — welches Dr. 
Böhmer aus Frankfurt im April 1854 zu Karlsruhe, wo- 
selbst dieser Kodex hinterlegt, auszugsweise abschrieb, and 
mir seioe Exzerpte freundlich*! roilgetbeilt hat), dafs ein 
dortiger Bischof Adalbero, welcher in der hinteren Krypta 
des Doms beigesetzt worden ist, und der seiner Kirche zwei 
Höfe feurte») nebst Zubehör in den Oertcrn Tcnningen 
und lllenkilch 16 ) geschenkt hat, am 12. Mai eines nicht 
näher angegebenen Jahres mit Tode abgegangen ist, wie 
denn der Name desselben Bischofs sich unter demselben 
Tage auch in einein Nekrologium des Klosters St. Galleu 
findet I? ). — Adalbero oder Adalbert I. soll schon im 
Jahre 915 Bischof gewesen sein ,B ), auch 916 in einer Ur- 
kunde Vorkommen t9 ), dessen Nachfolger Lan dolus I. da- 
gegen bereits um 917 auftreten 90 ) 9 wogegen Andere jenen 
noch 927 Bischof sein lassen**). Von diesem Adalbero 
weif» man zwar nicht, dafs derselbe jene Güter geschenkt 
habe, dagegen heifst es in einem Nekrologium des Klosters 
Einsiedlen von einem baselscheo Bischof desselben Namens, 
dessen Todestag auf den 15. Mai angesetzt worden ist, der- 
selbe sei ein Blutsverwandter des H. Beono, Abts von 
Einsiedlen, gewesen 35 ), und habe diesem Kloster das Gut 


Sir« me ,# ) geschenkt. Dieser Benno , der auch B enedikt 
hief», soll von etwa 905 an bis 925 dem Kloster Einsied- 
len als Abt vorgeslanden haben, dann Bischof von Strafs- 
burg (was indessen nicht der Fall war, wogegen er dort 
Domherr gewesen sein soll) und 925 oder 927 Bischof von 
Metz geworden sein 5 *), doch habe er hier im Jahre 929 
abgedankt, nachdem er geblendet (und entmannt) wordea 
war, sei nach Einsiedlen znrückgekehrt (daher wird er auch 
S. Benno heremftn genannt) und daselbst am 3. Aug. 940 
gestorben 53 ). Wenn also der 12. und 15. Mai «ich auf 
eine and dieselbe Person beziehen, dann kann der Todestag 
nur dem Bischof Adalbero I. zugeschrieben werden; im 
anderen Falle aber hätten wir den 15. Mai als den Sterbe- 
tag A da Ib ero’s 1., den 12. Mai dagegen als den A d al- 
bero's U. zu betrachten, und dann dürften wir die Wort« 
Hermanns des Lahmen, der von drei Monaten vor des K. 
Konrads U. Ankunft in Basel im Jahre 1025 (23. Juni) 
spricht, nicht ganz genau nehmen, mehr Gewicht aber dar- 
auf legen, dafs derselbe den Biscliofssluhl zu Basel durch 
das Yor der Zeit seines Daliinkommens erfolgte Ableben des 
Adalbero II, erledigt gefunden habe. Eine Urkunde, wo- 
nach Adalbero II. seiner Kirche obige beide Höfe schenk- 
te, ist mir nicht bekannt. 

Was nun den basclschen Bischof Ulrich II. anlangt, so 
ist von Vielen behauptet worden, derselbe habe das Amt 
eines kaiserlichen Kanzlers bekleidet, wie sich denn auch 
wirklich ein Kanzler Ulrich findet, der nach dem Kanzler 
Günther (welcher als solcher zuletzt in einer Urkunde 
vom 23. Dczb. 1023 uns entgentrilt, am 6. Jan. 1024 zum 
Erzbischof von Salzburg erhoben wurde, und am 1. Novb. 
1025 starb), zuerst am 9. Mörz 1024 als Kanzler genannt 
wird (und vielleicht am 2. Jan. 1021 die Stelle eines Vice- 
Kanzlers bekleidete), zuletzt aber sich am 21. Aug. 1032 
findet. Es beruht obige Annahme jedoch auf einer Ver- 
wechselung, denn der baselsche Bischof Ulrich II. starb 
erst im Jahre 1040 nach dem 25. April (an welchem Tage 
seiner noch in zwei Urkunden 56 ) Erwähnung geschieht), 
und zwar, einem Nekrologium des Klosters Sl. Gallen zu- 
folge 37 J, am 25. Mai, während der Kanzler desselben Na- 
mens, nach dem fuldischcn Todlenregister, bereits im Jahre 
1032 das Zeitliche gesegnet hat, womit auch dessen Re- 
kognition der kaiserlicheu Urkunden im Einklänge steht. 

Nach des Bischofs Ulrich II. Hinscheiden finden wir 
den Stuhl der Kirche von Basel durch Dietrich II. besetzt, 
der bereits im Jahre 1010 als Bischof Vorkommen soll 58 ), 
wenngleich ich denselben nicht früher als (im Mai) 1041, 
in welchem Jahre sich derselbe beim Kaiser in Speyer auf- 
bielt, in einer Urkunde angelrolTen habe 39 ). Dietrich II. 
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w#r noch am 21. Novb. 1054 am Lebe« »), und ist im 
folgende« Jahre oder erst 1056 mit Tode «bgegtngen 3I ), 
während dessen Nachfolger Beringer (f 1072, etwa am 
19. Septb. t) sieb 1057 erwählten Bischof von Basel nennt. 
(Schlafs folgt.) 

') Joseph Schneller («ns Lösern), die Bischöfe von 
Basel. Ein chronologischer Nekrolog (Zug, 1630. 8.) 
S. 17. 

*) Sebastian Münster, Cosmographey. S. 781. 

*) Des Jesuiten Sudan Basilea sacra. 

4 ) Christian Warsleisen (urstisius), Epilome Historiae 
Basilicnsis (Basileae. 1577. 16.), namentlich in der Se- 
ries Episcoporum Rauracensium et Basiheniiiim p. 296. 

*) Hiermit slitnait Buzcll in, (Germania lopo-chrono-stem- 
inato -graphica sacra et profuna. Aug. VindeL 1655. 
FoL Tom. 1, 57) überein, nach welchem er unter dem 
K. Heinrich 111. gelebt haben soll. 

•) Claudius Robert, Gallia Christians (Lutetiae Paris. 
1626. Fol.) p. 259; und die altere Ausgabe der Gallia 
Christian» , nach einer gefälligen MiUheilung de« Herrn 
ftr. Perlt tu Berlin, denn in der neueren Ausgabe 
(1725) fehlt das Bisthum Basel. 

T ) Geschichte der Stadl und Landschaft Basel (8Bde. Ber- 
lin u. Leipzig. 1786 fg. gr. 8.) Bd. 1, 225, vgl. 221. 
•) Mo oy er, Onoinastikon chronographikon hicrarchiae Ger- 
manicae (Mieden. 1854. gr. 8.), S. 7. n. 8. 

•) Monuments de l'histoirc de l anden evdchö de Bdle (Tome 
I. Porrentrny. 1852. 8 m.), in dessen Einleitung S* 
XC— CXL1Y. sich eine Geschichte der Bischöfe von Ba- 
sel findet. 

**) Dr. F. H. Müller, die deutschen Stimme und ihre Für- 
sten (5 Bde. Berlin. 1840 fg. gr. 8.) Bd. IV, 284; 
Marian, Austria sacra. T. I. P. II, 91. 

“) Schneller S. 16. 

**) Ih». 16; Robert, Gail. Christ. 259 ; die ältere Ausgabe 
der Gallia Christiana II, 353; Dunod, Hist, des Scqua- 
nois in der Gesell, der Kirche von Bisant S. 77; II art- 
en an n, Anna). Uererni. 118; Müller, die deutschen 
Stämme. IV, 284; Schöpflin, Ahmtia dlustr. II, 5; 
Butellin, I, 57; M'NratsifiD, 296; Ochs, I, 204; 
Mas co w, Gummen tarii 242; Siebenter Bericht des bi- 
stor. Vereins zu Bamberg, S. 18. — Dafs K. Heinrich 
die Domkirchc wir der her gestellt hat, erhellt auch aus 
einer Urk. vom 4. Juli 1348, worin bestimmt wird, dafs 
das Fest desselben am 13. Juli, nnd das der h. Kuni- 
gunda am 9. Septb. (nativ, b. Mariae virg.) gefeiert wer- 
den solle. (Schöpflin, Alsatia diplomatica II, 192.) 
**) Pislor, Scr. III, 470; Pertz, Mooum. Germ. hist. XIII, 
263, vgl. 302; vgl. Ochs, I, 214. 

**) Schöpflin, Alsat. dipl. I, 155. 

") Gerber», HUtori« Nigrae Silvae. III, 21; vgl. I, 224; 
Ochs 1, 213. 

*•) Die beiden angeführten Orte möchten etwa Theningen 
im Breisgau und II zieh im Sundgau oder Illkirch bei 
Strafsburg sein. Was Theningen anlangt, so geschieht 
desselben in Urkunden aus den Jahren 1184 (Dümgd, 


Regesta Badensia 59) und 1236 (Schöpflin, Als. dipl. 
I, 375; dessea AI*. iUuatr. H, 166) Erwähnung. — Den 
zweiten Ort anlaagend, so haben dieselben ihren Namen 
wohl vom Flusse III. Um Ilzich wird der comitatus 
llcichi, dessen 1130 gedacht wird ( Wirtembcrgischcs 
Urkunden buch I, 381), zu suchen seht (vgl. Schöpf- 
lin, Ab. illustr. 1, 660 fg.), und nach dem Orte schrie- 
ben sich die 1336 namhaft gemachten Brüder Konrad 
und Friedrich v. Hzig ( dess. Hist. Zaringo-Bad. 1, 
384.). — Der Ort Illkirch ist sehr alt, und kommt ur*> 
kund lieh vor als lllachiricha um 820 (Würdtwein, 
Nova snbsid. dipl. V, 328) , ab llienkrcnche, lllekiriche 
845 (Herrgott, GeneaL dipl. doinus Austr. Habsb. II, 
27; vgL Schöpflin, Ab. dipl. I, 82; des«. Ab. illustr. 
1, 735 vgl. 710), ab lllenchirchen 987,997, 1050 ( Würdl- 
wein, Nova subs. V, 337, 378; VI, 216, vgl. Schöpf- 
I in. Ab. illustr. I, 144), 1163 (das. IX, 386 u. Als. dipl. 
I, 254), 1183 (Schöpflin, Ab. illustr. I, 279), 1284 
(dess. Als. dipl. II, 29), 1369 (das. 256, 268, 643), 1487 
(das. II, 662), 1735 (das. II, 171), als lllakirchen und 
Ilkhirch 1066 (WArdtw., Nova subs. VI, 236), 1180 
(das. X, 92), 1238 u. 1225 (Schöpflin, Ab. all. II, 
268), 1315 (dess. Als. dipl. II, 134), 1325 (das. II, 134), 
1370 (das. 263), 1372 (das. 266), 1418 (das. 329), und 
als Illlürchen 1681 (das. 506). — Clara, die Witlwe 
eines Johann v. Illkirch, lebte 1350 (das. 110). 

**) v. Eckhart, Commcntarü de rebus Franc. Orient. II, 921. 

’*) Hartinann, Ann. Ifcremi. 31. 

•*) Schneller, 13. 

t0 ) Das. 14; Buzellia, 11, 57; Marian, I, P. II, 90. 

•**) Sudan, Basil. sacra, vgl. Ochs, I, 174. 

n ) Hart mann, 31; Grandidier, Hist, de 1‘cglise de 
Strasbourg U, 279 ; vgL Schöpflin, Als. illustr. If, 60. — 
Morel, in seinen Kegesten von Einsiedeln (in v. Mohr, 
Schweizer-Regesten Bd. I. Hfl. 1.) führt den Benno 
als Abt nicht auf. 

u j Sirenxe , Sirns, Sirenlz, liegt im Sundgauc, in ObcreUafs, 
zwischen Mühlhausen uad Basel. Der Ort hat ein hohes 
Alter, denn es geschieht desselben Erwibnung in Ur- 
ftinden auj den Jahren 835 (Schöpflin, Ab. dipl. 1, 
77), 812 (dess. Als. illustr. I, 692, 723), 1103 (dess Hist. 
Zar. Bad. V, 33), 1141 (dess. AU. dipl. I, 222; Herr- 
gott, II, 165, 166; vgl Gerbert, Hist. Nigrae Silvae 

I, 382), 1147 (das. (, 232), 1152 (dess. Hist. Zar. Bad., 

V, 99; Gerbert, Hist. Nigr. Silv. I, 194; vgl. Gran- 
didier, n, 280 und Schöpflin, AU. illustr. I, 692; 

II, 60), 1154 (dess. Ab. dipl. I, 241), 1161 (das. I, 222), 
um 1180 (das. 274), 1184 (das. 281), 1248 (v. Mohr, 
Schweizer- Regesten I. Hfl. I, 10; Ko pp, Gcsch. der 
eidgenoss. Bünde. U, 718), um 1300 (das. 16), 1392 
(das. 43). Es war eine königliche Pfalz der Karolinger. 
Das Kloster Einsicdlrn verkaufte jenes Gnt gegen das 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts an ßurchard Münch 
v. Landskron, der es im Jahre 1406 dem Erzherzog 
von Oesterreich zu Lehn auftrug. Der letzte des Ge- 
schlechts von Landskron, Namens Johann, hatte 
1495 die von Hattweil zu Nachfolgern, von denen 
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ein Burchard da« Lehn im Jahre 1593 seinen» Schwie- 

1 gersohne fgener) verkanUe. 

**) ln der Chronik der Bischöfe von Neu wird Bruno 
gar nicht miiaufgeFuhrt (Ca Intel, Hisi. de Lorraine 1. 
Preuves 61.) 

*•) Hartmann, 43; Grandidier, U, 281; Herbert, I, 
195; Wir», Helvetische Kirchengeachichte I, 174. 

u ) Schöpf lin. Als. dipl. 1, 158, 159; Trouillat, I. 
pref. ; vgl. Ochs, I, 197, 224. 

lf ) v. Eckhart. Cotnnaeni. II, 920. 

*•) Münster, Cosmogr. 781. — Wenn derselbe bereits in 
einer Urk. vom 4. Jan. 1022 als Bischof aufgefübrt steht 
(Schöpft in, Als. dipl. 1, 117, 118), so ist au bemer- 
ken, dafs diese Urkunde falsch sein mufs, weshalb die- 
selbe denn auch von Böhmer in seinen Kaiscrregeslen 
nicht mit aufgenotnmcn ist. 

*•) Herrgott, II, 115; vgl. Schüpflin I, 629; Ersch 
u. Gruber, Encyclopädie , Y1U. 10; Ochs, 1, 225; 
Müller, d. deutsch. Stämme IV, 285; Trouillat, I. 
Introd. XC — CXLIV. 

*♦) Ochs, 1, 229. — Im Uebrigen wird Dietrich U. in 
einer Urk. vom 1. Juni 1048 ausdrücklich der Nachfol- 
ger Ulrichs II. genannt (Herrgott, II, 1 19.) 

*') Vgl. Ochs, 1, 197, 225; nach Mooc, Zeilschr. für die 
(irseh. des Oberrheins Rd. 1L llft. 11, 201 gar erst 1057. 

Maatlar. Bnldtuig Orlen'* autHrntlurlar» Todeajahr. 

Bildung Grien zählt, wie bekannt, au denjenigen altern 
Malern, deren Lebensvcrhältni*»e bisher nur auf höchst un- 
vollständige und angenügende Weise ermittelt und dar- 
gestellt worden sind. Sowohl über »ein Geburtsjahr, als 
auch über seine Herkunft, seinen Wohnort und sein Sterbe- 
jahr enthalten die kunstgeschichtlichen Werke die w ider- 
sprechendsten Behauptungen und Angaben. 

Indem ich mir Vorbehalte, einst eine umfassendere Mit- 
. theilung liher das Leben und die gesellschaftlichen Verhält- 
nisse dieses , zu »einer Zeit iKiriibcrUhJiilcri Meisters beizu- 
bringen. beschränke ich mich für heute einstweilen darauf, 
das Todesjahr des mit vollem Rechte gefeierten Künstlers, 
das ich auf authentische Weise zu bestimmen im Stande 
bin, hier anzuzcigen. 

Ganz richtig ist die allgemein verbreitete Ansicht, dafs 
Baliiung Grien zu Strasburg starb, wo derselbe, von 1509 
binwreg bis zu seinem Hinscheidcu, nur mit einer einzigen 
kurzen Unterbrechung als Bürger lebte und wirkte. Allein 
die Eineu behaupten, der Meister habe bis 1552 gelebt und 
sei erst am Lorenzcntage, also den 10. August, des genann- 
ten Jahres gestorben, während Andere das Jahr 1515 schon 
als sein Todesjahr bezeichnen, wie uameutüch der gleich- 
zeitige slroftburgische Maler und Chronik»» hreiber Sebald 
Büheler , welcher im zweiten Rande seiner handschriftlichen 
Chronik umständlich des Todes und der Beerdigung des 


„w eit b eraemten und ko nitreiche a Malers Herr 
Hanns Baidung*, seines Zunftgenossen , Meldung thut. 

Diese letztere Annahme ist nun allerdings die allein rich- 
tige. Ks erhellt dies ans einem authentischen Dokumente, 
das ich vor längerer Zeit schon anfgefunden. 

Im Jahre 1545 nämlich bcsaft Bildung Grien, al» Ver- 
treter der Zunft zur StelUen, zu welcher Maler, Gold- 
schmiede, Bildhauer, Formschneider und andere Küustter 
dienten, den graften Rath allhier. Es war das erste Mai, 
dafs er, bereits im hohen Alter, dieses ehrenvolle Amt ver- 
sah, w elches in damaliger Zeit auf zwei Jahre ertheilt wurde. 

Es wurde ihm aber nicht einmal gegeben, dasselbe bis zum 
Abschlüsse des ersten Jahres nur zu tragen, und diesem Um- 
stande verdanken wir die genaue Kenntnift der Zeit seines 
Todes. Eine am Rande der Liste der Ralhsherren von 1545 
beigefügte gleichzeitige Note bezeugt, daft Baidung Grien 
Im September jenes Jahres starb, und das darauf folgende 
Jahr batte in der That bereits ein anderer Rathsherr der 
Malerznnft die durch dessen Abslerhen erledigte Stelle inuc. 
ln der »gezogenen Kalbsherrenliste liest man : 

„Steltz Hanns Baidung.* 

uud daneben am Rande die beigefilgte wichtige Anmerkung: 

„obiit in S ept embri. * 

Und somit ist denn, gleicbslimmend mit Sebald Bühel ers 
an und für sich schon glaubwürdiger Erzählung und diese 
offiziell bestätigend, Buldungs Todesjahr nunmehr autheutisch 
festgestellt. Der hochgefeierte Manu starb zu Straftburg im 
September 1545. Unbekannt bleibt jedoch, an w elchem Tage. 

Alle meine Nachforschungen hinsichtlich dieses letzten unbe- 
deutenden Punkte» sind bis zur Stunde fruchtlos geblieben. 

Straftburg. Schnecgans. 

lnftcHrif*ten der Bilder In der Berliner Per- Xtsttilt 
fainenthnndaehrlft von Veldeke’a Spmk oi 

Akeneide. •) t SchnA- 

Bild SB. ptr- 69. TVRNVS. Litfor*. T: Oer »ns allen l.it 
hat getan, daz ist eneas der troian. L: als ih gen v ge 
höre ielicn. iz ist an »in »chvlde geschehen. 

Rex Ivrnus. Div chunigione. T : Ih wil mit vrlivge be- 
sinn. daz ih vertrihe der (so) troian. K: Des hilf ih mit 
g*t vnd mit rate, haidiv fr? vnd spate. 

Bild 39. pg. 74. Tvanv*. iw er helfe vnd iweru rat wil 
ih han. wan ih eneasen wil bestan. 

Bild 40. pg. 79. Wikanus, venvs. V : Ih wil ez allez »v- 
ncn. mache gewrfen eneasen dem ch?nen. 

Bild 41. pg. 80. Fncas. Boten: Dizze gewrfen hal iv ge- 
saut. iwer rovler venus genant 

•) Vergleiche auch: F. Kugler's kl. Schriften, B. I, 3H. 
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Bild 43. pg. 86. Bnrialns vnd nisu». B : wir avln er er- 
werben, vnd svla mit ain ander ersterben. 

Bild 48. pg. 97 : Turnas. So! ih behalten min leben, ti 
m?ien mir alle den lip geben. 

Bild 49. pg. 98. Turnus. Pallas vnd eoeas. T: wir schvln 
beit an diz her. e is iener (verlöscht: werde mer). 

Bild 50. pg. 101. Pallas, chdrt wider riter vermezzen. daz 
ivh di viacbe in dem wage (abgeschnitten : ibt f reizen). 

Bild 53. pg. 106. Pallas (lodt). Eneas. Owi nv mfo ib 
von schulden chlagen. wan dv bist innerliche erslagen. 

Bild 55. pg. 108. hie wreht man dem tugenlnchem degen. 
eine bar als wir noch bitte pflegen. 

Knens. Owi. daz ih le wart geborn. daz ih dih milten 
vfi so gelriwen lian uerlorn. 

Bild 56. pg. 111. Rex euander vnd div chnniginne. Bote: 
als ih han vernomen: so ist iwer svn pallas toter her 
wider chomen. 

Bild 57. pg. 112. Evander der chvnic. div chvniginne. E: 
Pi$ ist erloschen vasers herzen lieht, wan wir haben an- 
der re frode nieht. 

Bild 58. pg. 115. Der chunic latinus. Turnus. L: Nv ra- 
tet mir alle des ist zit. wi ih geschaide disen strit 
Draoccs. Latinus: Daz wer hart wol getan, wolt turnus 
den strit friden lan. 

Bild 59. pg. 116. Hex laliuns. Turnus, i.: irschult ninen 
champf vehten. ols wol gezimel xwain gvteu chehten (so). 
T : Daz lob ih bi dem aide, wil cneas wil (so) vehten baide. 
ein bol. Turnus. Der chunic latinus. Bote: Die frohere 
sint vz geriten. vnd babeul mit dein hör gestriten. 

Bild 62. pg. 125. Dido. Eneas. D: Owi iamer vnd ach. 
daz ih dich vogetriwen man le gesach. 

Anna. Dido D: Brinch mir ieni (so) wissagione. daz si 
mir beneme min riwige miune. 

Bild 63. pg. 126. Dido. Owi iamerliche not. durch enea- 
sen lid ih disen tot. 

Bild 64. pg. 129. Eneas vnd sibille. karo. Charon: Wer 
ist da her zv gegangen, in darf mincr siege niht gelan- 
gen. Sibylle : I n diu vbel rede stan. vnd sich diz zwi an. 

Bild 65. pg. 130. Eneas vnde sibille. S: Hab daz swert 
diu. daz wir ge»chen von den (so) sebin. 

Eneas vnd sibille. Cerberus der hellcportensre. 8: Crv- 
ces eraecs. «ach tv faces. 

Bild 66. pg. 133. Exeas. Sibilla. Auf dem Buche das sie 
hält: bie sitzet sibille. dir wisstginne. also llvelichen ge- 
tan. Acneas : frowe ih schol zeheile narn. da hin schol 
mih iwer geteilte bewarn. 

Eneas. Sibille. A : Frowe ih lianz rb braht. S : Nv var 
wir dar dv hast gedabi. 


Bild 67. pg. 134. Eneas vnd sibille. S: hie sol wir in 
warn, da vor mach sich nieman bewam. 

Eneas vnd sibille. S: Dar vntbe lident dise not. daz si 
von ir selbes schalt sint toL 

Bild 68. pg. 139. Eneas vnd sibille. S: Kaprahet wol di- 
sen man. vnd dienet im als ir e habt getan. 

Bild 69. pg. 140. Ascanius. Eneas. A: wir schvln des 
niht vergezxen. daz wir vaser schvzzel hie ezzen. 

Eneas. vart hin zem chvnige latin. vd sagt im den dieaist 
min. 

Bild 70. pg. 145. Eneas. Diser berch dvncbet mih g4t. 
den schvl wir bowen zeainer hH. 

Wilh. Wackernagel. 


Alhreeht Dürer. 

In der Ktrnstkammer (nächst der Bibliothek) zii Stuttgart 
befindet sich ein auf Holz aufgezogenes Blatt von Dürer mit 
drei Rittern, die in einer prächtigen, felsigen ßaumlandscbafl 
von drei Tbdfengcrippen überfallen werden. In der Milte 
des Yorgnmdes stürzt der eine Ritter bereits zugleich mit 
seinem Rosse, indem der mähende Tod über ihm schwebend 
die Sense schwingt ; rechts neben ihm bäumt sich dos Hofs 
des zweiten Ritters vor dem im Todtenhemd an den Füssen 
eingebundenen Tod, der Uber ihm schwebend gegen ihn ein 
Kinnbackenbein erhebt ; unter den Hinterhufen des Pferdes 
ein Stranfsensrhädel nnd ein menschliches Rückgrat. Der 
drille Ritter entflieht im Mittelgründe, doch hält ihn am 
Mantel der dritte Tod. der auf dem Boden steht nnd dem 
wiederum an seinem Bahrluche der Hund des Ritters zerrt; 
unter dem Hunde ein Grabkreur. und unter diesem in der 
linken Ecke die Jahreszahl nnd das Künstlerzeichen Dürers. 
Im Hintergründe Aussicht in die Ferne. 

Dieses Blatt ist mir bis jetzt weder in irgend einer Samm- 
lung noch in einem Kataloge vorgekommen und, wie es 
scheint, als ein einziges zu betrachten. Selbst der Sammler 
nnd Aufzeichnur des Geringsten von Dürer, Josef Heller, 
kannte das Blatt nicht. Zwar ist es bereits von C. Gr. im 
Kunstblatt von 1831, Seite 414 und nach ihm in K. B. 
Stark'* Aufsatz „ über Albrerht DUrer und seine Zeit* er- 
wähnt, jedoch als Federzeichnung mit der Jahreszahl 1191. 
Dazu ist zu berichtigen, dula die Zahl, welche (wie bereits 
erwähnt) unten am Rande in der linken Ecke (vom Beschauer 
rechts) vor dem bekannten Künstlerzeichen Dürers steht, als 
1497 zu lesen, und dafs das Blatt nichts anders als ein 
Holzschnitt ist, also der früheste dalirte von Dürer und 
gleichzeitig mit dem Kupferstich der vier nackten Weiber, 
hinter denen die Hölle lauert und die ebenfalls eine Art 
Todtentanz -Phantasie darslellen. 


j Kunst. 

Zeichnend« 

Künste. 

Holzschnitte. 
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Dieser Holzschnitt nun, II Zoll bayr. M. hoch und 1 
Schuh 8 Zoll breit, ist auf branarotbcs Papier gedruckt und 
mit weifii »cbraffiirten Lichtern aas freier Hand eufgehübL 
Ich schliefse daraus, dafs diefs als Probe- und Muslerbtatt 
zu einem Helldackel bestimmt gewesen, aber, da das lie- 
gende Pferd im Vorgrunde verzeichnet ist ( — Das Vorder- 
teil im Profil, das Hinlerlhei! aber so gewendet, dafs man 
gerade auf den Bauch sieht — ), von Dürer auf die Seite 
gelegt sein mag, so defs die zweite Platte vielleicht nie ge- 
schnitten worden ist Uebrigens erkennen wir in diesem 
Blatte nicht blofs den Vorginger Uolbcins itn Todlentanze, 
sondern aueb den Begründer der deutschen Landschaft, wo- 
rin Dürer bekanntlich einen grofsen Tbeil seiner hohen Mei- 
sterschaft niedergelegt hat; vgl. dos grofse Glück, S. Anton, 
die Eifersucht, heil Hubert, die Kanone u. a. m. 

H. v. Rettberg. 


SloffnuJercl. Di« Inmmlung von H'«b«reften und Sticke- 
reien Ina gernamnliiefceiB .TI ia ne um. 

Das germanische Museum besitzt neben einer belehren- 
den Sammlung von Abbildungen alter Teppiche und Stoffe 
eiue für die Geschichte dieser Industriezweige nicht ganz 
unbedeutende Auswahl von Originalen und beabsichtigt, bei 
der Schwierigkeit, sich namentlich aus den früheren Perio- 
den schölte Exemplare in hinreichendem Mafsc zu verschaf- 
fen, diu von Herrn Glinski in Berlin erfundene Kunst der 
täuschenden Nachahmung derselben möglichst tu Hülfe zu 
nehmen (s. Anzeiger 1855, Sp. 157). Dafs eine solche 
Sammlung es werth ist, gepflegt zu werden, wird niemand 
zweifelhaft sein, der die mannigfachen Seiten kennt, tu wel- 
cher sie dem Studium des Mittelalters Nutzen zu bringen 
vermag. Denn ihre Bedeutung liegt nicht blofs darin, dafs 
sie uns über die Manier Aufscblufs zu geben vermag, ob x. 
B. auf einem Stück die Verzierung mit der Nadel gestickt 
oder allein durch das Geweltc entstaudeu ist, oder dnfs sie 
durch Vergleichung die Enstehungszcit der einen und der 
andern Manier fesUtellt. Sie giebt uns nicht nur Beispiele 
aus derZeit der stehenden und sitzenden Wirkerei, mit senk- 
rechtem oder horizontalem Aufzug der Kelle, nicht blofs 
Beispiele für den Wechsel und die Dauer von Wolle, Lein- 
wand und Seide, oder fUr die Anwendung von Silber und 
Gold : sondern eine weitere und ganz vorzügliche Bedeu- 
tung liegt noch in den Gegenständen ihrer Verzierungen. 
Und hier überwiegt im Gegensatz gegen den sonstigen Geist 
des Mittelalters die weltliche Richtung. Während nämlich die 
Wandmalerei und die in früheren Zetten so äufserst dürftige 
Tafelmalerei gänzlich von der Religion beherrscht werden 


und auch in den Miniaturen dem Weltlichen nur ein spärli- 
ches Plätzchen gegönnt ist, ergeht sich diese Richtung in 
der Stoffmalerei in um so gefälligerer Breite, insbesondere 
im 15. Jbdt. , was wir dem glänzenden Aufschwung der 
Industrie und der freieren Richtung des BUrgerlhnm* in den 
flaudrisch - brabanlischen Städten verdanken. Indem nun in 
diese W'ollengew ebe, welche selbst ganze Wände als Tape- 
ten zu bedecken hatten, die mannigfaltigsten Bilder zumeist 
ans den Höhen des socialen Lebens, ganze Romane, Hoch- 
zeiten und Feslzüge, allegorische Darstellungen mit außer- 
ordentlichem Figurenreichthum u. s. w. hineingewebt sind, 
bieten sie insbesondere für die Geschichte des Costiims und 
der Sitten gar viel des Interessanten; und da man weife, 
dafs schon im 15. Jhdt. niederländische Meister Cartons für 
die Fabriken geliefert, so möchten sie selbst für die Kunst- 
geschichte nicht bedeutungslos sein. — 

Es ist daher begreiflich, wenn das germanische Museum 
für den Anfang vorzugsweise auf Ergänzung der Sammlung 
in dieser Beziehung bedacht gewesen ist, soweit seine Kräfte 
es gestatteten, ohne deshalb Stoffe mit religiösen Darstel- 
lungen zu vernachlässigen. Von dieser letzteren Art ist u 
B. eis sehr interessanter, besonders in den Farben aufser- 
ordeotlidi gut erhaltener Teppich von gewirkter Wolle vor- 
handen (H. T 3", Br. 4' 3"), welcher, ob er zwar ins 15. 
Jbdt. gearbeitet ist, ein jüngstes Gericht in ganz byzantini- 
schem Stil zeigt : Christus thront über Wolken und ans sei- 
nem Munde gehen Schwert und Lilie; Engel bringen die 
Marterwerkzeuge, und auf Poiaunenruf erheben sich die 
Todten aus den Gräbern. Dieser Widersprach zwischen 
Stil und Entsteh ungszeit könnte vielleicht einen Beitrag lie- 
fern zur Entscheidung der Frage, nach welchen Mustern in 
den grofsen Webereien gearbeitet worden ist: eine Frage, 
deren Beantwortung uns hier nickt zustehL Ein anderer 
Teppich von Wolle, welcher als Rückiaken für Kircbenstüble 
gedient hat (II. 2' 4", Br. 5' 1"), trugt auf blauem gestirn- 
ten Grande 6 Heilige völlig im Kunslstil des 13. Jahrhdl«., 
welcher Zeit er auch entstammen mag. 

Unter den gewirkten Wollenteppichen weltlichen Ge- 
brauchs und weltlicher Gegenstände befinden sich mehrere 
aus dem 15. JltdL mit zusammenhängenden Scenen ous Ro- 
manen in landschaftlicher oder architektonischer Umgebung, 
häufig durch Gruppen schlanker Bäume in verschiedene Ab- 
tbeilungen zerlegt. So gibt uns ein derartiger von 9' 7" 
L. und 2 ' 3" H. den Verlauf einer fürstlichen Hochzeit io 
5 Scenen mit Trauung, Gaslroahl, Turnier u. t. w. Es sind 
gewissermaßen Illustrationen zu einem Roman, dem auch 
die folgenden auf fliegeuden ZeUelu befindlichen Verse in 
deutscher Schrift entnommen sein mögen : 
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Sage hin in alle last 

den hing vnd die kungin vir (wir) vider (wieder) fan- 
den ha nt 

got vel (d. i. welle, trolle) gliek vn ere geben 
vn nach vgerm (d. i. vwerm, euerem) lode dz (das) 
ewege leben 

kein groesser froide mir werde kan 
min liebertsten (tief) fein ich fände han 
in großen freiden und allen eren 
wellen wir heim zu lande keren. 

Gastmäbler und musikalische Belustigungen im Freien von 
Personen höheren und niederen Stande» finden »ich mehr- 
fach, und insbesoudere geschehe Erwähnung eines schönen 
BUcklakens mit Darstellung Musicirender von II' 3" L. und 
4' I" H., sowie eines andern mit der Jahrsahl 1492 von 
3' 3" L. und 2' II. (in Hefner, Trachten II. Tafel 123 und 
124 nur theilweise abgebildet). Beide Stücke sind von ge- 
wirkter Wolle. Bei der Gröfse der Figuren ist das Costüm 
in Form und Schnitt »ehr erkennbar. In einem kleineren 
Teppich desselben Stoffes mit der Jahrszahl 1523 stehen 
eine männliche und weibliche Figur auf blumigem Wiesen- 
grande, während der übrige Baum mit Arabesken, weift auf 
roth , ausgeftillt i»t. Geber beiden befinden »ich fliegende 
Zettel mit Inschriften in deutscher Schrift ; der des Mannes 
enthält die Worte : hüer frow wes ich dich bit, und »je ant- 
wortet : vnd liebe versag ich dir nit. Es ist bemerken» wertb, 
dafs auch an diesem Teppich die Jahreszahl dem Co.slüm 
nicht entspricht, denn dasselbe gehört noch ins Ende des 
15. Jbdts. 

Die Sammlung von Leinzeug enthält »ehr interessante 
Stücke au» dem 15. und 16. Jbdt., vorauf» weise von 2 Ar- 
ten, deren eine reines Gewebe ist und blane Figuren, Blu- 
men , Tbiere und Menschen in dea weiften Stoff eingewebt 
neigt, während bei der andern, einer hesondern Liebhaberei 
des 16. Jhdts, mancherlei Darstellungen mit blaoer und gel- 
ber Seide eingestickt sind. Bei diesen Gegenständen wird 
gern die Macht der Schönheit und die Herrschaft des Wei- 
bes in bekannten Anekdoten, wie z. B. vom Aristoteles und 
der Geliebten des Alexander, zur Gellang gebracht. Ein 
Handtuch von derselben Manier und denselben Darstellungen 
bl bei Becker und Hefner: Kunstwerke und Gerälhe etc. I. 
Taf. 4 abgebildet. Dem Leiazeuge, welche» hier und da 
spitzenartige Zwischentheile und Eudcn hat, schlieft! »ich 
eine Mustersammlung aller Spitzen an, die über 100 in Ma- 
nier und Verzierung verschiedene Stücke enthält. — 

Von der im 16. Jhdt. beliebten Stickerei mit Silber nnd 
Gold gebeu wir ein Beispiel in der Abbildung einer kleinen 
Tischdecke, die in ihrer Anordnung und ihrem Zierath dem 


oben beschriebenen Teppich vom J. 1523 nicht unähnlich ist 
(L. 2 1, Br. 1 9"). Der Grund besteht ans klarem Gewebe 
von Hanf mit jetzt verschossener Farbe; die Zeichnung ist 



Schlieftliek erwähnen wir noch eine Sammlung von 
Stickereien, Iheils über erhabenem StoIT, welche zum Kir- 
cbeaoruate gehören und kirchliche Gegenstände, wie Cruci- 
fixe, Cbristusköpfe u. s. w. darstellen, theils mit der ISadel 
flach gearbeitet sind. Eine grofte Zahl der letzteren sind 
Wappen aus dem 15. und 16. JhdL — 

/ 

Phj'.lolofinhn Curlo.um. Willen«*.». 

„Wir von gutes gnaden Johanns Bischof zn wirtzpurg 
vnd fridorirh marggraue zu Brandenburg Thun knnt mit di- 
sem brief gein allermeinglichen da» für vn» komen bt vu- 
»er lieber getrewer hans Teufel vnd hat vns vaterricht wie 
er jn dbem jare zu clicben wesen gegrilTen vnd ein erbere 
dirn als er hofft zu der heiligeu ehe geuomen bab vnd als 
jm im zu Zeiten gehurt jn vuserm «linst wider vnd fure zu 
wandern besorgt er nachdem vnd diftc werlt sorckvellig 
bt wie er jn zweyen oder dreyen jaren bey seiner haufs- 
frawen nichlen were vnd sie jn denen swnngcr vnd eins 
kindes begern wurde sie mocht vielleicht verdechtlich vnd 
da für gehalten werdden das sie jr ee verbrochen vad das 
jr ein ander kint gemacht hette da» vns dann nicht lieb 
were nach dem vnd wir ere vnd redlickeit von vnsern gc- 
trewen dienern alltzit gerne vernemen wollten Vnd wann 
wir nu natürlichen sehen so koren haben vnd ander gelreide 
vnd »uuderlicben Buben gesewet werden das zu leiten von 
gebreclilichkeit wegen der Ecker »ulcher Soemcn versiezt 
vnd erste jm andern oder jm dritten jare uff geet vnd zu 
krefften kurapt hirumb ob des genaulen Teufels hauftfrawe 
Also an der Sohet (Saat) missclinng also das der Somen 
so der Mane nicht bey jr were erste vber zwey oder drey 
jahrc aufgiag vnd zu einem kinde geriet So gebieten wir 
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Leben. 

l>VensweUe. 

mitten. 


tllen vnd iglichen rnsern vtiterlaoeii vnd getrewen vnd bi- 
len auch allermein glichen das jr die selben seine frawea 
darum htlle* argk willen erlasset vnd das kiudt (nicht) anders 
hallet dann es seines valer kint sey vnd snst nyctnands anders 
So sol auch das selbe kint des genanten Teufels erbe sein 
vnd mit andern seineu Kindern gclcichen erbleil haben, vnd 
als vil rechts haben auf dein ofen zu «icr.cn als der andern 
kint eins ungenerlirhcn, Weiche aber ein sulrhs frcuclichen 
verbrechen vnd die frawea vber das eins vnftllicheo be- 
schuldigen die w issen sich jn vnser swere vngnade vnd hnn- 
dert marck lolig* kupfers verfallen sein, das wir on alle 
gnade von jnen nemen wollen Des ru vrkuudt haben wir 
obgeoantcr Johanns Bischof vnd Fridricb marggraue ru Bran- 
denburg ctc. unser Insigel wissenlichen an disem brieue 
thun hemken.“ 

Vorstehende, nie bl dalirte Urkunde befindet sich im Li- 
ber I. diverser, fortnar. des Bischofs Johann (II. von Brunn) 
zu Würzburg, Bl. 260 b, auf ein Dorument des Jahres 1437 
folgend. Der hier erwähnte llofdirner, Hans Teufel, der 
letzte Sprosse des seit der Mitte des dreizehnten Jahrhun- 
derts in fränkischen Urkunden verkommenden, reich hegü- 
terten Patririergcachleclites der Tufel [welches im Wappen 
einen Mohren - oder Salonskopf mit langen Eselsohren 
führte] starb 1451 und ward in der Teufclischen Familien- 
gruft zu Ebrach, zur Seile seiner Mutter beerdigt: ein Um- 
stand, welcher das Sprflchwort : „ Zu Ebroch liegt der Teu- 
fel und seine Mutter begraben u veranlagt haben soll. Vgl. 
hierüber: Pislorii paroemiogroph. 181. Gropp, monument. 
acpolcrnl. Ehrac. 82. (Sand) Geschichte des fa. Geistspitals 
zu Würzhurg, 12. nnd Grimm, deutsche Mytholog. II. Ausg. 
959 (Teufelsmnlter). R e u ss. 


Vnlkaneekerelen. 

1. 

Einem den A m eisenk fl nig zeigen. 

(Geiler von Kcisersbcrg, Hinein, fol. 13, a.) 
i,Wao man zu baden ist, so züget man einem ein Ern ei ß- 
ktlnig, Wan man vfT die matten spactrcn gal, so will ei- 
ner einem ein hoßheit thun, so spricht er zu ihm, knm ich 
wil dir der Emeisscn künig zeigen, vnd wan daz er 
sich fast nach dem Emeisscn hauffen thut, vnnd wil in se- 
hen, so nimmt er ein liandfol mit Emeisscn, vnd wtlrfft sie 
Im in den busen, das ist der Emcisseii künig. Die emeis- 
sen haben kein künig.“ 

2 . 

Einen schicken Di Idappen fangen. 

Diese Redensort bedeutet in Mülhausen, Einen anführen, 
zum Besten haben. „Er fingt Dildappen“ heifst auch: 


er beschäftigt sich mit nichtigen Dingen (versatur in nugis). 
Bei dichtem Herbstnebel schicken die losen Knaben alberne 
Gespielen auf das Nordfeld, wo die Dildappen, angeblich 
eine Art Vögel, in solcher Menge herum Biegen sollen, daf» 
inan sie mit Hunden greifen kann. 

Dildap; bei den Schriftstellern des 16. Jahrhunderts 
häufig ; auch D a I a p , ungeschickter oder grober Ge- 
selle, Tölpel, Tolpatsch; in der Schweiz: Talpi; in 
Schwaben: Dilledapp, Dillidalli, Dirledapp. 
Vgl. Grimm, Wörth. II, 696: dahlen, dallen, 
dalcn. Christoph Lehmann, Florileg. politic, 
1630 u. 1640, ciL von Eiaelein, Sprich«. 2. Auf!. 
119: 

„Es gibt in der Welt vile Di Id open 
Die umgehn one Schellenkappen. 1 * 

H. Sachs, Auswahl v. Göz, I, 184: 

„Der Edelmann must lachen, 

Sprach : hab dir drüß in Lappen, 

Du ghörst nit als Dildappen.“ 

3. 

Hören wie des Kaisers Bart wächst. 

Auf dem Ochsenfeld, bei Sennheim und Thann, liegt der 
Btbbels teiu. Darunter sitzt ein alter Kaiser, von den Ei- 
nen derHolbbort, von Andern Kaiser Karolus genannt. Wenn 
Einer hören will, wie dem der Bart wachst, so führt man 
ihn dahin, läfst ihn das Ohr an den Stein halten und stöfst 
ihm dasselbe darauf, dafs ihm Hören und Sehen vergeht. 

4. 

Den Schnee „rlttere“. 

ln der Umgegend von Kolmar weist man, am Ende des 
Winters, die Einfältigen auf dm Bollenbcrg, bei RufTach, 
um daselbst den Schnee zu rlttere (d. h. zu sieben): 
dann käme das Frühjahr um so schneller. 

Wenn im Juni nach und nach der Schnee auf dem Gi- 
pfel des Bötchens, der höchsten Bergspitze des Wasgau'*, 
verschwindet, so sagt man in der Ebene: „Die Sennen ha- 
ben zu thun ; sie tragen den Schnee in ihren Ruckkörben in'a 
Thal herab. 

5. 

Die Ketten durchbeifsen. 

Kindern und Landleuten, welche zum ersten Mal nach 
Strafsburg kommen, macht man weif*, es seien die Thore 
mit grofsen eisernen Ketten umspannt, diese mfifsteo sie 
erst durchbeifsen, bevor sie eiugc lassen würden. 

Mülhausen, Ober-Elsafs. 

Aug. Stöber. 


(Mit einer Beilage.) 


Verantwortliche Rcdaclion: Dr. Freih. v. u. z. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Front mann. 
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Chronik dos germanischen Museums. 


Indem wir am Srblufi eine* Jahre« für diene* von unse- 
ren Lesern Abschied nehmen und mit Dankgrfnhl alle wohl- 
Wüllenden Unterstützungen , welche das Museum und dessen 
Zeitschrift von so vielen Seiten im Laufe desselben genossen 
haben, anerkennen, können wir nur die Ritte und den Wnnsch 
aussprechen, es wägen die Günner und Freunde unserer guten 
Sache nicht ermüden , darin fnrUufahren, auf dar* die aus 
geringen Keimen entsprossene Anstalt eine* germanischen Na- 
tionaliiiuseuni* bald ein lebenskräftiger Stamm werde, unter 
dessen grünenden Zweigen die Männer und Freunde deutscher 
Wissenschaft und Kunst aller germanischen Lande sich zu ge- 
meinsamem Wirken Freundlich dir Ifiinde reichen. Dafs diese 
schone Hoffnung nicht ganz eitel sei, dafür bürgen uns die 
neuerdings wieder zu unserem Geleh r tc n .1 us 9 chufs durch 
Wahl der letzten Jahre*conferenz hinzugetreteneii Männer der 
Wissenschaft aus fast allen deutschen Staaten, deren Namen 
wir hier nennen und zwar mit Bezeichnung derjenigen wissen- 
schaftlichen Facher, für welche sie dem Museum ihre Unter- 
Stützung zu gesagt haben. 

Arnold, Wilhelm, Dr., ord. Professor der Rechte an der Uni- 
versität zu Basel : V er fassungsgt schichte der deutschen Frei- 
sludte. 

Bedrus, Freiherr ?. Scharberg, k. k. Giheimerath, Präsident 
des Vereines für Siehcnbürgitchc Landi»/;ttnde etc., in Ifer- 
mannsladt : Sirbtabürgische Geschichte. 

Birk, Ernst, Gustos au d k. k. Hofbibliothek zu Wien : östcr- 
reick. Geschickte , Diplomatik und Altrrtkumskunde. 

Bock, Franz, Kuratgeistfichrr, Consei cator des erü/ischöfticheu 
Museums zu l'oln: Geschichte der liturgischen Geer ander w. 
Grfafte des Mittelalters. 

Böhm, Daniel, k. k. Direktor d. Mause zu Wien: Kun*t«llrr- 
Ihumer des 16. und 17. Jahrhunderts. 

Brückner, Georg, Professor au d. Realschule zu Meiningen: 
Fränkisch - thüringische Geschichte und Topographie . 
Bube, Adolf, hersogl. stich*. Ar ch irr alh t Vorstand des hersogl. 
Kunstkabinett und des ckines. Kabinett , in Gotha: Thwriii- 
giseke Geschickte und Altertkiimer, Li fr rar ge schichte. 
Burckhard, J. , Professor , in Basel: Kunstgeschichte. 
d' Elvert, Christian, k. k. Finansrath , Vorstand d. mäh risch en 
Gesellschaft für Ackerbau und Erforschung der vaterländi- 
schen Geschichte, in Brünn : Mährisch - schlesische Geschichte 
und Topographie. 

Franck, Alfred, Ritter von, k. k. Hauptmann in der Militär- 
akademie in Wiener -Neustadt: Mittelalterliche Kunst. 

€ ie*e b recht, W., Dr., Professor am Joachim stktiT sehen Gymna- 
sium m Berlin: Kaiser- und Reicksgeschichte rom IO. bis 
13. Jahrhundert. 

Glaser, Julius, Dr., Priratdocenl der Rechtswissenschaft, in 
Wien : Geschichte des Krimmmlrechts. 

II avernana, W\, Dr. f Professor an der Unitersskti in Güttin- 
gen: Braunschweig - Luneburgischt Geschichte. 


He feie, Karl Joseph von, Dr., Professor an der Universität in 
Tübingen: Kirchengeschichte und kirchliche Archäologie. 

Hegel, Carl, Dr., Professor an der Universität in Rostork*, Ge- 
schichte der Städter er fassung in Italien. 

H erber ger, Th., Archivar, in Augsburg: Schwäbische Kunst- 
geschichte. 

Holland, Will». I.udw. , Dr. , Professor , in Tübingen: Litera- 
turgeschichte. 

Kallenbach, George G., Priraticr , in Bamberg: Christliche 
Kirchen - Baukunst. 

Klun, Vinko Ferrrr, Dr., Geschäftsleiter u. Sekretär des kistor. 
Vereins für das llersogthum Kram, in Luibach: Krain'schc 
Geschichte und AUcrtkümer , insbesondere Literargesrhickte 
der sudsl arischen Stamme. 

Kreaser, J-, Professor am Gymnasium za Cöln : Geschieht* 
der christlichen Kunst. 

Lnngrthal, Dr., Professor an der Universität in Jeaa : Ge- 
schichte der deutschen Landwirthschaft. 

Leo, Heifir., Dr., Professor an d. Universität in Halte: Geschichte 
de» Man lallt n 

Lübke, Willi., Dr., Pricatge/vhrtcr , in Berlin: Kunstgeschichte. 

Maurer, Georg Ludwig v. , Dr. , Staats- und Reicksralh , in 
München: Geschichte der Landesverfassung und des Gerichts- 
wesens. 

Maurer, hunr.. Dr., Professor an der Universität in München; 
Dtulsche Rechisgeschichte. 

Mise hl er, Pet., Dr., k. k. Profestor der politische n Oekonomio 
und ihrer Hulfswissenschaften an der Universität zu Prag : 
Geschichte der Hüttenkunde u. der politischem Oekanomie. 

Mooyer, fc F., in Preuf*i»ch- Minden; Geschichte der deut- 
schen Bischöfe. 

Morel, J. Gail , Rektor des Stiftes Maria - Einsiedlern in der 
Schweiz : Ordens - u. Literaturgeschichte der Schweis. 

Olle, Heinrich, Pfarrer in Fruhden hei Jüterbog: Kirchliche 
Kunstgeschichte «, Archäologie des Mittelalters. 

Perthes, Clrni. Theodor, Professor der Rechtsasssentchafl , in 
Bonn: Staatsrecht. 

Prato lievera, Eduard, Hauptmann , Archivar am Joanneum 
zu Grat* : Geschichte «. Alterthumskundc. 

Ri Iler, Dt., Uomdcckant u. Professor, in Breslau: Kirchtage - 
schichic. 

Römer, Rudolph Benuo von, auf Neumark etc-, in Dresden: 
Münzkunde. 

Rommel, Christoph von, kur für sil . hessischer SlasUtmih, in 
Caiael: Hessische Geschichte. 

Roth, PaoL, Dr., Professor [an der Universität in Rostock: Ge- 
schichte des Bentfiüal irrst ns. 

Sara wer, Dr. , hersogl. sächsischer geheimer Legationsrath, in 
Gotha: Schleswig - HehteinUcke Geschickte u. Aller thümee. 

Schau mann, A., Dr., Staatsarchivar, ia Hannover: Kieder- 

sochs. Geschichte. 


Digitized by Google 


323 Anzeiger für Kunde 

Schnecgnns, Ludwig, Dr, Stadt- Archivar u. Hihliothekar , in 
Strafsburg: Elsäfsische haust- u. Künstler -Geschichte. 
Schneller, Joseph , Stadlar chic ar , Präsident des histor. Ver- 
eines der 3 alten Orte, in Luccrn : Kirchengeschichte der 4 
ältesten Orte der Eidgenossenschaft summt Zug. 

Sy bei, Heinrich v., Dr., Professor, in Marburg: Aeltere deut- 
sche Geschichte. 

Teutscb, Gg. Daniel, Direktor des Gymnasiums in Schäf>burg: 
Geschuhte r oh Siebenbürgen. 

Ungcr, J., Dr., Professor an der Unitersität in l'rag: deutsches 
Prieatrecht. 

Waller, Frrdin. , Dr., Professor an der Vnirersität in Bonn: 
Kirchenrecht. 

Wnriu, C. F., Professor, in Hamburg: Hämische Geschichte. 
Zingerle, Ignaz Vitia.. , Gymnasiallehrer, in Innsbruck: Deut- 
sche Mythologie ; Tyrolische Literatur und Sagenkunde. 
Zcufs, Kaspar, Dr., Lycealprofessor , in Bamberg: Geschichte 
der deutschen Stamme. 

Der GcIchrtcnniLsscbufs zahlt nun im Ganzen 203 ordent- 
liche Mitglieder. Wurde ca der Kaum gestalten, so sollte es uns 
zur Freude gereichen, so manche der trefflichen Briefe aus 
den Akten des Museums hier milzutheilen, welche eine rege 
Theilnahine ausgezeichneter Persönlichkeiten des Gclchrleuaus- 
schuases an der Sache des Museums beurkunden. 

Mit Genugtuung können wir hier berichten, dafs e« ge- 
lungen ist, den seit 3 Monaten in Dresden als Lehrer der Ge- 
schichte wirkenden früheren Vorstand unserer Kunst- und 
Altcrthumssnmmlungen, Dr. A. v. Eye, durch Verbesserung 
»einer Stelle dem Museum wiederzugewinnen, was um so 
erfreulicher ist, al* Herr v. Eye eben so ungern vorn Museum 
schied, als diejes ihn entlassen halte. Da inzwischen die 
Stelle offen war, so blieb Alles unberührt und geht non in sei- 
nem frühem Geleise fort. 

Zu den hohen Gönnern und rnlerstützcrn des germanischen 
Museums können wir min auch mit dankbarer und freudiger 
Anerkennung zahlen So. k. Hoheit den Grofshcrzug Ludwig 
von Hessen und Se. Hoheit den Herzog Adolph von Nassau, 
indem Ersterrr dein Museum einen Jahresbeitrag von 1 10 H., Letz- 
terer einen Jahresbeitrag von 100 fl. gnädigst zuziisichcrn geruhten. 

Mil gleicher Dankbarkeit haben wir auch hier anzuerken- 
nen , dafs die nur für das Jahr 1854 zugesichert gewesenen 
Geldzuschüsse der durchlauchtigsten Fürsten von Reufs älterer 
und jüngerer Linie, sowie Sr. Durchlaucht des regierenden 
Landgrafen von H essen- Ho m bu r g, ingleichcn der freien Stadt 
Frankfurt auch für das Jahr 1855 bewilligt worden sind. 

Erfreulich ist auch das Ergebnifs unserer kürzlich ausge- 
gangenen Ansprache an die Magistrate deutscher Städte zu 
nennen, indem bereits eine Anzahl grünerer und kleinerer, 
nach dem gegebenen Beispiel der 4 freien und Hanse -Städte, 
Ihre thätige Unterstützung sowohl durch wissenschaftliche Mit— 
Ihciltmgen aus den städtischen Archiven, Bibliotheken und son- 
stigen Sammlungen, als durch Zeichnung von Aktien und Jah- 
resbeiträgen zusichcrlcn. Wir können als solche die Städte Al- 
tenburg, Ansbach, Braunachweig, Buxlehudo, Din* 
kelsbüh I, Eichstätt, Gör) ilz, Ha II c , H n rburg bei Ham- 
burg, Landau, Leipzig, Merseburg, Ratibor, Winds- 
heim und Worms mit dankbarer Anerkennung nennen. 
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Es haben sich seit Kurzem auch unsere Agenturen um 
einige vermehrt, wie auch bei anderen Personal Veränderungen 
eingetrelcu sind. So sind zu Coblenz, Dresden, Fürth, im Haag, 
zu Landsberg, Leipzig, Magdeburg, Waldsafsrn, Weiden und 
Wertheim neue Agenturen entstanden, wahrend durch Rück- 
tritt der Agenten zu Miltenberg , München lind Wien ander- 
weitige Besetzung dieser Stellen nothig wurde. Je mehr das 
grüfserc Publikum nach und nach durch die Presse von der Bedeu- 
tung und dem Nutzen des gerinan. Museums belehrt wird, desto 
leichter wird cs auch den Herren Agenten, welche mit dein 
besten Willen beseelt sind, werdrn, der Sache des .Museums 
Freunde und Unterstützer zuzufuhrr-n. 

Nachstehende Geschichts- und A Itcrt bu msve reine 
sind neuerdings mit dem Museum in literarischen Verkehr und 
Schriftentausch getreten : 

62) die allgemeine gcschicht-ifurschende Gesellschaft der 
Schweiz in Bern, 

03) der Altcrlhunisi crcin für das Grufsh. Baden in Karlsruhe, 

64) die Gesellschaft für Geschichte und Altcrtliumskunde der 
russischen Ostsee- Provinzen in Riga, 

65) der historische Verein für den Niederrhein zu Köln. 
Von deutschen Buchhandlungen haben »ich folgende 

zur Mittheilung von Gratisexcmplarcn ihrer einschläglichcn Ver- 
lagswerke erboten : 

225) F. Beck’ sehe l'niversilätsbuchhandlung in Wien; 

226) Bur hbandlung von Tendier & Comp, in Wien; 

227) Verlagsbuchhandlung ton J. J. Weber in Leipzig; 

22s j Adolph Wien b rock in Leipzig. 

Indem wir für nachstehende Geschenke unseren verbind- 
lichsten Dank aussprechon, können wir in freudiger Anerken- 
nung nicht verschweigen , wie nun auch \on Seite öffentlicher 
Sammlungen begonnen wird, den» Museum durch Abgabe von 
Dou hielten zu Hülfe zu kommen — eine Art der Unterstützung, 
welche von höchster Bedeutung für da» Museum werden 
köniitc, obue dem Geber fühlbar zu »ein. 

I. Für das Archiv. 

Dr. Pfeufer, Obrrmedizinalratli , in München: 

469. Conscns des Markgrafen Judocus von Mahrrn zu dem 
zwischen Pcrchtn, der Wittwe des Walther von Wilhem- 
cze, und ihrer Tochter Offka abgeschlossenen Erb\ ertrage. 
1397. Pgm. 

Dr. VOD Eye, Lehrer RI» Blochmann’sclicn Gymnasium in 
Dresden : 

470. Attest der Gemeinde- u. Ilandwcrksällcsten in Biscboffs- 
werda über eine nicht gemachte Anlage zur Bestreitung 
der Kriegskusten 1771. Mil 17 Siegeln. Pap. 

471. Lehrbrief der Obrrällcsten des Handwerks der Böttcher 
in Grofscnhayn für Johann Christian Richter. 1771. Pap. 

Sedlmaier , q. Regierungs -Registrator, in Nordendorf: 

472. Lebenrrver» dos Sigmund, Gabriel, Bernhard, Christoph, 
Joachim und Hans Nülzol zu Nürnberg für Joachim von 
Stauff über den Zehnten zum Lay. 1563. Pap. 

Reufi , q. Professur, in Nürnberg : 

473. Abschrift aus dem Copeibuch des Augustincrkloslrrs zu 
Münnrrstndt jPrrg. XV. Jhdl. 4. Bl. 28 ff), Pf rund t- 
grding überschnellen. Pap. 
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Frtar. VOA Imhof, k. k. ästen*. Jlauplniann, i. Z. it Mfn- 

• berf : . , , 

474. Schsidohligstioa dri .Virkfrtfea Lud«if voh Brandenburg 
für Heinrich u. Peter v. Crundkerr Ibcv 56 Mark Silbrr. 
1345. Pap.-Abadv. 

475. lnventarimi* Vww Hüttner* au Z* eifellsheim. 1618. Pap. 

Bautenbache r , Benfllaiat , in Günxlmrg : 

476. Spruchbrief über die Streitigkeiten der Jungfrau Gret GieJ, 
de* fei. Miller* Han* Giel ehcl. Tochter, mit ihrem Vet- 
ter Werner diel wegen Erbschaft. 1370. Perg. 

477. Ehevertrag der Anna Sil»>lla von Seckendorf mit Georg 
Carl Tanner von Tann. l6|4. Pap. 

- H. A. Görtier in Kirchheim a. T. : 

478. Ehevertiag de* Melcher Gloman aiit Margaretha, weil. I.o- 
rena Heckh» hinterla**eiier WiUwe, au GayindorL 1562. 
Perg. 

G. L. Roth, ßuthbindenaiaater, in Nürnberg: 

479. Proec hakten in Sachen de« Moria lleinrirh Trützschler 
tarn Falkenatein gegen Heinrich Wilhelm Trütafchler au 
Elkfeld wegen angelhaaer Injurien. 1652. 

480. Prozefsaktrn in Sachen de* Moria Heinrich Trützschler au 
Überlauterbarii gegen »einen Bruder Christoph Heinrich 
Trützschler au Falkenatein. 1G63. 

48 1 . Akten den in den Dörfern Rodersdorff, Thos*en. Schön« 
lind, Stein*, De hie* nnd Rcmhardswald entstandenen Ge- 
witterschaden betr. 1691. 

482. Proaefsakten in Sachen de« Johann Balthasar Mylius, Sladt- 
tyndiku» au Plauen, gegen Moria Heinrich Trütasehler an 
Obcrlauterbach, Schuldforderung betr. |695. 

. - • ,1 . . i. • • , »• 

H. Für die Bibliothek, ~ J .>< 

PalmVche Verlagabuchhandlung au Erlangen ; 

i960. H. G. Genglor, Qucllengeschkbte und System de* in 
Bayern geltenden Privalrechl*. I. Bd. 1, Lief. 1846. 8. 

v. Rettberg in München: 

196|. H. G. 0., die religiöse Kunstrichtung AIhrecht Dürers. 
1854. 8. .q 0 . • 

Kgl. Akademie der Wissenschaften io Mönchen : 

1 962. Acta Araderaiae Theodora- Palatinae. T. 1 — 7i 1764 — 
1794. 4. 

Kgl. würtemb. Haut- u Staatsarchiv in Stuttgart: 

1963. WirtenibergUche* t'rkundeiihiich. I. Bd. 2 Ex. 1849. 4. 

WS« 

G. D. Teuttch, Gymnasialdircklor, in Sclnifshurg: 

1964. Der«., die Scbafcburger Gt-nicitidereehming von 1527* 
1853. 8. 

1965. Der*., a. Gesch. de« Schaftburger Gymnasium*. Progr. 
1852. 4. 

1966. Der*., Fortsetzung. Progr. 1853. 4. 

1967. I). Hain, Beitrage zur Witterungskunde Siebenbürgen«. 
Progr. 1854. 4. 

1968. Jo». Hai trieb, z. deutschen Thiertage. Progr. 1855. 4. 

Frelh. v. Ankershofen in Klagenfurt: .*/ 

1969. Der*., Über tüe Zeitteilung f. den Gurket Dombau. 0. 
J. 4. 


Verein nur Erforschung der rhelnlsehen Ge- 
schichte und AlterthUmer, in Mainz: 

1970. Der*., Abbild, v. Mainzer AJierikümera. VL 1865. 4. 

J. Fr. Hautz, Uofrath u. Direktor de* Museum* au Hei- 
delberg t * • " ■' ’• * ?l 

1971. Der«., zur Geschichte der Universität Ile 1(1(4 berg. 1852. 8. 
197?. Der*., die Juristen - Fakultät der Universität Heidelberg. 

1853. 8. 

1973. Der*., Geschichte de* Pädagog, au Heidelberg. 1855. 8- 

1974. Programm (Jahresbericht) des Lycetitu« zu Heidelberg m. 

■ f einer wissrnschoftl. Beilage. 1836 u. 97. 1847 — 59. 

12 Hefte. 

1975. C. Ullmann, Rede b. d. 3©0j*hr. Jubelfeier de* Lyceum* 
zu Heidelberg. 1852. 8- 

1976. Dr. I.amey , Johann Reuchlin. 1855. 8. 

Ad. Bube, hrraogt. such*. Archivrath, in Gotha: 

1977. Der*., da» herzogt. Kunstkahinrt in Gotha. 1854. 8. 
Dr. Chr. Eduard Langethal, Professor, in Jena : 

1978. Geschichte d. kutsch. Lnndwirthschaft. 1847 —54.^8. 
C. BuchnerVlio Buchhandlung in Bamberg : 

1979- Quellcnsammlung f. Tränk. Gesch. herausg. vom histor. 
Vereine zu Bamberg. 1. — 4. Bd. 1849 — 53. 8. 
Hist. Verein v. Unterfranken und Aschaffenburg, 
in Wtiraburg: 

1980. Der*. , Archiv., 13. Bd. 3. II. Wurzburg, 1655. . * 

G. Franz’sche Buchhdl. in München: 

1081. J. Gcrstncr, Gesch. d. Stadt lsgolftadt. 1853. 8. 

1982. L. v. Simon) i, da« lomh. venetian. Königreich. .Mailand, 

1844. 8. (l - ' 

C. B. LorckV he Ycrlagsbuchh. in Leipzig: 

1983. Aaiedce Thierrv , König Attila u. seine Zeit. Deutsch 
v. Dr- Ed. Burckhardl. 1855. 8. 

1984. Der«., die Sühne und Nachfolger Attilas. Deutsch von 
Dr. E. Burchl.ardt- 1855. 8. 

HahnVcbe Hoftiurhh. in Hannover: 

1985. Dr. Strome) er, über den Verlauf des Typhor unter dem 
Einflufs einer melhod. Ventilation. 1853. 8. 

Gust. Mayer'»dic Buchh. in Leipzig: 

1966. II. F. W. Hisricbs, Gesch. d. Kcclils- und StaaUprio- 
cipicn seit der Reformation. 3 Bde. 1649. 8. 

I •> •* 3 

Ernst SchiLfflr'scIic Buclih. in Leipzig: 

1987. C. Göliring, d. deutschen Kaiser in Biogrrphien. 1654» 
kl. 8. 

K. Ak&d. d. Wissenschaften , zu Müschen: , 

1988. Dies., Abhandlung d. histor. CIsmc; 7. ßds. 3. Abtb. 
1855. 4. 

1989. Jos. Wifsmayr, Dr. Lor. Hühners biographische fharnk- 
leri.Uk. 1855. 4. 

Ant. Boczek'srhc Erben in ßriinn: 

1990. A. Boczek, Codex diplom. et epistol. Moraviae. T. 1—4. 
Olmucii, 1838 — 45. 4. 

Leop. Frelh. ▼. Ledebur in Berlin : 

1991. S< W. WohtbrOek, Gesch. derAltraork, herausg. v. Leop. 
Frbr. v. Ledebur. Berlin, 1855. 8. 
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Dr E. A. Th. LMp«yrW, DberappellaUörtsgcrichtsrsth, 

in Lübeck: 

1992. Wahl-Capilnlatioue« »eit Corel* V. bif* auff Josrphum L 
UerwMf. V. Chr. Zieflor. 0. 0. u. J, 4* 

1993. Wahl-Capitulalion Joseph II. Herausg. v. J. Chr. Fl- 
acher. Franckf. i». Lcipz. 1773. 8. 

1994. J. Chr. Fischer, neue jurist. Bibüothec. l.Bds. 1. Quart. 
Jena, 1773. 8. 

1995- W'ahlkapitulation Leopolds II. Zum Druck beford. v. J. 
R. Roth. Maina u. Frank f. , 1790. 4 

1996. Die Wahlcapitulation Leopold 11. ilerauaf. v. Dr. A. 
F. W. Crome. Hildburghausen , 1791. 4. 

1997. C. Fr. Haberlin, prsgrn. Gesch. der neuest. kaiaerl. Wahl- 
capitalation. Leipzig, 1792. 8. 

1998. Protokoll dea hurfürstl. hob. Wahlconvenl# za Frankfurt 
im J. 1790. 2 Bde. Frankf. u. Leipz. , 1791. 

1999. Merkwürdigkeiten hei d. rüm. Kaiserwahl n. Kaiserkrö- 
nung. Caotha , 1791. 8. 

Carl RUmplerV hc Buchli. in Hannover: 

2000. Dr. H. («rote, Geschlechts- u. Wappenhuch dea Künigr. 
Hannover u. d. Herzogth. Braunschweig. 1832. 4. 

2001 . Thcophilus , niederdeutsches Schauspiel ; herauageg. von 
Hoffinann v. Falleralehcn. 1853. 8. 

2002- Der SUndenFall and Marienklage. Zwei niederdeutsche 
Schauspiele, herausg. v. Dr. Otto Schönemann. 1855. 8. 

Verein von Alterthumsfreunden lm Rheinlande, 

zu Bonn : 

2003. Dr. Braun, z. Geach. d. Thebaiachen Legion. 1855. 4. 

Bautenb&cher , BcneGciat, in Günzburg : 

2004. Instilutio'c* fpcrialcs. Herausg. v. Joannes Chappius Lug- 
dun'. per Gilbcrtum de viüiera. 1526. 8. 

K. pr. Ak&d. cL Wissenschaften, zu Berlin: 

2005. Münzlafelnabbüdungen der Sammlung der Berlin. Aka- 
demie, mit einer kurzen Beschreib, von Möhsen. Ber- 
lin, 1793. 4. u. 8. 

; ' : • •» 

Dr. H. Pröhle in Wernigerode: 

2006- A. W. Stichler, die Vorwelt als Kunststoff- Quelle f. Da- 
men. 1855. 4. 

2007. Den., die Politik und das Verhältnis des Auslands zu 
Deutschland vor o. nach 1815. 1850. 8. 

C. H. Beck’sche Buchh. in Nördlingcn : 

2008. Geach. u. Denkwürdigkeiten d. Stadt Schongau. 1852. 8. 

2009. Die Liturgie der Brandenburg -Nürnberg. Kirchenordnung 
v. 1833. 4. 

Freih. v. Imhof, k. k. Hauptmnnn, x. Z. in Nhrnbcrg: 

2010. J. v. Streber, Andenken an Herzog Ludwig v. Bayern. 
Beytr. I. vaterl. Münzkunde. 1819. 4. 

Dr. Reals, q. Professor, in Nürnberg: 

2011. Ders., Aiterthümer des Msinflusses. Ildschr. 2. 

2012. Ders., die Medicinalpersonen illerer Zeit im vormaligen 
Fürstbisthum Würzbarg. Ildschr. 2. 

2013. Den., Vision des berühmten Athanas. Kircber zu Würz- 
burg. 1631. Hdacbr. 2. J . 

2014. Der»., physikalische Nachrichten r. d. alt. German, in 
d. Schrillen des Claud. Galenus aus Pergamus. Hdscbr. 2, 


C. Becker, k. preuf>. Steuer -Inspector, In Würzburg: 

2015. J. F. Knapp, rüm. Denkmale des Odenwaldes. 1813. 8. 

2016. B. F. Hum mH, Beschreibung entdeckter Allrrthümvr in 
Deutschland. Herausg. v. Chr. Fr.' C. Hummel. 1792. 8. 

2017. Geach. der Grafschall Erbach. 1840. 8* 

2018. J. C. v. Fichard, die Eotstelnulg d. Beichaatadl Fraak« 
furt a. M. 1819. a 

2019. L. v. Ledebur, Blicke auf die Literatur des letzten Jahr- 
zehents. 

2020. A. W. Zacbariä, Geach. d. Loflschwimmkunsl von 1783 

bla zu den Wen de Ist ein er Fall versuchen. 1828. 8. 

2021. J. G. v. Quandt, über d. Zustand der k. Gemaldegalle- 
rie zu Dresden. 1842. 8. 

2022. Der curiose Schreiber, sambt dem cunosen Mahler. Dres- 
den, 1679. 8. 

2023. F. H. Müller, grofsherzogl. Gemkldegallerie in Darmstadl. 
(1820.) 8. 

2024. F. W. B. v. Karodohr , Stadien z. Kenntnif* 4- schonen 
Natur, d. schönen Künste etc. aus einer Reise nach Dan- 
nemirk. 1. ThL 1792. 8. 

2025. F. W. Streit, neues Hund buch für Reisende in DeutschL 
1836. 16. 

2026. Geschieh ts-, Geschlechts- u. Wappeo-Calender auf d. J. 
1738. Nürnberg, o. J. 8. 

2027. G. Slcvogt, de sepvlivris imperalonm, regvm etc. in 
monastcriis et templis sebediasma. 1722. a 

2028. Der gelehrte Narr. 1729. 4. 

2029. E. Frick, Ulmischcs Münster. 1731. 4. 

2030. Seltenheiten aus den ersten Jahrh. der Buchdruckerkumt. 

1822. a 

2031. Müntzordnung Kaiser Maximilians II. v. J. 1574. 

H. L. Brönncr'sche Buchh. in Frankfurt: 

2032. G. L. Kriegk, die Yölkerstamme und ihre Zweige. 3. 
Aull. 1833. 

2033. K. Simrock, Kathselbarh. 1853. 8. 

2034. Ders., Dr. Joh. Faust. 1846. 8. 

2035. Ders., der gute Gerhard v. Köln. 1837. 12. 

2036. F. Tiedemann, Gcsch. des Tabaks. 1854. 8. 
Buchhandlung von Schuberth dk Comp, in Hamburg: 

2037. H. Pctersen, die deutsche Geschichte. 1853. 12. 

K. Göpol'schr Buchh. in Stuttgart: 

2038. Fr. Baader n. Laur. Moris, die Sagen d. Pfalz. 1844. 8. 

2039. Leben u. Wirken Sr. Maj. Friedr. Wilhelm IV. , Königs 
v. Preufsen. 1855. gr. 8. 

HJstor. Verein für Niederbayern, in Landshut: 

2040. Ders., Verhandlungen. IV. Bd. III. H. 1855. 8. 

A. Falkmann, Advokat, in Detmold: 

2041. Ders., Beiträge zur Gesch. des Fürstenlh. Lippe. 1. u. 
2. Hell. Lemgo u. Detmold. 1847 u. 185a 8. 

Beb. Enfflerth, Oekonom, in Randersacker: 

2042. Ders., Dr. Gall's Weinveredlung. 1855. 8. 

HL Für die Kunst - u. Alterthumssammlung. 

Melnek. , Lehrer, in nurnbrr«: 

991. Silbermünze des Erzbischofs von Trier, Karl Kaspar v. 
d. Leyen. 1671. 
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F. Btlebür, Fabrikbesitzer, io Nürnberg: 

992. Groschen de» Grafen Solms -Lieh. 1591. 

Ortf Poccl, k. Kimmerer o. Hofmusikinlendant, io Mis- 
che«: 

995. Stahlstich nach einem Gemälde von M. Schongauer (?) 
„di« Verkündigung«. 

Roth, Buchbindermeister , io Nürnberg^: 

994. Ansicht von Würzburg. 17. Jhdt. 

995. 3 neuere Porträts. 

996. Kupferstich v. C. L. Wüst „die heilige Nacht“. 

997. Hautrelief von Adam Kraft an der stidt. Wage zu Nürn- 
berg. Rad. v. Wilder. 

SKlz, Schlosser meistcr t in Nürnberg: 

996. Golhischei Eisenornamenl. 15. Jhdt. 

Freih. Roth v. Bchreckenatein, Oberlieulcnant, io Lud- 
wigsbarg: 

999. Siegel des Rudol/ V. Hornstein. 

L. Ball, Kaufmann t in Nürnberg: 

1000. Rechenpfennig v. Kupfer. 

1001. Groschen von Strafsburg. 

1002. Silberdreier. 18 . Jhdt. 

1003. Jetoo von Silber. 18. Jhdt. 

ZOpfl, Fabrikbesitzer , in Nürnberg: 

1004. Groschen u. Kupfermünze v. J. 1729. 

Herzog Leopold ▼. Anhalt -Denn au, Hoheit: 

1005. 12 Groschen v. Johann I. von Böhmen. 

1006. 12 „ „ Wenzcslaus II. von Böhmen.' 

1007. 3 Denare v. Johann II., Churfürsten v. Brandenburg. 

1008. 4 „ verschiedene, v. Otto d. Kleinen v. d. Nruraark. 

1009. 14 n • „Waldemar, Churf. v. Brandcnb. 

1010- 3 » «i» Heinrich ohne Land V« „ 


1011. 59 Denare verschieden#, r. Ludwig I. ton Beyern. 

101* » * . * L»dwJg U. „ 

1013. 11 „ • : • Otto „ 

OÖM, Antigoar, in Nürnberg: 

1014. Paplrim , neuer Kupferstich von Leybold. 

E. F. Mooyer in Minden: 

1015. l Silbrrmume von Kaiser Otto I. 

1016. 1 „ „ Siegfried v. W'esterburg , Erzbischof 

v. Köln. 

1017. 1 „ n Florenz v. Wewelinghofen, Bischof r« 

Munster. 

1018. 2 „ „ Gerhard Graf v. d. Mark, Bischof r. 

Münster. 

1019. 1 „ „ Ludolf v. Holte, Bischof v. Münster. 

1020. 2 , „ Ludwig n., Landgrafen v. Hessen, Bi- 

schof von Münster. 

Dr. L&npeyren, Oberappellationzgerichtsrath, in Lübeck: 

1021. 792 neuere Siegel. 

Dr. Barack, BibliothckssekreUir des german. Museums: 

1022. Böhmische SUbennünse von 1587. 

Arnold, Grofshindler, in Nürnberg: 

1023. Prospect von Fürth, Federzeichnung von 1630. 

1024. Prospect von Berlin, Federzeichnung des 17. Jhdt» von 
Cfar. I. Caulhz. 

1025. Die hl. Quirinus, Chrysogonus und Castor mit einem 
knicenden Abt, Kpfrst. des 15. Jhdts. von einem unbe- 
kannten Meister. 

1026. Tycho de Brahe, Portrait, Kpfrst. von 1586. 

1027. Belagerung von W’icn, 1529. Holzschnitt v. Meldemann. 
2 RI. 

1028. Batiernschraauserei im Freien. Kpfrst. v. Daniel Höpfcr, 


Bekanntmachungen. 


liHenilar, 

47) Nordhnsana. Kleine Schriften zur Geschichte der 
Stadt Nordbaasen vor Ernst Günther Förstemann, 
Prof. emer. am Gymnasfo daselbst. I. Heft. Mit einer 
Steindrucklafel. Nönfhaujen. Ferd. Förslemann. 1855. 
8*. 174 S. 

Den Arbeiten des um die Specialgeschichte Thüringens 
Überhaupt und seiner Heimathstadt Nordhausen insbesondere 
vielfach verdienten Verfassers reiht sich die gegenwärtige Schrift 
nicht minder belehrenden Inhalts über einzelne Parthieen der 
ulten freien Reichsstadt an, die in deren vollständiger Geschich- 
te, welche der Verfasser »einen Mitbürgern handschriftlich za 
hintcriassen gedenkt, nicht füglich Raum finden, sondern besser 
in einzelnen Abhandlungen erörtert werden. Von diesen Mii- 
theiiungen gewährt 

Nr. 1. die Denkschrift zur Feier des 2. August 1855, da 
vor 50 Jahren Nordhausen mit der preuf». Monarchie vereinigt 
wurde, einen kurzen Abrifs der gesammten Geschichte der 
Sl*dl, und erschien damals im Druck an Stelle eines besondren 
Festprogrammes. 


Nr. 2. Ein Vortrag im Gymnajio zu Nordbaujea am 18. 
Februar 1846, zur Gedächtnisfeier von Luthers Todestage, fuhrt 
die Männer inj Gedachtnifs zurück, welche, aus Nordhausen ge- 
bürtig, oder dort wirkend, mit dem Reformator in engerer Be- 
ziehung standen. 

Nr. 3. Die Bildung von Familiennamen zu Nordhausen im 
13., 14. u. 15. Jahrhundert und: Ortsnamen der Gegend, (zu- 
erst als Programm des das. Gymnasii 1851 erschienen, und hier 
ergänzt und erweitert) ist ein beachtenswertber Beitrag zu E. 
Förste manns Altdeutschem Namen buch und Potl’s Werke 
über deutsche Namen. 

Die folgenden Aufsätze — Nr. 4. Nordhausen im Bauern- 
kriege, 1525; Nr. 5. Zwei Hexenprozesse zu Nordhausen i. J. 
1573; Mordbrenner, 1540 u. 1546; Nr. 6. Die alle Schütxen- 
bruderschnfl zu Nordhausen und deren Theilnahmc an Schützen- 
festen ; Nr. 7. Benachbarter Grafen und Fürsten freundlicher 
Verkehr mit dem Rathe der Reichsstadt Nordhausen im 15., 16 . 
u. 17. Jahrh. ; Nr. 8. Genealogisches : a) die ersten Welfen 
in Sachsen ; b) die eisten Landgrafen von Thüringen nebst den 
Grafen von Honstein; c) die älteren Herren von Salza; Nr. 
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9. All« Denkmal« und Inschriften tu Kordhameit ; Kr. !0. 
die Bruderschaft der Wagner und Böttcher tu Kordhausen fm 
15. Jahrh.; Kr. 11. Verneichnifs königlicher und kai- 
serlich e r Urkunden im nordhäusiseben Stadtarchiv (7Q Ranpt- 
urkunden an der Zahl) — erscheinen hier tum ersten Mal ge- 
druckt, und werfen nach den verschiedensten Seiten hin inte- 
ressante Lichtblicke in Bestehung auf Geschiflit'e, Religion, 
Hecht und Sitte. - Den Scliluf* macht Kr. 12, ein Urkunden- 
straufs, d. h. 1« hier mm ersten Hai abgedrurklr Urkunden, 
und zwar betr. 1) Stiftung des Servitenklosters Himmelgarlen 
hei Kordhausen. 1293, mit 2 Siegeln; — 2) der Grafen von 
Honstein Schenkung an das Kloster Himmelgarlen 1309 , 26. 
Pecbr. mit 2 Siegeln der Grafen von Honstein ; — 3) der Gra- 
fen von Honstein Verkauf eines Stücks ihres Gebietes um die 
Stadl Kordhausen an dieselbe. 1315, mit 2 Siegeln der Grafen; — 
4) Sühne- und Srhulthrief des Grafen Heinrich von Stolbcrg 
auf 1 Jahr. 1302, 26. Srpi. mit Sirgcl; — 5) Sühnebrief des 
Grafen von Stnlberg. 1329, 22. August, mir Siegel; — 6) Fried- 
rich von Salza verkauft seine Besitzungen in Salza an Kord- 
hausen, 1368, 11. Febr. mit Siegel; — » 7) Johann Vön Sulz« 
verkauft seine Besitzungen daaelbst an ftordhansen, 1366 mit 
dessen Siegel; — 8) der Landgrafen v. Thüringen, Markgrafen 
v. Mcifscn, Vergleirb zwischen den Grafen y. Honstein a. Kord- 
hausen, 1368 mit 3 Siegeln der 3 Fürsten; — 9) Quittung der 
Grafen v. Honstein über 500 Mark. 1370, mit 3 Siegeln der 
Grafen; — 10) der Grafen v. Honstein Vergleich mit Kordhau- 
sen wegen des Konstcins, 1370 mit 1 unversehrten und 2 
verletzten Siegeln. 

Möge es dem würdige« Verfasser vergönnt nein, recht 
bald die übrigen Hefte dem gegenwärtigen nachfolgen zu las- 
sen, das allen Allcrthumsfreunden eine höchst willkommene 
Gabe sein wird. 

Magdeburg. Schulz. 

48) Rerueil d’anliquites Suisses par M. I« bamn G. de 
Bon stellen. Accompagne de 28 planehes eolorices 
« la raain. Berne, Kd. Mathey, librairr J4ei|itc*it Pari», 
■u'me mnison (libr. Grassart) ; Leipzig, Mathey et Georg, 
lihrairo*. 1855. gr. Fol. 49 Sin. 

Sehen Hingst ist auf die Wichtigkeit jener alten Denkmale 
aufmerksam gemacht, die den Zeiten angeboren, für deren 
Kenntnifs andere Quellen nur erst sehr spärlich fliefsen. Was 
der Schoofs der Erde an Waffen und friedlicheren Gcrblhen, 
nn Urnen und Idolen und Zierathrn nach langen Jahrhunder- 
ten wieder lirrausgiebt, — seihst die Gebeine noeh der .Stamm- 
väter sind ab unmittelbare Zeugen der gröfsten Berücksichti- 
gung würdig. Ks ist freilich richtig, neue und ungeahnte Thal- 
aacheii werden von ihnen niehf bekundet , aber die dauernden 
Zustände, das Leiten der Vorfahren in seinen kriegerischen, 
häuslichen Und religiösen bezögen tritt uns durch eine reiche 
Zusammenstellung jener Altrrthümcr viel anschaulicher entge- 
gen ; dann wecken und Verstärken sie Yermnthungen Ober Er- 
eignisse, von denen die Geschichte zuweilen gänzlich schweigt: 
wie uns namentlich über Yölkerbüwegungen und Verbindungen, 
Ober Handelswege oft gerade durch sic sehr schatzbare Auf- 
schlüsse gegeben werden. 

Die vorliegende reiche Sammlung besieht vorzüglich aus 
Stücken, die sich im Besitze des Herausgebers scB>st befinden, 


und ist gemäfs den vier Epochen der Geschichte f. nach der 
Urzeit, 2. der helvetischen und helveto- römischen, 3. der WU 
uiisChcn und 4. der burgondischei» und alemannischen Kpqohe 

dassißrirt, eine Einlheilung, die der archäologischen Dreitei- 
lung in das Steins Broucc- und JEisesueitaller soviel w ie inSg- 
lich angepafst ist. Dafs sich jedoch bestimmte Grenzen nicht 
stecken liefsen , ist in der üortlichkeil begründet uud die fio- 
denbesebaffenbeit des I.amles macht es erklärlich, warum die. 
Dauer der verschiedenen Zeitalter eine verschiedene war und 
wie sich, besonders in den entlegeneren Thälern, die fortschrei- 
tende Kultur sehr ungleichinafsig entwickeln uufstc. 

Die Gräberfunde bieten somit verschiedene, mannigfaltige 
Resultate, wenn auch ein charakteristischer Zug überall hin- 
durebgeht. Halten wir diese — wenn auch nur «berflächtorlr — 
mit den von G. 0. C. von Estorff im Hannoverischen zu Tage 
geförderten zusammen , *0 springt dis BJge»itläin»#khe beider 
sofort ins Auge. „Itn Korden und Westen Europa'#, 41 sagt Bon- 
stetlcn, „folgt die Civilisation beständig den römischen Adlern; 
die Barbaren, indem sie sidi unmerklidi den Sitten Borns beug- 
ten, nahmen sowohl seine Kriegaweisc wie seine Waffen an 
und das Eisenzeitalter herrscht überall , wo die Homer ihre 
Herrschaft auslireilcn “ Wie daher die hannoverschen Gräber 
an Sleinsarhrn eine bedeutend reichere Ausbeute lieferten, so 
zeigt sich hier eine besondere Reichhaltigkeit der Mc^iallna- 
chen — und diese, wiewohl auch niaaches dem Hannover sehen 
Verwandtes, besonders von Gelten, FibelQ, Armringen, K adeln 
u. s. w. diiruntcr ist, enthoben viele Stüde rmmVtnm Ur- 
sprungs, wovon auf T. XII) ff. Belege genug geboten werden. 
Die näheren Einzelheiten, zu deren. Angabe uns hier der Raum 
fehlt, möge man in dem prachtvoll ausgeslalteten Werke selbst 
Meldeten. ^ tJ J. Mr. 

49) Johann II euch 1 in. Eine biographische Skizze von 

Dr. Lamev. Pforzheim, J. M. Flainmer. 1855. 8°, 

95 Sin. 

Eine gedrängte, aber nichts desto weniger v erdirnstliche 
i ViTsrlwiUmg det von den frühem Biographen Keuchlins ermit- 
telten Materials, Von dem der Verfasser jedoch noch Manches 
» Übergehen mufsle, um seine Schilderung auf das Ib uchlm ci- 
genthüm liehst« Gubiet der W isarnsehaft beschränken zu können. 
Was er jedoch innerhalb dieses enger n Raliiaen ausführt, ver- 
dient sowohl wegen seiner gehaltvollen kürze, als wegen der 
klaren und bestimmten l'harakterzcichnung unsere Anerken- 
nung, wenngleich eine liefere Begründung des nachluiltigen 
Einflusses der gewissermassen universellen Tbäligkcil Keuchlins 
nur uugerue verinifsl wird. Unrichtig ist die Reziebuug, in die 
Aristoteles zur realistischen Schul« in der Scholastik gebracht 
wird; schon die einfache Thalsache, dafs sich die Anbanger 
des Realismus von den Anhängern des Komiualisuius schieden 
wie Platoniker von Arisloldikcru , macht begreiflich, warum 
Aristoteles nicht gleich Plato Realist genannt werden kann. 

A. ß. 

50) l'l fi! mb. Die heiligen Schriften allen und neuen Bun- 
de# in gothischer Sprache. Mit gegenaberstehender grie- 
chischer nud lateinischer Version, Anmerkungen. Wörter- 
buch, Sprachlehre und geschichtlicher Einleitung von H.' 
F. M assmann. Erste Ahtheilung. Stuttgart, S. G.' 
Liescfaing. 1855. 8°. 608 stu. 
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übsrhun die treflliche UlfilasRuifibe von (iabelrnli und 
Lühe für die tcitlierslellung der gothischen bibelubersetzung 
bedeutendes geleistet, so bedurften doch noch viele puncte ei- 
ner kritischen erledigung. Die jüngst erschienene ausgmhe von 
Uppström, ein diplomatisch getreuer abdruck des berühmten 
silbernen codcx, gab zunächst aufsrhlufs Über manche bisher 
räthsclbafte textstellrn ; so nnraenllich erklärt die am Uppslröm- 
schen abdruck wiedergegebene Zeilentrennung der handsrhrift 
manche eigenheilen der sprarhformen und der Schreibung die 
durch den schlufs der Zeile veranlafst wurden. Auf diesen Ab- 
druck, der eine nochmalige Vergleichung der Handschrift we- 
nigstens in den meisten fallen entbehrlich macht, hat Massmann 
seine ausgabr gebaut. Was ihr einen besonderen wert gibt 
und was namentlich in der sonst so vollständigen Lobeschen 
ausgabr vermifst wird, ist die hrrsicSIung des griechischen tex- 
tes, der Ulfiias wahrscheinlich zu gründe gelegen. Den ersten 
versuch machte Wackernagel in den für sein lesebueh nusge- 
wobltcn stücken. Bedeutend war freilich der Wiederaufbau 
des griechischen Urtextes erleichtert durch Lachmanns und Ti- 
schendorfT* kritische ausgaben des neuen teslamenls. E» zeigt 
sich nun ganz bestimmt, dafs Ullila* Übersetzung an eine* fa- 
milie der griechischen rerensionen sich ansrhliefsl. Es zeigt 
sich zugleich in dieser Herstellung des Urtextes die grofse treue, 
mit der l'llilas verfahren, denn jede einzelne partikel des grie- 
chischen findet ihr entsprechendes wort im gothisrhen texte. 
Allein die aufstcllung eines griechischen Originals ist noch in 
einer andern rücksicht aufserst wichtig, nämlich für die reren- 
sion des urlexles selbst. Denn es handelt sich hier um nichts 
geringeres, als um das wuflmden eines griechischen textes aus 
dem 4- Jahrhundert, den Lachmann ohne Hinzuziehung der 
gothischen Übersetzung aufzustcllcn versucht. Die Icsarten und 
anmerkungen geben über das vcrhällnifs des gothischen zu der 
textfamilie der griechischen recensioneti aufrchlur*. Ein nach- 
Irag wird den schlufs der anmerkungen , die Sprachlehre und 
das Wörterbuch liefern, das freilich bei den gesteckten gren- 
zen nur kurz und gedrängt sein dürfte. Ausser dein neuen tc- 
slaraenl enthalt die ausgabe die geringen rrstc des alten, de- 
nen Massmann die im neuen lestamentc vorkommenden stellen 
beigefugt hat , und ain Schlüsse die skeirein«. C. B. 

51) Aus dem Lechrain. Zur deutschen Sitten- und Sa- 
genkundc ton Karl Freiherrti v. Lcoprechling- Mün- 
chen, literar.-nrlist. Anstalt. 1855. 8°. XII und 296 
Sin. nebst 1 Bgn. Musikbcilagrn. 

Diese mit Liebe und Ycrständnifs für das Historische sorg- 
fältig abgerafste Schrift gibt für die deutsche Kulturgeschichte 
•nerkennenswerthe Beitriigc. Sir umfaTst die Hegend des mitt- 
leren Lecbraines, d. b. die Lechufer von Friedberg bis Sclion- 
gan, eine, wie uns diese Schrift belehrt, an Sagen und eigen- 
tbümliehen Sitten reiche Gegend. 

Im ersten Abschnitte, „Erzählungen aus dem Volke“, er- 
zählt uns der Verfasser tlicils der Neuzeit alleiu Angeboren des, 
theils in einer unbestimmbaren, oft der ältesten Zeit Entstande- 
nes, das aber bis heute als Sage und Aberglanbe in Gewohn- 
heiten und Meinungen des Volkes sich lebendig erhalten hat. 
Wir finden in diesem Abschnitte Ergänzungen aus der Mytho- 
logie und manche frische Züge aus dem täglichen Leben jenes 
Volkes. 


In den folgenden Abschnitten „das Bauernjahr, das Halm, 
Geburt, Hochzeit, Tod, Lied und Sang“ erhallen wir eine Menge 
Einzelzüge aus dem Leben und Denken des Volkes, die, mit 
Sinn geordnet, uns ein anschauliches und umfassendes Bild von 
den Meinungen, Gewohnheiten, Sitten geben, die den Bewoh- 
ner jener Gegend von der Geburt bis zum Grabe begleiten und 
einen nicht unbedeutenden Theil seines ganzen geistigen Besitz- 
thuntes bilden. Auch die Zugabe einiger mit den Melodieen 
begleiteten Lieder ist gewifs Vielen willkommen. 

Zum Schlufs sei noch bemerkt , dufs das Ganze durch ei- 
nen geschickten Gebrauch der Ausdrücke des Volkes ein fri- 
sches, charakteristisches Gewand erhallen hat. Brauchbare Bei- 
trage für die Kenntnifs der Mundnrtcn werden hier mit Dank 
gefunden, wenn auch mancher Leser bedauern wird, dafs ihm 
nicht das Ycrständnifs durch erläuternde .Voten unter dem Texte 
erleichtert ist. Jh. F. 

52) Die Entwickelung der Sind Verfassung und die Bür- 
gervereine der Stadt Frankfurt a. M., von B. J. Rö- 
mer-Büchner, der Rechten Ductor etc. Frankfurt 
a. M , Heinr. Keller (S. Schmerber'scbc Buchhandlung). 
1855. gr. 8*. XII u. 279 Stn. 

Die Geschichte des deutschen Slädlcwcscns ist immer noch 
in dem Stadium der Vorbereitung, des Forschens und Sammelns 
aus den zerstreuten und zahlreichen Quellen. Erst wenn der 
gesummte Stof! zur l'cberschau vorliegt, kann die zwcckniufsigc 
Anordnung des Ganzen und die strenge tachgcmäfse Scheidung 
des Wesentlichen vom Unwesentlichen möglich gemacht und 
dadurch einer genügenden Geschichtschreibung auf diesem Ge- 
biete der Weg geebnet werden. Bis dahin ist jede Monogra- 
phie. die die Entwicklung einer einzelnen Stadt oder einer be- 
sondern Richtung des städtischen Lebens in erschöpfender Weise 
behandelt, zu dem Ganzen der Stadlegeschichte ein dankenswer- 
ter und unentbehrlicher Beitrag ; sie hilft vorbcrcilen, was bei 
dem jetzigen Stand der Geschichtschreibung noch nicht möglich 
geworden ist. Solchen Beitrag gibt uns das vorliegende Werk, 
indem es eine Entwicklung der Stndtverfassung von Frankfurt 
uus vorlrgt. Deo ersten Beginn des Gemeindelebens und einer 
Gcmeindrvcrfassung in Frankfurt findet der II. Verfasser zur 
Zeit Friedrichs des Ersten, urkundlich unter Friedrich II. Dann 
bestimmt er den Einflufs der Kaiser auf die Gemcindeverfas- 
sung, vor allem Ludwigs des Baiern und Karls IV., hebt mit 
Recht die Erwerbung des Schullheifsenamtes als den Anfang 
der selbständigen Geiiieinderegieruug hervor, schildert den for- 
dernden und hemmenden EiuOuf* der bald zurückgedranglcn, 
bald neu hrrvorbreebrnden Bürgerunruben und folgt so stufen- 
weise allen auf Frankfurts Leben einflufsreichet» historischen 
Ereignissen bis in das Jahr 1854. Als Einzelheit heben wir 
aus dieser Darstellung den Nachweis hervor, dafs die Annahme, 
es habe schon zu Anfang des 14. Jahrb. eine dritte oder un- 
terste Bank der Zünfte in Frankfurt gegeben, eine grundlose 
ist; es gab Handwerker im Halbe, beweist der Verfasser, doch 
als eine besondere Bank schlossen sie sich erst einige Jahr- 
hunderte später und zwar freiwillig zusammen. Auch über di« 
Art der ältesten Rathssilzungen und die verschiedenen Gratifi- 
cationrn und Einnahmen, welche den Beiwohnen) jener Sitzun- 
gen zukamen, finden wir hier Intereasantes und aus unmittel- 
baren Quellen Geschöpftes. Mit der Entwicklung der Stadt- 
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Verfassung i»t die Darstellung de« Gerichtswesens in seinem 
nHmähligrn Fortgange verbunden. — Der »weile Abschnitt de« 
Werke« »eigt uns, wie die Bürger von Frankfurt sich klassen- 
weise Zusammenschlüssen und die Zünfte der Handwerker, die 
Gilden der Kaufleute, die Trinkstuben und Gesellschaften bil- 
deten, nntrr denen vor Allen die der Frauenaleiner und der 
Limburger für die Stadt und ihre Entwicklung einen durch 
Jahrhunderte bedeutungsvollen Einfluß gewannen. Auch die 
Vereine der Gegenwart sind mit parteiloser Schilderung uns 
vor dss Auge geführt. W enn der erste Abschnitt die allge- 
meine Form, welche das politische Gesa tum tleln-n der Stadt 


Frankfurt siek bildete, und deren allmahltges Werden umfafst 
so fahrt uns dieser zweite Abschnitt tiefer in das Burgerleben 
selbst und aeigt, welcher Organe noch neben jenem Hauptor- 
gane das bildungsreiche , vielseitige Gemein deleben der deut- 
schen Stldte bedurfte, um zur Entfaltung aller seiner kraft« 
den nöthigen Raum tu gewinne«. — Das Werk, das mit kla- 
rer, streng systematischer Anordnung die gründlichste, stets 
auf die unmittelbarsten (Jurllen sich stützende Forschung ver- 
bindet, wird jeder Historiker von Fach mit der gröfsten Be- 
friedigung willkommen heifse«. Jb. F. 


Inserate. 


23) So eben hat die Fresse verlassen und ist von allen 
Buchhandlungrn durch Fr. Fleischer in Leipzig oder die Unter- 
zeichnete Anstalt zu beziehen : 

Denkschriften des germanischen Nationalmuseums. 

Erster Band. Erste Abtheilung. 

Derselbe Band auch unter dem besondern Titel: 

Das germanisch« national maienm 
Organismus und Sammlungen. Erste Abtheilung: Organismus 
und literarische Sammlungen. Mil Holzschnitten. 

Die zweite Abtheilong des ersten Bandes ist unter der Presse 
und enthalt die Konst- und Allenhnm»*aimnluitgen , mit Holz- 
schnitten ansgestnUet. 

Indem wir ans hier der Kürze wegen auf die im Anzeiger 
d. J. Sp. 46 und 234 gemarkte Mittheilung über Zweck und 
Plan dieser Schriften beziehen, lugen wir nur noch hinzu, daß 
der ganze erste Band des besonder« Zweck hat, das deutsche 
Publikum vollständig von dem Wesen, der Organisation und 
den bereits vorhandenen Sammlungen des Museums zu unter- 
richten, di« folgenden Bande dieser Schriften erst diejenigen 
wissenschaftlichen Publikationen bringen werden, für welche 
Überhaupt die Denkschriften de« Museums gegründet sind. 

Der Preis des vorliegenden Thedes f 3 1 Bogen Imper. 8.) 
ist 2 Thlr. 20 Gr. oder 4 fl. 30 kr. 

W« btersrlseh - srllstUehc Anstalt des gerat««. ■aseanre. 

24) Da ungeachtet des mir im vorigen Jnlire verliehenen 
Beinsmen« „Alteneck“ noch häufig Verwechslungen vorkomme«, 
welche mir, wi« einem jeden der Betreffenden nnr «tdrend 
»ein können, •© erkläre ich, daf« ich bis jetzt nur von folgen- 
den Werken Verfasser bin: 

a) Trachten des christlichen Mittelalters nach gleichzeitigen 
Kansldcnkninlcn. b) Kunstwerke und Grnithschaften des Mit- 
telalter«. c) Han« ßorgkmaier» Tnrnierhnch. d) Die Burg Tan- 
nenberg und ihr« Ausgrabungen. 


Ich bemerke noch , dafs die Kunstwerke und (»cratl>»< haf- 
ten von C. Becker und mir gemeinschaftlich verfsfst und hcr- 
ausgegeben werden, wie dies auch der Titel bestimmt aus- 
spricht, und daf« bei dem Tnnncnherg der verlebte Dr. Wolf Mit- 
herausgeber ist, ich dagegen noch bei wenigen andern \\ erken 
Mitarbeiter bin, was der nülhigen Kürze wegen in andern 
Blattern nicht erwähnt wurde. 

Dr. J. II. v. Hcfncr- Alteneck, 
Professor, Conservntor der vereinigten Sammlungen 
in München. 

2.1) Eine Sammlung römischer, altgcrmanisehcr und mittel- 
alterlicher Gegenstände ist um einen annehmbaren Preis im 
Ganzen zu verkaufen. 

26) Berichtigung. In dem Aufsätze * 0 österreichische 
Exulanten in Nürnberg“ (Anz., 1835, Nr. 7) wolle man auf Sp. 163 
das Todcsjt.hr des letzten Prnunfalck aus 1665 in 1655 umandern. 
Neben diesem, vielleicht durch Nachlässigkeit des Schreibenden 
verschuldeten Felder ist in dem Todestag, 27. Merz, «in zwei- 
ter, mit Bewußtsein und in guter Absicht gemachter. Als To- 
destag ist niirulirh allerdings allerwat t# der 14. April angege- 
ben, z. B. Trcchsel- Grofskopf S. 802; weil aber dieser Tag 
in den Leichcnrrden , namentlich der des M. Beer, als Osler- 
abend ausdrücklich bezeichnet wird, so wurde, auf den Grand 
des Calendar. bei Pilgram hin, da im J. 1655 Ostern am 28. 
Merz gefeiert wurde, anstatt des 14. April gesetzt 27. Merz. 
Freilich bitte erwogen werden sollen, dafs bei Pilgram der 
Gregorianische Calender steht, während damals ln Nürnberg 
der Julianische noch in unbestrittener Geltung war. So ent- 
stand der obenerwähnte Kehler, den man nun nicht unerklär- 
lich finden wird. Der Bcgrabnifstag des 27. Aprils ist aber 
ebenfalls alten Styl« und bedarf keiner Aendcrung. 

Nürnberg, den 17. Dec. 1855. 

L o c h n e r. 


Da mit dieser Nummer der Jahrgang 1855 deB Anzeigers geschlossen ist, so wird 
die gefällige Bestellung der Fortsetzung desselben hiemit in Erinnerung gebracht (Halb- 
jährige Abonnenten werden nicht angenommen.) 

Verantwortlich« Rcdaction: Dr. Freih. ▼. u. t. Aufsess. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Fromm* nn. 

Druck von Fr. Camp# 4t Sohn in NQrnberz. 
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